LIU LI 


32101 065187518 


—777— 


CLASSICAL SEMINARY 
PRINCETON UNIVERSITY 


Lucians 


von Samoſata 


Saͤmtliche Werke. 


Aus dem Griechiſchen uͤberſetzt 


und mit 
Anmerkungen und Erlaͤuterungen 


verſehen 


von 


C. M. Wieland. 


Dierter Theitl. 


nen Pin 


Leipzig, 
im Verlag der Weidmannifchen Buchhandlung. 
178% 


τινα Ὁ, δ δω 


Inhalt 


Des vierten Theiles. 


Toeraris, ober die Freunde ᾷ ©. 3 ie 76 
Wie man die Gefchichte fchreiben mäffe * 77 — 144 
Dir Wahren Geſchichte -_ 
erfies Buch » ν ᾿ 145 — 184 
zweytes Buch . 5 » 188 -- 227 


Eucins, oder der Magifche δ ν - 0229 — δος 
Ueber den wahren DVerfaffer des Lucius 406 — 304 


Der Seythe, oder Anacharfis und Toxaris 308 — 322 


Anachar⸗ 


1152353 


τ »Ὲ6 “δ᾽ 


‘ 


Inhalt. 


Aunacharſis, oder uͤber die gymnaſtiſchen Ue⸗ 


bungen S. 323 — 372 
Von der Tanzkunſt ⸗ ⸗ “ 373 — 446 
Hippias, dr δα Bd Ὁ. « 447 — 460 ' 


Lobrede auf die Fliege ΄ ΄ . 461 — 473 


nn nn nn — 


To ra ri, 
oder 
die Freunde. 
Mnefippus, Toxaris. 
Muefippus. 


Sm Ernfte, Toxaris? Ihr Scythen opfert alfo dem 
Drefted und Pylades und halter fie. wirklich 


für Götter? - 


Torarid, Wie gefagt, Mnefippus, wir brin. 
gen ihnen Opfer, wiewohl wir fie nicht für Götter fon. 
dern bloß für gute Menfchen Halten, 


4a 


Toraris, Der Toraris, 
den umier Autor in diefem 
Dialog aufführe, iſt wicht je- 
ner berühmte Freund des So⸗ 
lons, von weichem in einem 
feiner Prologen, der Scythe 
betitelt, die Rede ift, (wies 
wohl er ihn ‚ein paarmal 


Mnefipp.' 


mit demfelben zu vermengen 
fcheint) fondern ein moderner 
Toraris, der (wofern er nicht 
vielmehr eine nach dem Mos 
dell feines alten Nahmenss 
verwandten erdichtere Perfon 
ift) in Eucians Jahrhundert, 
oder nicht lange vorher, 25 


(4) 
Mueſipp. Es ift alfo Site bey euch; : ὡς 


vortrefflichen Menfchen nad) ihrem Tode zu —— als 
ob ſie Götter wären? 


Toxar. Nicht nur das, wir heben auch eigene 
Feſttage, die ihnen zu Ehren angeordnet ſind, und mit 
großen Feyerlichkeiten begangen werden. 


Mnefipp. Und mas hofft ihr dadurch zu ge 
minnen ? Denn, da fie todt find, ſo thut ihr’s doch 
wohl nicht, um fie euch günftig zu machen ? 

Torar. Es wäre vielleicht niche defto ſchlimmer 
wenn uns auch die Verftorbenen gewogen wären, Aber 
auch ohne das glauben wir den Lebenden Gutes zu thun, 


τος φρο 
Waqhrheit diefer Gefchichten 


lebt haben müßte. Der In 
Halt diefes Dialogs iſt ein 
Streit zwifchen dem Scythen 
und Griechen, welche von 
benden Nationen die ſtaͤrkſten 
Bevipiele von Freundſchaft 
aufzumeifen habe. Wie zus 
die hiſtoriſche 


fey , laͤßt ſich niche mehr aus» 
machen. Daß fie mehr oder 
weniger πον Δ {ὦ : wunder: 
bar find, if Natur der 
Sache, und fchader alfo ihrer 
Glaubwürdigkeit keinesweges: 
aber verfchiedene chronologi⸗ 
ſche und geograpbifce Rno⸗ 
ten, womit die Erzaͤhlungen 
des Scythen behaftet find, 
koͤnnten ihn etwas verdaͤchtig 


wenn 


machen. Wie dem aber ſeyn 
mag, ſoviel iſt klar, daß Lu⸗ 
cian den Gedanken nicht θα» 
ben konnte, den Streit durch 
von ihm ſelbſt erdichtete Maͤhr⸗ 
chen ausmachen zu wollen, und 
daß diefe Erzählungen alfo in 
feinen eigenen Augen einen ges 
wiffen Grad von Glauben 
verdienten, und auf Zeugniffen, 
die ihm unverdächtig fihienen, 
beruheren. Uebrigens erhels 
let aus vielen Stellen diefes 
Dialogs, daß die Scythen, 
von welchen darin die Rede 
it, ihren gewoͤhnlichſten 
Wohnfig in Taurien, und 
ziifchen dem Don, den Mäos 


tiſchen Sümpfen und dem. 


fchmwarzen Meere hatten. 


, ἐ ς..} 

. wenn τοῖς ber beften Menfchen eingedenf find, und fie 
auch nach ihrem Tode noch in Ehren halten. Denn 
wir denfen dadurch vielen Luſt zu machen, daß fie fich 
beeifern ihnen ähnlich zu werden, 


Muneſipp. Sch muß geftehen daß ihr an dies 

{πὶ Stüde richtig denfl. Aber womit haben fich 
Dreftes und Pylades in fo große Achtung bey euch ges 
fest, da fie doc) Fremdlinge, und was noch ſchlimmer 
iſt, euere Feinde waren? Denn da fie (befannter mas 
Ken) an euerer Küfte Schiffbruch gelitten harten, und 
von euern damaligen Borfahrern ergriffen wurden, um 
Dianen geopfert zu werben , fanden fie Mittel ihren 
Huͤtern zu entwifchen, warfen die Wache übern Hauffen, 
tödteten euern König, bemächtigten fi) der Prieſterin, 
ſtahlen fogar die Göttin felbft, brachten fie an Bord, 
und fuhren, wohlbehalten und des Seythiſchen Gefeges 
fpottend ), mit ihrer Beute davon. Wenn das die 
Thaten find, um berentwillen ihr ihnen fo große Ehre 
erweifer, fo kann es nicht fehlen, daß ihr nicht Vielen. 
£uft machen folftet ihnen ähnlich zu werden. Ich dächte 
aber diefes alte Geſchichtchen follte euch belehrt haben, 
daß wenig dabey zu gewinnen wäre, wenn viele Oreſten 
und Pyladen an eure Küfte verfchlagen würden, Ich 
- meines Ortes kann feinen andern Vortheil dabey fehen, 
als auf diefe Art nach und nad) auch euerer übrigen 
Götter loß zu werden und zuletzt ohne alle Religion zu 


43 feyn. 


2) Desjenigen nehmlih, von Taurien betretende Frem⸗ 
Kraft defien alle die Küfte de Dianen nn. wurden. 


ὩΣ FR 

ſeyn. — Freylich bleibt euch der Ausweg, ihre Stelle 
wieder durch ihre Räuber zu erfeßen; es ift immer ein 
Mittel wieder zu Göttern, zu kommen ?), wiewohl man 
geftehen muß daß es ein wenig feltfam klingt. Sind 
aber die vorbefageen Thaten die Urſache nicht, warum 
ihr dem Dreftes und Pylades göttliche Ehre erzeigt: fo 
möchte ich wohl wiſſen, Toxaris, was fiir ein anderes 
Verdienſt fie fi) um euch gemacht haben fönnen, das 
groß genug wäre, um fie den Göttern gleich zu hals 
ten *), und ihnen nun zu opfern, da doch fo wenig 
daran fehlte, daß fie damals felbft die Opferthiere ge- 
wefen wären. Aufrichtig zu reden , die Sache ſcheint 
nicht recht zufammen zu hängen, und den Spöttern 
ziemliche Blöße zu geben, 


Torar. Gleichwohl, Tieber Mnefippus, wa— 
ven auch das lauter fehr edle. Thaten, deren du vorhin 
\ erwäße 


3) Offenbar will Mnefippus 
bier der, Scythen fpotten, und 
dieß mußte (däuche mich) in 
der Lieberfegung ſtaͤrker aus⸗ 
gedruckt werden als im Origi⸗ 
nal, welches uͤberhaupt in 
dieſer Rede des Griechen Mne⸗ 
ſtppus etwas zu wortreich iſt. 


4) Ich habe das. ἰσοθεες 
ἐποιηήσασϑε, das beſſer oben 
(lin.-3. $. 3. in der Reigl» 
fhen Ausgabe) vorkommt, 
hierher tranfportiert, um die 
Schicane in den Vorwurfe, 
ben der Grieche dem Scythen 


hier im Driginale macht, in 
etwas zu mildern. Denn 
Toxaris hat fich ja gleich ans 
fangs deutlich genug erflärt, 
die religiöfe Ehre, die dem. 
beyden Heroen von feinen 
Bandesleuten erwiefen werde, 
beruße nicht auf den Glau- 
ben, daß fie Götter feyen. 
Auch ift es feltfam genug, wie 
Muefippus fich nicht erinnert, 
daß die Athenienfer dem bey 
ihnen verftorbenen Scythen 
Zoraris ebenfalls religioͤſe 
Ehre nadı feinem Tod erzeige " 
ten. 


— 9 | 

erwaͤhnteſt. Denn, daß ein paar einzelne Männer 
[ὦ eines fo verwegenen Abenteuers erfühnten, und 
eine fo weite Neife unternahmen, auf einem Meere, 
worauf, auffer jenen Argonauten die den. Einfall in 
Kolchis thaten, noch Fein Grieche fich gervagt hatte, 
ohne ſich weder durch die fürchterlichen Maͤhrchen, bie 
von ihm erzählt wurden, noch von dem Nahmen bes 
unwirthbaren ), den es vermurhlich wegen der wil⸗ 
den Völker die feine Küften bewohnten, führte, ab« 
ſchrecken zu laflen; daß fie, nachdem fie in die Gefan- 
genfchaft gerathen waren, ſich fo. männlich aus dem. 
Handek zogen, und, nicht zufrieden bloß ihr Leben εἴν 
halten zu haben, noch Kache an dem Fürften, der fie 
befeidiget hatte, nahmen, und mit dem Bilde der 
Diana davon fuhren: follte. das nicht bewundernswür: 
dig , . und bey allen Völkern, welche die Tugend zu 
ſchaͤtzen wiſſen, der höchften Ehre würdig fenn? Allein 
das ift es nicht was uns an Dreftes und Pylades bewo⸗ 
gen bat, fie zu unfern Helden ©) zu machen. 


Mnefipp. Nun fo fage was fie denn fonft 
noch ſo großes und Rn haben ausgehen laflen. 
44 Denn, 


8) Der Pontus Euxinus 
(jetzt das ſchwarze Meer) 
hieß in alten Zeiten, meil def- 
fen jenfeitige Küften den See» 
fahrern fo gefährlich waren, 


Arenos, Cunmwirthbar ) ein . 


Bennahme, der in der Folge, 
der Euphemie wegen, in das 
Gegentheil (ευξεινος, den 


Srembden gewogen) verwan⸗ 
delt wurde; fo wie die Furien 
aus gleichem Grunde, Eu⸗ 
meniden (die freundlichen) 
hießen. 


6) Eigentlich: fie als He: 
roen oder Halbgötter zu δὲν 
Handeln. 


| ze | 
Denn, mas ihre Seefahrt auf dem Pontus betrifft, 
die du ihnen zu einer fo großen That anrechneft, fo will 
ich dir eine Menge Kaufleute, befonders unter ven Phoͤ⸗ 
niziern zeigen, die in dieſem Stuͤcke weit größere Hels 
den find. Diefe Leute reifen nicht etwa δίοβ auf dem 
Pontus, oder bis zu den Mäorifchen Suͤmpfen und in 
ben Bofpörus, fondern treiben ſich alle Jahre in dem 
ganzen griechifchen und barbarifchen Meere herum 7), 
laſſen feine Küfte, fein Ufer undurchfucht, und fommen 
erft in der fpäten Jahrszeit wieder nach Haufe. Du 
müßteft-alfo auch fie aus gleichem Grunde für Götter 
gelten laffen, wiewohl fie großen Theils nur Krämer 
und Pöfelhändler find. 


Torar. So höre dann, mein wigiger Herr ?), 
und ferne einfehen, um wie viel wir Barbaren richtiger 
von braven Männern urtheilen als ihr Griechen, bey 
Denen weder zu Argos noch Myzenaͤ ein Denfmal bes 
Dreftes und Pylades, das einen Nahmen hätte, zu fer 
ben ift: da wir hingegen ihnen beyden einen gemein- 
ſchaftlichen Tempel (wie billig, da fie Freunde waren) 

. erbaut haben, ihnen Opfer darbringen und ihnen fonft 
‚ alle mögliche Ehre anthun; denn daß fie fremd waren, 
und 


7). i. im ganzen Mittels ren nicht im Ernſt, fonders 
ländifchen Meer und den gro» in dem zweydeufigen Sinne 
fen Dean. genommen werden, worin es 

T fo oftin den Placonifchen Dia- 

8) Das ὦ ϑαυμασιε muß logen vorfommt, und wozu 

hier, vermöge des Zuſam⸗ . man fi einen fcherzeuden Ton 

menhangs der Mede und des umd eine etwas fpörtifche Mi⸗ 
Charakters der Ynterlocutos ne denfen muß. 


᾿ (9) 


und feine Scythen, hinderte uns nicht fie für ereffliche 
Menfchen zu erfennen. Bey uns wird nicht erſt lange 
gefragt wo gute und brave Männer her find, und es 
bringe ihnen feinen Nachtheil wenn fie nicht unſre 
Freunde find: genug daß fie ruͤhmliche Dinge gethan 
haben; ihre Thaten machen fie zu den Unfrigen, Was wir 
aber am meiften an diefen beyden Männern bewundern, 
ift das Beyſpiel einer vollfommnen Freundfchaft, das fie: 
uns gegeben haben. Wir betrachten fie, ſo zu fagen, 
als die Gefeßgeber der Freundfchaft, und als Mufter, 
von denen man lernen muß, tie man Glück und Un. 
glück mit feinen Freunden theilen, kurz, wie man fich 
in diefem Stuͤcke betragen muß, um die Hochachtung 
ter beften unter den Scythen zu verdienen. Unſere 
Vorfahren haben alſo das was ſie mit einander und 
einer fuͤr den andern erduldet haben, auf eine eherne 
Saͤule graben laſſen, die als ein heiliges Denkmal im 
Tempel des Oreſts aufgeſtellt iſt, und haben durch ein 
Geſetz verordnet, daß dieſe Saͤule die erſte Schule fuͤr 
unſere Kinder, und die auf derſelben gegrabene Ge⸗ 
ſchichte das erſte was ſie auswendig lernen, ſeyn ſoll. 
Daher kommt es, daß ein Scythe eher den Nahmen 
feines Waters vergeflen haben Fönnte, als daß ihm die 
Thaten des Pylades und Oreftes unbefanne feyn follten, 
Die nehmlichen Geſchichten, die auf der Säule zu leſen 
find, ſieht man aud) in der Öalerie, die den Tempel 
‚umgiebt, auf einigen alten Schildereyen vorgeftelle. Auf - 
dem erften erblickt man den Oreſt und feinen Freund cm 
Bord ihres Schiffes; auf einem andern, wie ihr Fahre 
‚zeug zwifchen Kfippen zu Trümmern gegangen ift, und 
᾿ς ᾿ A5 die 


! 


( τὸ) | 
die beyden Freunde gebunden und. befränze zum Altar 
abgeführt werben; und auf einem dritten ift Jphigenia 
im Begriff das Opfer zu vollziehen. Auf der gegen 
über -ftehenden Mauer aber fieht man Dreften wieder in 
Freyheit gefeßt, wie er (mit Huülfe feines Freundes) 
den Thoas und viele andere Scythen niedermacht ; und 
endlich wie fie den Anker lichten, und Iphigenien mit 
der Göttin davon führen. Vergebens bemühen fich die, 
Seythen das fehon floft gewordne Schiff mit Gewalt 
ziruͤckzuhalten; man ficht verfchiebene die fi) an das 
Steuerruder anhängen und hinauf zu Elettern verfuchen,. _ 
aber zum Zeichen daß fie nichts ausrichten, ſieht man 
noch mehrere, theils vermunben, theils aus Furcht vor 
gleichem Schickſal, nach dem Sande zuruͤckſchwimmen. 
In diefem Handgemeng mit den Seythen, befonders, hat 
der Mahler Mittel gefunden, die große Liebe der bey- 
den Freunde zu einander fehr deutlich auszudrücken, ΄ 
Unbefümmert um fich felbft ift jeder von ihnen bloß da= 
mit befchäfftiger, die auf feinen Freund eindringenden 
Feinde abzutreiben, und wirft fich felbft ihren Pfeilen 
entgegen , als achte er für nichts zu fterben, wenn er. 
nur feinen Geliebten retten, und den ihm zugedachten 
Streich mit feinem eigenen $eibe auffaffen , und fo zu 

fagen weghafchen fönnte. ὃς 
\ 

\ 

Diefe aufferordentliche Siebe der beyden Freunde, 

biefe Gemeinfchaft alter Gefahren, diefes treue Anhan- 
gen an einander, diefe Wahrheit und Feſtigkeit ihrer 
gegenfeitigen Zuneigung , Däuchten ung etwas mehr als 
menſchüches und Geſi innungen ſchoͤnerer Seelen zu ſeyn, 
als 


N 


\ ( 3) 

als mah bey dem großen Hauffen ber Menfihen findet, 
bie, ſo lange alles glüclich geht, es ihren Freunden 
fehr übel nehmen, wenn fie nicht von allen Früchten ihres 
Wohlſtandes ihren Theil befommen, aber bey dem er— 
widrigen $üftchen, das fie anweht, davon gehen und 
fie ihrem Schickſal überlaffen. Denn (damit du auch) 
das noch wiſſeſt) die Scythen halten die Freundfchaft 
höher als alles, und es giebt nichts worauf fich ein Scy» 
ehe mehr einbilver, als wenn er etwas ſchweres mit ei» 
nem Freunde auszuführen und gefährliche Abenteuer in 
Geſellſchaft mit ihm zu beftehen Gelegenheit befommt : 
fo wie fie feine größere Schande kennen, als für einen 
DVerräther der Freundfihaft gehalten zu werden. Dieß 
ift alfo der Grund, warum wir den Dreftes und Pylas 
des in fo hohen Ehren halten, "als Männer, Me in 
demjenigen was wir als das edelfte uud befte fhäßen 
den Vorzug haften: und warum mir ihnen in unfrer 
Sprache einen Nahmen gegeben haben, der in der eu— 
rigen durch ‚‚freundfchaftliche Damonen ’’ oder 
„Schutzgeiſter der Freundſchaft“ gegeben wer« 
den Eönnte ?). 


Mnefivp. Wie, mein lieber Teraris? die 
Scythen find alfo nicht nur — was man ihnen immer 
zugeftanden hat — treffliche Bogenſchuͤtzen und übers 
haupt die beften Rriegsmänner in der Welt; du bes 
meifeft mir durch dein Benfpiel, daß fie auch die größe 
ten Meifter in der Meberredungsfunft find ? Mich wer 

nigs 


0) Im Griechifhen: warum mir fle Korakus nennen, 
u. ſ. 10. 


τς ἀμ Χο τ πα, ἃς 
nigftens haft bu von meiner bisherigen Meynung ganz . 
zurüicfgebracht, und ich bin nun überzeugt, daß ihr 
wohl daran thut, den Dreftes und Pylades den Goͤt⸗ 
tern gleich zu halten. Aber wer hätte gedacht, daß du 
aud) ein fo guter Mahler wäreft, wie du es mir durch 
die Beſchreibung der Gemaͤhlde in euerm Drefteon, 
berviefen haft? Mir war als ob ich fie vor mir fehe, 
fo lebhaft hart du ‚alles dargeftellt. Auch das wußte 

ich nicht, daß die Freundfchaft in einem fo hohen Wer⸗ 
the in Scythien ftehe. Ich hatte mir die Scythen im- 
mer als wilde grimmige Menfchen vorgeftellt, die Feine, 
andere als feindfelige Seidenfchaften Eennten, und niche- 
müßten was Sreundfchaft, felbft unter den nachften An⸗ 
‚verwandten, fey: und mas häfte ich auıs allem, was 

- wir von ihnen hören, befonders daraus daß fie ihre 
verftorbenen eltern eſſen follen, anders fchließen 
fönnen ? *) 


Torar. H5 mir in allem übrigen den Nature 
pflichten gegen unfre Aeltern nicht getreuer find als die 
Griechen, darüber will ich mich jetzt in feinen Streit 
mit dir einlaffen : aber daß die Scythen getreuere 
Freunde find als die Griechen, und daß die Freund. 

ſchaft in ganz anderer Achtung bey uns ſteht als bey 
euch, das foll mir nicht fehmer zu beweifen feyn. Nur: 
bitte ich dich, um aller griechifchen Götter willen, mir 
one Verdruß zuzuhoͤren, wenn ich ſage, was ich in 
der 
) Woher Muneſippus die⸗ fein Stillſchweigen zugiebt, 


ſes alberne Maͤhrchen hat, δε. habe ich nicht ausfindig mas 
ſen Wahrheit Toxaris ἫΝ chen können. 


(3) 

erlangen Zeit ‚die ich unter euch lebe, wahrgenom. 
men habe. Mic) däucht aljo, über. die Freundfchaft zu 
reden und zu räfonieren, das verftehe niemand befler 
als ihr: in-der Ausübung aber bleibe ihr weit hinter 
euerer Theorie zurück, Ihr feyd zufrieden, daß ihr 
recht meifterlich, von ihr fprechen und beweiſen fönnet 
was es für eine fhöne und gute Sache um die Freund. 
haft ift: in der Moch felbft aber macht ihr euch fein 
Bedenken, euere eigene Theorie Luͤgen zu firafen, 
und lauft, fo zu fagen, mitten in der Arbeit, davon. 
Stellen euch eure Tragsdienfchreiber folche Freundſchaf⸗ 
ten auf die Bühne, fo Eönne ihr ihnen euern Benfall 
nicht laut genug zuklafchen , meint auch wohl heile 
Thränen, wenn ihr fie die gefährlichften Dinge für εἰπε 
ander wagen ſeht; ihr felbft aber habt das Herz nicht 
etwas rühmliches für einen Freund zu thun; fondern 
wenn ber Fall kommt wo er in der Noth ift, auf eins 
mal fliegen alle die fchönen Tragoͤdien, wie Träume, 
auf und davon, und ihr fteht da wie die holen und 
ſtummen $arven der Tragoͤdienſpieler, die ihre großen 
Mäuler zwar .angelmeit auffperren, aber nicht ven £lein« 
ften Laut von {1 geben. Bey uns ifts gerade umge» 
fehrt: mir ſchwatzen nicht fo gut von der Freundſchaft 
wie ihr, aber wir find defto beffere Freunde. 


Wenn dieß (mie es die Natur der Sache mit fich 
bringe) durch Benfpiele ausgemacht werden ſoll, fo fie- 
Ben wir, dächteich, die alten Freunde ruhen; denn 
da habe ihr freylich gut fiegen, da ihr euch auf das gan⸗ 
je Heer eurer Dichter, als fehr glaubwuͤrdige Zeugen, 

berufen 


( 14 ) er 
berufen koͤnnt, welche. die Freundfchaft eines Achilles 
und Patroflus, eines Thefeus und Pirithous, 
und alle andre ihres gleichens in den fihönften und for 

norften Verſen befungen haben ; diefe alfo , ließen wir, ἡ 
wie gefagt, ruhen, und fchränften uns lediglich aufeinige 
wenige Bebfpiele aus unfern eigenen Zeiten ein: du εἴς 
zaͤhlteſt ©riechifche, ich Schthiſche, und wer von ung 
beyden die beften Freunde aufftellen kann, fol Sieger 
feyn,. und ſich rühmen dürfen, feinem Vaterlande in 
dem ſchoͤnſten und ebelften aller Kampfſpiele den Preis 
gewonnen zu haben. Ich, an meinem Theil, erfläre 
zum Voraus, lieber wollte ich in einem Zweyfampf 
unten liegen und mie dafür, nach Scythiſchen Brauch, 
die rechte Hand. abbauen laffen, als daß ih, da ich 
die Ehre habe ein Scythe zu feyn, in der Freundſchaſt 
hinter einem Griechen zurückbleiben wollte, 


Mnefipp. Es ift zwar Fein fchlechtes Unter 
‚nehmen, ‚mit einem Gegner, der mit fo vieler Fertige 
feie und mit fo feharfen Waffen zu fechten weiß, wie 
du, mein lieber Toraris, fich in einen Zweykampf εἰν 
—* Indeſſen kann ich doch auch nicht ſo feig ſeyn, 
dir ohne Kampf gewonnen zu geben, und dadurch auf 
einmal an der Sadye aller Griechen zum Verraͤiher zu 
‘werden. Denn nad dem Benfpiele, das ich vor mir 
babe, da zwey einzige Griechen (lauf unfrer Volksge⸗ 
fange, und euerer alten Gemählde, die du mir nur 
eben fo meifterlich vortragödiert haft) mit einer fo großen - 
Menge Seythen fertig. worden find, märe es eine ewi- 
ge —— wenn alle Griechiſchen Voͤlker nun auf 

einmal 


Ci.) 


einmäl, bloß darum weil feiner zum Kampf erfchienen 


wäre, von bir allein follten übermeiftert worden feyn. 


Denn da verdiente ic) wahrlih, daß mir, nicht die 
- rechte Hand wie bey euch, fondern die Zunge ’°) abge- 
ſchnitten wuͤrde. — Uber wollen wir eine gewiſſe 
Zahl freundfchaftlicher Handlungen feftfegen, (die mic 
einander um den Vorzug ftreiten)pder full derjenige von 
uns, der eine größere Anzahl auforingen fann, den 
Vortheil von dem andern haben ? 


. Torar.  Keinesweges! Der Sieg foll niche 
durch die Mehrheit, fondern durch das Gewicht 
der Streiche bey gleicher Anzahl, enrfchieden werden; 
denn defto tiefere Wunden werden mir die deinigen 
fhlagen, und deſto balder werde ich mich — 
geben muͤſſen. 


Muneſipp. Da Haft du recht. Beſtimmen wir 
alfo die Zahl! Fünf follten genug feyn, dächte ih? 

Torar. Ich auch. Mache du den Anfang, 
aber fhmwöre zuvor, daß du lauter wahre Begebenheiten 
erzählen willſt. Denn freylich wäre es eben “fo leicht 
dergleichen Dinge zu erdichten, als fehwer dahinter. zu 
fommen, mas daran wahr oder unwahr fen: haft du 
aber gefchworen, fo wäre es een der Religion 
nicht zu glauben, 


Mnefipp. So mill ich denn ſchwoͤren wenn 
du es für fo nöchig haͤltſt. Aber ben welchem von un- 
fern 


10) als das Inſtrument, Voͤlkern am beſten fpich 
das die Griechen unter alen ten. 


΄ 


Bee 
fern Goͤttern? Biſt du mit dem Zupiter Philius 
”  äuftieden ? 
Toxar. Vollkommen! * — Orts wer · 
de dir, wenn die Reihe an μὰ fommt, nach meiner 
wandesſitte ſchwoͤren. 


Muneſipp. So ſey denn Jupiter, der Schut · 
gott der-Freundfchaft, mein Zeuge, daß ich Dir nichts 
als mas ich entweder aus eigener Wiffenfchaft weiß, 
oder nach möglichft forgfältiger Erfundigung von andern 
gehört habe, vorbringen, und nicht den geringften 
Umjtand, in der Abfiche die Sache tragifcher zu ma» 
en, binzudichten will. Ich fange alfo an mit der 
Sreundfchaft zwifchen Agathofles und Dinias, von 
weicher man in ganz Sonien fo viel fingen und fagen 
hört. Diefer Agathofles war von Samos gebürtig, 
und 66 iſt nicht lange daß er noch am $eben war. Wie 
berühmt er ſich auch durch feine Stärfe in der Freund⸗ 
ſchaft gemacht Hat, fo hatte er doch weder an Herkunft 
noch Gluͤcksguͤtern vor dem größten Theile der Samier 
das geringfte voraus. Indeſſen fügte fihs, daß er 
von feiner erften Jugend an eine befondere Anhaͤnglich⸗ 
feit an einen gewiſſen Dinias, $nfions Sohn, von; 
Ephefus, . zeigte. Diefer war ſeit furzem zum Belig 
unermeßlicher Reichthuͤmer gelangt, und befand ſich 
alfo, wie man leicht denken fann, von einer Menge 
anderer angeblicher Freunde umgeben, die das Talent. 
mit ihm zu frinfen und alle feine Vergnügungen zu, 
theilen, in einem hohen Grade beſaßen, zur wahren 


Freundſchaft aber nicht die geringſte Anlage — 
Unter 


6.12: 


Unter diefe wurde nun eine Zeit fang auch Agarhoffes 
gerechnet, weil er ihn, wie die andern, öfters befuchte 
und mit feinen half, wiewohl diefe Lebensart ganz und 
gar nicht nach feinem Gefchmacke war, Dinias machte 


auch zwifchen ihm und feinen Schmarogern feinen Une; 


yr 


terſchied; im Gegentheil, er verdarb es endlich ganz 


mit ihm, weil er ihm öfters Borftellungen that, ihn 
an feine Vorältern erinnerte, und ihn ermahnte, das 
große Vermögen, das fein Water mir fo vieler Arbeit 
für ihn ertvorben, beffer zu Rathe zu halten. Diniag 
hörte alfo auf ihn zu feinen Suftparthien einzuladen, und 
ſuchte ſich einen fo befchwerlichen Erinnerer auf alle 
Weiſe vom Halfe zu fchaffen. 


Zu feinem ‚Unglück ließ fich diefer Unbefonnene 
von feinen Schmeichlern in den Kopf fegen, daf eine 
gewiſſe Chariklea, die Gemaplin eines  angefehenen 
Mannes, Nahmens Demonar, der zu Ephefus die 
erfte Würde in der Stadt befleidere, ſterblich in ihn 
verliebt fey., Bald langten auch Siebesbriefchen,, halb 
verwelfte Blumenfränze '') , angebißne Aepfel **) und 
andere dergleichen Zaubermittelcyen an, womit unfre 
Buhlſchweſtern junge Leute nad) und nad) zu verſtricken 


und in euer zu fegen wiffen, indem fie ihrer Eitelfeie 


durch 


11) Halbverweltt, zum 12) Eike uns auffallende 
Zeihen, daß die Dame die Galanterie ben den (Sriechen, 
Blumen an ihrem Kopfe oder die ihrer großen Reinlichkeig 
Bufen getragen habe; denn Ehre macht. ᾿ : 
davon erhielten fie ihren 
Werth. — 


Lucians Werke IV 6. ' B 


] 
- 


ve) 


und | den Gedanken, zuerſt geliebt zu ſeyn, ſchmei⸗ 
cheln. Vorzuͤglich gluͤcken ihnen dieſe Kunſtgriffe beh 
ſolchen, die ſich viel mit ihrer Schoͤnheit wiſſen; und 
man kann ſicher darauf rechnen, daß ſie ſchon gefangen 
find‘, ehe fie das Garn nur gewahr werden, das fir 
fie geftelle ift. Chariklea war in der That ein ganz huͤb⸗ 
ſches Weibchen, aber fo verbuhlt und ausſchweiffend, 
daß der erfte, der ihr in den Wurf kam, ſich darauf 
werlaffen konnte, glücklich bey ihr zu feyn. Cie war 
am jeden Preis und auf jede Bedingung zu haben ; man 
εὐ brauchte fie nur anzuſehen, fo winkte fie einem ſchon ja 
zu, und man durfte nie beforgen, Widerfiand bey 
Chariklea zu finden. Uebrigens übertraf fie alle Hetaͤ⸗ 
ren in der Kunſt, jeden, auf den fie ihr Auge gewor⸗ 
fen hatte, ‘an ſich zu locken, den unentfchloffenen gänz« 
lich zu übermältigen, den hingegen, der fchon gefan« 
‚gen war, feft zu halten, zu ſpannen, und bald durch 
verftelleen Zorn bald durch Schmeicheleyen,, dann wie⸗ 
der durch Verachtung ımd anfcheinende Neigung zu eis 
nem andern die finfende Flamme nieder ftärfer anzufa= 
hen. Kurz, die Dame war auf eine unendliche Men: 
‚ge von folchen Stückchen -abgerichter, und eine ausge» 
lernte Meifterin in allen Theilen der Buhlkunſt. 


Diefes Weib affo zogen die Schmareger des Dis 
nias mit in ihr Complot genen den unglüclichen Juͤng⸗ 
ling, und fpielten ihre Rolle als Vertraute und Mit 
telsperfonen in diefer Komödie fo gut, daß der arme 
Menfch in furzem von der beftigften Leidenſchaft gegen 


Chariklea brannte, In ſchlimmere Hände härte ein fo 
ein· 


' (19) | 
einfältiger und folcher Kuͤnſte unerfahrner Juͤngling uns 
möglic) fallen koͤnnen, als in die Hände diefer Sirene, 
die fehon fo viele junge Leute abgefchlachtet , fo manches 
reiche Haus zu Grunde gerichter harte, fo vielerley Ges 
ftaften anzunehmen wußte, und durch taufend Liebes, 
haͤndel, woran ihr Herz nicht den geringften Antheil 
nahm, in ihre Rolle vollfommen eingefpielt war. Auch) 
flug fie, fobald fie ihn einmal in ihrer Gewalt fah, 
ihre Klauen fo feft um ihn, und hackte fih, (wenn ich 
fo fagen kann) fo tief in ihn ein, daß fie nicht nur den 
unglüclichen Dinias in das größte Elend ftürzte, for 
dern über ihrem Raube felbft zu Grunde gieng. hr 
erftes war alfo, daß fie ihm, die befagten Liebesbrief- 
chen an die Angel ſteckte 5), und eine ihrer verfrauten 
Sclavinnen fleißig an ihm abſchickte, die ihm fagen 
mußte, wie ſich die arme Frau aus Siebe zu ihm blind 
weine, was er ihr für fchlaflofe Naͤchte mache, und wie. 
B 2 fehr 


13) Das Bild if, mie 
man fieht, von den Flie- 
gen, momit die Fifcher ihre 


Ich Habe mir ziemlich viel 
Trenheit mit - diefer ganzen 
Stelle herausnehmen, und 


Angeln zu beſtecken pflegen, 
bergenommen. Lucian thut 
[ὦ überhaupt in diefem Werk⸗ 
chen, das ein Product feiner 
fruͤhern Jahre zu fenn fcheint, 
nach Art der damaligen So⸗ 
phiſten fehr viel auf eine Art 
von Wig zu gut, die fih um 
dergleichen Bilder herum 
dreht, und nicht ablaͤßt, bis 
die Metapher zu einer fleinen 
Allegorie ausgeſponnen iſt. 


manche ſeiner Metaphern bald 

an einen andern Ort verſetzen, 
bald mit andern vertauſchen, 
bald ganz weglaſſen muͤſſen, 
um dag ne quid nimis we⸗ 
nigftens etwas beffer als er zu 
beobachten, und feinen Mne⸗ 
fippus , der als ein wahrer 
graeculus fich felbft gar zu 
gern reden hört , Leſern von 
e ſchmack erträglicher zu ma» 

en. 


F re 
ſehr zu befürchten fey, daß fie fo vieler Quaal endlich 
mit ihrem Haarband ein Ende machen werde: bis. der 
glückliche Dinias einem fo ftarfen Beweiſe, daß er ein 

Abdonis und den Herzen der Weiber von Ephefus äufferft 
gefährlich fen, nicht länger widerftehen Fonnte‘, und fich 
endlich erbitten ließ, der leidenden Schöne mit ur 
beyzuſpringen. 


Da ſie ihn einmal ſo weit gebracht hatte, ῦ kann 
man ſich leicht einbilden was fir eine Gewalt eine ſchoͤ⸗ 
ne Frau über ihn bekommen mußte, vie ihre Unterhale 
tungen mit allem, was die Wolluft noch bezaubernder 
machen fann, zu würzen wußte; die die Kunft ver 

ſtand zu rechter Zeit zu weinen, oder fich mitten im res 
» den durch) einen zärtlichen Seufzer zu unterbrechen; ihn, . 
wenn er weggieng, kaum aus ihren Armen laffen konn⸗ 
te, ihm wenn er wiederkam, entgegenflog, fich immer 

. auf die gefälligfte und reizendfte Art herauspugte, ihm 
mit unter auch Liedchen fang und fie auf der Cither be- 
gleitere. Was war natürlicher, als daß eine Frau, die 
alle diefe Zauberwaffen gegen ihn gebrauchte, fich ganze 
lich von ihm Meiſter machen mußte? Ja wie ſie nun 
merkte, daß es mit ſeiner Krankheit Ernſt wurde, und 
daß ihn die Liebe ſchon ganz durchgeweicht und mirbe 
gebeigt habe, ließ fie noch eine andere Mine fpielen, 
die ihm den Kopf vollends verrücfen follte. Sie machte 
ihm weiß daß fie ſchwanger von ihm fen; denn auch 
das ift ein Mittel, einen bafenföpfigen Liebhaber noch 
mehr in Feuer zu fegen. Sie fam nun nicht mehr zur 
Ähm, unter dem Vorwande fie würde von-ihrem Manz 
ne 


( 2ı ) 
ne beobachtet, der von ihrem Siebesverftändnig Wind 
‚befommen habe. Das mar. mehr als der arme - 
Dinias erfragen fonnte; er Fonnte nicht mehr ohne fie 
leben, meinte und ſchluchzte, ſchickte alle Augenblicke 
einen feiner Schmaroger an fie ab, tief unaufhörlich 
ihren Nahmen aus, hatte immer ihre Bildfäule in den 
Armen (er hatte ſich eine von weiffem Marmor machen 
laſſen) und heulte lauf dabey auf; zuletzt waͤlzte er fih 
fogar wie ein Verzweifelnder, auf dem Boden herum; 
mit Einem Worte, feine Liebe verwandelte ſich in eis 
geneliche Wahnfinnigfeit. Denn die Prefente, "die er 
ihr machte, waren nicht mehr in Proportion mit den 
Yepfeln und Blumenfränzen, bie er von ihr erhielt, 
fondern er fchenfte ihr gleich ganze Häufer und Landguͤ— 
ter auf einmal, und nebenher ned) Sclavinnen, präfhe 
tige Kleider und baares Geld foviel fie nur verlangte; 
dergeſtalt, daß das Haus Infions, einft das nahmhaf⸗ 
tefte und reichte in ganz Sonien, im kurzer Zeit, rein 
ausgeleert und bis auf den Boden ausgefchöpft war. 
Sobald Chariklea merkte dag nichts mehr an ihm auge 
rücken fen, ließ fie ihn figen und machte auf einen rei⸗ 
hen jungen Herrn von Kreta Jagd, der auch) gar bald 
ins Nutz eingieng und fid) überreden ließ, daß fie maͤch⸗ 
tig in ihm verliebt fey, Der arme Dinias, wie er fich 
auf einmal fomohl von Charifleen, als von feinen eh- 
maligen Tifchfreunden verlaffen fah (denn diefe waren 
nun alle zu dem geliebten Kretenfer übergegangen) {πε 
te jegt den Agarhofles wieder auf, der ſchon lange wußte 
wie übel feine Sachen ftanden, und erzälte ihm, nicht 
ohne Beſchaͤmung, alles was ſich keit ihrer Trennung 
B 3— mit 
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mit ihm zugefragen hatte; feine Liebe, ben Ruin fei- 

nes Vermögens, die Verachtung womit ihm die Das - 
me begegnete, den Mebenbuler, ven fie Begünftigte;, 
‚ und befchloß das Ganze mit der Erflärung, daß er ent⸗ 

weder Charifleen wieder haben oder fterben müfle. Aga- 

thoffes, der dieß nicht für den rechten Augenblick hielt, 

ihm darüber, daß er aus allen feinen Freunden ihn 

allein fo lange vernachläffiget, und den Schmarogern, 

die ihn nun in der Mord ftecken ließen, den Vorzug ge= 

geben harte, Vorwürfe zu machen, verkaufte ſogleich 
fein värerliches Haus zu Samos, worin fein ganzes 

Vermögen beſtand, umd brachte feinem Freunde die 

dreytauſend Thaler, die er daraus gelöfer hatte. Kliz 
nias hatte diefe Summe faum empfangen, als ihm dag 

"Gerüchte, daß er mieder Geld habe, in Charifleens 

Augen alle feine vorige Schönheit wieder gab. So— 

gleich fteilten fi) die Magd, und die tiebesbriefchen 

wieder ein, mit Vorwürfen angefülft, warum er fich 

in fo Sanger Zeit nicht babe fehen laffen; auch bie. 
Schmaroger eilten wieder herbey, um Nachlefe zu halz 

ten, wie fie fahen daß noch etwas bey ihm zu hof⸗ 

fen war. 


Inzwiſchen wurde eine geheime Zufammenfunft 
zroifchen ihm und der Dame ausgemacht, und Dinias 
ſchlich fid) um die Zeit des erften Schlafes, in ihre 
Wohnung. Aber faun waren fie allein beyfammen, 
als Demonar, Charifleens Gemahl, es fey nun daß 
er fonft etwas gemerft oder es mit ihr abgeredet hatte 
(denn man ſagt beydes) wie aus einem Hinterhalt her⸗ 

vor⸗ 


(23) 


vorbrach, die Hofthuͤr abſchließen ließ, den Dinias 


mit gezogenem Degen uͤberfiel, und, unter Androhung 
des ärgften was einem Ehmanne gegen einen ertappten 
Ehebrecher erlaubt war, feinen Bedienten befahl, fich 
feiner Perfon zu verſichern. Diefe äufferfte Noth brachte 


den unglüclichen Dinias zur Wurh eines Verzmweifeln, 


„ben; er bemächtigre fid) einer eifernen Stange, die 
ihm zufäfliger Weife bey der Hand war, und fraf den 
Demonax gleih ſo derb an den Schlaf, daß er auf 
den erften Schlag tobt zu Boden ſtuͤrzte; dann fiel er mit 
feiner Stange über Charikleen her, verfegte ihr viele Strei⸗ 
che damit, und ſtieß ihr endlich noch den Degen ihres Mans 
. nes in die Bruft, Die Bedienten, die in der erften 
Beftürzung wie verfteinert dageftanden und diefer ſchreck⸗ 
lichen Tragsdie ſprachlos zugefehen hatten, wollten jeße 
Hand an den Mörder legen: wie fie ihn aber mit dem 
bfurigen Degen auf fie loßgehen fahen , fiefen fie Davon, 
Dinias ſchlich fi) aus dem Haufe, und bradıte den 
Heft +) der Macht beym Agarhofles zu, über das 
‚gefchehene und Fünftige hin und wieder zu reden, und 
zu überlegen, wie fie fich bey dem vermuthlichen Auss 


΄ 


gang der Sache zu benehmen hätten, Aber mit Ans - 


Bruch des Tages fanden fich ſchon die Stadthauptleute 
ein, (denn der Handel war fügfeich ruchtbar worden) 
verſicherten fich der Perfon des Dinias, der den veruͤb— 

Ba 0.00 tm 


14) Das meggelaffene ryAsxa- gen Spaß ähnlich, und fonnte, 
ον epyov ἐργασάμενος {παῦε ohne dem Gemählde etwas 
dem er eine fogroße Tharge- an Wahrheit und Staͤrke zu 
than hartedfiche einem unzeiti⸗ rauben, wegbfeiben, 


(2) 


en ‚Mord nicht zu. läugnen begehrte, und führten ihn 
vor den damaligen Proconful von Afien. Dieſer ſchickte 
ihn fogleid dem Kayfer zu; und nicht lange darauf 
wurde Dinias nach Gyaros 5), einer von den Cy- 
Fladifchen Inſeln abgeführt, wohin ihn der Kayfer auf . 
lebenslang ins Elend verwiefen hatte. 


Agarhofles war ihm in diefem Unglück überall zur 
Seite; er begleitete ihn auf der Reiſe nad) Ktalien, 
tar der einzige von feinen Freunden, der ihm vor Ge« 
richt. beyftand, und fehlte ihm in feiner Gelegenheit: 
ja, fogar als Dinias endlich an den Ort feiner Vers 
bannung wandern mußte, fonnte er fich nicht entſchlie⸗ 
‚Ben, feinen Cameraden im Stiche zu laffen, fondern 
verbannte fid) felbft mie ihm, und wählte die nackten 
Selfen von Gyaros zu feinem Aufenthalt; und da es 
ihnen an allem nothwendigen fehlte, verdingte er fich 
felbft an die Purpurfchnecten « Fifiher , die es auf diefer 
Inſel giebt, und ernährte feinen Freund mit dem Tag« 
lohn, den er als Taucher von ihnen verdiente. Er pflege 
‚te und wartete ihn in feiner langwierigen Krankheit; ja 


ſogar nach feinem Tode wollte er nie wieder in fein Ba« 


terland zurückkehren: er hätte ſichs zur Schande ans 
‚gerechnet, ‚auch nur die Gebeine feines Freundes in die— 


\ 


» 15) Diefe fleine Inſel war 
fo rauh und unbewohnbar, daß 
Strabo nichts auf ihr fand 
‚als eine Anzahl .armfeliger Fi- 
fcherhütten; und es war bey 
den Römern eine harte Stra- 
fe für Leute von Stande, die 


“ fer 
eines üppigen Lebens gewohnt 
waren, nach Gyaros, zumal 
auf Lebenslang verbannt zu 
werden. Dahin bezieht fich 
der Juvenaliſche Vers; 

Aude aliquid breyibus Gyaris et 
carcere diguum | 


( 25.) 


fer wuͤſten Inſel zu verlaſſen. Hier hätteft du alfo ein 
Beyſpiel wie weit ein Grieche die Freundfchaft treiben 
kann; und zwar eines, das fid) vor nicht langer Zeit 
äugetragen hat: denn es find faum vier bis fünf Jah— 
re, daß Agarbofles zu Gyaros geftorben ift. 


Toxar. ch wollte, mein lieber Mnefippus, 
du härteft die Wahrheit diefer Gefchichte nicht beſchwo⸗ 
ten, damit es mir erlaubt wäre fie für erdichtet zu 

- haften, fo ganz gleicht dein Agarhofles einem Scythi- 
fhen Freunde. Aber ich fürchte fehr, du werdeſt mir 
feinen andern feines gleichen nennen fönnen, 


Muneſipp. So höre dann was ic) bir von οἷ» 
nem gewiſſen Euthydikus aus Chaleis *) erzählen 
will, fo wie ic) es aus dem Munde des Schiffers Si» 
mylus von Megara habe, der mir mit einem Eide be— 
theuerte, alles mit feinen Augen geſehen zu haben. 
Diefer Mann fegelte einsmals gegen Ende des 
Mayes ) aus Italien πα Athen. - Unter vielen an- 
dern Paffagieren, die er am Bord hatte, war auch) 
difer Euthydikus, und ein gemwifler Damon, ein Cas 
merad und Sandsmann deflelben; Beyde von gleichem 
Alter, mit dem Unterfchiede, daß jener ein Mann 

2 von 


16) Es gab zwey Städte 17) Im Griechifchen: um 
diefes Nahmens, wovon die die Zeit da [ὦ die Plejaden 
eine die Hauptſtadt der Inſel untertauchen, welches gefchiehe 
Kuböda, und die andere eine wenn die Sonne in die Zwil—⸗ 
Aetolifche Stadt ander Muͤn⸗ linge tritt. 


dung des Fluſſes £venus war. 3 


Cs) 


von großen Kräften und bey vollfommener Geſundheit, 
diefer hingegen blaß und Fränflich war und die Mine 
einer Perfon hatte, bie erft ſeit Furgem von einer lang⸗ 
wierigen Krankheit aufgeftanden ift. Bis zur Höhe 
von Sicilien, fagte Simyfus, harten fie eine ſehr 
glückliche Fahre: wie fie aber die Meerenge 18) pafjiert 
hatten, wurden fie im onifchen Meere yon einem 
Fürchterlichen Ungewitter überfallen. Ich erlaſſe dir 


die Befchreibung der aufgerhürmten Wogen, ber Wir- 


belwinde, des Hagels, und alles andern was zu einem 
vollftändigen Seefturm gehört; genug, daß fie fih 
endlich gezwungen fahen alle Segel einzureffen, und 
(nach Gewohnheit unfrer Schiffer) eine Menge ſchne— 
ckenfoͤrmig gewundener großer Taue ins Meer zu laſ— 
fen, um die Gewalt der Wellen in etwas dadurd) zu 
brechen und das Schiff in einigem Gleichgewicht zu er» 
halten. Sie befanden fich in ber Nähe der» Inſel Zar 
kynthos 5), und Damon, dem die heftige Bewegung 
und das beftändige Schaufeln des Fahrzeugs die See— 
Franfheit in einem hohen Grade gegeben hatte, war 
mitten in der Macht aufgeftanden, und hatte fih, aus 
einer leicht zu errathenden Urfache, mit halbem $eibe 
über Bord gelegt; als ihn auf einmal, in einem Aus 
genblide , da. das Schiff ſtark auf diefe Seite hieng, 


eine Welle ergriff und ins Meer hinausfchleuderte. Zu - 


allem Unglück war er angefleivet, und Fonnte ſich alfo 
nicht einmal durch ſchwimmen *) helfen: fo daß ihm 
- nichts 

18) melde Sicilien von PVenetianern gehörige Inſel 


Calabrien trennt. des Joniſchen Meeres. 
19) Jetzt Zante, eine den - 20) eine Kunft, die ἐν 


{21} 


nichts uͤbrig bfieb als zu fihreyen, daR er, ohne zu er⸗ 
ſticken, ſich nicht länger tiber den Wellen erhalten fönne. 
Sobald Eurhydifus, Der eben ganz ausgefleider auf 
feinem Lager ausruhete, fein Schreyen hörte, fprang er 
auf, ſtuͤrzte {τ in die See, ergriff feinen Cameraden, 
der ſchon alle Hoffnung fich zu retten aufgegeben hatte, 
biele ihn empor, und ſchwamm gluͤcklich mit ihm dem 
Schiffe zu. Da es: Mondfchein war 3“), jo konnte 
man vom Schiffe aus beynahe alle ihre Bewegungen 
- fehen: aber unglüclicher Weife gieng der Wind fo hef- 
tig, daß es mit allem guten Willen unmöglich war, 
den armen Leuten zu Hülfe zu fommen: das einzige 
was man für fie thun fonnte, war, daß man ihnen 
viele Stuͤcke Korf und einige Stangen zuwarf, um ſich 
bamit zu helfen, falls fie etwas davon habhaft werben 
fönnten; zuletzt warf man fogar die Schiffsleiter uͤber 
Bord, melche groß genug war, δαβ fie,heyde Plag 
- darauf haben fonnten. Nun bedenke ſelbſt, liebſter 
Toxaris, ob es möglich fey , einem Freund einen ſtaͤr⸗ 
fern Beweis von Zuneigung zugeben, als hier Euthy⸗ 
difus dem Damon gab ? Denn was fonnte er, da er 
[ὦ in ein fo aufgebrachtes Meer wagte, anderes erwar⸗ 
ten als mit feinem Freunde zu fterben? Seße dich an 
feinen Pag, ftelle dir die übereinander [ὦ herwaͤlzen⸗ 
den Wogen vor Augen, denke die das fürchterliche Ges 
(δε 

den Griechen zu den Erzie⸗ 21) Man muß vorausfes 
bungsübungen gehörte, und Ben, daß der eigentliche 
worin befonders alle Inſula- Sturm damals ſchon vorüber, 


ner und Einwohner der Sce- und das Meer nur noch in 
ftädse große Meifter waren. großer Bewegung war- 


{..28.) 

toſ ber. an einander jerfeheflenden Wellen, den αὐέον 
chenden Schaum, die Nacht, bie Unmöglichkeit in ſol⸗ 
hen Umftänden Rettung zu hoffen: und nun den un« 
. glücklichen, der jeden Augenblick am Erſticken ift, faum 
noch den Kopf über ven Wellen erhalten fann, und 
boffnungsvoll die Hände nad) feinem Freunde ausſtreckt, 
mährend diefer ohne ſich zu befinnen herabfpringe, bins 
zuſchwimmt und feine andere Furcht bat, als daß Da» 
mon vor ihm zu Grunde gehen möchte — Stelle dir 
das alles vecht Iebendig vor, und befenne, daß ic) Urs 
fache hatte, dir auch diefen Euthydikus für keinen Freund 
vom gewöhnlichen Schlage zu geben ! 


Toxar. Aber haben die braven Leute dennoch 
umfommen muffen, Mnefipp, oder find fie durch iegenh 
einen glücklichen Zufall gerettet worden ? *) 


Mnefipp. Beruhige dich, Toraris! Sie 
- wurden gerettet, und leben beyde noch auf diefen Tag 
zu Athen, wo fie der Philofophie obliegen. Was ic) 
„dir bisher von ihnen erzählte, war bloß das, wovon 
‚der Schiffer Simylus in befagter Nacht Augenzeuge 
geweſen war: was nun folger, babe ich vom Euthydi⸗ 
kus ſelbſt. Eine Zeit lang, fagte.er, hätten fie ſich 
mit Huͤlfe einiger Stüde Kork, deren fie habhaft ges 
worden, wiewohl nichr ohne große Schwierigkeit, fort⸗ 
geholfen! wie fie aber bey Tages Anbruch die Schiffs. 
leiter gewahr worden , waͤren ſie hinzugeſchwommen, 
hinauf⸗ 


*) Diefer Zug von heile Scythen eine fehr gute Wir- 
nehmung thuc im Munde, des fung. 


(22.) τι 


binaufgeflertett, und auf derfelben zu Zante, wovon fie 
nice weit entferne waren, gluͤcklich angeländer, 


Tach diefen beyden Beyſpielen, die meiner Meys 
nung nad) nicht zu verachten find, höre nun ein drittes, 
das jenen nichts nachgiebt. Ein gewiffer Eudamis 
das von Korinth, der fehr arm war, hatte zwey wohl⸗ 
habende Freunde, den Aretäus von Korinch und 
den Charixenus von Sichon. Als er zu fterben fam, 
fand man ein Teftament, das vielen Leuten fehr fü» 
herlich vorfam: οὗ aber ein fo braver Mann mie du, 
der den Werth der Freundfchaft zu fehägen weiß und’ 
um den erfien Preis derfelben ſtreitet, es fo lächerlich 
finden werde, zweifle ih. Der Inhalt des Teftamen- 
tes war folgender: „ich vermache meinen beyden Freun- 
den, bem Aretaͤus meine alte Mutter, um fie zu 
ernähren und in ihrem Alter zu pflegen, und dem 
Ariftorenes meine Tochter, um fie fo gut zu ver- 

beurathen und auszuftarten als es feine Vermoͤgensum⸗ 
ftände nur immer zulaffen werden. Sollte aber einem 
von ihnen vor der Zeit etwas menfhliches zuſtoßen, fo 
- foll der Antheil deffelben dem andern anheimfallen.’ 
Wie diefer legte Wille publiciert wurde, frieben alle, 
die nur von der Armuth des Eudamidas, aber nichts 
von der Freundfchaft, die zwifchen ihm und diefen bey⸗ 
den Männerh vorgewaltet hatte, mußten, ἰδὲ Ges 
fpötte damit, und giengen lachend davon. ‚Das heißt, 
man doch eine Erbfchaft! fagten fie: was Areräus und 
Eharirenus glücklich) find! - Ein feines Vermaͤcht⸗ 
niß, das fie zu Schuldnern des Eudanıivas,; und dem 
Vers 


( 30 .) - 
Verftörbnen zum Erben ver überfebenden mache! Ir 
deffen kamen die beyden Erben, denen diefe Berrnächt- 
niſſe hinterlaſſen worden waren, fobald fie Nachricht 
davon befamen, unverzüglich um ſich in den Beſitz der⸗ 
felben feßen zu laflen; *) und da Charixenus den Erb» 
laffer. mır um fünf Tage überlebte, fo übernahm der 
evelgefinnte Ariftäus beyde Antheile der Verlaffenfchaft, 
ernährte die Mutter, und verforgte das Mädchen, in⸗ 
dem er von fünf Talenten, Die er hatte, zwey feiner 
eigenen Tochter und zwey der Tochter feines Freundes 
zur Mitgift gab, und die Hochzeit auf Einen Tag aus 
. richtete. Was fagft du, Toraris, zu diefem Freund« 
ſchaftsſtuͤcke und dem Manne, der deſſen fähig mar ὃ 
Sollte er nicht verdienen einer von den Fuͤnfen zu feyn ? 


Torar. Ein braver Mann, allerdings! Aber 
doch finde ich den Eudamidas wegen des Vertrauens, 
das er in feine Freunde fegte, viel bewundernswuͤrdiger. 
Denn es beweißt, er hätte an ihrem Platze aud) ohne 
Teftament das nehmliche gefhan, und fich eine folche 
Erbſchaft gewiß von feinem andern wegnehmen laſſen. 


Mneſipp. Ich Bin deiner Meynung. — 
Mein Vierter fol Zenothemis, des Charmofeos. 
Sohn, von Maffilien, ſeyn, den ich von Perfon fen 
nen lernte, da ich in Gefchäfiten meiner Vaterſtadt 
nach Italien reifen mußte. Er war, als er'mir ae 
zeige wurde, im Begriff, in einer zwenfpännigen Ka— 

leſche 
22) Ich leſe mie Gronev welches feinen ſchicklichen Sinn 
ἀπαιτενες, ſtatt δια ωνἼ)ες, giebt. ᾿ 


4 
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fefche aufs Sand zu fahren, und fab einem ungemein 


wohlgemachten, fchönen und reihen Mann gleich. 


Defto häßlicher war hingegen feine neben ihm figende 
Gemapfin. Auſſerdem, daß fie überhaupt übel ge 
bildet war, hatte fie ein ausgeloffenes Auge und mar 
an der ganzen rechten Seite wie ausgedorrt; kurz, nie 
find Kinder mit einem haͤßlichern Scheufal erſchreckt 


worden als diefe Dame war, Wie ich nun mein Er-⸗ 


ftaunen darüber zeigte, daf ein fo feiner und fehöner 
Mann ein folhes Ungethuͤm mit fi) herumfuͤhren fön« 
ne, erzählte mir derjenige, der ihn mir gewieſen harte, 
was die Veranlaflung zu diefer fonderbaren Heurath ger 
weſen fen; eine Sache wovon er mir einen defto zuver⸗ 
läffigern Bericht geben Eonnte, da er fell ἢ ein Maffilier 
mar, Zenothemis, fagte.er, war der Freund des Vaters 
diefer mißgefchaffnen Perfon, eines gewiflen Mene⸗ 
krates, der ein eben fo angefehener und reicher Mann 
war, als er felbft, Mac) geraumer Zeit harte Mene- 
frates das Ungluͤck, durch einen Richterſpruch des gro» 
en Rarhes”?) aller Ehrenftellen unfähig und aller feiner 
Guͤther verluftig erflärt zu werden, weil er in einem 
* Öffentlichen Amte, das er befleivere, einen Spruch 


gegen das Gefeg gethan harte; denn fo beftrafen wir _ 


in unfter Republik die Magiſtratsperſonen, die fid) eine 


gefegwidrige Sentenz zu Schulden fommen laffen. Wie 


dem Menefrates bey diefer Kataſtrophe, vie ihn fo 


plöglich aus einem angefehenen und reichen Manne ehre 


los 


23) Im Original, der Maffilien das höchfte Tribu⸗ 
Sechshundert, als die zu nal waren. 


ἃ 


> 
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los und zum Bettler machte, zu Murbe ſeyn mußte, iſt 
leicht zu erachten. Was ihm aber den groͤßten Kum⸗ 
mer machte, war diefe Tochter, die bereits achtzehn 
Jahre hatte, Und für die in ſolchen Umftänden feine | 
Hoffnung übrig war, ba felbft in feinem vorigen Glücks- 
ſiande ſich kaum unter den gemeinften ‘und ärmften 
Bürgerh einer würde haben entfchließen fonnen, ihm 
eine Tochter von fo unglücklicher Geſtalt abzunehmen, 
wenn er ihr auch fein ganzes Vermögen mitgegeben | 
hätte; zumal da fie, wie es hieß, bey zunehmendem 
Monde gemöhnlic) das böfe Wefen befam. Wie nun 
Menefrates feine Befümmerniß in den Schoos feines 
Freundes Zenothemis ausſchuͤttete, hieß ihn diefer gus 
tes Muthes feyn, mit der Verficherung daf es weder 
ihm felbft an dem Nothwendigen nod) feiner Tochter an 
einem anftändigen Gemahle fehlen folltee Und mit 
- biefen Worten nahm er ihn bey ber Hand, führte ihn 
in fein Haus, theilte fein ganzes Vermögen, welches ὦ 
fehr groß war, mit ihm, und ließ Anftalten zu einem 
großen Fefte machen, wozu er alle feine guten Freunde, 
und auch den Menefrates einlud, dem er vorgab, er 
hätte einen unter feinen Bekannten aufgetrieben, ber 
ſich zur Heurath mit feiner Tochter entſchloſſen habe, 
Wie fie nun abgefpeift und den Goͤttern die gemöhnli« 
chen Sibationen gebracht. harten, reichte ihm Zenorhes 
mis eine voll eingefchenfte Trinkfchale mit dieſen Wars 
fen dar: dieſen Becher der Freuntichaft bringe dir 
bein Schwiegerfohn zu! denn noch diefen Abend ver— 
maͤble ἰώ mic) mit deiner Tochter Cydimache, und 
erkläre hiemit, daß ich vor einiger Zeit fünf und zwan⸗ 
zig 


( 3) 


zig Talente als ihre Mirgife empfangen habe. Nims 
mermehr! rief Menefrares, das folljt du nicht, Zeno⸗ 
ehemis! und fü hoffe ich felbft ven Verſtand nicht zu 
verlieren, daß ich einen jungen fchönen Mann, mie 
du, mit einem fo haͤßlichen und prefthaften Mädchen 
follte zufammengefpannt fehen koͤnnen! Aber während 
der Vater fo proteftierte, führte jener feine Braut in _ 
Die hochzeitliche Kammer, und als er nach einer Weile 
wieder Fam, brachte er fie als fein Weib zurück, Won 
diefer Zeit an lebt er in der zärtlichften Ehe mit ihr, 
führt fie, wie du geſehen haft, überall mit ſich, und ift 
fo weit entfernt fid) diefe Verbindung zeuen zu laffen, 
daß er vielmehr ftolz darauf fcheint der Welt zu zeigen, 
daß Schönheit oder Häßlichfeit, fo wie Reichtfum und 
Anfehn, bey ihm in Feinen Anfchlag kommen, aber daß 
er einen defto größern Werth auf feinen Freund legt, und 
ſich verfichert hält, daß Menefrates durch das Urs 
theil der Sechshundert nichts von den Eigenfchaften, 
die ihn zu feinem Freunde machten, verlohren habe; 
Dafür hat ihn aber ἀνά) das Glück nicht unbelohnt ges 
laffen:. denn diefe fo haßliche Frau hat ihm den fchön« 
ſten Knaben gebohren, den man mit Augen fehen kann. 
Auch ift es noch nicht lange, daß er diefes Kind mie 
einem Oehlzweig um die Stime und in ſchwarzem Ges 
wande, auf feinen Armen in den Senat trug, um die 
Rathsherren zum Mitleiden mit feinem Großvater zu 
bewegen, für welchen er feinen Enfel gleichfam zum 
Fürbitter machte. Das Kind lächelte die Herren an, 
und klatſchte in feine Händchen, der ganze Senar wut⸗ 
de durch diefen Anblick fo gerührt, daß er dem Mene⸗ 

Suciand Werke IV Ch, € krates 


krates feine Strafe erließ: 


Demetrius von Sunium vorbengehen ſollte. 


(34 ) 
und fo befindet ſich diefer, 


Dan feinem fleinen Sachwalter , wieder in feinen vo» 
tigen Ehrenftand eingefegt. Die ift es was mit det 


Maſſilienſer von der heroifchen That des Zenothemis an 


feinem Freund erzählte; und es iſt mehr, wie du fic- 
Heft, als man von den meiften Scythen erwarten fönn- 
te, die es, ſagt man, mit der Schönheit ihrer Weiber 


x 


ſo genau nehmen, daß ihnen fogar eine bloße Beyſchlaͤ⸗ 


— nicht leicht ſchoͤn genug fen. **) 


Nun ift auf meiner Seite nur noch ber fünfte 
übrig, und dazu müßte ich Feinen andern, wenn ich den 
Diefer 
Demerrius war mie Antiphilus von Mopszien >), 
feinem Cameraden von Kindheit an, nad) Aegypten 


fortzufeßen : er felbft übte [Ὁ unter Anführung des be: 
rühmten Agarhobulus in den cynifchen Uebungen, An— 
tiphilus hingegen lag der Heilungsfunft ob, Einsmals 
Fam jenem die $uft an, tiefer ins Sand hinein zu reifen, 
um die Pyramiden und die Bildfüule Memnons zu 
denn er hatte gehört, daß jene, ihrer Höhe 

ungeach⸗ 


24) Unſer Grieche betrach- 
tet, wie ἐδ fheint, eine Con⸗ 
eubine als eine Art von Nothr 
helferin, impetus in quam 

continuo fiat (mie fich Horaz 
ausdrückt) und mir der man's 
folglich der Schönheit halben, 
fo genau nicht nehmen kann. 

25) Beyde waren alfo aus 


c 


Attika gebuͤrtig; denn Su⸗ 


nium war ein Staͤdchen, und 


Alopoͤke (nicht Aloper, wie 
Maſſieu ſchreibt) ein zum 
Stamme (oder, wie es andere 
nennen, zur Zunft) Yntio« 
bis gehöriger Flecken im Ge⸗ 
biere von Athen. 


gegangen, um da zuſammen zu leben und ihre Studien 


{353} 

Ungeachtet, keinen Schatten wärfen, und dag Mens 
hon beym Aufgang der Sonn einen lauten Schall von 
fih gebe: 5) Um fein Verlangen, diefen zu hören 
und jene zu ſehen, zu befriedigen, war er bereits im 
fehsten Monat den Nil hinaufgefahren; und hatte ben 
Antiphilus zurückgelaffen, den die Laͤnge des Weges 
und die Hitze abgeſchreckt hatten , ihn zu begleiten, 


Inzwiſchen war dieſem ein Unglück zugeſtoßen, 
worin ihm ein edelmuͤthiger Freund ſehr noͤthig geweſen 
waͤre. Er hatte einen Sclaven, den man Syrus zu 
nennen pflegte, weil er von Geburt ein Syrer war. 
Dieſer Menſch fand in Geſellſchaft einiger Boͤſewichter, 
mit denen er ſich eingelaſſen hatte, Mittel, ſich heim: 
lich in den Tempel des Anubis zu fchleichen, wo fie, 


‚ auffer dem Gore felbft 3), zwey goldene Opferſchalen, 


26 S. die Note 30. im 
Luͤgenfreund I Th. ©. 190. 


Lurcian druͤckt hier durch βοᾶν 
(hrejen) aus, was er dort ν. 


χυμαςον 7 εἰν, und Pli- 
nius (L. XXXVI. c. 7.) 
trepare nennt, zum Zeichen, 
daß man nicht rechd wußte, 
womit man dieſen Ton ver: 
gleichen follte. 


27) Die lateinifche Ueber- 
fegung ift hier nicht ganz rich» 
tig. Der Text ſagt nicht: 
ſie beraubten den Gott; . ſon⸗ 
dern, fie raubten den Gott 
ruf; als deffen Bilder die 


ζ 4 


einen - 


Aegyptier immer aus Bold zu 
machen pflegten. S. Jab⸗ 
lonsky Panth. Aegypr. L. 
c. 3: $. 10: Anubis war 
der Merkur der Aegpptierz 
öder vielmehr; die Griechen, 
als fie von Aegypten Nieifter 
turden , machten dus dem 
Anubis und ihrem Hermes 
eine und eben diefelbe Gott—⸗ 
Heit. Daher der Laduceug 
(κηρυκιὸν oder πηρυπειον) 
den der lateinifü e Ueherfeger, 
und feine getreuen Anhänger; 
Srantır und Maſſi u, id 
weiß nicht warum, in einen 
Scepter Bermandelt haben; 


( 36 ) 


‘ einen Cabuceus, ebenfalls von Golde, ein paar ſilber⸗ 
ne Eynofephalen 5), und verfchiedene andre Dinge Dies 
fer Art raubten. Alle diefe geftohlne Sachen wurden 
dem Syrer in Verwahrung ‚gegeben. Wie fie aber 
nad) einiger Zeit etwas davon verfauften, und dadurch 
in Verdacht kamen, wurden fie ergriffen, und auf die 
Tortur gebracht, wo fie ſogleich alles und auch den Um— 
, ftand befannten, daß man die Sachen in der Wohs 
nung des Antiphifus, in irgend einem dunkeln Winfel 
unter einer Bettſtelle finden würde. Da es fih nun 
wirklich fo befand, fo wurde auch Antiphilus, der Herr 
des Sclaven (meil er von ihm als Mirfchuldiger ange 
geben worden war) 39) aus der. Schule feines Lehrers 
durch Gerichtsdiener abgehohlt, und in Ketten geworfen, 
ohne daß ein einziger Menſch fich feiner annahm. Im 

Gegen: 


. 28) Wiewohl Anubis mit 
einem Bundekopfe gebildet 
wurde und daher von unferm 
Autor felbft mehrmahls Kuvo- 
κεφαλχος genennt wird, fo ift 


doch hier vermuthlich nicht 


von Sigillis Dei, mie der 
Ratein. Ueberſ. meynt, form 
dern von Bildern einer in 
Der » Aegnpten häufigen Art 
von Affen die Rede, die von 
den Griechen (wegen der Aehn⸗ 
lichfeit ihres Kopfes mit einem 
Hundekopfe) Cynokephalen 
genennt wurden, und eben 
dieſer Aehnlichkeit wegen dem 
Anubis heilig waren Ver: 
murhlich waren diefe filbernen 


- 


Ennofephalen Votivbilder, 
die von Andächtigen in den 
Tempel "verehrt worden twa- 
ren. 


29) ch habe nöthig ae- 
halten dieſe Worte einzufchies 
ben, weil es fonft unhegreifs 
lih waͤge, wie man, auf eine 
bloße Vermuthung bin, nach 
den römifchen Geſetzen fo 
fireng mit dem Antiphilug 


hätte verfahren fönnen, und 


wie alle feine vorigen guten ἢ 
Freunde ihn auf einmal mit 
folhen Abfcheu angefehen und 
feinem Schickſal uͤberlaſſen has 

ben folsen. 


( 37.) 


Gegentheil Alle feine bisherigen Cameraden, (bey denen 
fein Verbrechen fogleid) etwas ausgemachtes war) Fehr 
ten ihm den Ruͤcken, und rechneten fichs fogar zur 
Sinde an, jemals mit einem Menfchen, der den 
. Anubistempel beraubt hatte, gegeffen und getrunfen zu 
haben. Während er ins Gefängniß abgeführt wurde, 
packten feine zwey übrigen Sclaven alles was im Haufe _ 
mar zufammen,, und machten [Ὁ damit aus dem 
Staube. 


Der ungluͤckliche Antipbilus ſchmachtete ſchon eine 
geraume Zeit im Öefängniß, und mußte fi, mit aller . 
feiner Unſchuld, für den verruchteften aller feiner Mit 
gefangenen anfehen laflen. Der Kerfermeifter, ein 
äufferft abergläubifcher Aegyptier, glaubte fi) um den 
Gore Anubis verdiene zu machen, wenn ex ihn an ſei— 
nem Räuber durch die härtefte Begegnung raͤchte: und 
wenn ſich Antiphilus zuweilen vertheidigen wollte, und 
verficherte daß ihm fo eine That gar nicht in den Sinn 
gekommen fen, wurde es ihm fir gewiſſenloſe Unver⸗ 
Mämeheit ausgerechner, und vermehrte nur den Abs 

ſcheu, womit man ihn anſah. Man Fann ſich leicht 
sorftellen,, wie fehr feine Geſundheit unter diefen Um« 
fönden leiden mußte, zumal da er feine andere Schlafe, 
ſtelle hatte, als den harten Boden, und auch da nicht 
einmal die Füße ausſtrecken konnte: denn unter Tages 
ließ man es zwar bey einem eifernen Bande um den 
Hals und um die eine Hand bewenden, des Nachts aber 
mußten auch noch die Füße in den Stock gelegt werden, 
Zu allem dem kam noch der abfcheuliche Kerkergeruch, 

| C3 und 


/ 

033 ) Ze 
und bie Hige von fo vielen in einen engen Raum zuſam⸗ 
mengepreßten Gefangenen, die kaum noch Athem holen 
fonnten, und das immerwährenbe Klirren der Ketten, 
und der wenige Schlaf; lauter. Dinge die einem Men« 
fihen, der zu Feiner harten Lebensart gewöhnt war, und 
dergleichen nie erfahren hatte, doppelt ſchwer fallen und 
ganz unausſtehlich ſeyn mußten. 


Der arme Mann hatte nun alle Hoffnung aufge- 
geben, und war ſchon entſchloſſen keine Nahrung mehr 
δι. ſich μι nehmen, als endlich Demetrius, ohne ein 
Wort von dem mas vorgegangen war zu wiflen, von 
feiner Wanderung zuruͤckkam. Sobald er es erfuhr, 
lief er geradeswenes dem Gefängniß zu, wurde aber, 
weil es Khon Abend war, nicht eingelaffen; denn der 
Keifermeifter harte die Thür fehon feit einer guten Weile 
verfchloffen, und ſich zur Ruhe begeben, indeffen er 
die Wache von auffen feinen Knechten überließ, Aber 
des folgenden Morgens wurde ihm. auf vieles Bitten 
Die Kerkerthuͤr geöffnet. Da er hinein fam, mußte er 
den Antiphifus lange ſuchen, fo unfenntlich hatte ihn 
fein Unglück und das ausgeftandene Elend gemacht; er 
gieng von einem Öefangenen zum andern, und. be- 
ſchaute fie um und um, wie diejenigen zu thun pflegen, 
die ihre ſchon vermefen den Todten auf einem Schlacht- 
felde fuchen s und auch fo würde er ihn lange nicht er 
kannt haben, wenn er ihm nicht endlich bey feinem ἡ 
Nahmen aufgeruten hätte. Ben biefer ihm fo befann- 
ten Stimme ſchrie der Unglücliche laut auf, ftrich feine 
Baare , die ihm in größter Unordnung über das Ge⸗ 
3 - ſicht 
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ficht herabhiengen, zurück, und gab fic) feinem auf ihn 
zu eilenden Freunde zu erfennen.. Aber das Gefühl 
diefes erften Anblicks war für beyde zu ftarf, fie ſanken 
taumelnd und ohne Befinnung zu Boden. Mad) einer 
Weile erhohle fi) Demetrius wieder, und bringe auch 
den Antiphilus wieder zu fich ſelbſt; und nachdem er 
ipn über alle Umftände der Sache aufs: genauefte aus» \ 
gefragt, heiße er ihn Muth faffen, und reißt auf der 
Stelle feinen eynifchen Mantel entzwey, um ihn, ſtatt 
der elenden Lumpen, die er um {Ὁ bangen hatte, δα» 
mit zu bedecken, Won diefer Stunde an befuchte er 
ihn fo oft, und pflegte und wartete feiner fo gut, als: 
es ihm nur immer möglich war. Denn er verdingte 
fih den Kaufleuten im Hafen von Morgen früh bis 
Mittag als. Lafttrager, und da er ein ziemliches damit 
verdiente, gab er nach vollbrachter Arbeit einen Theil 
feines Taglohnes. dem Kerfermeifter, um ihn etwas 
zahmer und gefälliger dadurch zu machen, und dem 
Heft wandte er auf, feinem Freund einige Erquicfung 
zu’ verfchaffen. Gewöhnlich blieb er den übrigen Tag 
bey ihm, um ihm die Zeit zu kuͤrzen und Troft einzus 
fprechen,, „und die Macht brachte er vor der Thuͤr des 
Gefängniffes auf einem Lager zu, das er fih aus dürs 
ven Blättern bereitet hatte, So lebten fie eine ges 
raume Zeit lang ; Demetrius gieng ungehindert ab und zu, 
und Antiphilus trug fein Unglück. viel leichter als zuvor 
Aber da es ſich begab, daß ein Straßenräuber im Ger 
fängniß flarb, und, mie man vermuthete, an Gift, 
das ihm jemand heimlich jugefvagen hatte , fo wurden 
die. von dieſer Zeit an viel fehärfer bewacht, 
C4 und 
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und es wurde kein Beſuch mehr zu ihnen gelaſſen. Dieß ᾿ 
fegte den guten Demetrius in die äufferfte Bekuͤmmer⸗ 
niß und Verlegenheit, und da ihm nun fein anderes: 
Mittel feinen Freund zu fehen übrig war , als ſich zu 
ibm einfchließen zu laſſen, gieng er zum Vice-Gouver⸗ 
neur und gab ſich felbft als einen Mirfchuldigen an der 
Unternehmung gegen den Anubis an. Auf diefes wur- 
de er fogleich ins Gefangniß und zu feinem Antiphilus 
abgeführt: denn dieß hatte er, wiewohl mit Mühe 
und erft nach) langem inftändigen leben, von dem Ker- 
fermeifter erhalten, daß er neben dem Antiphilus und 
ar eben daflelbe Halseiſen angefchloffen würde. Einen 
ſtaͤrkern Beweis der herzlichen Liebe, die er zu feinem 
Freunde trug, hätte er ſchwerlich ablegen Eönnen als 
diefen, baf er nicht nur freywillig fein Elend mit ihm \ 
theilte, fondern, da er endlich felbft Eranf wurde, fein 
eigenes $eiden vor ihm verbarg, und nur immer dafıe 
forgte, daß jener mehr Ruhe haben und fich weniger 
berrüben möchte, 


Wiewohl fie num durch ihr Benfammenfeyn ihre 
gemteinfchaftliches Elend defto leichter ertrugen, fo war 
es doch hohe Zeif, daß bald darauf etwas begegnete, 
das ihrem unglücklichen Zuftand ein Ende made. Ei 

ner von den Gefangenen harte ſich, ich meiß niche wie, - 
eine Feile verfchafft, und mit Hülfe einer Anzahl feiner 
Mitgefanaenen , die mit ihm einverftanden waren, die 
gemeinfchaffeliche Kette, an welche jeder von ihnen mit 
feinem eifernen Halseifen angehaaft war, durchfchnif« 
ten, und ſodann alle übrigen loß gemacht. Sie fielen 
hierauf 
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hierauf über die wenigen Wächter ber, fchfugen fie mie 
leichter Mühe todt, und brachen hauffenweife aus dem 
Gefaͤngniß; jeder fuchte fic) fir den Augenblick zu vet: 
ten wie er konnte, wiewohl die meiften in der Folge 
wieder eingebracht wurden. Demetrius und Antiphis 
(us waren die einzigen, welche ruhig an ihrem Orte 
blieben; fie hielten ſogar noch den Sprifchen Sclaven 
zuruͤck, der auch ſchon im Begriff war davon zu laus- 
fen. Sobald der Gouverneuer mit angebrocnem Tage 
Nachricht von diefem Worfall bekam, machte er Ans 
falten jenen nachzuſetzen, den Demerrius und feinen 
. Freund aber ließ er aus dem Gefängniß zu fich hohlen, 
lobte ihr Betragen bey. diefer Gelegenheit, und befahl, 
ihnen die Feffeln abzunehmen. Aber ihnen war mit . 
einer folchen Entlaffung nicht gedient, fondern Deme- 
frius erhob feine Stimme, und behauptete mit großer 
Stärke ‚man handle fehr ungerecht an ihnen, wenn fie 
bey dem Verdacht daß fie Mebelthärer ſeyen, ihre Loß⸗ 
laſſung als eine bloße Gnade oder als Belohnung dafür 
daß fie nicht davongelaufen, erhalten follten. Kurz, 
fie brachten den Nichter 3°) endlich dahin, daß er den 
Handel genauer unterfuchen mußte. Wie er nun das 
Durch von ihrer Unfchuld völlig überzeugt wurde, entließ . 
er fie auf eine fehr ehrenvolle Art, und befonders den 
Demerrius mie Zeichen der größten Bermunderung; und 
um fie wegen alles deſſen was fie unfchuldiger Weife 
ausgeftanden in etwas zu tröften, ließ er aus feiner eis 
Es genen 


30) Nehmich; der Gous — von ων 
verneur Oder Kayferlichen felbft. 


( 43 ) 


genen Caſſe den: Antiphilus zehentaufend Drachmen und 
dem Demertius doppelt fo viel auszahlen! Der erftere 
befindet fic) noch immer in Aegypten; * Demetrius bins 
gegen überließ ihm auch feine zwanzigtaufend, und zog 
zu den Brachmanen nad) Indien. Du wirft mir, 
fagte er zum Antiphilus, verzeihen , boffe ich, daß ic) 
dich itzt verlaſſe: ich für meine Perfon, brauche das 
viele Geld nicht, da ich nur fehr wenig. Bedürfniffe 
habe, und meine gewohnte Lebensart, wenn id) es 
auch behielte, darum nicht ändern würde: du hingegen 
Fannft dich in den guten Umftänden, worin id) dich laſſe, 
ohne einen Freund bebetfen, 


Solche Leute find die Griechifchen Freunde, mein - 
lieber Toparis! Haͤtteſt du uns nicht vorhin Schuld. ger 
geben, daß wir ung fo viel auf unfre Redſeligkeit einbils, 
deten, fo würde ich dir auch die vielen vortrefflichen 
Reden mirgerheilt haben, melche Demetrius vor Ge- 
“richte hielt, wo er nicht ein Wort zu feiner eigenen 
Rechtfertigung ſagte, fiir den Antiphilus hingegen alle 
feine, Beredfamfeit aufbot, ſich bis zu Thranen und 
fußfälligen Bitten herabließ, und alles auf ſich allein 
nahm, bis endlich der Syrifche Sclave unter der Geis 
fel fein Verbrechen geftand und Be für ſchuldloß er 
klaͤrte. 

Und fo haͤtte ich dir dann aus eitꝛer großen Menge 
anderer diefe wenigen Benfpiele wahrer uud getreuer 
Freunde, fo wie fie fih meinem Gedächtriß zuerft dar 
boten, aufgeftell. Ich trete nun ab, und überlaffe 
dir die Redekanzel. Es iſt nun deine Sache, dafuͤr du 

ſor⸗ 
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forgen, daß du uns niche nur. Feine ſchlechtern, fondern 
noch weit beffere Scythen zeigeft, wenn dir anders was 
an beiner. rechten Hand gelegen ift. Doc) auch ohne 
das liegt dir ob, Dich tapfer zu halten: denn es würde 
gar zu lächerlich feyn, wenn derjenige, der dem Ore⸗ 
ſtes und Pylades eine fo meifterhafte Lobrede hielt, nun 
in dev Sache feines eigenen Baterlandes als ein ſchlech⸗ 
ter Net beſtuͤnde. 


Toxar. Bravo „Mueſippus! Das nenne ich 
Suverficht zu feiner Sache! du bift alfo des Sieges fo 
gewiß, und fircheeft (0 wenig deine Zunge zu verlieren, 
daß du mic) fogar anſporneſt, dir. den Sieg aus der 
Hand zu reiffen?. Gut! ich fange alfo an, unbekuͤm⸗ 
mert fo, fchön zu veden und den Belefprit zu machen, 
wie. du; denn das ift feine Sache für einen Seythen, 
am: alferwenigiten wo die That felbftefpricht und nicht 
noͤthig hat durch Worte herausgepugt zu werden. Er 
warte alfo Feine ſolchen Geſchichtchen von mir mie Die, 
von denen du fo großes Aufheben gemacht haft; als ob 
es ein fo großes Wunder wäre, ‚wenn einer feinen 
Freund ein haͤßliches Mädchen ohne Heurathsgut ab» 
nimmt, oder die Tochter eines Freundes mit zweyfau- 
fend Thalern ausſtattet, ober auch, in einem Falle, wo 

r ficher feyn kann bald wieder loß zu fommen, [ὦ 
freywillig in Ketten legen läßt, Das find lauter Kleis 
nigfeifen, und ich finde nichts darin, wozu eine unge 
woͤhnliche Stärke und Größe der Seele gehörte, Ich 
hingegen will dir Männer aufftellen, die für ihre Freun. 
de. Kriege unternommen, Könige ermordet, und e 
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ihr Leben hingegeben haben, damit du ſeheſt, daß euere 
Freundſchaftsproben in Vergleichung mit den Scythi⸗ 
ſchen nur Kinderſpiel ſind. Indeſſen will ich auch ſo 
billig ſeyn zu geſtehen, daß es ganz natuͤrlich iſt, wenn 
ihr aus ſolchen Kleinigkeiten ſoviel Weſens macht x denn 
da ihr. in einem immermwährenden tiefen Frieden lebr, 
sooher follten euch die aufferordentlichen Gelegenheiten, 
Sreundfihaftsproben abzufegen, fommen? Einen gu- 
‚ ten Steuermann. [ernt man nicht bey gutem Wetter, 
fondern bey widrigen Winden und Stürmen fennen. 
Wir hingegen leben in einem ewigen Kriege;. entweder 
greifen wir andere an, oder wehren ung gegen den, ber 
ung angreift, oder gerathen unfter Weiden halben, oder 
über Theilung der gemeinfchaftlich gemachten Beute 
einander felber in die Haare. 3.) Unter folchen Um- 
ſtaͤnden find zuverläffige Freunde eine fehr nothwendige 
Sache; und daher fommt eg daß wir fo enge und, 
dauerhafte Freundfchaften knuͤpfen; denn nach unfern 
Begriffen ift dieß unter allen Waffen das einzige , das 
jede Probe aushält, und womit es faum meguch iſt 
uͤberwunden zu werden. 


Vor allen Dingen will ich dir ſagen, wie die 
Freundſchaften bey uns entſtehen. Wir ſuchen uns 
unſre 


31) Ich vermuthe, daß könnten, den ihnen Maf- 
Toxaris dieß mit den Wor⸗ ſieu giebt: nous ſommes en 
ten συμπεσον,ες ὕπερ νομῆς guerre perpetuelle, ſoit 
δια! λείας μαχομεθα. habe εἰς. — ſoit pour nous pro- 
fagen wollen, wiewohl fie curer des paturages, ou 
allenfalls auch den Sinn haben tout autre butin. 
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unfre Freunde nicht aus unfern Zechbrübern, mie ihr, ober 
aus unfern Schulcameraden und Nachbarn aus: fondern 
τοῦ wir einen vorzüglich braven Mann fehen, von dem fich 
große Dinge erwarten laffen, da drangen mir uns alle 
hinzu, buhlen eifriger um feine Gunft, als ihr um die 
Hand eines reichen und fhönen Mädchens, und wenden 
alles mögliche an, um unfers Wunfches gewährt zu 
werben und ung nicht vorwerfen laffen zu müffen, daß 
wir abgemwiefen worden ſeyen. Hat nun endlich einer 
den Borzug erhalten und ift zum Freunde angenommen 
worden, fo beſchwoͤren fie mis dem beiligften der Schwüre 
den Bund der Freundfchaft, ſchwoͤren, nicht nur mit 
einander zu leben, fondern, fobald es nörhig ware, auch 
für einander zu fterben, Und daben bleibt es denn auch. 
Bon dem Augenblick an, da fich bey ung ihrer zwey 
in den Finger gefchnitten, etliche Tropfen von ihrem 
Blute in einen Becher laufen laflen, die Spigen ihrer 
Dolche darein getaucht, zum Munde gebracht und ab» 
gefchlürft haben, von diefem Augenblick an ift nichts 
in der Welt, das fie wieder trennen fönnte, Aber 
mehr als höchftens drey auf einmal dürfen diefen Bund 
nicht mit einander beſchwoͤren. Denn wer vieler $eute 
Freund ift, wird bey ung mit den gemeinen Weibsftüs 
Ken, die fich einem jeden Preis geben, in Eine $inie 
geſtellt; mir find der Meynung, eine unter viele ge= 
theifte Freundſchaft Fönne unmöglich die gehörige In— 
nigfeit und Stärfe haben, 

Ich will nun den Anfang mit einer Gefchichte 
machen, die ſich vor nicht longer Zeit mit einem der 
unfrigen, ; Nebmene Dandamis, zugetragen ἣν 

Die er 


δ οὐδ ἀν ὁ 


Diefer Dandamis, wie er in einem Treffen mit den 


Sarmaten feinen Freund Amizok gefangen davon fuͤh⸗ 
ten fah — Aber beynahe härfe (ὦ vergeſſen, dir zu⸗ 


‚vor unfern Eid zu ſchwoͤren, wie ich vermöge unfret 


— 


Abrede ſchuldig bin. Ich ſchwoͤre dir alſo beym 
Wind und beym Saͤbel, daß ich dir nichts als die 

reine Wahrheit von den Scythiſchen Freunden erzaͤhlen 
werde. | 
Muneſipp. sch hätte dir diefe Cerimonie get 
erlaſſen wollen ; indeflen haft du wenigftens kluͤglich bey 

feinem Gott geſchworen. ᾿ 


᾿ Torar: Wie? Du häleft ven Wind und den 
Säbel für Feine Götrer? Weißt du denn nicht, daß die 
Menfchen nichts größeres’ haben als Leben und Tod? 
Wenn wir beym Wind und beym Säbel ſchwoͤren, ſo 
thun wir es, in ſo fern wir den Wind als Urfache des 
geben, und den Säbel als Urfache des Todes betrachten 


Mneſipp. Dietr Auslecung zu Folge muͤß⸗ 
tet ihr noch viele andere Goͤtter annehmen; Pfeil, Spies, 
Schierling, Strick, und ihresoleichen haͤtten mie dem 
Bore Säbel aleiches Recht. Der Tod iff eine wielges 


ſtaltige Gortbeit, und hält eine unendliche Menge bes: 


ge offen, die alle ju ihm führen: 


Torar. Daß du doch das diſputieren und haberech⸗ 
ken nicht einen Augenblick laſſen kannſt! Wozu folt das; 
daß du mich unterbrach" und mır die Worte im Munde 
verdreht? Sch ließ dich ruhig veden was Du wellteft: 


Mine 


| 0a) 
Mueſipp. Ich will es auch nicht wieder thun, 


lieber Toxaris! Da haft recht mich deßwegen zu bes 


ſchelten. Fahre immer kuͤhnlich fort; ich will fo ſtill 
feyn, als ob ich gar nieht zugegen wäre, 


Toxar. Es war am vierten Tage, feir Dans 
bamis und Amizok aus dem Freundfchaftsbecher getruns 
fen hatten, als die Sarmaten 3?) mie jehen taufend 
Reitern, und dreymal fo viel Fußvolk, wie es hieß, in 
unfer Sand einfieln. Da fie uns nun ganz unverfes 
bens auf den Macken famen, fo jagten fie uns alle in 
die Flucht, erfchlugen viele unfrer Krieger, Die fh zur - 
Wehr fegten, und führten andere gefangen mit ſich 
fort, fo daß nur wenige behend genug waren, an dag 
jenfeitige Ufer. des Fluſſes hinuͤber zu ſchvimmen, wo 
fich die Hälfte unfers Kriegsvolfs und ein Theil unſrer 
Wagen befand: denn fo hatten uns damals unfre Ans 
führer, ich weiß nicht aus welcher Meynung, in zwey 
Lager an beyden Ufern des Tanais abgetheil, Die 
Feinde machten große Beute und viele Gefangene, pluͤn⸗ 
derten unſre Zelter, nahmen unfre Wagen, groͤßten⸗ 

theils 


32) Es würde eine undank⸗ 
bare und vergebliche Arbeit 
ſeyn, die geographiſchen 
Knoten aufloͤſen zu wollen, 
die in dieſem Geſchichtchen lie⸗ 
gen. Der Nahme der Scy⸗ 
then ſowohl als der Sarma⸗ 
ten begreift eine Menge ver⸗ 
ſchiedener unabhängiger No⸗ 
madiſcher Voͤlkerſchaften un⸗ 
ter ſich, die einen großen 


Theil des noͤrdlichen Europa 
und Aſia einnahmen, und, 
wiewohl ſie im weſentlichen 
einerley Verfaſſung, Lebens⸗ 
weiſe, 
che hatten, in faſt immer⸗ 
waͤhrenden Fehden mit einan⸗ 
der lebten, und deren Gren⸗ 
zen Ὁ daher auch oft ändern 
mußten. 


Eitten und Spras “, 
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theils mie allen darauf befindlichen Perfonen, weg, 
und fchändeten, was das aͤrgſte war, unfre Frauen 
und Kebsmeiber vor unfern Augen. 3) Amizof, der 
. einer von denen war, welche gefangen davon geführt 
wurben, rief feinem Freunde zu, wie er ihn fo ſchmaͤh— 
lich gebunden ſehen fönne, und erinnerte ihn an den 
Freundfchaftsbecher und das Blur das fie mit einander 
getrunken harten. Dandamis hört es, fpringe, ohne 
fi) einen Augenblick zu bedenfen, in den Strohm, und 
ſchwimmt im Angeſicht beyder Heere zu den Sarma⸗ 
ten hinüber, Diefe waren ſchon im Begriff mit ge: 
ſchwungnen Wurffpießen auf ihn loßzugehen, als er ih- 
nen das Wort Ziris zurief, welches das gewöhnliche 
Zeichen ift, daß man in der Abficht fomme einen Ges 
fangenen loß zu kaufen. Sogleich ließen fie ihre Spies 
Be finfen, und führten ihn zu ihrem Oberften. Dans» 
damis verlangt feinen Freund von ihm; jener fodert ein 
ziemlich großes Loͤſegeld, mit der Verficherung, daß er 
ihn wohlfeiler nicht frey geben werde. Alles, was ich 
hatte, antwortete Dandamis, ift bereits enere Beute 
geworden; wenn ich aber fo nackend als ich bin, etwas 
habe 


33) Es ift, bey der ange 
rühmten Tapferfeit der Sch⸗ 
then, etwas ſchwer zu be- 
‚greifen, mie fle nicht lieber 
das aͤuſſerſte wagen, als εἰν 
nem folchen Schaufpiel zufe 
ben wollten; und mie der 
ehrliche Toxaris über ſich ges 
winnen fonnte, feinem Volke 


fo fchmähliche, Dinge mit ei⸗ 


ner fo feltfamen Kaltbluͤtigkeit 
nachzuſagen. Vermuthlich war, 
die Abficht Lucians, eben durch 
diefen Beweis einer fo ganz 
unpartheyiſchen Wahrbeits⸗ 


liebe der Glaubwuͤrdigkeit dex 


ke * — 
Scythen ein deſto größeres 
Gewicht zu geben. 
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Habe, womit euch gedient ift, fo ſprich! ich bin zu allem 
erbörhig. Willſt du mich ſtatt meines Freundes an⸗ 
nehmen, ſo mache mit mir was dir befiebr,. Mein; 


fagte der Sarmate,. es märe nicht billig dich ganz zu 


ruͤckzubehalten, zumal da du in einer friedlichen Ab 
ſicht 9) gefommen, bift; laß nur einen Theil von dem 
was bu haft zurück, fo kannſt du mie deinen Freunde 
gehen wohin du willſt. Was verlangft du denn, fragte 
Dandamis? deine Augen, antwortete jener, 
gleich reicht Dandamis feine Augen hin, um fiefich 
ausreiffen zu laflen; und wie 66. gefchehen war und-bie 
Sarmaten alfo ihr Löfegeld empfangen hatten, nahm ἐδ 
den Amizof beym Arm, gieng an ihn gelehnt davon, 
und fo kamen fie beyde wieder über ben Fluß zu und 
heruͤbergeſchwommen. 


Mehr brauchte es nicht als dieſe That, im allen 


unfern Scythen wieder Much zu machen, Sie hielten 
fich nun nicht mehr für die Ueberwundenen, δὰ fie far 
hen, daß uns die Feinde das größte aller Güter nicht 
genommen hattert, ſondern daß hoch fo viel Größher: 
zigkeit und freundfchaftliche Trevie unter ung war, Die 
Sarmaten hingegen, die aus dieſer Probe abnahmen, 


mit was fuͤr Maͤnnern ſie es zu thun haben wuͤrden, 


wenn 


So. 


34) καὶ Java Ζιριν. ἡκὸνϑ 
7α, könnte vielleicht auch über» 
fest werden : da dur unter dem 
Schutze des. Ziris gekommen 
bit: denn aus der Art, mie 


er fich beffer oben ὅδε! die 


Bedeutung diefes Wortes ers 
"Sueiand Werke IV Th. 


Φὦ 
! 


Häre μαι (und die im Original 
raͤthſelhafter klingt als in de 
Ueberſetzung) ſollte man fa 
ſchließen, daß fie irgend ein 
refigiofed oder deiſidaͤmoni⸗ 


ſches Gefühl mit dleſem Wor> 
te. verbunden hätten. 2 
D 


(se) 


wenn wir zum Schlagen gefaßt wären, wiewohl fie 
bey dieſem nnertvarteten Ueberfall die Oberhand befom, 
‚men haften, wurden fo dadurch erſchreckt, daß ſie gleich 
ἅμ der naͤchſten Nacht die erbeuteten Wagen in Brand 
ſteckten, und, mit Hinterlaſſung des groͤßten Theils der 
geraubten Heerden, die Flucht ergriffen. Amijok aher, 
der es nicht ertragen konnte, den braven Dandamis vor 
| feinen Augen blind derumgehen zu fehen, ſtach ſich auch 
die feinigen aus; und nun fißen fie beyde beyfanımen, 
- amd werben auf öffentliche Koften ernährt und von der 
ganzen Nation in hohen Ehren gehalten. 


Mrun, mein guter Mnefipp, wo habt ihr Grie— 
chen fo etwas aufzuweiſen, und wenn dir auch erlaube 
wuͤrde noch zehn Gefchichten zu deinen fünfen zuſammen⸗ 
zuſuchen, und fie fo gar mit fo vielerdichteten Umftänden 
anszuftaffieren als du Luſt haͤtteſt? Und doch hab’ ich 
Dir bloß die nackte That erzähle. Haͤtteſt Dur fo was 
zu erzählen gehabt, mit wieviel Schnörfeln und Aus. 
äierungen würdet du die Sache aufgeftußr, was für 
eine herzbreihende Rede dem Dandamis in den Mund 
gelegt, mit welchem Wortgepränge vie Operation bes 
fchrieben Haben, und was für ſchoͤne Dinge er dabey ger 

- fage, und ‘mit welchen Soblprüchen und Segnängen er 
bey feiner Zurückunft von den Schthen empfangen 
morben, und mas ber Kunfigriffe mehr find, womit 

ihr den Bepyfall euerer Zuhörer zu erfihleichen ſucht. ) 

ἫΝ | ‚Höre 

35) Auch aus diefem Redſeligkeit feines Griechi— 

Gpotse des Scythen ἦδος die ſchen Freundes {{ Mar 18 
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Höre nun die That eines andern Freundes, eines 
nahen Verwandten des vorbemelderen Amizof, Nahe 
mens Belitta. Er befand ſich mit feinem Freunde 
Bafthes auf der Jagd; auf einmal ſieht er ihn von 
einem Löwen ?°) angefallen, und vom Pferde herunter 
geriflen, fieht wie ihn der Loͤwe ſchon unter fich ge⸗ 
bracht und bey der Kehle gepackt hat und mir feinen 
Klauen zerreißt. Sogleich fpringt er vom Pferde, fälle 
das grimmige Thier von hinten an, zieht es mit aller 

feiner Stärke zurück, zerrt es hin und ber, fährt ihm 
ſogar mit den Fingern zwifchen die Zähne, um fie von 
feinem Freunde wegzureiffen, und diefem Luft zu ma⸗ 
hen, indem er ven Grimm des Löwen gegen fich ſelbſt 
zu reißen fucht; bis diefer endlich von dem halbtodten 
abläßt, über den Belitta herfaͤllt, und ihm ebenfalls 
den Saraus macht: aber ehe er die Seele ausbließ, raffte 
er noch feine legten Kräfte zufammen, und ftieß dem 
Lowen feinen Säbel mit fo guter Wirfung ins Herz, 
daß alle drey das eben in diefem Kampfe verloren, 7) 
2 Wir 


Lucian ſeinen Mneſippus mit 
gutem Vorbedachte ſo ſchwatz⸗ 
haft und wortreich machte. Er 
charakteriſierte ihn dadurch, im 
Gegenſatz mit der kunſtloſen 
Trockenheit des Scythen, als 
einen aͤchten graeculus. 

36) Wie ſich dieſer Löwe 
wohl bis zu den Scythen ver- 
irre haben mag? — 
wie fann ein Mann, der io 
viel wußte wie Lucian, nicht 
gewußt haben, daß es in den 


Oder 


noͤrdlichen Erdſtrichen keine 
Loͤwen giebt? 

37) Sollte man nicht beym 
erſten Anblick dieſer Beſchrei⸗ 
bung denken, der Seythe ha⸗ 
be auf einmal ſeinen Charakter 
vergeſſen, und mit ſeinem 
Antagoniſten, der fo geru 
mahlen mag, wetteifern wollen, 
ſey aber gleich beym erſten 
Verſuche verungluͤckt? Muß 
man nicht aus der Art, wie 

er den Belitta mit dem Loͤ⸗ 
wen 


( 


52' 


) 


Bir aber begruben fie und tichteten ihnen zwey Grab» 

Hügel auf, einen den beyden Freunden, und den-ans 

dern, gegenuber; tern Sünden, 3°) 

— Mein drittes Beyſpiel, Mneſipp, ſoll die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Makentes, Lonchates und Arſako⸗ 


mas ſeyn. 


Dieſer Arſakomas war von uns an den 


Sinften der DR Leukanor abgefande worden, 


Ἢ 


"weh zu Werke gehen laͤßt, 
fehliegen, er ſey unbemwaffner 
geweſen? melches fich doc) von 
einem Scythen, zumal wenn 
er auf die Jagd geht, gar 
nicht denken laͤßt. Erſt da es 

un ſein und ſeines Freundes 

Leben geſchehen iſt, faͤllt ihm 

ploͤtzlich ein, daß er einen Saͤ⸗ 

bel in der Hand hat, um ihn 
dem Loͤwen ins Herz zu ſto⸗ 
fen: Warum gieng er ihm 
nicht gleich anfangs mit feinem 
Säbel zur Leibe? Er würde 


un 


het eigenen Gefahr und Muh. 
beym Anblick der Gefahr feines, 
Freundes, weſentliche Züge 
find, ſehr gut beobachter: 
Auffer fich beym Anblick feis 
nes von dem Löwen überwäls 
tigten Freundes, vergißt der 
tohe Sohn der Natur in dies, 
fem ſchrecklichen Augenblick, 
daß er andere als natürliche 
Waffen hat, Kämpfe mir ins 
RinctmäßigerBehendigkeie und 
verzweifelter Wurh mit denen, 
womit ihn die Natur ſelbſt 


doch immer mehr damit aus- sausrüftete, und erinnert [ὦ 


—— haben, als indem er 
die Finget zwiſchen die 
5. ſteckte.“ Ich ant⸗ 
worte: Mneſippus, wenn er 
dieſe Geſchichte zu erzaͤhlen 
gehabt haͤtte, wuͤrde vermuth⸗ 
lich in dieſe anſcheinende Un⸗ 
gereimtheit nicht gefallen ſeyn. 
Aber Lucian, duͤnkt mich, hat 
8 mit gutem Bedachte fo 


— 


gemacht, wie es iſt, und den 


Scythiſchen Charakter, in 
welchem Naturwildheit, Ver⸗ 


wegenheit, Nictsachtung ſei⸗ 


erſt, da ihn ſeine Kraͤfte ver⸗ 
laſſen, feines Saͤbels als des 
letzten Mittels ſeinen Freund 
und ſich an ihrem Moͤrder zu 
raͤchen. Mich duͤnkt dieß iſt 
wahre Scythiſche Natur, und 
Lucian wußte ſehr gut was er 
feinen Toxaris ſagen licß. 


.38) Der Löwe verdiente: 
diefes Monument wenigſtens 
toegen der aufferordentlichen :- 
Seltenheit eines Löwens in. 
dieſen hordifchen Gegenden. . „ 
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um den Tribut einzufobern, - ben ung die Bosporamer 
fonft immer bezahle harten 5), jegt aber ſchon drey 
- Monate. über die Zeit fhuldig geblieben waren, , Als 
dieſez Gefchäffte zu Ende gebracht war, gab ihm der 
Fuͤrſt einen Abſchiedsſchmaus, mo er die Tochter deſſel⸗ 
ben, Mazda, eine junge. Dame von prächtigem Wuchs 
und großer Schönheit, zu fehen bekam, und fid) fo 
heftig in fie verliebte, daß es von diefem Augenblick an 
um. feine Ruhe gefchehen war. Es ift im Bosporus 
der Gebrauch, daß die Freyer, die um ein Mätchen 
anhalten, ihr Gefuch bey Tafel anbringen, und zus 
gleich. den Titel anzeigen, der fie berechtigen kann, an 

eine folche Verbindung Anfpruch zu machen, Mun füg- 
te fichs gerade, daß damals verſchiedene Fürften und 
Fürftenföpne, unter andern Tigrapates, Herr ber 
$azier, und Adymarchus, Fuͤrſt von Machlyane 9), 
gugegen waren, die ſich alle um die Prinzeffin bewar« 
D 3 ben, 


i 39) Bon K. Auguſtus Bei . beit, wie hängt dieß zufants 


men? 


ten ber. ftanden die Kleinen 
Fürften oder fogenannte Koͤ⸗ 
nige des Cimmeriſchen Bos⸗ 
yorus, unter Roͤmiſcher Ober⸗ 

errlichkeit. Die hier erzählte 

efchichte müßte ſich alſo lan⸗ 
ge vorher, und noch vor der 

eit, da Mithridates Herr 
von allen ringsum am den 
Pontus Eupinus angrenzen⸗ 
den Ländern war, zugetragen 
Und doch ertlaͤrt ſich 
ψ einen 

egeben⸗ 


haben. 
Toxaris beſſer unten 
Zeitg enoſſen dieſer 


! 


40) Die Lazier (Lazae) 
waren damals eine Fleine 
Bölterfhaft, die einen Theil 
der Küften von Kolchis inne 
hatten. Ob die Σταά γεν 
Lucians von den Wiacheloe 
nen, melde Arrianus in 
feiner Reife um den Pontus 
unter den Kolchiſchen Völker, 
fchaften nennt, zu unterſchei⸗ 
den find, kann ich nicht far 
gen. Lucian fee fie zwar au 
dig Mäorifchen Suͤmpfe; aber 

ἢ dieß 


Us) 


| * διε einem folchen Falle ift es Site; daß ein 
jeder, - der ſich als Freyer angegeben hat, ſich die 
Mahtlzeit über ganz ruhig verhafte und nichts von feis 
ner Abfiche merken laſſe: aber fobald man abgefpeift har, 
verlange er eine Trinkſchale, gießt feine Libation auf den 
Tiſch aus, erkläre fich Sffentlich als einen Mitbewerber 
um das Mädchen, wovon die Rede ift, und bat nım 
volle Freyheit, [ὦ felbft anzupreifen, und feinen Adel, 
oder feinen Reichthum, oder feine Macht geltend zu ma⸗ 
ſchen, fo gut er fann und will. Als nun die anweſen⸗ 
den Freyer alle, diefem Gebrauch zu Folge, ihre Liba⸗ 
tion gemacht, um die Prinzeffin angehalten und ihre 
Fürftenrdümer und Schäße vorgerechnet hatten, ver⸗ 
fangte zulegt auch Arfafomas die Trinkſchale; aber ans 
ſtatt fie als Libation auf den Tiſch zu gießen, trank er 
fie auf Einen Zug aus, und fagte zum Fürften: gieb 
mir deine Tochter zum Weibe; denn wenn es auf Reiche 
thum und große Befigungen ankommt, fo bin ich eine 
viel beffere Partie als diefe hier. Da nun $eufanor, - 
der fehr wohl mußte, daß Arfafomas arm und nichts 
mehr alg ein gemeiner Mann unter den Scythen war, 
, feine Verwunderung über diefe Rede bezeugte, und ihn 
fragre: nun, wie viel Weiden und wie viel Wagen Haft 
du denn, Arfafomas? denn darinn befteht doch bey 
euch aller Reichehum — amtmortete jener: ich habe 
zwar weder Wagen noch Heerben , aber ἰῷ befi ige zwey 
fo brave und edle Freunde, wie fic) Fein andrer Scythe 


: zu 
dieß iſt nicht der einzige geo⸗ ris machen kann. Die Grie⸗ 
graphiſche Einwurf, den man chen nahmen es damit nicht 
den Erzählungen feines Toxa- fo genau. 


ζ 45} 
zu’haben ruͤhmen kann. Bey diefen orten brach die 
ganze Tiſchgeſellſchaft in ein lautes, Gelächter aus, man 
trieb fein Geſpoͤtte mit ihm, und glaubte daß er zu viel 
getrunfen haben müffe. Des folgenden Tages wurde 
die Braut dem Adymarchus zugefpeochen, und er made 
τε fogteich Anftalt, fie zu feinen Madylyern an dem 
Maͤotis heimzuführen. 


Sobald Arfatomas wieder nach Haufe gekommen 
war, erzählt er feinen Freunden, wie verächtlich ibm 
der Fürft begegnet, und mie er bey Tafel feiner Ars 
much wegen ausgelacht worden fen; da ich ihnen doch 
Lfuhe er fort) deutlich gefagt hatte, wie veich ich bin, weil 
äch euch beyde zu Freunden habe, und wie viel ſchaͤtz⸗ 
barer und dauerhafter euere Liebe zu mir in meinen Au⸗ 
gen iſt, als alles Haab und Gut der Bosporaner zus 
ſammengenommen. Das fagte ἰῷ dem Fuͤrſten, aber 
er mockierte ſich über euch, und gab feine Tochter dem 
Machiyer Abymarchus, weil er ſich ruͤhmte, er Habe zehn 
maffio gofdne Trinkſchalen, und achtzig Wagen jeden ἢ 
mit vier gepolfterten Sigen, und eine Menge 
und Kühe. Ὁ Diefes Vieh alfo, und etliche unnüge 
Zrinfgefäße, und ein Hauffen ſchwere Wagen find mehr 
in feinen Augen werth als brave Männer! Nun, lies 
ben Freunde, find hier zwey Dinge die mich fhmer« 
zen: ich bin in das Mädchen verliebt, und bie ΠῚ 
| D4 γ᾽ 
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41) Die Machlyer waren Maͤotiſchen Suͤmpfe und das 
alfo auch Ylomaden, mie ſchwarze Meer wohnten. 
alle Äbrigen Voͤller die um die 


‚c#) 


ἰῷ in Segenwart fo vieler geute habe einſchluchen 
“ wüffen, iſt mir tief zu Gemuͤthe gedrungen. Ihr beys 
de ſeyd, duͤnkt mich, nicht weniger gekraͤnkt; denn der 
dritte Theil der Beleidigung trifft einen jeden von euch, 
weil wir, ſeit dem Augenblicke da wir ung den Freund« 
ſchaftsbund geſchworen haben, nur Eine Perſon aus- 
machen, und Freud und Leid mit einander gemein has 
ben — Nicht nur das, fiel ihm Lonchates ein, ſon⸗ 
bern jeder don uns hat Die — ganz empfan⸗ 
gen, da du fie erlitten haſt. — Was iſt alſo zu thun? 
fagte Makentes. — Theilen wir die Arbeit unter un, 
verfeßte Lonchates; ich verfpreche dem Arfafomas, ihm 
den Kopf bes $eufanors zu bringen *), und du hohlſt 
> ihm die Braut, Es bleibt dabey, , ‚fagte jener. Du 
aber, Arfatomas, bleibſt indeflen hier, und, meil eg 
hoch vermurhlich, mern wir unfern Streich ausgeführt 
. haben, zum Krieg fommen wird , fo bringft du indefr 
fen fo viel Pferde und Waffen und Kriegsvolf zufams 
men-als du nur immer auffreiben kannſt. Einem fe 
braven Mann wie du bift Fann es nicht. fehlen, ohne 
Mühe ihrer eine große Anzahl zu befommen, zumalda 
wir eine fehr zahlreiche Verwandtſchaft haben ; und allen⸗ 
es — du dich ja nur eo die Ochſenhaut ſetzen. 


« τ΄γ᾽ Diefer 


42) Auf gut Senthifch, wie Kopf hergeben, Adymarchus 
—* ſieht; denn Leukanor wat mar geſtraft genug, daß er 
es eigentlich, der ihn beleidigt ſeine Braut verlohr; aber 
Hatte, folglich mußte auch was dieſe zu dem ollem fagen 
Lenfanor, wiewohl'er der Das werde, darnach wurde a 
fer der Braut war, feinen : gefragt. Ὁ 2— 


en) 

tr Diefer Borfchlag wurde que gebeiffen ; wie benden 
Sreunde ſchwangen ſich unverzüglih auf ihre Roſſe, 
‚und witten davon-,  Seonchates nach dem Bosporus, 
Makentes zu den Machlyern; Arfafomas aber, der zu 
Haufe blieb, trat indeffen mit andern jungen Männern 
feines Alters in Unterhandlung, bewaffnete eine Men 
ge-feiner Verwandten und Bekannten, und da dieß nicht 
zureicht, feßte er fich zulege auf die Ochſenhaut. Mit 
biefer Gewohnheit hat es bey ung folgende Befchaffenheit, 
Wenn einer von einem mächtigern beleidigt worden iſt 
und fih gern rächen möchte, aber zu ſchwach ift es mir 
ihm aufzunehmen, fo opfert er einen Ochfen , ſchneidet 
bas Fleiſch in Stücken, kocht es, und legt es vor fich 
bin; er.felbft aber, die Arme auf ben Ruͤcken gebuns 
den, feßt ſich auf die ausgebreitete Haut, welches bey 
uns die dringendfte Art um Hülfe zu bitten ift, Nun 
gehen feine Bekannten, und wer fonft will, hinzu; 
nehmen ein Stuͤck von dem Fleiſche, ſetzen den rechten 
Fuß auf die Haut, und verfprechen ihm, jeber nach 
feinem Bermögen,, eine Anzahl Reiter, denen er mer 
der Sold noch Unterhalt geben darf, der eine fünf, ein 
anderer zehn, ein anderer noch mehr; andere verfprer 
shen eine gewifle Zahl ſchwer ober leichtbemaffneres Fuß⸗ 
wolf, fo viel jeder kann; die aͤrmſten verfprechen ſich 
ſelbſt. Solchergeftalt wird, zumeilen eine Menge Volks 
auf: diefer Haut zuſammengebracht, und ein folches 
„Kriegsheer iſt eben. fo zuverläffig als unuͤberwindlich; 
benn man kann ſich darauf verlaffen, daß fie nicht eher 
auseinander geben, bis fie ihrem Beſchuͤtzten Die verlang · 
«ge, Genugthuung verfchafft baben, Dazu machen fie 
u, . D 5 ſich 
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[ὦ anbeifhig , ſobald fie den Fuß auf die Haut feßen, 
und dieß gilt fo viel als der heiligfte Schwur. Auf 
Diefe Weife alfo brachte Arfafomas fünftaufend Reiter 
und gegen ziwanzigtaufend Mann zu Fuß, ſchwer und 
leichtbewaffnete, zufammen. 

Inzwiſchen langte Lonchates unerkannt im Bote 
porus an, gieng gerades Weges zum Fürften, ber eben 
in Megierungsgefchäfften begriffen war, und gab ſich 
für einen Abgeordneten der Scythen aus, der einen ges 
heimen Auftrag von großer Wichtigkeit an ihm habe. 
Als man ihm nun fagte, daß er nur reden fönne, ſprach 
er: Was mir die Scythen aufgefragen haben, ift im 
©runde nichts als die alte alltägliche Beſchwerde, daß 
nehmlich euere Hirten nicht in unſre Trifften treiben, 
fondern ſich innerhalb ihrer Lehden halten follen: mas 
aber euere Klagen über die Räuber betrifft , bie in eu— 
rem Sande herumftreifen , fo behaupren fie, daß die Re.. 
publik daran feinen Theil habe, -fondern ein jeder diefer 
Leute fir feine eigene Rechnung Beute zu machen fuche; 
wenn ihr alfo einen von ihnen beym Kopfe frieger, fo 
ſeyeſt du Herr ihn abzuſtrafen. Dieß ift alles was ich 
im Nahmen der Nation anzubringen habe. Für mich 
aber melde ich dir, daß dir von Arfafomas, Marian 
tens Sohn, der vor nicht gar langer Zeit Geſandter bey 
Dir war, ein großer Weberfall bevorfteht, weil er eg, 
fo viel ich weiß, fehr übel nimmt, daß du ihm beine 
Tochter abgefchlagen haft. Er figt ſchon feit fieben Tas 
gen auf der Ochſenhaut, und hat bereits ein betraͤchtli⸗ 
ches Kriegsheer gegen dich zuſammengebracht. — Mir 
iſt auch fchon etwas davon zu Ohren gefommen, fagte 

Leuka⸗ 
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eukanor, aber daß es. auf ung gemünze und Arſako⸗ 
mas das Triebrad ſey, mußte ich nicht, — Genug, 
fuhr Lonchates fort, die Zurüftung gile dir, darauf 
kannſt du dic) verlaffen. Aber Arfafomas ift mein 
Feind, meil es ihn verdrieft, daß ich bey unfern Alten 
in beſſerm Eredie ftehe, und ihm in allem vorgezogen 
werde: Willſt du mir num deine zweyte Tochter Bars 
eetiß verfprechen, deren ich in feiner Berrachtung un 
wuͤrdig zu ſeyn glaube, fo will ich in kurzem wieder δὰ 
feyn, und dir feinen Kopf mit bringen. Ich verfpre 
che es dir, fagte der Fürft, dem gar nicht wohl bey det 
Sache zu Muthe war, weil er die Weranlaffung der 
Erbitterung des Arfafomas gegen ihn nicht vergeflen ΄ 
* hatte; und überhaupt immer in Furcht vor den Scy⸗ 
then lebte. Schwoͤre mir alfo, verfegte Lonchates, daß 
Du die Bedingung unfers Vertrags erfüllen und nicht 
wieder zuruͤckſpringen willſt! — Der Fürft, der 
zu allem bereit war, wollte fchon die Hand gen Him⸗ 
mel ausftrecfen: aber Sonchates hielt ihn zurück. Nicht 
bier, ſprach er, τοὸῦ / wir gefehen werben und unfer 
Schwoͤren Verdacht erregen könnte! Gehen wir lieber 
in den Tempel des Kriegsgortes hier, ſchließen die Thür 
binter uns zu, und ſchwoͤren dort, wo uns niemanb 
bören kann. Denn follte Arfafomas das geringfte von 
dem, was zwifchen uns verhandele worden, erfahren, 
fo iſt zu befuͤrchten, daß er mich noch vor dem Krieg 
aus dem Wege räumen laffe, da er ſchon eine zahlrei⸗ 
che Mannfchaft um fid) Hat. Der Zürft billigre die 
Vorſicht des Sonchates und befahl feinen Leuten, daß fie 
ſich in einer weiten Entfernung balten‘, und feiner eher 

in 
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in dem Tempel kommen follte bis er ihn rufen wuͤrde. 
Die Trabanten enefernten fich alſo; aber faum war 
eukanor in das innere des Tempels getreten, fo ziehe ἡ 
bonchates feinen Saͤbel, verſchließt ihm mit der einer 
Hand den Mund, ſtoßt ihm mit der andern bag Eifen 
in die Bruſt, baut ihm den Kopf ab, verbirgt ihn 
unter feinem Node, und geht heraus, indem er πο 
einige Worte in den Tempel hinein fpricht, als ob er 
mit dem Fürften rede. Ich werde gleich wieder da 
feyn, ſagt er, (damit man glauben follte der Fuͤrſt 
ſchicke ihn mit einem Auftrage weg) und fo kommt er 
‚ Mnaufgehalten an den Ort, mo er fein Pferd angebuns. 
den zurüchgelaffen hatte, ſchwingt fih auf, und reicet 
im vollem Sprung nach Seythien zuruͤck, ohne daß ihm - 
jemand nachgeſetzt hätte, theils weil es lange waͤhrte bis 
die Bosporaner erfuhren mas vorgegangen war, theils 
‚wegen der Unruhen , die über die Thronfolge entftanden 
fobald der Tod des Fürften ruchtbar wurde, Lonchates 
“ Jangte alfo mit Leukanors Kopfe gluͤcklich an, und ent⸗ 
ledigte ſich dadurch der Zuſage, die er ſeinem ruhe 
gegen hatte, 


. Mafentes war noch unterwegs, als er von bem, 
was bey den Bosppranern vorgegangen war, Machriche 
erhielt; und als er bey den Machlyern anfam, mar er 
Der erfte, ver die Zeitung von $eufanors Tode mitbrachte. 
Die Bosporaner, fagte er zum Adymarchus, rufen - 
Did), als den Schwiegerfohn des Werftorbenen, zum 
‚Thron, Es ift alfo nöthig, daß du δία) unperzüglich 
wo den Weg macheſt, um Befiß davon zu nehmen 

“und 
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und durch deine Erfiheinung Ordnung und Ruhe wie 
der’ herzuſtellen. Die Prinzeffin aber laß fogleich mit 
ihrem Gefolge auf Wagen nachkommen: denn du wirſt 
die Herzen des Volkes deſto leichter gewinnen, wenn fie 
die Tochter ihres Fuͤrſten ſehen. Ich, fuhr er fort, bin 
ein Alaner *?), und von der Mutter Seite mit der 
Prinzeffin, deiner Braut, verwandt; denn Leukanors 
Gemahlin Maſtira war aus unfrer Familie, und 
ich komme unmittelbar von ihren Brüdern in Alanien; 
mit dem Auftrag, dich zu ermahnen, daß du fo ſchleu⸗ 
nig Als nur immer möglich) nad) dem Bosporus abge⸗ 
Heft, „und niche etwa durch Zögern Gelegenheit gebeſt/ 
daß Eubiotus, der unehliche Bruder Seufanors, ſich 
der Regierung bemächtige, ber fich immer zu den Scy« 
then ‘gehalten hat, und ein erflärter Feind der Alanen: 
if, Mafentes, da er dieſes ſagte, harte nichts in fein 
nem Aeuſſerlichen, was ben geringften Ziveifel erregen. 
konnte, ob er auch derjenige ſey, für den er fic) aus, 
“. gab: denn er hatte die Kleidung, Waffen und die Spras, 
cche eines Alanen, weil die Scythen beydes mit dei» 
Marien gemein haben. Der einzige äufferliche Unter 
ſchied iſt, Daß die legtern die Haare nicht fo lang tra⸗ 
gen als die Srythen: aber dem hatte er dadurch abge⸗ 
boffen, daß er fich feine Haare fo verſchnitten hatte, wie 
es bey denn Alanen gebräuchlich iſt; fo daß er alfo voͤlli. 
gen: 
43} Die Alanen waren feinen gewoͤhnlichſten Sig hata 
ebenfalls ein Momadifches te; wiewohl fich diefer bey! 
Bolt, das im Afiarifchen Sar⸗ ſolchen herumſtreifenden Voͤl⸗ 
matien am Gebürge- Korax, kern nie genau angeben laͤßt⸗ 
einem Zweige bed Raufafusy” * » - .. Bez 
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gen Glauben fand, und ohne Anftand für einen Das 
wandten ber Prinzeffinnen Maftira und Mazaa pafs 
fierte. Es fomme nun, fuhr er fore, bloß auf dich 
an, οὗ ich mit dir in den Bosporus abgehen, ober 
hier bleiben fol, menn du es für nörhig häleft, um 
die Prinzeffin zu geleiten ; ich bin zu allem bereit. Das 
letztere wäre mir am liebften, fagte Adymarchus, ba 
du εἰπ fo naher Verwandter von ihr bift. Denn wenn 
du mit uns in den Bosporus gehſt, fo haben wir bloß 
einen Reiter, mehr: führft du mir hingegen meine Ge 
mahlin zu, fo erfparft du mir dadurch ihrer viele. Die 
ſer Abrede zufolge, gieng alfo Adymarchus fchleunig 
ab; und Mazda, mit welcher er das Beylager noch 
nicht vollzogen hatte ), wurde dem Mafentes überges 
ben, um mit ihr hinten nad) zu fommen; wozu denn 
auch fogleich Anftalt gemacht wurde. Während des 
ganzen erften Tages ließ er fie die Reife im Wagen ma⸗ 
hen: aber fobald die Nacht eingebrochen war, feßte 
er fie vor fih auf fein Pferd, und ritt in Begleitung 
eines einzigen Reiters, den er hieher beftellt hatte, mit 
ihr davon, Aber anſtatt längft dem Maͤotiſchen See 
fortzureiſen, drehte er ſich gegen bie mittellaͤndiſche Ges 
᾿ gen⸗ 
44) Der Text fagt noch fe aus zuihinbegab: und man 
beſtimmter: die noch Jung⸗ kann alfo vorausfegen, daß 
frau war. Wenn die Mach» diefer Prinz nur τῇ feit tes 
Iner am Maͤotis wohnten, nigen Tagen an feinem Hofla⸗ 
ſo hatte Adymatchus, als er ger angefommen, und wit 
feine Braut aus dem Bospe» den Zurüftungen zur Vermaͤh⸗ 
zus heimführte, einen viel Äungsfener noch nicht fertig 
längeren Weg zu machen, als war, als Matentes anlangte. 
‘, Matentes, der fh von Dam . 


( 63 } 
genden, fo daß er bie Berge der Miteder immer vechter 
4 re batte, und ritt fo ſcharf, daß, wiewohl er die 
Prinzeflin einigemal ausruhen ließ, er doc) die Reife 
aus dem Sande der Machiyer bis an den Ort, wo fich 
Arfafomas im Seythenlande aufhielt, binnen drey Tas 
gen zurücklegte. Aber fein Pferd war, nad) Volfene 
dung Diefes aufs, kaum einige Augenblisfe geftanden, 
fo fiel es um und war todt. 


Mafontes lieferte die ſchoͤne Mazda in die Hände 
feines Freundes. Hier, Arfafomas, fpracd) er, ems ı 
Pfange, mas ich dir verfprochen habe! und da diefer, 
über den unverhofften Anblic ganz auffer fih, ihm feis 
nen Dane nicht genug auszudrüden wußte, fagte erꝛ 
hoͤre auf mich zu einem andern zu machen als du felbft 
bift! denn wenn din mir für das, was ich gethan habe, 
danfeft, fo ift eg gerade als ob meine linfe Hand, wenn 
fie vermunder wäre, ſich bey meiner rechten dafür be— 
Danfen wollte, daß fie von ihr verbumden und freundlich 
beforge und in Acht genommen wurde, Cs wäre ja 
lächerlich, wenn zwey Freunde, die fehon lange, fo zu 
ſagen, in Eine Perfon zufammengewachfen find, ποῦ 
[Ὁ viel Aufhebens davon machen wollten, wenn ein 
Glied etwas zum Beſten des ganzen Körpers gethan 
hat; denn en hat es ja, als ein Theil des Ganzen, bem 
dadurch Gutes geſchehen iſt, für ſich ſelbſt gethan. So 
beantwortete Makentes bie Dankſagungen feines Freun. 
des Arſakomas. 


Adymarchus, ſobald er ſah daß er hintergangen 
worden, ſetzte ſeine Reiſe nach dem Bosporus nicht 
- 7 


664) 

fort (denn Eubiotus der ſogleich aus Sarmatien wo 
er ſich aufhielt, abgerufen worden war, hatte vom 
Throne bereits Beſitz genommen) ſondern kehrte gera⸗ 
dert Weges nach. Hauſe, mo er ein zahlreiches Kriegs⸗ 
wolf zuſammenbrachte und ‚damit durdy das Gebirge in 
Sehthien einruͤckte. Bald darauf. fiel auch Eubiotus 

mit allen ſeinen Griechen, an der Zahl zwanzigtau⸗ 
ſend, und mit zweymal fo viel Alanen und Sarmaten, 
als Hülfstruppen, ein, Beyde, als fie ſich mit einans 
der bereinigt hatten, waren neunzigtaufend Mann ſtark, 
wovon der dritte Theil aus berittenen Bogenfchügen ber 
ftand, Wir aber (denn ich hatte auch Ancheil an dies 
ſem Feldzuge, da ich mic) gegen Arfafomas auf ber. 
Ochſenhaut zu hurtdere Reiten anheifchig gemacht hate 
te #) wir hatten zidar nicht über dreiffigtaufend Mann, 
“die Reiter mit gerechnet, zufammengebracht, waren. 
aber doch enffchloffen, ihnen unter Anführung bes Arfaz 
᾿ fomas die Spige zu bieten, und da wir ſie anruͤcken 
fahen, giengen wir ihnen entgegen und ließen. unfte 
Reiterey den Angriff thun. Mac) einem langen harte, 
naͤckigen Gefecht, fiengen die unfrigen an zu weichen,, 
unfer Phalanf wurde gefprenge, und zuletzt unfer gan 
je8 Heer in zwey von einander abgefhnitene Hauffen 
getrennt, wovon der größere Theil ſich zuruͤckzog, ohne 
eigentlich geſchlagen zu ſeyn, ſo daß ihre Flucht das 
Anſehen einer Retirade hatte und die Alanen ſich nicht 
recht getrauten ſie zu verſolgen: der andere und kleinere 
Hauffen 


45) Zopitis giebt da von Bedeutung unter feine, 
an gtenuen⸗ daß er — BR war, . 
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Hauffen der unfrigen aber war ganz von den Alanen und 
Machlyern umsingelt, die ein großes Blurbad unter- 
ihnen anrichteten, ynd-fie mit einem Hagel von Pfeilen 
und Wurfſpießen uͤberdeckten. Sie befanden ſich alſo 
in ſehr bedraͤngten Umſtaͤnden, und die Meiſten fire, 
ten bereits die Waffen, Zufälliger Weiſe waren ὅσην 
chates und Mafentes bey diefem Hauffen, beyde, da 
fie fi) der Gefahr zuerft ausgefege, fchon verwundet; 
dem erſten hatte ein brennendes Gefchoß den Schenkel ᾿ 
verbrannt *), der andere harte mir einer Streitart eine 
Wunde am Kopf, und eine andere mit einem Spieß 
an der Schulter befommen. Aber Arfafomas, der 
auf unferer Seite war, hatte nicht fobald Nachricht da= 
von erhalten , als er, durchdrungen von der Schande zu 
fliehen und feine Freunde im Stich zu laſſen, feinem. 

Dferde 


46) Wenn rupæx] udeic 7o 
᾿μήῆρον (die einzige Leſeart) 
richtig iſt, ſo hat der lateini⸗ 

e Ueberſetzer recht paraphra⸗ 

ert: ambuſto falarica fe- 
More. Daß die Alanen oder 
Nachlyer in einem Treffen auf 
‚blachem Felde die Mafchinen, 
Die zum Abfchiegen folcher 
Brennenden Pfeile nöthig wa⸗ 
en, ben der Hand gehabt 
ben .follten, da man ſich 
fonft diefer Art von Geſchoß 
nur ben Belagerungen zu 
sbedienen pflegte, iſt freylich 
nicht wahrfcheinlih; da aber 
dieſer Einwurf im Grunde 
doch nur daher entfprings, weil 


eucians Werke IV Th. 


uns δίείε brennenden Ge⸗ 
fchoffe, deren es vielleicht ver. 
fehledene Arten gab,die auf vers 
fhiedene Weife gebraucht, und 
deren einige vielleicht aug 
freyer Hand abgefchoffen wurs 
den, nicht befannt genug 
find: fo fehe ich nicht, wie 
man mir δὴ Soul das Wort 
πυρκκ]ωθεις, fo geradezu für 
corrupt erklären fönnte, fo 
lange fein fchichlicheres aus ir⸗ 
end einer Handfchrift beyge⸗ 
racht wird. In Lipfi Po- 
Iyorceticis habe ich nichts 
finden fönnen, das mir zu 
einer Auflöfung dieſes Kno⸗ 
tens verholfen haͤtte. 
E 


( 66), 

Pferde die Spornen gab, mit gezuͤcktem Saͤbel und 
großem Geſchrey in die Feinde einbieb, fo daß die Macs - 
lyer die flürmende Wuth feines Anlaufs nicht aufhak 
ten Eonnten, fondern fi) zu beyden Seiten trennten, 
um ihm Plag zu machen. Kaum hatte er feine Freune 
de aus der dringendften Gefahr geriffen, fo rief er allen 
übrigen zu, ihm zu folgen, drang auf den Adyrmachus 
ein, und gab ihm mit feinem. frummen Säbel einen fo 
gewaltigen Hieb über den Kopf, daß er ihn bis an den 
Gürtel ſpaltete. Sobald man diefen Anführer fallen 
fah, gerierhen die Machlyer in Unordnung und ergriffen 
die Flucht; nicht lange, fo flohen auch die Alanen, und 
die Griechen folgten ihrem Beyſpiel. Wir erhielten alfo 
von neuem wieder die Oberhand, und würden fie noch 
länger verfolge und ihrer eine noch größere Anzahl ges 
toͤdtet haben, wenn ung die Mache nicht in der Arbeit 
geſtoͤrt hätte... Des folgenden Tages ließen die Feinde 
fußfällig um Friede bitten ; die Bosporaner verfprachen 
den Tribut doppelt zu besaßen , die Machlyer erboten 
ſich Geifel zu ftellen, und die Alanen machten ſich, zu 
unſrer Entſchaͤdigung, verbindlich, die Sindianer, die 
ſchon !ange mit ung in Fehde lebten, unter unfere Bots 
mäßigfeit zu bringen. Auf diefe Bedingungen ließen 
wir uns überreden, da Arfafomas und Sonchates, des 
nen das ganze Gefchäffte überlaffen worden war, ſelbſt 
zum Frieden riethen, und fo wurde die öffentliche Ruhe 
wieder hergeftell. Solche Dinge, Mnefipp, find 
die Scythiſchen Freunde fähig für ihre Freunde zu 
wagen! 


ΕΟ ᾿ 
. Mne⸗ 
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Mnefir ipp. Nichts kann tragiſcher und einem 
Rittermaͤhrchen aͤhnlicher ſeyn. Ich bitte den Wind 
und den Saͤbel, bey denen du geſchworen haſt, ſehr um 


Verzeihung; aber ich ſehe nicht wie einer ſehr zu tadeln 
waͤre, der eine ſolche Geſchichte nicht glauben koͤnnte. 


Toxar. Siehe zu, mein edler Herr, daß 
dein Unglaube nicht bloßer Neid ſey! Indeſſen ſoll 
mich das nicht abſchrecken, dir noch mehr dergleichen 
von unſern Scythen zu erzaͤhlen. 


Mneſipp. Das einzige, lieber Mann, was - 
ich mir ausbitte, ift, daß du dich etwas kuͤrzer faffeft, 
und mich. nicht mehr fo weite Reifen Berg auf und 
Berg ab, aus Seythien und Machlyane in den Bos⸗ 
‚porus, und aus dem Dosporus wieder zurück nach 
Machlyane und Scythien, machen laſſeſt, Wirflich Haft 
du meine Stärke im Schweigen auf eine gar au lange 


‚Probe gefegt. 


Toxar. Auch’ diefer Verordnung foll nachge« 
δε werden. Meine Erzählung foll den Fürzeften Weg 
nehmen , damit deine Ohren fich nicht mehr über Muͤ⸗ 
digfeie beflagen können , wenn fie fo weit mie mie _ 
„berumreifen müflen. Höre alfo, mas mein Freund _ 
Sinne für mich felbft gerhan bat. Alsich, aus 
Begierde mich mit der Griechifchen Siteratur bekannt zu 

n, die Reife aus meiner Heimath nach Athen 
“unternahm, war die Stadt Amaftris im Pontus-meine 
Lrſte Station, da fie denen, die aus Seythien über 
E. ſchwarze Meer — ihrer gerin⸗ 

gen 
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gen Entfernung vom Vorgebirge Karambe 7) den .be- 
quemften Sandungsplag anbietet. Gifinnes, mein Ca. 
merad von Kindheit auf, begleitete mic) auf diefer 
Reiſe. Nach unfrer Ankunft fahen wir ung nad) einem 
Gaſthof nahe beym Hafen um, ließen unfer Gepaͤcke 
aus dem Schiffe dahin bringen, und giengen dann auf 
dem großen Marftplage fpazieren, ohne. uns was Bes 
-fes träumen zu laffen. Indeſſen famen Diebe, erbra⸗ 
chen unſer Zimmer, und trugen alles fort was wir bey 
uns hatten, ohne aud) nur fo viel übrig zu laffen, daß 
wir einen Tag davon haͤtten leben können. Bey unfrer 
Zuruͤckkunft hörten wir mas vorgegangen war, fanden 
‚aber nicht für rathſam, weder die Nachbarn , deren 
zu viele waren, noch) unfern Wirth ſelbſt deßwegen vor 
Gericht zu fodern; da wir billig beforgen mußten ſchlech⸗ 
ten Ölauben zu finden, wenn mir verficherten, daß uns 
jemand (den wir nicht angeben fonnten) vierhundert 
Darifen, viele Kleidungsſtuͤcke, einige Deden, und 
alles andere was wir haften, geftohlen habe. Wir 
giengen nun mif einander zu Rathe, mas wir (0 gänz« 
lich von allen Mitteln entbloͤßt in einem fremden Sande 
anfan⸗ 


47) Das Paphlagoniſche 
Borgebirg Barambe liegt 
der Äufferften Spige von Tau⸗ 
sin (die Widdersftirne, 

‚8 μετωπον, von den Gries 

en genannt) "gerade gegen 
über, und zwiſchen diefen 
beyden VBorgebirgen hat das 
ſchwarze Meer die geringfte 
‚Breite. Amaſtris war ur⸗ 


fprünglich eine Colonie der ' 
Milefier und hieß ehmals Ses 
famos. Plinins nennt fie in 
einem Bericht an den K. Tra— 
janus, civitatem er elegan- 
tem et ornatam, 'quae in- 
ter praecipua opera pul- 


cherrimameandemquelon- ᾿ 


gifimam habeat plateam. 


> 


: ( 6 ) | 
anfangen wollten, und ich an meinem Theil war gleich 
entfchloffen, mir fieber meinen Säbel durch den $eib 
zu flogen, als zu warten, bis mich Hunger und Durft 
zu irgend etwas niederträchtigen treiben koͤnnte. Aber 
Sifinnes-fprah mir Murh ein, und bat mic) flehente 
Lich feinem folchen Gedanken Kaum zu geben; er wolle 
te, fagte er, unfehlbar, efmas ausdenfen, um ung 
vor der Hand wenigftens unfern norhdürftigen Unter: 
haft zu verfchaffens und ftehendes Fußes lief er nach 
dem Hafen, verdingte fich zum Holz fragen, und fam 
vor Abend mit einigen gebensmitteln wieder, die er für 
feinen Sohn gekauft harte. Des folgenden Morgens, 
da er auf dem Markte herumgeht, wird er einen Auf⸗ 
zug von gar braven und hübfchen jungen $euten, mie 
fie ihm vorfamen ®), gewahr, die aber, (wieesfih 
zeigte) eigentlich nichts als Gladiatoren waren, bie nad) 
zwey oder drey Tagen für John gedungen oͤffentlich fech⸗ 
ten ſollten. Er erkundiget ſich aufs genaueſte nach 
allen Umſtaͤnden der Sache, und, ſobald er alles weiß 
was er wiſſen will, läuft er zu mir und fein erftes 
Wort ift: Nun fage nicht mehr du feyeft ein Bettler, 


Toparis!, von heute binnen drey Tagen will ich dic) zu 
E3 . einem 


48) Als einem Scythen Feitlihe Perfon , “oder die 
nehmlich, der von den Sladias Stadt Amaftris ſelbſt aus its 
gorfpielen der Römer, (an gend einer öffentlichen Veran⸗ 
denen auch die Griechen fon» laffung ein Felt, wovon bie 
derlich in Afien, immer mehr bier angefündigten Ludi Cir- 
Gefhmad fanden) noch gar cenfes einen Theil ausmach⸗ 
feinen Begriff harten. Allem ten. 

Anfehen nach gab eine obrig⸗ 
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einem reihen Manne machen. — Wie er das ma- 
chen wollte, ſagte er mir nicht, und wir mußten ung‘ 
in der Zwiſchenzeit ziemlich elend behelfen. Als der 
Tag des Fefles gefommen war, führte mich Sifinnes - 
ins Amphitheater, mit der Verficherung, daß mir Diefes 
Griechiſche Schaufpiel, wenigftens als etwas auſſeror⸗ 
dentliches und neues für mich, Vergnügen machen würs 
de. Wir nahmen unter den übrigen Zuſchauern Plag, 
und fahen zuerft verfihiedene wilde Thiere, die, um fie 
deſto grimmiger zu machen, mit Pfeilen angefchoffen 
und alsdann theils mit Hunden gehegt, theils auf ei» 
nige gefeffelte Unglücliche, die vermurhlich große Vers 
brechen begangen harten, loßgelaſſen wurden, Sodann 
traten die Gladiatoren auf, und (nachdem fie eine Zeit . 
lang ihre Künfte hatten fehen laffen #) führte der Aus« 
rufer einen Juͤngling von ungewöhnlich großer Statur 
* und machte mit lauter Stimme bekannt: wer 

uft hätte mit diefem zu fechten, follte hervortreten, 
mofern er es um einen Preis von zehentaufend Drach⸗ 
men 5°) magen wollte, Sogleich fteht Sifinnes auf, 

fpringe 


49) Diefe Worte mußten, 
däuchte mih, um mehrerer 
Deutlichkeit willen, eingefcho- 


ben werden; denn die Glas’ 
diatoren waren doch vermuth⸗ 


fih nicht als bloße Zufchauer 
da, fondern fochten vorher 
auf ihre gewöhnliche Weiſe mit 
einander, che der furctbare 
Juͤngling auftrat, auf deffen 
Bekämpfung ein fo hoher Preis 
gefetzt war. 


50): Etwas "über 1600 
Thaler unfers Geldes. Aus 
diefem Preife , der nicht etwa 
auf die Beſiegung des gro: 
Ken Gladiators, fondern dag 
bloße Unternehmen , auf 
Leben und Tod mit ihm zu. 
fechten, gefegt war, ift klar, 
daß derjenige, der,die Koſten 
zu diefen Amphitheater-Spie, 
len bergab, ohne Ausbietung 
eines folchen Preifes, niemand 
͵ ἬΝ gefuns 
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‚fpringt in den -Kampfplaß herab, nimmt bie Ausfobe-: 
rung ah, und fordere Waffen. Man zahlt ihm die 
verfprochne Summe aus, er eilt zu mir zuruͤck, und 
übergiebt mir das Geld: fiege ich, fpricht er, fo wird, 
dieß für ung beyde jureichen 5), falle ich aber, fo bes 
grabe mich und fehre nad) Scythien zurüd. Ich 
Fonnte ihm nur mit Thränen antworten. Er bewaffe 
nnete fich hierauf mit allen bey diefer Art von Zweykam⸗ 
pfe gemöhnlichen Waffen, den Helm ausgenommen, 
denn er ftellte fih mit bloßem Haupte zum Gefechte dar. 
Sein Begner brachte ihm die erfte Wunde bey, indem . 
er. ihm. mit feinem frummen Schwerdt in die Kniefcheis 
be hieb, fo daß das Blur häufig hervorſtroͤnte. Es 
fehlte wenig, daß ich nicht vor Angft auf der Stelle ges 
forben wäre. Aber Sifennes machte fic) den Augen⸗ 
blick zu Nutz, wo ihm fein Gegner, indem er ein we⸗ 
nig zu frogig auf ihn zuflürmte, eine Blöße gab, und 
ſtieß ihm fein Schwerdt fo tief in die Bruft, daß er 
fogleich todt vor feine Füße hinſtuͤrzte. Mein Freund, 
von feiner Wunde und dem vielen Blutverluſt abge 
mattet, feßte fih auf den Leichnam, und es fehlte we⸗ 
nig daß auch ihm die Geele ausgegangen wäre, Aber 


E 4 ich 


gefunden haben wuͤrde, der 
ein ſo halsbrechendes Wage⸗ 
ſtuͤck auf ſich genommen haͤtte. 


51) Wenigſtens war es 

ein hinlaͤnglicher Erſatz fuͤr 
ihren Verluſt; denn die 400 
Dariken, die ihnen geſtohlen 


worden waren, betrugen, den 
Darit zu 20 Drachmen ge⸗ 
rechnet, gerade 8000 Drache 
men; und die übrigen 2000 
maren mehr, als die vollftän- 
digfte Garderobe eines Scy⸗ 
then oder “Griechen, koſten 
konnte z 


( 1}. 

ich“ lief Hinzu und that mein möglichftes ihm ‚zu 
unterftügen und ‚aufjzumuntern , und, fobald er 
als Sieger ausgerufen war, . trug ich ihn auf 
meinen Schultern in unfere Wohnung. Es mwährete 

ziemlich fange, bis er wieder geheilt war: aber er lebe 
noch auf diefen Tag in ımferm ande, mo: er meine 
Schwefter gebeurarhet hat. Nur ift er von diefer Wunde 
auf fein ganzes geben lahm geblieben. Dieß, Mneſip⸗ 
pus, {{ eine Gefchichte, bie fich nicht bey den Mache 
Iyern oder Alanen zugerragen hat, und alfo aus Man- 
gel an Zeugen bezweifelt werden fönnte: es find viele 
Amaftrianer hier °”), die den Kampf bes — noch 
ge a haben, 


| Jetzt nur noch die That des Abauchas, alsmein 
fünftes Beyfpiel, und id) bin fertig. Diefer Abauchas 
befand fich auf einer Reiſe in der Stadt ver Boryſt⸗ 
heniterr 5). und harte feine Gattin, die er fehr liebte, 
bey fich, nebſt zwey Kindern wovon das eine ein Knabe 
noch an der Bruſt, das andere ein Mädchen von fies 
ben Jahren war, Auſſer diefen begleitete ihn auf die - 
fer Reife fein Freund Gyndanes, der, an einer Wunde 

ἦν am 


2) Nehmlich an dem Orte, Ferfchaft, die, nach dem Geo⸗ 
mo diefes Gefpräch zwifchen graphen Miela, zwifchen dem 
Toraris und Mnefippus vor Hypanis und Borpfihenes 
el, vermuthlich zu Athen. (GBog und Dnieper) — 

53) Eine Sarmatiſche Voͤl· Wohnſitze hatte. 


9 
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am" Schenkel krank lag, die er unterwegs empfangen 
hatten, indem er ſich gegen einige Räuber wehrte, von wel⸗ 
chen fie angefallen worden waren, und die ihn fo heftig 
ſchmerzte, daß-er weder ftehen nod) gehen Fonnte. In 
der Nacht während fie im erften Schlafe liegen, kommt 
in dem Haufe, wo fie lofchieren, ein großes Feuer aus. 
Sie befanden fich im oberften Stocke, ringsum war als 
les verfchloffen, und das ganze Haus ftand bereits in 
Flammen. Abauchas fpringe vom term erweckt auf, verläßt 
. feine zu ihm aufmeinenden Kinder, ftößt fein an ihm 
hangendes Weib zurück, und heißt fie felbft-für ihre 
Rettung forgen, fact feinen Franfen Freund auf feine 
Schultern, trägt ihn herab ‚ und fommt glücklich durch 
eine Seite, wo ihm das euer den Weg noch) nicht 
gänzlich verfperrre, mit ihm in Sicherheit. . Die Frau 
mit dem fleinen Kind, im Arm kommt hinten drein, und 
befiehle dem Mädchen ihr zu folgen; aber das Feuer 
Er bereits, fo überhand genommen, daß fie halbvers 
anne vor Angſt und Schmerz das Kind aus ben Ars 
men fallen ließ, ‘und die größte Noch hatte fich ſelbſt 
and ihr Mädchen zu retten, indem fie mit der äufferften 
Eensgefahr mitten durch die Flammen ſpringen muß» 
‚ten. Als nach einiger Zeit jemand dem Abaudjas eis 
‚nen Vorwurf darüber machte, daß er Weib und Kine 
der im Stich gelaffen habe um den Gyndanes zu retten, 
antwortete er: andere Kinder Fann ich leicht wieder krie⸗ 
gen, und es bleibt immer ungewiß ob ſie gut gerathen 
werden: aber einen andern Freund, wenigſtens einen 
ſelchen wie — der mir ſo große Beweiſe ſeiner 
€; Zuneie 


΄ 
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: Zuneigung gegeben bat, krieg' ich in meinem ganzen . 
geben nicht wieder. oo. ; 


Und fo mag es denn aus Taufenden an.diefen fünf 
. Erempeln genug feyn, Mneſippus. Es wird alfo nun 
barauf ankommen, wer von ung gewonnen oder verlohs 
ren hat, und ob dir die Zunge oder mir die rechte Hand 
abgehackt werden ſoll. Wer fol Richter feyn ? °*) 


Mnefipp. Miemand; denn wenn wir einem 
Richter fegen wollten, fo hätte es gefchehen müffen, ehe 
mir zu reden anfiengen. Doc, dem fönnte, wenn bu 
meynſt, allenfalls noch geholfen werden , wenn wir, da 
doch diefe Pfeile nun einmal umfonft verfchoffen find, 
einen Richter erwählten und ihm neue Erempel von 

Freunden erzählten, bey Strafe, du die Hand und ich 
“die Zunge zu verlieren, wenn der Ausfpruch gegen Dich. 
oder gegen mich ausfiel. Oder follten wir nicht ein 
anderes, nicht fo unmanierliches Mittel, unfern Streit 
auszumachen, finden innen? Da du doch einen fo 
Hohen Werth auf die Freundfchaft zu legen fcheinft, und 
ih, an meinem Theil, Fein größeres und edleres Gut 
, auf der Welt fenne: mas hindert ung, einander auf 
der Stelle angugeloben, daß wir Freunde feyn und ewig - 
bleiben 


54) Inder That hätte der Antwort des Mneſipp zer⸗ 
Verfaſſer an diefe Frage früs ſchneidet den Knoten bloß οὔ _ 
der deuten folen; denn die ne ihn aufzulöfen. 


‚Dr 
bfeiben wollen? (50 härten wir beyde geſiegt, und 
beyde den größten Preis davon getragen, indem jeder 


uns zwey Zungen und eine doppelte rechte Hand fiir 
Eine, dadurch gewoͤnne, und noch oben drein vier Augen 


und vier Fuͤße, furz alles in Duplo. Denn in der 


That machen doch zmey oder drey zufammen verbuns 
dene Freunde die Fabel vom Geryon wahr, den ung 
die Mahler als einen Menfchen mit drey Köpfen und 
ſechs Händen darftellen. Vermuthlich waren es auch 
bloß drey Freunde, die, weil fie, wie es Freunden 
ziemt, alles was fie thaten mit einander — zu Dies 
fer Gabel Anlaß gaben, 


»  Torar, Du haft einen guten Gedanken, es 
bleibe dabep " Ä 


Mnefipp. - Wir werden auch zur Beftätigung 
unfers neuen Freundfchaftsbundes weder Blut noch . 
Säbel nöhig haben. Unſre gegenwärtige Unterredbung 
und die Vebereinftimmung unferer Gefinnungen giebt 
ihm vielmehr Zuverläffigfeit als jener Blut-Becher, den ἡ 
ihr mit einander trinke. In Sachen, wo es auf Ga _ 
fühl und Ueberzeugung anfommt, find Zwangsmittel 
 überflüffig. 


Torar. Hierin haft du meinen völligen Bey⸗ 
fall. So laß uns denn Freunde feyn und ein gegen. - 
ſeitiges Gaſtrecht zwiſchen uns errichten! Hier in Grie. 

Pr —— 


| 016) 
chenland δία ich dein. Gaſt, und du δεῖ —— 
du jemals nach Scythien koͤmmſt. 


Muneſi ipp. Sey verſichert, — „ich 
wuͤrde mich eine weit laͤngere Reiſe nicht verdrießen 
laſſen, wenn ich ſolche Freunde dadurch zu erhalten 
wüßte, wie ἰῷ in diefer Unferredung einen an dir 
gefunden habe. 


Wie 


(7) 


Wie man die Geſchichte 
| fihreiben müffe. 


An feinen Freund Philo. 


ς Yie Abderiten, mein fiebfter Philo, follen in den 
Tagen des Königs Lyſimachus, mit einer fehr 
wunderlichen Art von Epidemie befallen morben ſeyn: 


die ganze Stade befam auf einmal ein ftarfes anhalten. 


Wie man die Befdichte 
ſchreiben möffe. 
Gelehrte älterer und neuer 
Zeit übereinftimmen, diefen 
Tractat für eine der beften 
und lehrreichſten Schriften 
unfers Autors zu erklären, fo 
würde mirs übel anftehen, ih» 
sen Werth zu mißfennen, und 
wo ein Mann, wie der bes 
zühmte de Thou, bewun- 
dert, den Momus zur Unzeit 

iefen zu wollen : wiewohl 
ich nicht in Abrede fenn fann, 
daß Drönung und Präcifion 
der Begriffe und des Aus. 
drucks eben nicht die glänzende 


⸗ 


Da alle % 


bes 


Seite diefes Werkchens find. 
n beyden , fo wie in der 
Volftändigkeit, war e8 dem 
Abbe Mably freylich nicht 
fhwer , in feinem Buche-de 
la maniere d’ecrire Phifloi- 
re feinen alten Vorgänger - 
hinter fich zu laffen.” Demuns 
geachtet wird Lucians Dorars 
beit über diefen wichtinen Ges 
genftand immer claffifch, und 
für den Geſchichtſchreiber un⸗ 
gefähr eben das bleiben, was. 
Horazens Brief an die Pis 
fonen für den Dichter. Auch 
die Kritif, oder vielmehr die 
witzige und * ſehr —— 
es 


͵ 


Ϊ . ( 2 7 8 ) 
des Entzuͤndungsfieber; am ſiebenten Tage ſtellte ſich 
bey dem einen ein heftiges Naſenblut, bey dem andern 
nicht weniger ftarfe Schweifle ein , - das Fieber ließ 
nad), richtete aber einen- eben ſo ſeltſamen als lächerli« 
hen Spuck in ihrem Hirnkaften an: alle Patienten - 
fpielten in einer Art von Verruͤckung Tragödie, ſpra⸗ 
chen in lauter Jamben, declamirten aus vollem Halfe 
ganze Tiraden, befonders aus der Andromeda des 
Euripides ber, fangen den fchönen langen Monolog des 
Perfeus mis genauer Beobachtung der Melodie, kurz, 
alle Straßen von Abdera mimmelten von bleichen und 
vom. fiebentägigen Fieber ausgemergelten Tragödiene 
ſpielern, die aus allen ihren Kräften ᾿ 

Ὁ du der Ghtter und der Menfchen Herrfcher, Amor, 
und fo weiter , fehrieen, und das fo fange und viel, bis 


ὉΠ endlich der Winter. und eine eingefallene große Kälte 


ihrer Tollgeie ein Ende machte. Die Gelegenheit zu 
diefem wunderbaren. Zufall ſcheint mir Archelaus, ein 
. damals fehr beliebter und berühmter Tragöbienfpieler, 
gegeben zu haben, der. mitten im Sommer an einem 
aufferordenelich heiffen Tage die Andromeda bey ihnen 
— © geſpielt 


Verſpottung verſchiedener das 
mals berühmter elender Scris 
benten, welche mehr als die 


Halfte diefes Tractats aus⸗ 


macht, fann zu einem Mufter 
in diefer Art dienen, und Ἢ 
fo reichlich mir attiſchem Salze 
gewuͤrzt, daß fie fogar. für 
heutige Leſer, und ungeachtet 


die Werke der gezuͤchtigten 
Schriftſteller laͤngſt ein Raub 
der Kaͤſebuden, Motten und 
Maͤuſe geworden ſind, noch 
υἱεῖ von dem Pikanten und 

Unterhaltenden hat, das ſie 
fuͤr Lucians Zeitgenoſſen ha⸗ 

ben mußte. — 


4 


4445. 

‚gefpiele hatte, "Die Hitze und das’ Schaufpiel wirkten 
alfo zu gleicher Zeit fo mächtig auf die guten Leute, daß 
die meiften im Theater fihon das Fieber kriegten, und 
wie fie wigder herausfamen , hatten fie den Kopf fo voll 
von der holden Andromeda und der fchöne Perfeus mit 
feinem Medufenhaupt in δὲν Hand flatterte ſo lebendig 
um ihre innern Sinnen herum, daß fie diefe Bilder 
nicht wieder los werden Fonnten, fondern in ihrem fiebri- 
hen Wahnfinn num felbft Tragödie zu ſpielen an- 
fiengen. 

Mich daͤucht, mie Erlaubniß unfrer gelehrten 
"Herren, das Abderitenfieber habe in diefen Tagen aud) 
einen großen Theil von ihnen ergriffen: nicht daß fie 
etwa aud Tragödie fpielten — das wäre noch immer 
eine leiblichere Thorheit, denn fo härten fie die Köpfe 
‚doch nur von fremden Jamben, und von feinen ſchlech⸗ 
ten, voll — fondern feitdem dieſer noch fortdaurende 
Krieg mit den Parthern 5) angegangen ift, befonders 
feit der groffen Wunde, die fie in Armenien empfien.. 
gen und ben vielen Siegen die hinter einander über fie 
erhalten worden, ift niemand der ſich nicht hinfeßt und 
“εἰπέ Gefchichte fehreibe, und feiner von ihnen allen 
fehreibr eine Gefchichte, der fich nicht ein Herodot, Thu⸗ 

i eybides 


» 


2) Denn diefe find unter 
den Barbaren im Tert οἷν 
meynt, und die Mede ift von 

"dem Kriege, den die Kanfer 
- 27), Aurelius und Luc. De: 
rus mit dem Parthifchen Rö- 
nige Vologefus 11, in den 


Jahren 163 — 66. führten, 

und der durch die ungeheure 
Menge elender Geſchichtſchrei⸗ 
ber, die er hervorbrachte, un⸗ 
ſerm Autor zu dem gegenwaͤr⸗ 
* Tractate Gelegenheit 
gab. . 


te) 


adides und —— zu ſeyn duͤnken laͤßt. Wohl 
moͤchte man dem Philoſophen Recht geben, der den 
Krieg zum Vater aller Dinge macht 3), δα ein einzi⸗ 
ger Feldzug fo viel Geſchichtſchreiber gezeuge hat. 


Indem ich diefen gewaltigen Bewegungen unter 
anſern Schriffeftellern fo zufehe und zuböre, mein 
Freund, fällt mir ein drollichter Einfall des berühmten 
Einppenfers ein. Man hatte zu Korinch die Nachricht 
erhalten, daß König. Philippus gegen die Stadt in vol⸗ 
fen Anmarfch ſey. Alles geriech darüber in zitternde 
Bewegung und Verwirrung ; der eine fuchte feine Waf- 
fen hervor, ein andrer trug Steine herbey, diefe flid. 
ten die Stadtmauer, jeue befferten die Zinnen aus, Fury 


jedermann beeiferte fich in diefen Umftänden etwas zum - 
gemeinen Beften beyzurragen. Wie. Diogenes dag 


ſah, wollte er feines Orts auch nicht müßig ftehn, und 
da er fonft nichts zu thun wußte (denn niemand ließ fich 
einfallen, daß er wohl auch zu irgend etwas zu gebrau« 
hen feyn Fönnte) ſchuͤrzte er feinen eyniſchen Mantel 


-auf, und wälzte die Tonne, worin er ſich gewoͤhnlich 
aufhielt, mit großer Aemfigfeit im Kraneion *) auf 


und ab; und da ihn einer von feinen Befannten fragte: 
was er damit ὧν gab er zur Antwort: ich waͤlze 


{ meine - 


1? Vermuthlich iſt Sera, eemenippus im I. Zeil ©. 
klitus er, der einen 
ewigen Streit der Dinge zur 2 ©. die Anmerf. 4. zum 


Urfache der Harmonie des ıflen Todtengefpräche im aren 


Ganzen machte. Ariſtot. Theile diefer Ueberf. 
—* VII 2. Θ den Ika⸗ 


* 


ί 5: 


‚meine. Tonne, bamit ich nicht der einzige Feutener m un · 
ter ſo vielen beſchaͤfftigten Leuten ſey. 


Gleicher Weiſe alſo, uiebſter Philo, und damit 
ich in einer ſo redſeligen Zeit nicht der einzige Stumme 
ſey, und wie die Trabanten in der Komoͤdie mit weit⸗ 
offnem Munde ſchweigend über die Scene wackle, habe 
ich es fuͤr ſchicklich gehalten, meine Tonne ebenfalls, 
ſo viel in meinen Kraͤften iſt, zu waͤlzen. Nicht als 
ob ich auch eine Hiſtorie zu ſchreiben gedaͤchte; ſey deß— 
wegen ohne Sorge! ſo verwegen bin ich nicht. Ich 
weiß wie gefaͤhrlich es waͤre, eine Tonne uͤber Steine 
und Felſenſtuͤcke zu waͤlzen, zumal ſo ein Toͤnnchen wie 
das, meinige, das fo wenig auf die Dauer gearbeitet 
iſt — und von dem erſten Steinchen, woran es ſtieße, 
in tauſend Scherben zerfallen wuͤrde. Kurz, ich werde, 
indem ich an dieſem Kriege Antheil nehme, zugleich auf 
meine Sicherheit bedacht ſeyn, und einen Poſten neh—⸗ 
men, wo mich die Pfeile nicht treſſen ſollen. Ich wer⸗ 
be mic) vor allen den FährlichFeiten und Sorgen, denen 
ſich die Gefchichrfchreiber ausſetzen ), meislich zu huͤten 
wiflen, und mic) begnügen, bloß eine kleine Ermah⸗ 
nung an die Autoren ergehen zu laffen, und einige weni« 

ῃ . ge 

5) ὁ πάνυ καβ)ερῶς nene- der Alten Töpferarbeit wa⸗ 
βάμευμενον. Die eigentliche ren. 

Vedeutung des legten Wortes 6) Im Griechiſchen: vor 

konnte im Deutfchen nicht füg- dem Dampf und den Wa 

lich ausgedräct werden. - Es gen: eine Anfpielung auf: dem 


beziehe fich auf den Umfland, zıgtenQers im zwoͤlften δι» 
daß die Zäffer oder Tonnen che der Digfier ἐξ τὰ 


euciane Werke ὦ. ὉὋ δ᾽, 5 ΄[ 


— E82) 

ge Cautelen beyfuͤgen, um doch wenigſtens einigen 
Antheil an dem Bau, den ſie auffuͤhren, zu haben; 
wiewohl ich keineswegs verlange, daß in der Ueber⸗ 


ſchrift meines Nahmens gedacht werde, δα ich das 


Wort 7) kaum mit den Fingerſpitzen angeruͤhrt habe. 


Die meiſten glauben zwar zu dieſem Geſchaͤffte 
ſo wenig eines guten Rathes vonnoͤthen zu haben, als 
zum gehen, eſſen oder trinken. Sie bilden ſich ein, 
es ſey nichts leichters als Geſchichte ſchreiben; das Fin; 
ne ein jeder, und es brauche dazu weiter nichts, als daß 

man, was einem vorfommt, zu Papier zu bringen wiſſe: 
Aber bu, mein Freund, weißt vermuthlich beffer daß 
die Sache eben fo ungemein leicht πίε ift, und ſich 
nicht fo obenhin fractieren läßt; im Gegentheil, wo it 
gend ein Fach in der Literatur große Geſchicklichkeit und 
viele Ueberlegung erfobert, fo ift es diefes; wenn man 
anders ein Werf aufführen will, das, nach dem Aus: 
druck des Thucydides, ein immerwährendes Eigenthum 
feines Urhebers bleibe. Ich kann mit zwar leicht vor» 
ftelfen, daß ich fehr wenige von diefen Herren befehren, 
fondern vielmehr bey manchen mie meinen Erinnerun 
gen übel anfommen werde; fonderlich bey denen, die 
mit ihrer Hiftorie ſchon fertig find und fie bereits im 
Publico vorgelefen haben. Denn wenn fie (mie ge: 
wöhnlich) von den Zuhörern gelobt und beklatſcht wor⸗ 
den find, fo wäre es Unſinn fich die mindefte Hoffnung 
zu machen, daß fie an einem autorifierten und gleiche 
— ſam 


7) Im Griechiſchen · der Ceim oder Moͤrtel. 
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fam im Archiv des Reichs niedergelegren Werke etwas 
verändern oder umarbeiten follten. Indeſſen würde es 
doch fo übel niche feyn, wenn fiefichs auf ein andermal 
gefagt feyn ließen, und falls. fich Fünftig ein andrer 
Krieg etwa der Deurfchen mit den Geten oder der In— 
dier mit den Baftrianern erheben follce (denn mie ung 
wird fi) niemand unterftöhen Haͤndel anzufangen, da 
wir nun mit allen fertig find) fich diefes Richtmaßes, 
wenn fie es anders brauchbar finden, bedienen wollten, 
um etwas befleres zu machen. Wo nicht, fo mögen 
fie denn meinetwegen bey ihrer alten Eile bleiben ; ber 
Arzt wird ſich gewiß nicht kraͤnken, wenn. die Abderiten 
nun einmal darauf beftehen, die Andromeda fo lange 
zu fielen bis fie es genug haben, ; 


Ein Rathgeber hat eine doppelte Pflicht auf ſich: 
er foll uns nehmlich belehren was wir zu beobachten, 
und wovor wir ung zu hüten haben. Wir wollen alfo, 
fürs erſte, von den Klippen ſprechen, vor welchen der 
Geſchichtſchreiber ſich in Acht zu nehmen hat, und von 
den Fehlern wovon er ganz rein ſeyn ſoll: ſodann, was 

er zu thun hat, um gewiß zu ſeyn, daß er auch auf dem 
rechten Wege iſt, und fein Ziel unmoͤglich verfehlen 
fann; wo er anfangen, wie er fein. Werf ordnen und 
zufammenfegen, und was für ein Maaß er jedem Thei- 
fe geben ſoll; was er gänzlich mit Stillfehweigen übers 
gehen, wobey er fich verweilen, worüber er hingegen 
fo leicht als möglich hinfaufen muß; und endlich, mel. 
che Schreibart er zu gebrauchen, und wie er aus allem 
diefem ein fhönes Ganzes zu machen habe, 


5.2 Um 


«(:84 ) : 
5" Mm älfe den. Anfang mit den Fehlern zu ma 
chen ‚Die den ſchlechten Gefchichrfchreibern ankleben, fo 
uͤbergehe id) hier diejenigen, δίς ihnen mit allen andern’ 
elenden Scribenten gemein find; als.da find die Sehler 
gegen die Sprache, gegen die Darmonie,. gegen:das 
richtige Denfen, überhaupt alles was einen Stuͤmper 
in der Kunft verraͤth; theils weil es zu weitläuftig waͤ⸗ 
re, mich in das Alles einzulaſſen, theils weil es; nicht 
zu meinem derimaligen Vorhaben gehört, Unrichtig, 
unzierlih und ohne Harmonie ſchreiben, iſt in allen 
Arten von Schriften gleich tadelhaft. Die Fehler 
aber, womit man fih an der Mufe der. Gefchichte 3) 
zu verfündigen pflege, wirft du, wenn du darauf Acht 
geben mwillft, eben fo feiche finden, wie fie mir, wenn 
ich dergleichen Vorlefungen beywohnte, oft genug αὐ» 
gefallen find; zumal wofern du dich entſchließen Fannft, 
allen ohne Ausnahme deine Ohren herzuleihen: indeffen 
wird es nicht überflüffig feyn, einige davon aus bekann⸗ 
ten Werfen zum Beyſpiel anzufuͤhren. 


Eine von ihren größten Sünden ift unftreifig dies‘ 
fe, daß unfre meiften Geſchichtſchreiber, anſtatt uns 
zu erzaͤhlen was gefihehen {{{, Π mit Sobpreifungen 
der Fürften und Feldherren (ihrer Parthey) aufhalten, 
als welche fie eben fo unmäßig loben und bis‘ in den 

| Himmel 
8) Ich bediene mich diefes gut ihre Mufe hat, wie die 
. Ausdrucks, teil die Rede hier Dichtfunft, Singkunſt, und 


von der Gefchichtfchreiber« alle andern ſchoͤnen Kuͤnſte. 
Runſt iſt, die alſo eben ſo 


4 


Ν 
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Himsiel erheben, als fie hingegen die feindlichen vers 
kleinern und in den Staub treten; ohne zu bedenken, 
was für eine große Kluft zwifchen der Gefchichte und 
der Sobrebe ift, und daß fie, um mich.eines mufifalis 


fchen Kunſtworts zu bedienen, um zwey ganze Octa ,. 


‚ven von einander ftehen. Denn dem Lobredner ift es: 
um nichts zu thun, als die Sache fo hoch zu freiben 
als moͤglich; fein einziger Zweck ift dem Gelobten Ver⸗ 
gnügen zu machen, und menn er den auch nicht an⸗ 
ders als auf Unkoſten der Wahrheit erhalten kann, «6 
iſt dieß fein geringfter Kummer: die Geſchichte hinge⸗ 
gen kann nicht die kleinſte Luͤge ertragen, ſo wenig als 
die Luftroͤhre (wie uns die Soͤhne Aeſkulaps verſichern) 
das geringſte leiden kann, was im Schlucken in fie 
hineinfommen möchte, 


Eben fo wenig feheinen diefe Leute zu wiſſen, bag 
die Gefchichte einen ganz andern Zweck und alfo auch 
ganz andere Regeln hat als.die Dichtkunſt. Diefe hat 
eine ungebundene Freyheit, und ihr einziges Gefeg iſt 
was dem Dichter gut duͤnkt. Won einer Gottheit: ges 
trieben und von den Mufen beſeſſen, mag er immerhin 
ſogar geflügelte Pferde vor einen Wagen fpannen, und 
diefen über die Wellen, jenen über die Aehrenſpitzen 
eines Kornfeldes weglaufen laſſen, niemand hat was 
dagegen einzumenben; und, wenn ihr Jupiter an Eis 
ner Kette das Meer famt der Erde. emporzieht, fälle 
feinem Menfchen ein, zu beforgen, bie Kette fönnte 
brechen und dann Alles übereinander burzefn und zu 
Truͤmmern gehen, .. Wollen fie einen Agamemnon. 

53 loben, 


ΓΙ 


ass) 


- . loben, fo wehrt ihnen niemand ihn an Haupt und Augen 
dem Könige der Götter, um die Bruft feinem Bru⸗ 
der Neptun, und dem Kriegsgott an Hüften ähnlich zu 
machen, furz, den ganzen Mann aus lauter Göttern 
‚jufammenzufegen, weil weder Jupiter, ποῦ) Neptunus, 
nod) Ares, jeder allein, fchön genug ift, die Schön» 
beit diefes Agamemnons vollftändig darzuſtellen, wie⸗ 
wohl er am Ende nichts weiter als des Atreus / und der 
Herope Sohn ift. Wenn aber die Hiftorie fic) derglei- 
chen Schmeicheleyen erlaubt, was ift fie dann anders 
als eine Ave von profaifcher Poefie, die nichts von allen 
Schönheiten der wahren Poefie hat und mit ihren 
abenteuerlichen Fictionen, da fie von der Pracht der 
Einkleidung entblöße und der Muſik der VBerfification 
beraubt find, nur defto Fahler und widerlicher ing Auge 
fälle. Es ift alfo ein großer und in der That ein über» 
größer Fehler. fich zum 'Gefchichtfchreiber aufzumerfen 
wenn man nicht einmal zu unterfcheiden weiß, was der 
Gefchichte gebührt, und was der Dichtkunſt, fondern 
die natürliche Schönheit der erften mit der Schminfe Ὁ 
der andern, mit Fabeln und hyperboliſchen Sobfprüchen, 
zu verfchönern glaubt. Gerade als wenn jemand einen 
derben baumftarfen Athleten in einen Purpurrock ſtecken, 
mit goldnen Ketten und Armbaͤndern wie eine Hetäre 
herausſchmuͤcken, und weiß und roch anftreichen wollte, 
und ſich nun einbifdere, ihn durch einen ſo laͤcherlichen 
und beſchimpfenden Putz recht ſchoͤn gemacht zu 

haben! 
Ich will damit nicht — als ob die Ge 
ſchichte nicht auch zuweilen loben duͤrfe: nur muß 
| es 


— 


es zu — Zeit, mit gehoͤrigem Maaß, kurz, ſo 


geſchehen, daß es ben Sefern, bie nad) ung fommen 


werden, nicht. anftößig ſey. Diefe Hinficht auf die . 


Nachwelt ift überhaupt die große Kegel, die der Ge. 
fhichtfchreiber in allen folhen Dingen nie aus den Aus 


gen verlieren darf, wie wir bald hernach zeigen werden. 


Ich weiß wohl daf viele der Meynung find, ‚das Ans 
genehme müfle in gleicher Maße wie das Nügliche der 


Zweck der Gefchichte ſeyn, und Lobreden foderten alfo 


um fo billiger ihren Pfag in derfelben, da fie den Le⸗ 
fern Vergnügen machten: aber es ift leicht. zu fehen 
wie unrichrig diefe Einbildung if. Die Gefchichte hat 
nur Einen Zweck, und diefer ift durch die Wahrheit 
nüglich zu feyn. Kann man noch das Angenehme das 
mit verbinden, defto beffer! Es ift der nehmliche Fall 
wie bey einem Athleten, der zu aller feiner Stärke 
noch fchön iſt: deſto beffer für ihn; aber δα 8 wuͤrde 
nicht verhindert haben 5), daß Herfules, wenn Nifoftras 
tus, (wiewohl einer der häßlichften Menfchen die mar 


fehen fonnte) mit dem fdyönen Alcaͤus von Milet, der 


fein Liebling gemwefen feyn foll, gerungen bätte, nicht 
dem erftern, als dem ftärfften und tapferften von bey⸗ 


πο 


ben, den Preis zugefprochen haben würde. Immer 
mag die Gefchichte, menn fie uns auffer dem Mugen 


noch Vergnügen als einen ΠΡ * verfchafft, deſto 
54 . mehr 


9) Wenn er nehmlich Rich» 204ten Olympiade an Einem 
ter zwiſchen Nikoſtratus und Tage in Pankration und im 
Alcaͤus geweſen waͤre. Ni⸗ Ringen den Sieg davon. Der 
toſtratus εἶπες der berühmter ſchoͤne Alcaͤus von Milet iſt 
ſten Athleten trug in der unbekaunt. 


( 88 ) 
mehr Siebhaber anlocken: aber wenn fie das, worin ihre 
‚ eigenthümliche Vollkommenheit befteht, ich meyne die 
Offenbahrung der Wahrheit, befigt, fo fann, fie der 
Schönheit Teiche entbehren. Es verdient aber auch 
das noch bemierfe zu werden, daß etwas durchaus fas 
beihaftes in der Gefchichte nicht einmal angenehm, und 
loben: immer eine fehr mißliche Sache ift, in fo ferne 
die Rede nicht-von den Hefen des Pöbels und dem gro⸗ 
fen Hauffen, dem alles recht ift, fondern von ſolchen 
Zuhörern ift, die mit der Strenge eines unbeftechlichen 
Richters, ja felbft mir der Sykophantifchen Neigung 
auf Fehler zu lauern, fommen, $euten, deren ſchar⸗ 
fem Blick nichts entgeht, un die, wie Argus, am 
ganzen Leibe lauter Auge find; kurz, von Leuten, die 
nad) Art der Geldwechsler Alles, Stüc vor Stuͤck, ges 
nau befehen, das unächte ohne Umftände auf die Seite 
werfen, und nur was von gutem Schrot und Korn und 
ſcharfem Gepräge ift, behalten. - Dieß find die Rich- 
ter, die man beym Schreiben vor Augen haben muß, 
ohne ſich um δίς andern zu befümmern, und wenn fie 
᾿ς üng gleid) bis zum berften lobten. Wollteft du, jenen 
ſttrengen Kunftrichtern zu trotz, beine Gefdyichte gleich« 
wohl mie Mährchen, fehmeichlerifchen Wendungen, Lob⸗ 
reden auf deine Helden, und anderm folchen Schmaros 
tzeriſchen Schmuck herauspugen und recht angenehm. in 
die Augen fallen machen: was härteft du anders aus 
ihr gemacht, als einen Herkules am Hofe ver Omphale? 
wie du ihn vermuthlich irgendwo gemahlt gefehen ha⸗ 
ben wirft; Sie, mit feiner $öwenhaut um die Schule 
“tern, und mit feiner Keule in ber Hand, als ob fie 
| Herku⸗ 


| (89 ) 

Herkules wäre: Ihn hingegen, wie er Ih feiner gelb und’ 

rothem Weibergewand, das in weiten Falten um feine 

nervichten Glieder ſchwimmt, unter ihren Mägden am 

Sbinnrocken figend, von ihr mit dem Pantoffel um die 
Ohren gefchlagen wird. — Sch weiß nicht, ob es 
einen fchändlichern und’ widerlichern Anblick giebt, als 
einen Gott, der das deal der höchften Mannesfraft 5 
ift, fo ſchmaͤhlich in ein Mädchen verkleider zu fehen, 
Es mägleicht geſchehen, daß du eben dadurch den Beyfall 
des großen Haufens erhaͤltſt; aber deſto Herzlicher werben * 
jene Wenigen, die du verachteft, ber dein ungereimtes 
unproportionierees, und übel zufammengeleimtes Werk 
ſich Tuftig machen. Das Schöne an jeder Sache ift 
etwas, das ihr eigen iſt; [666 an die Stelle deſſelben 
etwas anders, fo wird es haͤßlich, meil es an einem 
Orte ſteht, wo es unnüß iſt, oder keine gute mer 
thut. 

Ich eönnte noch hinzufegen, daß die lobererhe⸗ 
bungen (womit unſere Geſchichtſchreiber ſo freygebig 
ſind) allenfalls einem Einzigen, dem Gelobten nehm⸗ 
lich, ganz angenehm ſeyn moͤgen, aber ven uͤbrigen 
deſto widerlicher ſind; zumal wenn ſo ganz alles Maas 
dabey uͤberſchritten wird, wie von den meiſten geſchieht, 
die ſich Heut zu Tage mit ſchreiben abgeben: als dieaug 
Begierde ſich bey ihren Patronen recht in Gunſt zw ſe⸗ 
gen , nicht nachlaffen, bis jedermann mit Händen grei⸗ 
fen. muß, daß ihr $ob pure platte Schmeichelen ift, 
Denn daran fehle viel, daß fie Kunft genug befäßen, 
die Schmeicjeley auf eine anftändige Are zu verfchleiern ; 
im Gegentheil fallen fie mit ihrer. ganzen Schwere über 

z 55 die 
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bie Sache her, fragen ihre Farben fo dick auf als. möge 
lich) und foben , ohne alle Ruͤckſicht auf Wahrfcheinlich- 
£eit oder Wohlftand-, fo plump und derb, daß ſie nicht 
einmal die Abficht erreichen , woran ihnen fo-viel gele⸗ 
gen ift, fondern dem großen Herrn felbft, dem fie ſich das 
durch empfehlen wollten, als grobe Schmeidjler ver 
ächtlich) werden; zumal, wenn er ein Mann von Ge⸗ 
fühl und folider Denfart if. So ergieng es dem Aris 
ſtobulus '°), mit. feiner. Befchreibung des Zweykampfs 
zwiſchen Alerander und Porus. Da er dem Köni«, 

-ge. eine Probe feines hiftorifchen Tagebuchs vorlefen 
ſollte, wählte er abſichtlich dieſe Stelle, in der Mey- 
nung durch einige Grofthaten, die er, um die Sache 
defto wunderbarer zu machen, binzugelogen harte, ſich 
bey Alerandern mächtig in Gnaden zu feßen. “Aber er 
fand fich übel berrogen: ber König riß ihm die Hand⸗ 
fchrift aus der Hand und marf fie in den Öydafpes, auf - 
: dem fie eben fuhren, mit den Worten: „du häfteft ver« 
dient, daß ic) dich felbft hineinwuͤrfe, zum Danf daß du 
einen fo gewaltigen Zweykampf in meinem Nahmen be» 
ftanden haft, und die Elephanten mit Wurfpfeilen uns 
bringſt. ) Und billig mußte ſich Alerander über eine 
| 2.2 — 


10) Einer von den Hiſto⸗ 
riographen Aleranders des 
Großen,  deffen Ephemeri: 
den, oder Hiftorifhes Tag» 
buch vom Leben diefes Koͤ⸗ 
nigs, Plusarch öfters citiert 
Ich habe tiefe ganze, von duͤ 
"Scul und andern wie mirg 
ſcheint) nicht recht verfiandne 


Etelle etwas umſchreiben müfs 
fen, um ihr die nörhige Deut⸗ 
lichkeit zu geben. 

11) Mir fcheint aus dem 
ganzen Zufammenhang der 
Worte Alerahders im Origi⸗ 
naltert kler zu ſeyn , da 
nicht bloß der Umſtand Bi 
— Alexandern den 

Ele⸗ 


ca) | 
fo platte Ark zu fehmeicheln entruͤſten, er, der nicht 


einmal den fühnen Gedanken feines Baumcifters , 


Elephanten, auf welchen Po⸗ 
zus‘ ritt, mit feinem Wurfpfeil 
auf Einen Schuß (deun dies 
will ἐν, anoy/sn. ohne Zweifel 
fagen) todt machen läßt, fon- 
dern der ganze Zweykampf 
‚ Wleranders mit Porus, eine 
pure Erdichtung war, mo- 
mit Ariftobulus bey feinem 
Könige (deſſen Ehrgeiz und 
römantifche Leidenſchaft für 
aufferordentlihe Ihaten und 
Abenteuer er fannte) große 
Ehre einzulegen hoffte. Wär 
re an diefem Kampfe etwas 
Wahres gewefen, fo würde 
Plusarh (der das Treffen 
mit dem Porus umftändlich 
genug befchreibe, und fogar 
einen befondern Zug von der 
aufferorventlichen Vorfichtig- 
keit und Treue feines Elephan⸗ 
ten mweitläuftig erzählt). deffen 
zu erwähnen fchwerlich τεῦς 
geffen haben. Die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit des Menfchen, der 
ihm durch eine fo grobe Er» 
dichtung zu fchmeicheln glaubte, 
war ἐδ alfo was Alerandern 
eigentlich unmillig über ihn 
machte, den Umſtand mir dem 
Wurfpfeil releviert er nur {εἰσ 
ner Ungereimtheit wegen, 
wiewohl der Hiſtoriograph 
-ohnezweifel die übermenfchliche 
Stärke feines Helden dadurch 


der 
ihm 


bezeichnen wollte. Die Art zu 
reden, daß du die Elephan⸗ 
ten mit. einem Wurfpfeil 
umbringft, :anftatt „daß du 
dichteſt, ich hätte den Ele⸗ 
phanten des Porus mit Eis 
nem Pfeilwurf todt geſchoſ⸗ 
fen’, iſt einer in allen Spra⸗ 
hen gewöhnliche Wendung, 
und ‘es folge ganz und gar 
nicht daraus, Daß die Rede 
von zwey oder. mehrern (les 
phanten fen, welche Aleran- 
der mir Einem Wurffpieß 
durchfchoffen haben (οὔτε; wie 
Reiz mit vieler unnörhiger 
Mühe beweifen will. Auch 
gehört die vom Düfoul anges 
führee Stelle des Lamprir 
dius (dag Commodus ſo 
[τῇ gewefen ſey, um einen 
Elephanten mit einen con- - 
tus zu ourchboren) gar nicht 
hieher. Denn der contus war 
eine lange, mit einem großen 
ſcharfen Eiſen bewaffnete 
Stange, womit ein Mann 
von nicht gemeiner Staͤrke 
einen Elephanten noch wohl 
durchboren konnte: aber mit 
einem kleinen Wurſſpieße, 
tie das auov/soy war, einen 
Elephanten auf Einen Schuß 
zu rödten, waͤre im der That 
ein übermenfchliches IBerf und 
ein Beweis gewefen, ΜῈ τὰ 


! 


ohn 


᾿ {9:.}) | 
ihm verfprach dem Berg Arhos eine folche Geſtalt zu 
geben, daß er wie eine-Bilvfäule des Königs‘ ausfehen 
ſollte, dulden konnte, ſondern von diefer Zeit an einen 
Widerwillen gegen den Mann, als einen Schmeichler, 
faßte, und ſich feiner nicht mehr wie zuvor bediente. 


Und mie ſollte denn auch ein Mann, der nicht 
ganz ohne Verftand ift, eine Freude daran haben koͤn⸗ 
nen, ſich wegen folcher Dinge gelobt zu fehen, von de⸗ 

: ren Unmwahrheit jebermann fich auf der Stelle überzeu- 
den ann? Wie es häßliche Perfonen, befonders Frauen ἡ 
zimmer zu machen pflegen, die den Mahlern zumuthen, 

“ fie fo fhön zu mahlen als fie nur immer koͤnnen, und 
fi) einbilden, fie würden beffer ausfehen, wenn ihnen 
der Mahler recht viel roch und weiß ins Geſicht kleckſe. 
Solche Farbenfudler find größtentheils die Geſchichtſchrei⸗ 

"ber in diefen- unfern Tagen; die meiften treibens bloß 
als eine Handrhierung, ihres eigenen. Vortheils und 
Gewinnes wegen, und verdienen die Verachtung ihrer 
. eigenen Zeit fowohl als der Nachwelt: jener, als offen« 
“bare und ungeſchickte Schmeichler ihrer Zeitgenoflen ; 


dieſer, weil fie durch ihre Hyperbolen die Wahrheit 


felbft beh ihr verdächtig machen. Meynt einer ja, die 
Hiftorie könne gewiffer Annehmlichkeiten nicht enebehren, - 


x 


Sohn Jupiter Hammons {εἰσ 
nen Halbbruder Herkules felbft 
an Stärfe übertroffen habe; 
' und (ὁ ein homuncio mie 

Ariftobulus konnte fich alfo 

noch wohl einbilden, mit einer 
ſolchen Fiction feine Cour zu 


ſo 


machen. Daß er ſich ſo uͤbel 
betrog, war nicht feine Schuld; 
und er mag mohl in fich ſelbſt 
gewaltig über die Laumen 
der großen Herren peſtiert ha⸗ 
ben, da die Sache fo fehr ge» 
gen feine Erwartung ausfiel. 


( 93) 


„fo gebe:er ihr diejenigen ‚- die fich mis der Wahrheit ver- 
ragen; alle die. Schönheiten des‘ Vortrags und des 
Stils, die gerade das ſind, was jener Autorpoͤbel in 
ſeinen Schriften verabſaumt, um fie dafür mit unſchick⸗ 
lichen und unnüßen Dingen: zu überladen. 


Sch kann nicht umbin einige Beyſpiele von Ges 
ſchichtſchreibern dieſer Art anzuführen, die von diefern 
‚gegenwärtigen Kriege, geſchrieben haben, und die ich 
vor nicht langer Zeit i in Jonien, ja (zu meiner großen 
Erflaunung) fogar in Achaja "”) mit meinen eigenen 
Ohren gehört habe, Aber vor allen Dingen birte ich 
eud) um der Grazien willen, zu glauben, daß ich lau» 
ter Dinge fagen werde deren Wahrheit ich befchweren 
koͤnnte, wenn es anftändig wäre, in einer Schrift eis 
nen förmlichen Eid abzulegen. 


Einer von“ diefen wackern Leuten fieng geradezu 
von den Mufen an, die er anrief ihm in feinem vor⸗ 
habenden Werfe benzuftehen. ine feine und überaus: 
ſchickliche Manier, wie du fieheft, ein Hiftorifches Werk 
anzufangen! Bald darauf vergleiche er unfern Füre ὦ 
ften 3) mit dem Achilles, den Perfifchen König bins 
gegen mit dem Therfices, ohne zu bedenfen, mie viel 

"οἵδε 


.12) Wo der Eigides gu⸗ 
‚ten Geſchmacks fenn follte, da 
Athen in gewiffem Sinne die 
Hauptſtadt deſſelben mar’ 
‚Denn ohne Zweifel iſt hier un⸗ 
„ter Achaja, im Gegenſatz mit 
——— nicht Achaja im en⸗ 


gern Verſtande, ſondern die 
ganze Sellas, welche die Roͤ⸗ 
mer damals Achaja zu nennen 
pflegten, zu verſtehen. 


13) Der Cuc. Verus ver⸗ 


muthlich. 


a 


οὐ 94’ . 
größer fein Achilles in unfern Augen wäre, wenn er, 
anftatt eines Therſites, einen Heftor überwältiger härte, 
und derjenige felbft ein Held wäre, den er vor ſich her 
treibt. Nun fam der Herr Auror auf ſich fetoft zu 
fprehen,, und verftändigte feine Zuhörer, daß fü glaͤn⸗ 
zende Thaten ſchwerlich einen wuͤrdigern Geſchichtſchrei⸗ 
ber hätten finden koͤnnen als ihn. Bey Erwaͤhnung der 
"Stadt Miler berichtete er ung, daß fie feine Vaterſtadt 
fey, bielt ihr eine Lobrede, und ſetzte befcheiden hinzu : 
er mache es in diefem Stuͤcke befler als Homer, "der 
feines Voterlandes nirgendwo Meldung gerhan habe, 
Endlich verfprach er am Schluß feiner Borrede mit dier- 
ren Worten, daß er fein Beſtes thun molle unfere 
Vorzuͤge herauszuftreichen ‚ den Barbaren hingegen, 
auch von feiner Seite, fo viel in feinen Kräften ftehe 
den Garaus zu machen; und, um fogfeich Wort zu 
‚halten, begann er die Gefchichte felbft und die Veran— 
laflung zum Kriege mit diefen Worten: „Der verruchte 
„Bologefes (den allesUnglück treffen möge!) fie ig den 
" „Krieg um folgender Urfache willen an,” u, ſ. w. 
" Ein anderer, der fich fein geringeres Mufter, 
als ven Thucydides zur Nachahmung vorgeftellt harte, 
um gleich im Anfang zu zeigen wie nahe er feinem gro» 
fen Vorbilde fomme, fieng, mie jener, gleich mit 
- feinem eigenen Nahmen an, vermurblich in der Meys 
nung, ung dadurd) einen gar füßen Vorgeſchmack von 
der attifchen Grazie zu geben, womit fein Werf gewuͤrzt 
ſeyn würde, — „Creperius Calpurnianus von Pom- 
„pejopolis iſt der Verfaſſer dieſer Geſchichte des Krie— 


„ges der Parther und der Roͤmer, worin alles ‚was. 
7 „beyde 


(9) 


„beyde Theile gegen einander unternommen haben, 

„vom Urfprung der Feindfeligfeiten an umftändlich 
„erzähle werden fol.” +) — Mad) einem fol 
chen Anfang kannſt du leicht erachten, wo er die Ne 
de -bergenommen haben werde, die er den Armenifchen 
Gefandten halten läßt, und daß fie von Wort zu Wort 
die nehmliche ift, die der Abgeordnete der Corcyraͤer 


beym Thucydides ) an die Athenienfer. hält. 


Eben 


fo,da er den Einwohnern von Nifidis ) zur verdienten _ 


14) Die puerile Nachah⸗ 
mung fannn nur durch den Text 
ſelbſt augenfcheinlih gemacht 
werden. Thucydides fängt 
feine Gefchichte des Pelepon⸗ 
nefifchen Krieges fo an: Jov- 
κυδιδὴς Αθηναίος ξυνεγραψε 
Tov moAsnov τῶν Πελοπονη- 
σίων καὶ Αθϑηναίων, ὡς επο- 
λεμῆσαν πρὸς ἀλλήλους, αρ- 
Exuevog εὐϑυς καθιξαμενε. 
Diefen Anfang (wovon eine 
wörtliche Ueberfegung in unf 
τεῦ Sprache unerträglich platt 
ſeyn würde) copierte Crepes 
rius von Wort zu Wort, ins 
dem er bloß die nomina pro- 
pria änderte. 

15) Die Republik von Cor⸗ 
enra Cheut zu Rage Lorfu) 
hielt bey den Athenienfern um 
Huͤlfe gegen die Korinchier an, 
mit welchen fie, aus einer 
Beranlaffung die hier zu weit, 
laͤuftig zu erzählen wäre, in 
"einen Krieg verwidelt worden 
was, den fie ohne sinen maͤch⸗ 


" 


Strafe 


tigen Benftand nicht aushal- 
ten fonnte. Die Armenier 
befanden ſich in der nehmli⸗ 
chen Lage gegen Vologeſes; 
Ereperius ließ alfo diefe Ge- 
legenheit nicht aus den Haͤn⸗ 
den, die Nede des Corcyräle 
fhen Abgeſandten im ıflen 
Buche des Thucydides abzus 
fchreiben, und feinem Armes 
niichen Gefandten in denMund 
zu legen. —* 
16) Niſibis, oder Neſi⸗ 
bis (wie ſie auf Muͤnzen heiſt) 
eine anſehnliche und uralte 
Stadt in Meſopotamien, die 
unter den Macedoniſchen Koͤ⸗ 
nigen den Nahmen Antiochia 
Mygdonica bekam, wurde 
unter den Roͤmern immer als 
eine Vormauer des Meichs 
gegen die Parther betrachtet, 
hatte aber, wie es fiheint, ik 
diefem Kriege mit; Vologeſes 
11. die Parchey des letztern 
ergriffen. 


! 
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Edrtrafe daß ſie es nicht mit ben Römern gehalten, bie 
Heft auf den Hals ſchickte, kannſt du.dir leicht vorftela 
len, daß er die ganze Defchreibung. derfelben, mir allen 
Umftänden, (die Pelasgifcye und die lange Mauer, mo 
die Verpeſteten damals wohnten, ausgenommen '7) dem 
CThucydides abgeborgt haben werde, In allem übrigen 
blieb er feinem Urbilde fo getreu, daß er feine Peft, 
«ben. fo wie jener aus Aethiopien herbohlte, fie von da 
in Aegypten berabfteigen lief, und dann über eınen 


‚großen Theil der Laͤnder des Parthifchen Koͤnigs verbreie 


17) D. i. die Scene oder 
das Locale ausgenommen, in 
"Mücdfihe deffen Creperius 
narürlicher meife von feinem 
Urbilde abgehen mußte, weil 
Miftbi nicht Achen war. Die 
Pelssgifhe Mauer, - deren 
Schon in den Sifhern (I. Theil 
©. 445.) erwähnt worden ift, 
war die Mauer, womit in ure 
alten Zeiten eine Pelasgifche 
oder nach andern, eine Tyrr⸗ 
henifche .Colonie, die alte 
Stadt Athen (nachmals Afros 
polis genannt) umgeben hatte, 
Meigoy 7είχος, Dder μακρὰ 
Fern biegen div zwey großen 
Maueru, mit welchen die 
Stadt in der Folge, nachdem 
fie [τῇ rings um die Afropos 
“ {6 fehr ‚erweitert hatte, auf 
der nordfichen und füdfichen 
eite umgeben worden war. 


—Als die große Pet, (von wel- 


‚ce uns Lucrez, nach der 


7 


, tete, 


Zeichnung des Thucydides, ein 
fo gräßlich fchönes Gemählde 
binterlaffen hat) im ziventen 
Jahre des Peloponnefifchen 
Krieges zu Athen wuͤthete, 
war die Stadt mie Menſchen 
angefuͤllt, die:fich vor dem 
in Attifa eingefallenen Feinde 
mie ihren Habfeligfeiten in 
diefelbe geflüchtet hasten, und 
da fand man fich aus Mangel 
an Raum genöthiger, ihnen 
zu erlauben, ſich an den bes 
fagten Mauern, befonders an 
der Pelasgifchen (mo faft nie 
mand wohnen durfte) in εἰσ 
fertig aufgefchlagenen Hütten 
aufzuhalten. Dieß wird hin⸗ 
länglih feyn, diefe Stelle 
verftändlich zu machen, die zu 
Lucians Zeiten, wo Athen und 
Thuchdides einem jeden ber 
kaunt waren, feiner Erklärung ὦ 
bedurfte. ⸗ 


᾿ “un 
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tete, Gluͤcklicher Weife blieb er hier ftehen; wenig⸗ 
ftens fo viel ich weiß; denn, eben wie er mit dem Bes 
gräbniß der armen — Arhenienfer — zu Nifibi bes 
fchäftige war, [απὸ ich auf und gieng davon "?), weil 
mir affes, was er nach meinem Weggehen fagen wuͤr⸗ 
de, aus meinem Thucydides ſchon genau befannt war. 
Uebtigens wird es jegt aunter feinesgleichen auch) ſeht 
Mode, [ὦ einzubilden, das heiffe wie Thucydides 


ſchreiben, wenn fie gewiſſe öfters bey ihm vorfommende .. 


fleine Redensarten mit einer Eleinen Veränderung recht 
fleifjig anbringen: als z. B. „mie ihr mir felbft geſte⸗ 
ben werdet,“ — oder, „nicht aus der nehmfichen Urs 


ſache, beym Jupiter! — ober, „beynahe Härte ich: 


78) Gluͤcklicher oder un 
licher für den armen Cre⸗ 
arius hatte der Parthiſche 
Zrieg, deffen Geſchichte er 
nad Anleitung des Thucy⸗ 
dides fihrieb, mit dem Pelo: 
ponefifchen unter andern auch 
den Umſtand gemein, daß 
damals die fchrecliche Peſt, 
deren fchon im Alexander 
(3. Theil, S. 201.) Mel- 
dung gefchehen ift, im Drient 
ausbrach, wo fie aber keines⸗ 
wegs ſtehen blieb, ſondern 
ſich nach und nach auch uͤber 
die weſtlichen Provinzen des 
M. Reichs, und bis über Ita⸗ 
fien ausbreitete. Creparius 
machte fih, aus Gckgenheit 
rfelben doppelt laͤcherlich: 
mal, weil er, um feine 


Lucians Werke IV Th. 


ver⸗ 


Zuhoͤrer mit einer — 
ſchreibung zu tractiereit,, den 


Thucydides ausſchrieb; und 
dann, weil er eine Landplage, 
welche die Roͤmer nicht minder 
traf als ihre Feinde, zu einer 
befondern Strafe für die Wis 
fibiten machte. Auf das feine 
Perfiflage in der Wendung — 
„wie er eben mit dem Begras 
„sen der armen Athenien⸗ 
„fer — von Nifibi befchäff- 
„tigt“ (ὃ. i. wie er den Thu⸗ 
chdides bey diefer Gelegenheit 
ausfchrieb, um ein Herzbres 
chendes Gemählde von dem 


Jammer, den die Peſt zuMis - 


{δὲ anrichtere, zu machen) 
brauche ich Leſer von Ges 


(mad nicht erft aufmerkſam 


au machen. 


⁊* 


# 
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wergeffen zu ſagen“ — und dergleichen: mehr. ‚Auch 
nannte der eben befobte Schriftftellet verſchiedene Wafe 
fen, Kriegsbedürfniffe , Mafchinen und dergleichen, 
mit den Nahmen, den ihnen die Römer in ihrer Spra= 
che gaben, und fagte 2.5. fofla für ταῷρος (Graben) 
pons für γεφυρα (Bruͤcke) welches dann, mie du leicht 
denken Fannft, der Gefchichte mächtig viel Würde giebf 
‚und einen modernen Thucpdides ungemein fleidet. Dem 
was Fann edler und geſchmackvoller feyn, als fein attie 
ſches Gewand mit italieniſchen Purpurläppchen zu θέα 
ſetzen? Noch ein andrer aus diefer Zunft hat ung mit 
einer Art von trocknem kahlen Tagebuch der Begeben« 
heiten diefes Krieges befchenft, in einem Styl, wie 
etwa ein gemeiner Soldat ober ein Zimmermann ober 
Mallllenter vom Troß. der Armee fihreiben würde, 
τοῦ alles was von einem Tag zum andern paffiert, 
aufzeichnen wollte. Indeſſen war doc) diefer Idiot 
noch eher zu gebrauchen, ba er ſich ſogleich für Das mas 
er ift anfündigte, und mwenigftens einem. Mann von 

Talent , der eine Gefchichte zu fchreiben verftünde, vor« 

gearbeitet hatte. Nur das tabelte ich an ihm, δαβ er 

feinen Heften eine für ihr vermurhliches Schickſal gar zu 
vornehme Ueberſchrift gab; denn er betitelte fie: „Des 

„Kallimorphus, Feldatztes beym ferhsten Regiment 

„der Lanzentraͤger, Parthiſcher Geſchichte erſtes, zmeys 

„tes, drittes Buch,“ und ſo weiter. Auch uͤberfiel 

mich gleich bey der Vorrede ein gewaltiger Froſt, da er 

fein Vorhaben durch folgendes Argument rechtfertigte: 

Das Gecſchichteſchreiben ſtehe vorzuͤglich den Aerzten zu, 
weil Aeſtulap, ein Sohn des Apollo, Apollo aber der 
Vor⸗ 


0’). 


Vorſteher der Muſen und der ganzen literatur ſey. Nicht 
minder war mir anſtoͤßig, daß er den Joniſchen Dia⸗ 


lekt ), worin er zu ſchreiben angefangen hatte,auf ein. 


mal verließ, und, einige Wörter ausgenommen, ſich 


übrigens fo gemein und pöbelhaft ausdruͤckte, mie man 
es in allen Gaffen Hört. 


EZ 


Iſt es erlaubt, bey dieſer Gelegenheit auch noch 


eines unfrer Weiſen Erwähnung zu thun, der fich in 
eben dieſe Laufbahn eingelaffen, und vor nicht langer 


Zeit feine Gefchichte zu Korineh publicierte, fo will ich, 


mit Verſchweigung feines Nahmens, nur ein paar Wor⸗ 


te. von dem Geifte fagen, worin fein wirklich alle Er- 
wartung übertreffendes Werf gefchrieben ift. Gleich An- 


fangs, in der erften Periode der Vorrede, unterrichtete 


er feine $efer durch eine Argumentation von ver fubtile ° 


ſten Art, daß es dem Weifen allein zufomme Ge- 
fehichte zu fehreiben. Wenige Zeilen darauf folgte wie- 
der ein anderer Syllogismus, dieſem wieder ein ande 
ver, kurz die ganze Vorrede war aus lauter fpigfündi« 
gen Fragen und Schlußreden zufammengemwebt. Ue—⸗ 
brigens wimmelte es darin von efelhaften Schmeiche⸗ 
feyen und übertriebenen $obeserhebungen *°) wiewohl er 


6.2 nicht 


19) Aus Affectation, den ſich aber übrigens in der ges 
Großmeifter feiner Kunſt Zips meinften Volfsfprache aus, 


Porkrates, der im Joniſchen melches einem feinen griedhis , 


Dialekt ſchrieb, nachzuahmen, ſchen Ohre freylich fehr wider 
fagte der Herr Feldmedicus lich Flingen mußte. R 
mrosm flatt sarpeuy,, vovoog 20) Des Imperators Luc, 
flast voros, u f. w. druͤfte Verus nehmlich; nn —* 
— 3 
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nicht unterlaſſen konnte, auch diefe.mit Sylloglsmen 
zu ſpicken und fogar feinen Schmarogereyen eine dialek. 
eifche Form zu geben. Was mir aber befonders aufe 
fiel, umd einem Philofophen und feinem langen grauen 
Barte fehr übel anftand, war, daß er in der Vorrede 
fogte : ¶ Dieß werde unfer Regent vor andern Fuͤrſten 
voraus haben, daß fogar Philofophen feine Thaten zu 
ſchreiben wuͤrdigten. So etwas, wenn es auch wahr . 


waͤre, mußte er und zu denken uͤberlaſſen, nicht ſelbſt 


ſagen. 
Ich kann nicht umhin, auch desjenigen zu erwaͤh⸗ 


nen, der vermuthlich recht im Herodotiſchen Geſchmack 


δι ſchreiben glaubte, indem er fo anfieng: „ic komme 
von den Römern und Perfern zu’ reden, — und bald 
darauf: „denn es mußte den Perfern übel ergehen” — 
und wieder: „Oſtoes, dendie Griechen Oxyroes nennen, 
und eine Menge Phrafen diefer Art, woraus bu ſieheſt, 
baf er dem Herodot gerade fo aͤhnlich war wie jener dem 
Thucydides. 

Noch ein andrer, ber feiner Wohlredenheit wegen 
in großem Ruf fteht, und ebenfalls ein zweyter Thucy- - 
Dides, mo nicht noch mehr, feyn foll, befchrieb alle 


Staͤdte, alle Berge und alle Eimen mit der umftänblich- 


ften 


Ehre des Triumphs und die 


Selbſtlob, wie Maffien, oh⸗ 
ne einigen Grund im Drigi- 
nal dazu zu finden, uͤberſetzt 
hat. Die Schmeicheley war 
um fo unverſchaͤmter, da dies 
fer des Nahmens eines An⸗ 
tonius unwuͤrdige Fürft, wäh. 
zend feine Generale ihm die 


Beynahmen Armenicus, Par⸗ 
thicus und Medicus erwar⸗ 
ben, muͤßig zu Antiochia ſaß, 
und ſich in allen Arten von 
Wolluͤſten und Ausſchweifun⸗ 
gen waͤlzte. 
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ften Genauigkeit, und glaubte eine mächtige Probe ber 
Energie feines Geiſtes abgelegt zu haben, da er fagte: 
„aber dies wolle der Nothhelfer Apollo auf die Häupter 
ünfrer Feinde zuruͤcktreiben!“ — Wiewohl aller Schnee 
der Cafpifchen Berge und alles Celtifche Eis nicht ἤτον 
fliger ift. Auf die Befchreibung des Schildes, den der, 
Kayſer trug, verwandte er beynahe ein ganzes Buch; 
mitten auf demfelben ragt die Gorgone hervor, mit ihe 
ren aus blau weiß und ſchwarz gemifchten Augen , mit 
„ihrem regenbogenähnlichen Bruftgürtel, und ihren ges 
ringelten und in dicken Locken gewundenen Schlangen, 
Sogar die Beinfleider des Vologeſes und der Zaum ᾿ 
feines Pferdes, guter Herkules! wie viel tauſend Zeie 
len nimme ihre Befchreibung weg! Und dann noch vol⸗ 
ilends, wie die Haarlocken des Dfroes ausſahen, da er 
über den Tigris ſchwamm, und wie er ſich in eine Höle 
ΕΣ wo Epheu, Morten und Lorbern fo dicht durch 
"nander gewachfen und gefchlungen waren, als ob fie 
diefen Ort recht in bie Wette befchatten und verbergen 
holten! Du ſiehſt, mie unentbehrlich das alles der - 
Geſchichte iſt, und wie wir ohne diefe Umftände von dem 
Berlauf der Sachen nichts begriffen hätten! Das Wah- 
e von der Sache ift, daß die Herren, aus Armuth 
bes Geiftes und aus Unwiſſenheit, was fie fagen und 
, was fie nicht fagen follen, Auf folhe Gemählde von 
Lndſchaften und Hoͤlen verfallen, und mitten unter der 
Menge von wichtigen Dingen, die ſich ihnen darbie⸗ 
ten, es gerade fo machen, wie ein Sclave, der vor 
ΤΩ durch Beerbung feines Herren reich geworben, 
und ſich ſo wenig in ſeine neue Lage finden kann, 
3 


( τὸο2 ) 


er weder weiß tie er feine Kleider anziehen. noch wie er 
eſſen foll, fondern öfters, da er unter vielerley koͤſtli— 

chen Gerichten nur zu wählen brauchte, über eine Schüfe 

fel vol Linſen und Speck oder Pöfelfifche herfälle, und 

fih damit anfülle bis er zerplagen möchte. Der befag« 

te Ehrenmann brachte auch Wunden und Todesarten 
‚ auf die Bahn, die über allen Glauben waren; z. B. 
δαβ einer an einer Wunde am großen Zehen auf ber 
Stelle des Todes gewefen; ingleichen, daß fieben und 
zwanzig Feinde aus-bloßem Schreden vor der Stimme 
des Feldheren Priſcus *'), der fie angefchrieen, todt zu 
Boden geftürze feyen. Auch bey Aufzählung der Er⸗ 
fhlagenen trage er fein Bedenken, gegen die eigene 
Angabe ver Feldherren in ihren Berichten, zu verfis 
ern, daß in der Schlacht bey Europus fiebzig taus 
fend, zweyhundert und fechs und breiffig Feinde gefal« - 
len, won den Römern hingegen nur zwey geblieben und 
fieben verwundet worden feyen. Das beißt doch, daͤchte 
ich, die Geduld yernünftiger $efer auf die äufferfte Pros 
be ftellen ! 

Aber noch etwas Fann ich nicht unbemerkt laſſen, 
wiewohl es nur eine Kleinigkeit ift. Vor lauter Bes 
gierde im höchften Grade attifch zu feyn und feine Spra⸗ 
che in der ängftlichften Reinigfeit zu fehreiben, hat eben 
diefer Autor [Ὁ bengehen laffen, die Römifchen Fami⸗ 
liennahmen bergeftalt in Griechiſche umzuſchaffen, daß 


ε΄. 


21) Statius Prifcus, εἰς Hauptſtadt Armeniens, Arte 
ner von den Lieutenants des taratä, dem Armenifchen Krieg 
K. Luc. Verus, machte im ein Ende. 

J. 164. durch Eroberung der | 
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er z. B. den Saturninus Kronios, den Fronto 
Phrontis, den Titianus Titanios nennt, andere 
noch viel laͤcherlichere Beyſpiele zu geſchweigen. Eben 

dieſer, da er vom Tode des Severianus fpricht ), 
verfichert, alle andere, welche glaubten er fey durchs _ 
Schwerdt umgefommen, hätten ſich berrogen: er habe 
ſich zu Tode gehungert, meil er .dieß. für die leichtefte 

aller Tobesarten "gehalten habe. Diefer Autor mußte 

alfo nicht, daß Severianus, bis er den Geift aufgab, 

nur drey Tage (menn ic) nicht irre) leiden mußte, da . 
Hingegen diejenige, welche Hungers fterben, meiftens 
fieben Tage ausdauern: man müßte denn nur fagen 
wollen, Dfroes habe vor ihm geftanden, und gewartef 
bis Severianus verhungert feyn würde; und biefer, um 
ihn nicht fo fange warten zu laſſen, ſey aus Höflichkeit 
‚um vier Tage früher Hungers geftorben als fonft ges 
woͤhnlich ift: 

Mas follen wir aber von denen ſagen, liebſter 
Philo, die ſich in hiſtoriſchen Werken poetifcher Phra- 
fen bedienen, wie 2. B. „die Maſchine erkrachte, 
und die umſtuͤrzende Mauer erdonnerte weit ums 
her.) — Und wieder. in einem andern Capitel der 
vortreflichen Gefchichte (moraus-jenes Benfpiel genoms 
men if) — „Ganz Edeſſa ertönete vom Zufammen« 
ſtoß der Waffen umher “Ὁ, und alles war Ein Ge- 
3 G4 toooͤſe 
22) ©. die Anmerf, 35. haͤuffig vorkommen, und in 

Alerander im 3ten Thei- Proſa nicht gebraucht werden. 
Te diefes Werkes, S. 194. ° 24) Der Ungenannte, über 


* 23) Ἐλελιξε, εδουπησε, den fih Lucian hier luſtig 
Ad Wörter, die im Homer macht, gebraucht ein 
\ e 


* 
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„toͤſe und Ein Getuͤmmel.“ — Und: „Der Feldherr 
„waͤlzt [Ὁ in fummervollen Gedanken, mie er e8 ans 
„fahgen wolle um an die Stadtmauer zu kommen.“ — 
‚ Mitten zwifchen diefe hochtönende Wörter waren dann 
wieder andere aus der Sprache des gemeinften Pöbels 
und Bettelpacks, eingeftopft, als: „Der General 
„ſchickte dem Herren *) einen Brief” — ingleihen: 


„Die Soldaten Fauften [ὦ nım allerley Mundpros 


„viant, und machten fih, fobald fie ſich gebader hat. 
„ten, drüber her’’ *%) — und mas dergleichen mehr ift. 
Mit einem folhen Styl made ein Autor ungefähr die 
nehmliche Figur; wie ein Komoͤdiant, der mit einem 


Fuß in einem Korhurn einberftiege, und dem andern 


. eine bloße Sohle untergebunden härte, 


Es fehle auch nicht an andern, die ihren Wer- 


-fen fo fihimmernde, vielverfprechende und unmaͤßig 


lange Vorreden vorfegen ‚ daß man voll Erwartung ift, 


mas für wundervolle Dinge num wohl fommen werden: . 


aber der Körper ver Hiftorie felbft, der eher einem Ans 


haang zu ihrer Vorrede gleich ſieht, ift ein fo kleines 
armſe⸗ 


ſetzliches und in der That Hy⸗ 
perpoetiſches Wort περιεσμα- 
paxyeilo. Homer und Heſio⸗ 

dus langen ſchon mit dem ein⸗ 
fachen ouxpaysıv aus. 

25) Dem Kayſer nehmlich. 
Bermuthlich liege das Bettler⸗ 
maͤßige, das unfern Autor in 
diefer Phrafe fo anſtoͤßig if 
mehr in dem Worte κυριὸς 


(ftatt Αὐ)οκραωρ oder Ze- 


Baso;) als in smıseiiw. Griee 


chiſche Ohren konnten ſich nie 
recht an das Wort Herr ge 
mwöhnen. 

36) Ich leſe nach der fehr 
ſchicklichen Grävifchen Verbefr 
ferung, αὐ7α ftatt αὔ7ες. Das 
pöbelhafte liege in -eyxpygov- 
]e, und in περι aufa ayıyve]a. 


! 


- 
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„armfeliges Ding , daß man einen folchen Verfaffer mit 
einem Amor vergleichen möchte, der aus Kinderey, (οἷν 


nen Fleinen Kopf aus einer ungeheuren Herfuls - oder 


Titanslarve herausgucken läßt; und was ift natürlicher, 
‚als daß die. Zuhörer dem Autor das Liedchen: „Es 


freißt ein Berg” (und ward von einer Maus entbuns 


den) entgegen fingen. Denn fo follte es freylich niche 
ſeyn: fondern alles follte in einem foldyen Werfe gleich 


artig und von einerley Farbe feyn, und der Leib mit 


dem Kopfe zufammenftimmen; nicht der Helm von 


Golde feyn, der Bruftharnifc) hingegen aus Lumpen 
oder halbvermoderten Häuten zuſammengeſtoppelt, ber 
Schild von Wieden, und.die Stiefel von Schweins: 
leder. 

So wie εθ nun nicht an ſolchen Seribenten fehlt, 
die den Kopf des Koloß von Rhodus auf ein zwergmaͤ⸗ 
ßiges Körperchen fegen: fo wirft du dagegen auch wie» 


‚der andere fehen, die mit Körpern ohne Kopf aufgezo- 
‚gen fommen, und indem fie ohne allen Eingang auf 


die Sache felbft loß gehen, ſich, auffer andern Alten, 


"auf den Fenophon berufen , der feine Anabaft: ὁ fo an. 


gefangen: „Dem Darius wurden von (feiner Gemah⸗ 
fin) Parifatis zwey Söhne gebohren.“ Die Herren 
wiſſen nehmlich nicht, daß es, mie ich weiter unten 
zeigen werde, Fälle giebt, wo die Erzählung felbft die 
Stelle des Eingangs vertritt, wiewohl das gemeine 


Leſervolk nichts davon gewahr wird. 


Doch alle dieſe Fehler des Styls, des Vortrags 
und der Compoſition moͤchten immer hingehen: aber, 
Θς wenn 


᾿ 
᾽ 
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wenn man uns fogar über die Sage ber Derter, wo die 
Begebenheiten vorgegangen , micht etwa nur um etlichen 
Parafangen, fondern um mehrere Tagreifen betrügt, 
was follen wir dazu fagen? Einer von ihnen geht fo 
nachlaͤſſig zu Werfe, daß man wohl fieht, er habe nicht 
"nur in feinem $eben mit keinem Sprer Umgang gehabt, 
fondern nicht einmal in-Barbierftuben, wie man zu 

ſagen pflegt, von Syrien plaudern gehört: Europus, 
(fagt er, da von diefer Stadt die Rede ift) liegt in 

. Mefopotamien , zwey Tagreifen vom Euphrates 57), 
und ift von den Edeffenern erbaut worden. Aber das: 

iſt ihm noch nicht genug: auch meine Vaterſtadt Sa- 

mofata verfeßt der tapfre Mann in ebendemfelben Bu⸗ 

che ſamt ihrem Schloß und ihren Feſtungswerken in 

Mefopotamien mitten jwifchen die beyden Flüffe **) die, 

wie er fage, fo nahe vorbenfließen, daß fie beynahe die 

Mauern anſpuͤlen. Es würde alfo wohl lächerlich feyn, 

wenn ich dir, mein lieber Philo, gerichtlich beweiſen 

wollte, daß ic) weder ein Parther noch Mefopotamier 
bin, 


47) Europus lag am dieſ⸗ 
feitigen Ufer des Euphrates, 
und. wird von eininen zu Ro⸗ 
magene, vom Ptolomäus 
aber zu einer befonderen Land» 
ſchaft gerechnet, die er Cyrr⸗ 
bheftifa nennt. Iſidorus von 
Charar (der unter dem Ti 
berius lebte) fagt in feinen 
Σ ϑαθμοις Tlepdınos , die 
Gtadt Dura in Mefopotas 
mien wäre, nachdem das 


Land unter Griechifhe Bot⸗ 
mäßigfeit gefommen, von ten 
Griechen, Europus genennt 
morden. Mit diefem Mefo- 
pötamifchen Europus verwech⸗ 
felte alfo der hier gezüchtigte 
Scribent das Syrifhe, wie 
wohl fie mehrere Tagreifen von 
einander entfernt lagen. 


28) Den Euphrates und - 
Tyger. 
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bin ‚. nachdem mich ein fo bewundernswlirdiger Schrift: 
‚ ftellee mit dem Bürgerrechte diefer Nationen befchenft 
bat. . 
Ehen fo glaubwürdig, beym Jupiter, iſt auch 
die Anefdote, die eben diefer Gefchichefchreiber von dem 
vorbemeldten Severianus erzähle, mit eidlicher Be⸗ 
theurung, fie aus dem Munde eines Soldaten zu has 
ben , der nach’ jener unglücklichen Schlacht mit der 
Flucht entkommen ſey. „Dieſer Feldherr, fagt er, 
babe fich weder erftochen, noch vergiften noch erhängen 
wollen , fonbern eine viel tragifchere und in ber 


That ganz neue Todesart ausfindig gemacht. Er - - 


habe zufälliger Weife einige gläferne Becher von 
aufferordentlicher Größe und Schönheit gehabt! 
wie er nun zum feften Entſchluß zu fterben gefom: 
men fey, habe er den größten biefer Becher zerbror 
hen, und ſich mit einem Stuͤck Glas die Kehle abge 
ſchnitten.“ — Seltfam genug, daß er, (mie ver» 
zweifelt auch feine Umſtaͤnde waren,) nicht wenigftens 
noch einen Dold) oder eine zerbrochne Lanze follte gefun 
den haben, um menigftens eines — und ber 
| —— Todes zu fterben! 


Sintemal nun Thucydides, bekanntermaßen, 
ben erſten, die im Peloponeſiſchen Kriege umgekom⸗ 
men waren, eine Art von $eichenrede ”) halten laͤßt: 
fo glaubte. auch unfer Gefchichtfchreiber, er Fönne ſich 
nicht wohl entbrechen dem Severian eine ähnliche Ehre 
anzuthun. Denn alle dieſe Herren liegen mit dem 

Thucy⸗ 
29) vom Peritiie, | | 
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Thueddides im Streit, ſo unſchuldig der gute Mann 
an dem Armeniſchen Kriege iſt. Nachdem er ihn aufs 
ftatelichfte begraben hat, ftellt er einen gewiſſen Haupre 
mann Afranius Silo auf den Grabhügel, und läßt 
diefen würdigen Nebenbuhler des Perikles fo erftaunfis 
es Zeug daher beelamieren, daß ich, fo wahr mir 
die Grazien hold feyn mögen! Thraͤnen genug vor far 
hen vergießen mufite; zumal wie der Redner Afranius, 
am Schluffe feiner, Parentation, mit allen Zeichen der 
aͤuſſerſten Wehmuth der prächtigen Gaftmäler und 
Trinksgelage, bie ihnen der. Verftorbene gegeben, Er— 
- wähnung thut, und zulegt gar in der Manier des So— 
phofteifchen Ajax endigt. Denn er zieht mit allem Ans 
ftand und Heldenmuth, der einem Afranius gebührt, feis 
nen Degen, und wuͤrgt [ὦ ſelbſt, vor allen Augen, 
auf dem Grabe ab; mas er lieber lange vorher hätte 
thun moͤgen, da er doch nichts geſcheiders zu reden 
mußte. 5) Indeſſen verſichert er uns, die anweſenden 
Zuſchauer alle waͤren in große Bewunderung und Lo⸗ 
beserhebungen dieſes Afranius ausgebrochen. Ich, 
meines Orts, geſtehe, daß ich ſehr ſchlecht von ihm 
erbaut war, wie ich ihn nur nicht gar alle die guten 
Schuͤſſeln und ae , die er bey feinem Helden ges 

geflen, 


30) Ich gebe den Worten 
"Bucians hier eine etwas ans 
dere Wendung, weil ich ihn 
inmn einer getreuern Lleberfegung 
‚etwas fagen laffen müßte, das 
unfre Leſer platt finden wuͤr⸗ 
«den. Ich hoffe wegen diefer 


— 


* 


Art von Freyheit, wobey Lu⸗ 
cian eher gewinnt als verliert 
(und die ich mir vielleicht eher 
noch oͤfter herausnehmen ſoll⸗ 
te) bey Leſern von Geſchmack 
feiner Schutzrede noͤthig zu 
haben. 


' ( το .) : 
geffen, aufzählen, und ſich der vortrefflichen' Kuchen 
mis thränenden Augen erinnern hörte; aber was ich ihm 
am wenigften verzeihen fonnte, war, daß er, εὖ er 
ſich ſelbſt erpedierte, nicht vorher den Verfaffer dieſer 
feinen Tragoͤdie abgeſchlachtet hatte, 


Ich Eönnte dir, lieber Freund, noth eine Menge 
andrer Erempel diefer Art cirieren; aber es mag an 
diefen wenigen immerhin genug ſeyn, um zu dem 
zweyten Theil meiries Werfprechens überzugeben, und 
meine Gedanfen darüber zu ſagen, wie es einer angrei⸗ 


fen müßte um beffer zu fchreiben als diefe Herren. Es 


giebt deren, die gerade das größte und denfwürdigfte 


was gerhan worden ift, vorbengeben, oder doch nur 


fchnell darüber weglaufen, Hingegen aus Unverftand, 
Mangel an Geſchmack, und Unmiffenheit was gefagt 
oder nicht gefagt werden ſoll, bey ven größten Kleinig« 
feiten ſich aufhalten, und alles daran mit der ausführe 
lichften und mühfamften Genauigfeit auseinander fer 
gen. 3) Solche Gefchichtfchreiber gleichen einem Rei⸗ 


fenden, der von dem Jupiter zu Olympia mit Perfonen,- 


die ihn πίε gefehen härten, zu reden fäme, und ohne 
ein Wort von der Schönheit des Ganzen, .die fo groß 


und ungemein ift, zu fagen, als fir welche er ſelbſt 


feine 


31) Methode iff nicht die lichen Athemzug wieder, und 
(dimmernde Seite diefes Tra⸗ fähre noch eine gute Weile: 
ctats, wie man fieht. Kaum fort, {τὸ über die elenden 
verſpricht Lucian den didakti- Scribenten luſtig zu machen, 
fchen Theil anzufangen, fo die der Parthifche Krieg in fo 


vergißt er fein Wors im nehm. großer — erzeugt hatte. 


— 


l 
ῃ 


Φ uo ) 


keine Augen gehabt hätte, 


ΣΝ ᾿ ἜΣ 
mit der größten Bewunde⸗ 


tung von dem fiharfen Ebenmaß und der ſchoͤnen Polis 


tur feines Fußſchemels, und yon der zierlid,en Form 


feiner Schuhe fpräche, und ſich in die genauefte Be« 
ſchreibung derfelben einließe, 7) So kenne ἰῷ, 2. B. 


einen, der. mit der Schlad;t bey Europus in fieben Jei- 
len fertig war, hingegen zwanzig und mehr Klepſhy⸗ 


dern 332) auf eine frojtige und Einen Menſchen interefs 


32) Jacob Bronop , ber 
das hier gebrauchte xpyrıda 
durch crepido oder bafıs, 
nicht durch crepida überfegt 
wiffeh will, fiheint ‚feine gan⸗ 
je Note im Schlaf gemacht 
zu haben. Ich fehe feinen 
Grund von der Lieberfeg. des 
Benedictus, crepidae con» 
cinnitatem, abzugchen, des 
VNummus ungeachtet, auf 
welchem Jupiter Olympius 
baarfuß erſcheint. Denn daß 
der Jupiter des Phidias nicht 
baarfuß ſondern mit goldenen 
Schuhen bekleidet geweſen, 
kann, nach dem Augenzeugniß 
des Pauſanias, keine Frage 
ſeyn. Auch haͤtte die Abſur⸗ 
ditaͤt des Strohkopfs, von 
dem die Rede iſt, ſchwerlich 
auffallender dargeſtellt werden 
koͤnnen, als indem man ihn 
an einem Kunftiverfe, wie der 
Jupiter des Phidias, von 
nichts mit größrer Bewunde⸗ 
rung fprechen läßt als von 
dem Fußſchemel und den Schu⸗ 


fierens 


hen; denn was fann zur Ver 
gleichung, um die es hier zu 
thun ift, paffender fiyn? Mie 
ift beynahe glaublich, daß Lu⸗ 
cian ben diefern Gleichniß den 
eben befagten Paufanias ſelbſt 
im Auge gehabt habe, der in 
feiner Befchreibung des Olym⸗ 
pifchen Jupiters fih in dag 
genauefte Detail aller einzels 
nen Theile, Nebenwerke und 
Verzierungen diefes Wunders 
der Kunſt einläßt, vom Gan⸗ 
zen deffelben aber fein Wort 
zu fagen bat. Mir ift dieß 
um fo mwahrfcheinlicher , da 
man Grund hat anzunehmen, 
daß das Werk des Paufanias 
£urze Zeit vorher, ehe Rucian 
diefen Tractat ſchrieb, publi⸗ 
ciert worden ſey. 

33) Wie es ſcheint, wurde 
die Klepſydra (S. I. Theil ©. 
423.) auch bey den Borles 
fungen gebraucht, welche die 
Schriftſteller Tiefer Zeiten von 
ihren Werfen zu machen pflegs 
son; aber, mie groß dieſes 


Zeit⸗ 


( 
fierende Erzählung verwandte, „welcher geſtalt ein 


mt ) 


‚gewiffer Maurifcher Reiter, Nahmens Maufafas, in. 


dem er.vor Durft auf dem Gebirge nach) einer Quelle 
umher geirref, unter einige Sprifche Bauersleure ges 
rathen fey, die ihm zu effen gegeben ; und mie fie fich 


zwar anfangs vor. ihm gefürchfei, hernach aber ‚ da fie 


erfahren daß er ein gufer Freund fey, ihn ohne Bes 


denfen in ihre Huͤtte aufgenommen und bemirthet häte _ 


ten: denn es haͤtte fich juft fo gefüge, daß einer von 
ihnen, deflen Bruder in Mauritanien Soldat war, 
fetbft eine Reife dahin gemacht — Und nun begann 
eine weitläuftige Hiftorie und Erzählung wie er in Mau⸗ 


ritanien auf einer Jagd gewefen, und eine ganze Heer- ὦ 


de Elephanten benfammen meiden gefehen habe, und 
wie einmal wenig gefehlt hätte daß er von einem Loͤwen 
gefreffen worden wäre, und was für erfchrecklich große 
Fiſche er zu Caͤſarea *) gekauft habe. Kurz, diefer 
bewundernswuͤrdige Geſchichtſchreiber, der ſich um den 


Detail einer fo blutigen Schlacht wie die bey Europus, | 


fo wenig befüimmerte, und es für überflüßig hielt von 
angegriffnien und vertheidigten Poften, von dem großen 
Bor | Verluſt 


Zeitmaß geweſen, oder wie 
oft das abgelaufne Waſſer 
wieder aufgegoſſen worden, 
weiß ich nicht zu ſagen. 

34) Das ἐπε, wovon 
bier die Rede iſt, war die 
Hauptfladt von Mauritania 
Cäfarenfis. Sie hieß unter 
ihren ehmaligen Koͤnigen Jol, 
erhielt den Nahmen Cäfaren, 


ds Juba II. Mauritanien 
nebft einer. Tochter Kleopa⸗ 
trens und Antons vom Auguſt 
zum Geſchenk empfieng, und 
wurde. unter dem Claudius 
durch eine roͤmiſche Colonie 
erweitert. Ihre Rage am mir 
tellaͤndiſchen Meer machte fir zu 
einer der anfehnlichften See. 
ſtaͤdte des römischen Africa. 


— 


e-11377- 
Verluſt auf beyden Seiten, von tem bey folchen Θεὲ 
legenheiten nöthigen Waffenftillftand, und bergfeichen 
zu veden, blieb bis an den fpäten Abend ſtehen, um 


dern ehrlichen Syrifchen Bauer Maldyion zuzufehen, 


wie er zu Cäfarea fo wundergroße Meerbraffen um ein 
Spottgeld einfaufte; und härte ihn die Nacht nicht 
überfallen, ſo wiirde er fie ihm ohnezweifel Haben vers 
jehren helfen, da bie Fiſche indeffen Zeit genug gehabt 
hatten, gar zu werden. Du fieheft, wie viel wit 
, verlohren haͤtten, wenn uns fo große Begebenheiten 


verborgen geblieben wären und was für einen unerfeg ὦ 


lichen Stoß die Römer erlitten hätten, wenn ber duͤr⸗ 
ſtende Maure Maufafas nicht zu trinfen befommen, 
und ungegeffen ins Lager haͤtte zurückfehren muͤſſen. 
Und doc) übergehe ich eine Menge noch weit lächerliches 
τὸ Dinge, — wie eine Flötenfpielerin aus dem naͤch⸗ 
ften Dorfe gekommen, und den tapfern Maufafas 
während der Mahlzeit zu amüfieren, und wie det 
Maure dem Malchion eine Lanze, und diefer dem 
Mauren einen Schildriemen verehrt, und viel anderes 
dergleichen, das eine eben fo wefentlihe Beziehung auf 
die Schlacht bey Europus hat. Sind folche Leute 
nicht wie einer, der an einem Roſenſtocke ſich δίοβ mit 
Betrachtung der Dornen befchäftigte, und darüber die 
Roſe ſelbſt niche gewahr würde ὃ 

“ Ein andrer 3), der πίε. einen Fuß aus 530: 
rinth gefege hat, und nicht einmal ‚bis Kend 


rea 


35) Lutian ſetzt hinzu: der muß Er uns nicht vorausſa⸗ 
ſich ebenfalls ſehr lächerlich gem: wir werden das Lächerlis 
macht. Wozu das? Das che [hen finden, wenn es da ill 


(13 ) 
tea 3%) gekommen iſt, gefchtveige daß er jemals Sh— 
tien oder Armenien gefehen haben fellte, fieng, wie ἰῷ 
mic) nöd) genau erinitere, fo ar! „Die Ohren find niche 
„ſo glaubwürdig als die Augen, 3) Ich ſchreibe alſo 
‚was ich geſehen, nicht was ich gehört habe,” Wie _ 
genau er alles gefeheh habe, kannſt du daraus abneh⸗ 
men, daß er fagt: die Drachen der Patthet (die 
nichts anders als eine Art von Fahne 35) find, zu des 
ten jeber, wenn ich nicht irre, taufend Mann gehös 
ten) ſeyen Schlangen von ungeheuer Groͤße, bie in 
Perfien etwas über Iberien hinaus gefunden wuͤrden. 
Die Patther truͤgen diefe Schlängen anfangs, an gros 
Fe Stangen gebunden, hoch in die Höhe, um die 
Feinde fehon von Ferne damit zu ſchrecken; 
Schlacht abet felbft baͤnden fie dieſelbe loß, ἀπὸ fehleus 
derten fie mitten unfer Die Feinde, Viele det unfrigen . 
ſeyen von ihnen aufgefreflen, andere umfehlurigen und 
entweder erbroffelt oder erſtickt worden. Dieß alles has 
be er, von einem {δὲ hoben Baume, wo er dem 
Treffen ohne Gefahr habe zufehen koͤnnen, ganz nahe ΄ 
mie 


in dei . 


36) Ein zur Stadt Ko. 
rinch gelegener Dre, mit εἰς 
. em Sechafen am GSaroni- 
(hen Meerbufei, 70 Sta: 
dien; oder drey bis vier Stun: 
den von Korinth entfernt. 

.37) Ein Spruch, den Hes 
reodot, it feinem Iften 8. 
‚ dem König Kandaules in den 
Mund legt, um feinen Bünft- 
ling Gyges zu überzeugen, daß 

Bucians Werke IV Sy, 


εἰ die Königin, feine Gemah⸗ 
lin, nadend fehen müffe, uns 
ſich von ihrer aufferordentlis 
chen Schönheit einen Begriff 
machen zu fönnen. 

. 38) Oder vielmehr dag 
Bild eines Drachen auf eis 
ner Stange, was der Adler. 
bey den alten Perfern und bey 
den Römern mat; . 


ἘΣ 


Ca): 


mit feinen Augen gefehen. Es mar ein guter Einfall 
von ihm, feine Perfon auf, den hohen Baum in Si⸗ 
cherheit zu bringen: denn wenn ihn fein Muth anges 
trieben hätte, ſich mit diefen graufamen Beſtien auf 
ebnem Boden einzulaffen, was für einen bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Schriftfteller würden wir jegt weniger haben ! 
Und wie leicht.härte das gefchehen koͤnnen, da er fo viele 
große und glänzende Thaten mit eigner Hand in dieſem 
‚ nehmlichen Kriege verrichtet hat. Denn er befand fic) 
bey vielen gefährlichen Gelegenheiten, und wurde bey 
Sura vermunber, — vermufhlid als er aus dem 
Kraneion #) nad) $erna ſpazieren gieng. Und das 
alles hatte der Menfch das Herz den Korinthiern vorzu- 
leſen, . die fegr gut wußten, daß er den Krieg nicht ein- 
mal an die Wand gemahlt gefehen hatte, Er Eenne nicht 
- einmal die Waffen und die Mafchinen, wovon er ſpricht, 
und weiß nichts, was zur Taktik und zur Eintheilung 
eines Kriegsheeres gehört, mit feinem rechten Nah⸗ 
‘men ju nennen. Denn er nenne fihiefe Schlachtord· 
nung eines Phalanr was Schlachtordnung in Colonnen 
iſt, und umgefehrt, in einer Colonne marfchieren, wenn 
- der Phalanx in ſchraͤger Linie anruͤckt. 


Ein andrer Ehrenmann hat alles vom Anfang 
bis zum Ende, was in Armenien, was in Syrien, 
a was 

" 39) Zu Korinth. ©. An- len und Ruhebänfen für die 
‚merk. 4. zum ıflen Todtens Gpaziergänger verfehen, die 
gelreide, (2. Theil. S. 196.) im Sommer diefen Ort der 

na, war eine Quelle nicht Kühle wegen zu befuchen pfleg- 
. weit von Korinth, mis Säw ten. Pauſan. 


΄ς τις} 


mas am Tiger und was in Medien vorgegangen, in 
nice gar fünfhundert Zeilen gebracht, und das nennt 
er nun eine Gefchichte gefchrieben haben. Indeſſen hat 
er ihr doch einen Tirel vorgefegt, der beynahe größer 
als das ganze Buch iftz denn fo lautet er: ,,Des An 
tiochianus, Siegers in den heiligen Kampffpielen des 
Apollo, (er hatte, wo mir recht ift, in feinen Knaben. 
jahren einen Preis im $aufen gewonnen) Erzählung 
alles deſſen, was die Nömer vor furzem in Armenien, 
Mefopotamien und Medien verrichtet haben.” Doc) 
das alles ift noch Kleinigkeit: ich habe einen gehört, 
der fogar die Gefchichte der Dinge, die erft noch geſche— 
ben follten, gefchrieben hatte, die Gefangennehmung 
des Bologefes, den jämmerlichen Tod feines Generals 
Oſroes, der den Loͤwen im Amphitheater vorgeworfen 
werden follte, und vor allen zu unferm großen Troft ei⸗ 
nen ganz allerliebften Triumph. #) Syn diefer prophes 
tiſchen DBegeifterung eilte der Mann dem Schluſſe feie 
ner Schrift entgegen. Aber vorher baute er noch) in der 
Geſchwindigkeit in Mefopotamien eine Stadt, an Groͤ⸗ 
fe die größte und an Schönheit die fehönfte, (wie er 
ſich ausdrückt) nur iſt er noch niche mit fich ſelbſt einig, 
ober fie Nicaͤg, dem Siege, oder Homonda oder 
Irenia, dem miederhergeftellten Frieden zu Ehren, 
92 nennen 


40) 7ov 7ριποθη)ον ἥμιν Möbel gefagt; vieleicht ſelbſt 
ν iſt hier, däuche mich, auf den K. Luc. Verus, dem 
ir in einem fpottenden fein — uͤber die Par⸗ 
Ton und mir einem ironiſchen ther fo wenig Schweiß gro“ 
Seitenblick auf den. zömifchen fies hatte, ς: . ᾿ 


\ 
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( 116 ) 


nennen fol, Dieſer Punct ift bis diefe Stunde ποῷ 
unentfchieden, und die fehönfte alfer ſchoͤnen Städte, dies 
fes prächtige Denfmal der Weisheit #) ihres Erbauers, , 

“noch immer nahmenlos Was aber dereinft in Indien 
gerhan werden foll, “und eine Reife um ale Küften des - 
großen Welt» Meeres, Hat er uns noch zu fchreiben 
verſprochen ʒ und daß du nicht etwa fuͤrchteſt, es moͤch⸗ 
te bloß beym Verſprechen bleiben, fo ift Die Vorrede zu 

feiner Indiſchen Gefchichte bereits fertig; auch ift die 
driete Legion, mit den Galliern und einigen Mauris 
fihen Reitern, unter Anführung des Caffius bereits 
Aber den rdus gegangen. Was fie aber hun, und 
wie fie fih) beym Antennen der Eiephanten benehmen 
werden, davon wird ung biefer wundervolle Autor naͤch⸗ 
ſtens aus Muziris *) oder aus dem Lande der Orytra⸗ 
Νὰ 5) Bericht erftatten, 


Auf ſolche Thorheiten verfallen Leute, bie ſich δ» 
ne Talent und Kenntniſſe an die Geſchichte wagen, und, 
da fie weder geſehen haben mas fehenswürdig war, noch, 
wenn fie was gefehen hätten, gehörig davon zu fpres 
chen müßten, genöthige find‘, fich mit ihrer Imagina⸗ 
tion a rn um uns das erſte befte, was ihnen ein. 

faͤllt 


41) Veemuchlid weiß es 
Mir Lucians Geiſt noch Danf, 
anftart es übel zu nehmen, 
daß ich Ayps moAAs καὶ κορη- 
Ms συγγραφικης γεμασὰ, 
richt OR verdeutfeht 


Hab e. 
42) Eine in dieſen Zeiten 


u; 


! 


son Griechiſchen Seefahrern 
beſuchte Handelsſtadt auf der 


weſtlichen Kuͤſte der Halbinſel 
diſſeits des Ganges. 

43) Ein wenig bekanntes 
Volk des alten Indiens, der 
fen fchon in den Entlaufnen 
29.3: ©: 119, erwähnt wurde» 


Car): 


fälle mie Dreiftigfeie für Wahrheit zu verfauffen. 
- Auch fuchen fie etwas darin, ihre Werke in viele Buͤ— 
cher abzurheilen, und ihnen fonderbare Titel zu geben, 


die oft fächerlid) genug herauskommen. 


So haben wir 


von einem gewiffen Guidam, Parthifcher Siege, 
jo und fo viel Bücher; von eihem andern, weil es 
eine Atthis giebt *), der Parthis erftes und zwey⸗ 
te8 Buch. Mod) eleganter betitelt ein gewiſſer Des 
metrius von Sagalaffus 4) feine Gefhichte Parthos 


nififa. 


Ich eitiere diefe Werfe nicht in der Abfiche, 


fo fchöne Gefchichten lächerlich zu machen, fondern des 


gemeinen Beftens halben; 


in der Ueberzeugung, daß 


wer diefe und andere dergleichen Schler vermeidet, ſchon 
- einen großen Schritt zum Gutſchreiben gethan, oder viels _ 


mehr nicht viel anderes dazu noͤthig hat, 


wenn anders 


das. Ariom der Dialektiker richtig ἢ: \daf man von 
zwey Dingen, zwiſchen denen eg Fein brittes giebt, nuw ' 


dos eine zu haben braucht, 


44) ©o betitelte ein ge- 
viffer Philochorus ein δ {09 
tifches Wert, deffen Gegen» 
ſtand, mie es fiheint, δὶς 
aͤlteſte Gefchichre von Arhen 
und Attika war, und welches 
Athenaͤus im I. Buch ſciner 
Deipnoſophiſten zweymal ci⸗ 
tiert. Vermuthlich gab er 
ſeinem Buche dieſen Nahmen, 
weil Arthys, eine Tochter 
des KRranaus (der dem Ce⸗ 
krops in der Regierung folg⸗ 
te) den ihrigen der Landſchaft 


um das andere zu feßen, *) 


„3 Ν Gut, 


Attica gegeben haben (ol, 
Paufan, ia Attic 

45) Sagalaſſus Cauch 
Schoeffug) war ehmals eine 
nicht unberrächtlihe Stadt in 
Pifivien, einer Landſchaft des 
mittäglihen Kleinaftens. ἡ 

46) Man fieht leicht, daß 
dieß, der hoͤflichen Wendung 
ungeachtet, ein beiffenden” 
Spott über die ſaͤmtlichen εἰν 
tierten Herren ift, Zwiſchen 
ſchlecht fchreiben und gut 
ſchreiben iſt nichts in der Mit⸗ 


te, 


fi x 
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Gut, wird man fagen, bu haͤtteſt alſo den Platz 
tuͤchtig gereinigt, und alle Diſteln und Dornen, fo 


viel ihrer waren, ausgereutet; der Schutt ift wegges 


ſchafft, und der Boden geebnet: es fehle nun nichts, 
als daß tu zu bauen anfangeft, und ung zeigeft, daß 
du nicht nur was andere gebaut haben herzhaft einreifs 
. fen fönneft, fondern auch dafür aus deinem eigenen 
Kopfe etwas aufzuführen wiffeft, woran Momus KR 


nichts zu tabeln finde, 


‚Wohlan, fo fage ich denn; mer Gefhichte gut 
ſchreiben will, muß dieſe zwey Haupterſodemſ von 
Haus aus mifbringen, — Scharfſinn politiſche Dinge 


richtig ins Auge zu faſſen und zu beurtheilen, — und 


deas Talent des Vortrags, 


Jenes ift ein Geſchenk der 


"Natur, deſſen Mangel fein Unterricht erfegen kann: 
diefes kann durch viele Hebung, anhaltenden Fleiß und 
‚ wetteiferndes Studium der Alten erworben werben. 7) Es 
kommt alfo hier nicht bloß auf funftmäßige Erlernung 
geroiffer Regeln an, und mein Rath fann dazu wenig 


te, oder, in der Sprache der 
Dialektiker, fie find ἀμεσα: 
Die citierten Herren Ichren 
durch ikr DBenfpiel wie man 
die Gefchichte nicht fchreiben 
foll. denn fie fchreiben ſchlecht: 
Man darf alſo nur’ nicht 
„Shreiben wie fie, fo fehreibt 
man fchon gut. 

47) Maffien referiert in 
den Worten des Tertes, Tau] 
ἐν 4ν ἀγεχνα, das rav)a 

blog ἣν σύνεσιν, und über 


oder 
fetzt alſo: il n’eftpoint d’art 


pour le premier. Abernah ὁ 


der Grammafif, denfe ich, 
geht rav/x συνεσιν und δυνὰ- 
μεν ἑρμενεὐικὴν zugleich, und 
Lucian will mit dem Wort 
&/sxve vermuthlich nichts ans 
ders fagen, als, e8 gehöre je 


beyden mehr als nur Regeln 


geben oder lernen; denn fo 
wie es feine Kunſt gäbe, die 
einem Menfchen Serie bey» 
bringen föhnte, der es nicht Fri 


’ 


* 


ἐν, 


( 19) 


,. ober nichts beyfragen. | Diefes Fleine Buch verfpriche 


feinem, ihn verftändig und feharffinnig zu machen, wenn 


ihn die Natur nicht fehon dazu gemacht hat: wahrlich, 


es wäre viel werth, ja um jeden Preis noch zu mohlfeil, „ 
wenn es folche Wunder ehun, wenn es die Natur felbft 
umfhaffen, und aus Bley Gold, ober Silber aus 
Zinn, aus einem Konon 45) einen Titormus *), ober 
aus einem $eotrophides einen Milo machen Fönnte, 


΄ 


- die Welt mitgebracht : fo δά» 


fen auch, zum Talent des 
Vortrags, alle Regeln von 
der Welt nichts ohne Anlage, 
Uebung, Fleiß und Wetteis 
fer mit guten Muftern. , 

48) Konon und Leotros 
phides werden hier den ihrer 
Stärfe wegen berühmteften 


Athleten entgegengeftellt. Der 


letztere wird in den Vögeln 
des Ariftophanes wegen feiner 
ungemeinen Leichtigkeit νυ. 
1406 im Vorbeygehen ver- 
fportet. _ Ohne Zweifel muß 
alfo auch der hier gemeynte 
Konon , wer er auch war, 
(fchrerlich der berühmte Ather 
nienfifche General diefes Nah- 
mens) ein fehr ſchmaͤchtiger 
Homunculus, und zugleich 
eine damals bekannte Perſon 
gemefen feyn. 
49) Titormus mar ein Yes 
toliſcher Kuͤhhirt, von einer fo 
viel verfprechenden Statur, 
daß Milo von Krotona, der an 


* 


H.4 


zu waͤlzen. 


Wozu, 


Staͤrke nicht ſeines gleichen zu 
haben glaubte, ihm antrug 
ihre Kraͤfte gegen einander zu 
meſſen. Titormus meynte, er 
waͤre eben keiner von den 
ſtaͤrkſten; indeſſen ließ er ſich 
doch gefallen dem fremden 
Herrn zu Wilken zu feyn. Er 
flieg alfo nackend in den Fluß 
Evenus, packte einen unges 
heuern Stein auf, warf ihn 
etlichemal hin und her, bob 
ihn dann auf feine Knie, zu⸗ 
legt auf feine Schultern, trug 
ihn ungefähr fechs Klaftern 
weit, und warf ihn wieder 
fort. Milo von Krotona war 
faum im Stande diefen Stein 
Titormus gieng 
hierauf mit ihm zu feiner 
Heerde, ergriff den größten 
und wildeften Stier beym 
Beine und hielt ihn, alles 
feines Sträubens ungeachtet, 
mit einer Hand fe. Das 
nehmliche that er einem an⸗ 
dern Gtier mit der andern 
Hand. 


( "39 ) 

Wozu, fragft du, kann denn alfo Theorie und 
Anleitung eines Runftverftändigen helfen? Ich antwor⸗ 
fe: nicht in einem Subject die Eigenfchaften zu erfchafe 
fen, die ſchon in ihm vorhanden feyn müffen, fondern 
‚bloß zu zeigen wie er fie recht Anwenden fol, Gerade | 
fo, wie ein Ikkus, Herodikus, Theon, () und jeder 
andere Meifter in der Gymnaſtik, wenn man ihm ei⸗ 
nen Perdikkas *) in die Lehre gäbe, fich nicht anhei⸗ 
ſchig machen würde einen Mann aus ihm zu machen, ἢ 
der in dem Olympiſchen Spielen fiegen, und es mit 


Hand. Beym Anblick diefer 
Proben einer faft unglaublis 
hen Stärfe, rief Milo mit 
aufgehabenen Händen que: 
, D Jupiter, Haft du ung denn 
einen zweyten Herkules herab: 
geſchickt? Aelian. Vermiſch⸗ 
te Geſch. B. XII. cap. 22. 
Und doch erzählt Athenaͤus 
vom Milo ſelbſt ein noch groͤ⸗ 
ßeres Wunder von Staͤrke. 
(S. die Weltbeſchauer im 
zten Theile ὃ, W. {.173.) 
'() ὅτῳ berühmte alte 
Meifter in der Ming = umd 
echttunft , deren in Platons 
erfen mehrmals Erwähnung 
gefhieht, Vermuthlich kann⸗ 
te ſie unſer Autor auch bloß 


aus ſeinem Plato, und nennt 


fie hier nur per antonoma- 
fiam, wie man z. B. Apelleg, 
Phidias, Demofthenes fart 
eines eroßen Mahlers, Pils 


einem 


hauers oder Kedners fagt: 
50) Es ift vergeblich, ſich 


daruͤber zu ängfligen wer die»  . 


fer Perdikkas gemwefen fen ; 
ohne Zweifel (wie Gräviug 
weislich wermuthet) ein da⸗ 
mals allen Lefern hefannter - 
Weichling oder Schwaͤchling. 
aß die Parentheſe, εἰ da 
870g ἐς! u. f. w. bis zu Zrar 
7ονικὴς ἐχεινὴς , nicht von 
Rucian herruͤhre, fondern eine 
inepte Note irgend εἰπε 
male feriati fen, die fich 
durch Schufd eines Abfchreis 
bers in den Text gefihfichen, 
ift die allgemeine Meynung 
aller Yusleger und Ueberſetzer ; 
ich habe fie alfo auch um fo 
mehr meggetzffen, da fie den - 
Zufamnienhang auf eine höchkt 
widrige Art unterbricht, und: 
ich finde unnöthig ein Wort 
weiter darüber zu perlieren, . 


ἥ ( τὲ} 
einen Thengenes oder Polydamas 5.) werde aufnehmen 
ξόππεῃ τ΄ alles was er verfprechen Fönnte, wäre ein Sub⸗ 
ject, das die natürliche Anlage zu einem tüchtigen Ach 
jeten harte, durch feine Kunft, um fehr viel vollfomms 
ner. zu machen, als es ohne fie feyn würde, Weit ent 
fernt alſo von der Pralerey, als ob mir ein Geheimniß 
befaßen, ein fo großes und feltnes Talent durch mer - 
chaniſche Regeln einzufrichtern, und aus dem erften 
beften, der uns.in die Hände liefe, einen Gefchicht« 
fdweiber zu machen, fönnen wir nichts werfprechen, ale 
dem, der die natürlichen Geiftesfähigfeiten dazu ſchon 
befist μηδ fich bereits durch die gehörige Hebung von feir 
ner Sprache und ber Kunft des Vortrags Meifter ger 
macht hat, ben Weg zu zeigen, ‘auf welchem ev baͤlder 
und leichter zum Ziele gelangen fünne, Denn, daß 
die bloße Naruranlage, ober mas man Genie für eing 
Sache haben nennt, alle Kunft und Unterweifung un« 
noͤthig mache, wird mohl niemand behaupten wollen ; 
oder er müßte auch fagens mer Genie habe, koͤnne ohne 
sehrmeifter auf der Cither fhlagen, die Flöte blaſen, 
furz, alle Inſtrumente fpielen s da doch die Erfahrung 
lehrt, daß einer, mit allen möglichen Geſchicke, ohne 
Unterricht, nicht wiffen würde, wie ers angreifen und 
wohin er die Finger fegen müßte; fobald es ihm aber 
geriefen wird, es gleich begreift, und fih in kurzer 
Zeig felbft zu helfen weiß. 
δ. Man 


51) men große Arhleten, Theil S. 432.) erinperlich 
die unſern beſern noch aus der ſeyn koͤnnen. 
— — (2. 


(12) | 
" Man gebe alfo auch mir einen Schüler , der 
denfen und fchreiben ”*) koͤnne: ‚der einen fcharfen 
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Blick für Gefchäffte babe, und felbft dazu zu gebram» 


chen wäre; ber militaͤriſche Kenntniſſe mit pofitifchen 
“verbinde, wiſſe/ was zu einem tuͤchtigen Feldherrn ger 
höre; felbft einmal ben einer Armee geweſen fen, und 
ſich von allen Arten von Manövern, von Taktik, von 
‚ Waffen und Kriegsmafchinen ,„ anfchauende Begriffe 
gemacht habe; folglich wifle was es heifle, ein Corps 
in Colonnen anruͤcken laflen, we und wie die infantes 
vie, wie die Cavallerie ftehen oder agieren müffe, was 
angreifen, mas überflügeln und tournieren fen? Mit 
Einem Worte, man gebe mir keinen Stubenhüter, und 


der alles was man ihm erzähle aufs Wort glauben muß, 


Bor allen Dingen aber fey er ein Mann von freyer 
Seele, der ſich wor niemand. fürchte und nichts hoffe: 
mwidrigenfalls wird er den ungerechten Richtern gleichen, 
die fir baare.Bezahlung nach Gunft ader Ungunft ent 
fheiden. Es muß ihn nichts fümmern, daß Philippus 
bey Olynth 53). durch den Bogenſchuͤtzen After um ein 
Auge kam, ποῦ foll er in Unwillen über Alerandern 
gerathen, der den Klitus graufamer Weiſe über der Tas 
{εἰ ermordete: feine Sache ift nicht Parthen zu nehmen, 

fons 


52) Sapere et fari quae 
ſentiat — das Belle, fast 
Juvenal, mas eine Amme 
ihrem - geliebten Säugling 
mwünfchen fann. 

53) Eigentlih nicht ben 

Olynth, fondern bey Metho⸗ 


ne, vor einem Olyuthier, 
nahmens Yiter, wie Palmer 
umftändlich bemweifer. Warum 
folte Lucian nicht in folchen 
Kleinigkeiten ſich haben irren 
tönnen. 


΄ 


(..123.} 


ſondern die Sachen unbefangen zu erzählen wie fie ge 
ſchehen find. Ein Kleon fey immerhin allvermögend 
beym Volk und herrfche über die Rednerbuͤhne NR, das 
muß ihn nicht abfchrecken, ihn als den verderblichen und 
tollen Menfchen, der er. war, barzuftellen; ja bie 
ganze Stade Athen möchte es noch fo übel nehmen, das 
muß ihn nicht abhalten, wenn er, die Gefchichte ihrer 
unglücklichen Unternehmung gegen Sieilien zu evzählen 
hat, von der Gefangenfchaft des Demofthenes °°) und 
‚dem Tode des Nicias, zu reden, und ben Umftand 
nicht zu vergeffen, daß ein großer Theil feiner Trup« 
pen überfallen und erfchlagen wurden, während fie den 
unerträglichen Durft , ber fie peirrigte, am Fluſſe Aſi⸗ 
narus zu löfchen begriffen waren, °°%) Denn er wird, 
mit größtem Rechte, glauben, es werde ihm von kei⸗ 
nem Vernuͤnftigen zum Verbrechen gemacht werden, 
wenn 

fondern von einem Athenien- 
ſiſchen General diefes Nahe 
mens , der dem Nicias im 


Commando der Truppen, wo⸗ 
mit die Achenienfer Sicilien 


‚54) κατέχειν Jo Bnuæ 
will hier, meines Erachtens, 
nihe nur fagen, daß Kleon 
ſelbſt ein fehr beliebter Volks⸗ 
sedner ( Demagog ) getvefen, 


fondern, daß er auch andere 
folhe Nedner auf feiner Seite 
gehabt, und durch fie ſich 
gleihfam der Alleinhersfchaft 
über die Redekanzel in den 
DEREN RAS NERNNE 


habe. 

55) Es bedarf wohl nicht 
der Erinnerung , daß bier 
nicht von dem berühmten Red⸗ 
. ner Demofthenes (der erſt 36 
Jahre nach dem Tode diefes 
Demofthertes zur "Weit fam) 


‘ 


zu erobern hofften, zugegeben 
wurde. Er fiel mitdem gan⸗ 
zen Corps, das unter feinen 
Befehlen (ἀπὸ, in die Haͤn⸗ 
de des Feindes, und wurde 
in der Folge nebft dem ebe 
fo braven als ungfüdlichen 
Niciss von den Syracuſaner 

getödter. Thucyd. im 7t 
Buche feiner Gefchichte Plu⸗ 
tarch im Nicias. — 
56) Ich bin hier, τοῖς δὲ» 
ters, genoͤthigt geweſen, den 
Text 


( 124 .) Bi 
wenn er Ungluͤcksfaͤlle oder begangene Fehler gerabe ſo 
erzähle ‘wie fie gefchehen find ; denn er ift ja nicht der 
Urheber derfelben, fondern nur der Angeber. Wenn feine 
Mitbirger in.einem Seetreffen überwunden werden, ſo iſt 
Er es ja nicht der ihre Schiffe inden Grund bohrt; und 
wenn fiedie Flucht ergreiffen, fo ift er's ja nicht, der ihnen 
nachſetzt: alles was ihm in ſolchem Falle zur Laſt gelegt wer⸗ 
ben fönnte, wäre, wenn er, vor dem Ausgang, Gelübbe , 
für fie zu ehun vergeflen hätte. Wenn es nur darauf 
ankaͤme, einen Unfall zu verſchweigen oder das Gegen- 
theil vorzugeben, um alles wieder gut zu machen, ſo 
hätte Thucydides mit einem einzigen Federzuge Die δον 
flung auf dem Felſen bey Syrakus einreiffen, das Ad« 
miralfchiff des Hermokrates 5”) verfenfen, den ver 
wünfchten Gylippus 8), ber den armen Achenienfern 
durch feine Verſchanzungen und Graben alle Zugänge 
zu der Stadt verfpertte, ins Gras legen, die Syracu- 
faner (ſtatt der Athenienſiſchen Gefangenen) i in bie Stein« 
brüche werfen, feine Mitbürger hingegen, nach ben 
großen Hoffnungen die ihnen Alcibiades zu Anfang bes 
‚Krieges vorfpiegelte, von ganz Sieilien und von ber Kür 
fie 


Text Luciaus zu umfthreiben, 
um den Refern nicht unver» 
ſtaͤndlich zu feyn. 


57) So hieß der Syracus 
fanifhe General, der am 
meiften dazu bensrug die ehr» 
geizigen Entwürfe der Athe- 
nienfer zu vereitefn, und ih⸗ 
rer Unternehmung gegen feine 


Vaterſtadt einen fo ungluͤckli⸗ 
chen Ausſchlag zu geben. 


58) Die Spartaner nah: 
men in diefem Kriege (wie 
natürlich) die Parthey vor 
Sprafus gegen Athen, und 
ſchickten der erftern einen bes 
trächtlichen Succurs unter 
Anführung, diefes Gylippus. 


(...5.}) | 
fe Italiens Befis nehmen Laffen koͤnnen. 59), Aber 


ivas einmal gefehehen ift, kann, denke ich, weder Klos - 
tho felbft wieder aufbrehen, noch Atropos zurüchafpeln, 


Die erfte, ja die einzige Pflicht des Gefchicht» 
fchreibers ift, die Sachen zu berichten, wie fie geſche⸗ 
ben find, Das kann er aber nicht hun, wenn er, 
ᾧ. B. wie Kteſias) Seibarze des Königs Artayerres 
it, und fih alfo vor der Ungnade feines Fürften fuͤrch⸗ 
tet, .oder einen purpurnen Kaftan, eine goldene Kette 
und ein fehönes Reitpferd zur Belohnung der Schmeis 

cheleyen, die er in feine Geſchichte einwebt, zu hoffen 
hat, So macht es weder der unpartheyiſche Zenophon, 
noch fein Vorgänger Thucybibes; wenn fie gleich) für 
ihre eigene Perſon diefen ober jenen haſſen, fo gilt bey 
ihnen doch immer das Publicum und die Wahrheit, 
unendlich mehr als ihre Privarfeindfchaften; und wenn 
fie jemanden noch fo fehr lieben, fo fehonen fie feiner - 
dennoch nicht wenn er gefehlt hat. Denn dieß ift num 
einmal (ich kann es nicht oft genuig wiederholen) mas die 
Hiftorie zu dein macht, was fie feyn foll; wer Geſchichte 
zu fehreiben unternimmt , müß der Wahrheit allein 
Ä opfern, 


35) ὙΦ hoffe von feinem 


Kunftrichter mißbillige zu wer⸗ 


den, daß ich unter περιπλεῖν 


bier mehr verftche als um⸗ 


ſchiffen, δὰ der gatige Bus 
fammenhang deutlich genug 
macht, daß Lucian den Sinn, 
den ich feiner Phrafe gebe, 
wenigftens habeandenten wol 


len. Denn das Project der 
Athenienfer war nicht um Sie 
eilien und Italien herumzu⸗ 
ſchiffen, fondern Meifter vom . 
Mitteländifchen Meere und 
folglich duch von den Seeplägens 
und Häfen der Sitilianiſchen 
* Italieniſchen Kuͤſten zu 
eyn. 


( 126 ) ᾿ 
opfern, und (Ὁ um alles übrige nichts befümmern, 
Ueberhaupt ift hier die einzige Kegel, mit der man nie 
fehlen kann, auf feine Zeitgenoflen gar Feine Ruͤckſicht 
zu nehmen, fondern bloß für Diejenigen zu fihreiben, 
die uns Fünfeig Tefen werden, , Wer nur immer darauf 
denkt, wie er: dem gegenwärtigen Zeitalter den Hof mar 
chen solle, verbient mis Necht unter die Schmeichlee 
und Schmaroßer gezählt zu werden, deren Handwerk 
der Hiftorie von jeher fo zuwider geweſen ift, als bie 
Koſmetik der Gymnaſtik. ©) 


Ben biefer Öelegenheit fälle mir ein, was Aleranı 
- der zu feinem Oberſteuermann Onefifritus (über die von 
ihm geſchriebene Gefchichte feiner Thaten) gefagt haben 
fol. „Ich möchte wohl, fagte er, nach meinem Tode 
„auf eine gang kurze Zeit wiederkommen koͤnnen, One⸗ 
„ſikritus, um zu hören was die Leute dann fagen werben, 

: „wenn 


6a) Di Soul und Geßs verbergen, zu befleiftern, oder 
mer bemerfen hier eine fehr gar in Reize zu verwandeln; 
deutliche Anfpielung auf eine eine Kunft, worin befonderg 
Stelle in Platond Gorgias, die Herären und die Gclär 
in welcher Sofrates die-xou- venhändler Meifter waren. 
μωγικὴν der Γυμναςικῃ entge- ch habe in der Ueberfegung 
genfegt. Unter der erſtern Kommotik in Kosmetik vers 
verſteht er die Kunſt, die Feh- wandelt, weil die Bedeutung. 
fer der Natur ammenfchlichen des lestern den meiften Refern 
Körper, oder diejenigen, die aus dem Franzöfifchen befannt‘ 
ausMangelan Gefundheit ent⸗ iſt, worin ale Arten von dro- 
ſtehen, durch Schminfen,Pom- gues ,. die zur Verfchönerung 
maden, falfhe Haareund alle der Haut dienen follen, unter 
Arten von betrüglichen Kunft- dem allgemeinen Nahmen cos- 
griffen im Anzug und Put zu metiques begriffen werden. .: 

er \ 


(3a) | 
„wenn ſie das alles leſen. Daß fie es jest loben und preifen, 
„das muß dic) nicht Wunder nehnien ; denn da ift Feiner, 
„der es nicht für eine maͤchtige $ockfpeife, meine Gunft 
„wegzufiſchen, halten ſollte.“ 5) Sogar dem Homer, 
der doch gewiß viel fabelhaftes von feinem Achilles er. 
zähle, merden manche bloß deßwegen zu glauben be- 
wogen, meil fie es fchon für ein großes Zeichen der 
Wahrheit halten, daß er erft lange nach Adyills Tode 
gefehrieben; denn fie Fönnen nicht finden, warum er 
hätte fügen follen. | 


Ich verlange alfo von einem Geſchichtſchreiber 
daß er ohne Menſchenfurcht, unbeſtechlich, edel, ein 


Freund der Wahrheit, und freymuͤthig genug ſey, um, 


wie der Komiſche Dichter ſagt, eine Feige, — eine 
Feige, und einen Kahn — einen Kahn zu heiſſen; 
er fage nichts aus Freundfchaft, nichts aus Haß, und 

verfchweige nichts aus Mitleiden, Scham, πο Ehr- 
j erbies 


61). Die ganze Stelle hat 
im Original, durch den Ges 
brauch der unbeſtimmten Wor- 
te ταυίχ und αὐγὰ, die man, 
nach Belieben, auf die vers 
fhönerte und vergrößerte Er⸗ 
zäblung der Thaten Aleran- 
ders, oder auf die Thaͤten 
felbft deuten fann, einen Dop⸗ 
pelſinn, den ich (weil ich fein 
Herzenskundiger bin) in der 
Ueberfegung beybehalten habe. 


Oneſikratus muß Alerandern - 


fehr arg gefchmeichelt haben, 
weil Sırabo, (ein vollgültis 
ger Richter) ihn unter den faſt 


unzählichen Gefchichrfchreibern. 
diefes Eroberers für den ro⸗ 
manbhafteften und fabulofeftien - 


erklärt, wiernohl auch die übris 
gen die Hyperbel und das 
Wunderbare nicht aefpart haͤt⸗ 
ten v. Strabon. Geogr. L. 
XV. εἰς. Fabric, Bibl. Gr. 
Vol. II. p. 224. 


͵ 


- 


- Anfer Autor ausdruͤckt, 


(128) 
erbierung ; et fen gegen alle ein gleichbilliger und gleich⸗ 
wohlmollender Richter und gebe feinem mehr als ihm 


gebuͤhrt; er fey in feinen Schriften ohne Vaterland, 


ohne Fürften, felner Nation zugefhan, und Iebe bloß 


unter feinen eigenen Geſetzen, und fage ing was ges 


ſchehen ift, ohne in Anfchlag zu bringen, was biefet 
ober jener von der Sache denkt. 


Thucyhdides hat demnach ſehr wohl ΜΕ fich 


bie Wahrhaftigkeit zum Grundgefeg zu machen, ind 


nach demfelben ju beftimmen was ein guter und ſchlim⸗ 


mer Geſchichtſchreiber, und dieß um fo mehr, δὰ er 


fah, daß bie allgemeine Bewunderung des Herodot 
fo weit gieng, daß man ſeinen Büchern fogar den Nah: 
men der Mufen gab; Er betrachte, fagt er, feine 
Gefchichte vielmehr wie ein Beſitzthum aufeivige Zeiten; 
als wie ein Preisftüct , das nur für den Moment bes 
fuftigen ſoll ®), das Fabelbafte fey feine Sache nicht; 

ſondern 


62) Der ganze Zuſammen⸗ 
hang biefer Stelle, und die 


Art wie (Ὁ ſowohl Thucydi⸗ 


des (im 21. und 22ſten Ca: 
pitel feines ıften —— als 

ber⸗ 
zeugt mich, daß der erſte auf 
eine verdeckte Att habe zu ver 
fiehen geben wollen, fein bes 
tvunderter Vorgänger (bon 
Veffen Manier er fich fo weit 
entfernt) habe mehr den Bey⸗ 
fall feiner Zußörer,; Edenen 
sr fein Werk zu Dlympia vor- 


las) als das Urtheilder Nach⸗ 
welt vor Augeh gehabt, und 
dem Vergnügen der Lefer zu 
gefallen manches gefchrieben; 
das ein firengerer Verehrer 
der Wahrheit der letztern auf: 
geopfert Härte — und Lucian, 
glaube ich, hielt dieß nicht 
nur für den Sinn der Worte 
des Thuchdides , fondern war 


"auch darin völlig feiher Mey⸗ 


nung, wiewohl beyde aus Ach⸗ 
tung ſowohl als aus Klugheit 
den ſo beliebten Vater er 

63 


’ 


— 


: (129 ) — 
ſondern er ſchraͤnkte ſich bloß darauf ein, der Nachkom· 
menſchaft einen zuverlaͤſſigen Bericht des Geſchehenen 
zu hinterlaſſen; denn (ſetzt er hinzu) der wahre Nutzen 
der Geſchichte, und alſo der Zweck den ein verftändis 
ger Gefchichefchreiber ſich bey feiner Arbeit vorfege, 
ſey ®), „daß wenn ſich einmal wieder ähnliche Fälle 
ereigneten, die Nachkommen aus den aufgezeichneten 
Benfpielen lernen fönnten, wie fie ſich gegenwärtig zu 
benehmen haben.” — Co alfo muß der Gefd)icht« 
ſchreiber gefinne ſeyn, den ic) verlange, 


Was die Sprache und den Vortrag betrifft, fo 
wünfchte ich, daß er (zumal im Anfang feines Werfes) 
aller Affectation, die $efer durch fein Feuer zu bienden, 
und in großen Perioden und in einander gefchlungenen 
Argumentationen mit fic) fort zureiffen, überhaupt, aller 
drarorifchen Taufchungsfünfte fic) begeben, und dage⸗ 


gen 
Geſchichte nicht geradezu ta- idee de ſes ouvrages qu'on 
deln wollten. Wenn dieſe donna, etc. Die Gelehrten 


Auslegung richtig iſt, fo hat 
Maffien οἷς Wahrheit fehr ver» 
fehle, da er überfegt: Thu- 


tydide a eu bien raifon- 


de fe prefcrire cette regle, 
et„d’avoir fans ceffe de- 
vant les yeux, ce qui di- 
ftingue le bon Hiiltorien 
d’avec le mauvais. Il ne 
perdoit point de vüe He- 
rodote, (als ob Thucydides 
den Herodot zum Muſter ge 
nommen hätte!) qui avoit 
{cu infpirer, une fi grande 


Lueians Werke IV Th. 


mögen entfcheiden, wer von 
ung es getroffen har. 

63) Diefe Paraphrafe der 
Worte des Thucydides (LT. ' 
c. 22. gegen das Ende) iff 
auch deßwegen anzuzeichnen, 
weil ſie dieſe Stelle, die eine 
der dunkeln en jenes nicht im⸗ 
mer uͤberfluͤſſig hellen Autors 
iſt, in ein feines Licht ſetzt; 
wiewohl aus beyder Schrift- 
ſteller Vergleichung erhellet, 
daß Rucian bloß aus dem Ge⸗ 
daͤchtniß cirierse. 


, a u ι 
{ 35 ) —— 

gen in einem fanften ruhigen Tone ſich vernehmen laſ⸗ 
Ἢ möchte. ©) Je gebrungener und gehäuffter die Ge⸗ 
banfen find, deſto beffer; die Diction aber fey ungez 
Fünftel, der Gefchäfftsfpracje ähnlich), und geſchickt, 
bem $efer von ber vorliegenden Sache bie deutlichſten 
Begriffe zu machen. Denn, fo wie Freymuͤthigkeit 
- und Wahrheit in Anfehüng der Sachen, fo muß die 
möglichfte Klarheit des Vortrags in Anſehung des 
Styls das Hauptaugenmerk des Geſchichtſchreibers ſeyn. 
Er ſoll ſich weder ungewöhnlicher Wörter und weit here 
- gehohlter Redensarten bedienen, noch ſolchet, die mar 
nur auf dem Fiſchmarkt und in den Schenfen hört; 
ſondern er wähle lauter ſolche, die Jedermann verftehe 
und ber Gelehrte gut heißt. Immerhin mag er feine 
Diction auch mit Figuren heben und lebhafter inachen, 
hur müffen fie weder zu häuffig ſeyn nöch gezwungen 
und unnatuͤrlich herausfommen; denn ſonſt thun fie 
die Wirkung einer zu ſtark gewuͤrzten Bruͤhe. Es giebt 
ſogar Faͤlle, wo er ſich bis zum Poetiſchen Schwung 
erheben, und einer gewiſſen Pracht im Ausdruck bedie⸗ 
neu 


64) Ich geftche daß ich 
diefe Stelle im Driginal we 
der fo unendlich ſchwer noch 
verderbt und verſtuͤmmelt fin 
de, wie Düfouli die größte 
Schwierigkeit liegt in dem uns 
beftimmten und ſchwankenden, 
das aus dein gehäuften Ge- 
brauch metaphoriſcher Wörter, 
und der ungewoͤhnlichen Ver⸗ 
bindung des Verbums yye· 


εάν in (μὴ —R reöyyuss : 
vos) mit dem vorhergehenden 
womit eg conftruiert iſt, ent⸗ 
ſteht. Es iſt wohl keine Fra⸗ 
ge daß Lucian eine ſchickliche⸗ 
re Phraſe haͤtte waͤhlen koͤn⸗ 
nen: aber jetzt iſt es bloß da⸗ 
rum zu thun, zu, errathen mag 
er damit habe fagen mollen, 
wozu man eben fein Dedipud. 
au feyn braucht: 
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nen darf, befonders wo es um Beſchreibung don gro— 


fen Bataillen, Seeſchlachten und dergleichen zu thuri 
iſt. Denn da hat er eines gewiſſen poetiſchen Windes 


vonnoͤthen, der ſeine Segel ſchwelle, und ſein Schiff 


glücklich über die Spitzen der Wogen tvegtrage: Ges 
wöhnlich aber muß feine Diction auf der Erde einher⸗ 
geben, fih immer nur mit der Schönheit und Größe 
der Gegenſtaͤnde erheben und in gleicher Höhe mit ih: 
nen zu erhalten frachten, ohne weder fcheu zu werden, 
noch in einen unzeitigen Enthufiasmus zu gerathen; ©) 
denn ſonſt iſt er in groͤßter Gefahr aus der Menſur zu 
kommen, und von einer poetiſchen Korybantenwuth 
über Stock und Stein fortgeriſſen zu werden. Hier iſt 
es, wo der Geſchichtſchreiber mehr als jemals dem 
Zaum gehorchen, ſich der Maͤßigung befleiſſen, 
und ja nicht vergeſſen miiß, Daß zuviel Feuer und brau⸗ 
ſender Much an einem Schriftſteller Feine kleinere Uns 
tugend ift als an einem Roſſe. Das Befte ift in eis 
"32: nem 
Gsy) Ruclait deutet hier durch 
die Worte un ξενῇ σὰ de, 


μηδ᾽ ὑὴὲ Ἵν καϊρόν ενδεσίω: 
δα zwen Fehler an, in deren εἰσ 


auf , ind fchwaͤrmt auf Non⸗ 
fenftcalifchen Luftblafen über 
denfelven hinaus. Das 


nen jeder Schriftſteller zu gera⸗ 
then pflegt, der fich feinem Ge» 
genflande . nit gewachfen 
jühlt:. Entweder er erſchrickt 
Kehle davor, kommt in 

erlegenheit, 'und finft un» 
ter den Gegenftand herab: 
oder εἰ lodert plöglich tin eis 
nen unaͤchten Enrpufasmus 


Wahre liegt datim, von dent 
Gegenftande felbft gloichſam 
fanft anfgehöben zu werden, 
und fih immer mit ihm im 
gleicher Höhe zu erhalten — 
nur giebt es feine Regen, 
wodurch man einem Schrifts 
fteller — Kunſt eintrich⸗ 
tern koͤnnt 


ἢ  wiffer Mietehveg zu beobachten: 


(132) i 
nem folchen Falle, wo feine Imagination wie auf eis ΄ 
nem allzumuthigen Pferde dahertrabt, daß der Styl 
gleichſam zu Fuße neben her lauffe und den Zügel Halte, 
damit der Weiter nicht unverfehens aus dem Bügel ges 
worfen werde. 


Ueberdieß ift auch in der Stellung und — 
dung der Worte (in Anſehung des Numerus) ein ge» 
fie muͤſſen weder zu 
weit aus einander gereckt ſeyn, noch gleichſam jedes für 
ſich einzeln daſtehen; denn dieß macht einen unangeneh⸗ 
"men und holprichten Styl: aber eben fo wenig muͤſſen 
fie, ‘(wie ‘bey den meiften Schriftitellern unfrer Zeit) 
in einem Rhythmus, der beynahe zum poetifchen Syl» 
benmaße wird, zufanimengeftellt werden; denn dieß ift 
ein Verftoß gegen die Gefege der Profe. ἀν 


Was aber die Facta ſelbſt betrifft, fo foll er fie 
nicht ‘aufs Gerathewohl zufammentragen, ſondern fich 
Feine Mühe dauern Taffen eine gute Auswahl zu treffen, 
- "und die nehmliche Sache öfters in die forgfältigfte Pruͤ⸗ 
fung zu ziehen. "Er berichte uns vornehmlich die Bege⸗ 
benheiten., wobey er ſelbſt gegenwaͤrtig geweſen und de⸗ 


[2 


66) Jenes gefchieht, wenn 
z. B. das Zeitwort in einem 
Sage gar zu weit vom Sub» 
ject entferne wird: dieſes 
wenn die Worte, in Käcdfi cht 


auf das Zeitmaß (die Laͤnge 


oder Kuͤrze der Sylben) zu 
ſelten in einander greiffen, 


\ 


fördern. 
nigftens die Worte Lucians, 
L. m. Die Sache dur Bey» _ 


ren 


um dadurch das was man den 
Fluß der Rede heißt, zu bes 
So verftehe ich we⸗ 


fpiele deutlicher zu mach 


, 
nicht diefes Ortes. 


L 
ἐν 
sen Augenzeuge er iſt: bey allen übrigen halte er fich 
an diejenigen, die bie Sachen am unbefangenften era 
zählen, und von denen man mit Grunde glauben Fann, 
daß fie aus Gunft oder Ungunft nichts dazu noch davon 
thun. Und hier hat er vornehmlich vonnoͤthen fcharfe 
fünnig im muthmaßen und gefchicke zu feyn, durch Ver⸗ 
gleihung aller Umftände und Abwägung der Gründe 
für und wider, das Wahrſcheinlichſte Herauszubringen, 


Wenn er nun feine Materialien alle ober größten 
eheils beyfammen har, fo fen feine erfte Arbeit, fie ἐπ᾿ 
eine Art von Tagbuch oder Memoire zu ordnen, und, 
dem Bilde, das er aufftelen will, durch Andeurung _ 
der Hauptumriffe feine erſte, wiewohl noch unförmliche - 
Geftale zu geben, ° ‚Diefen Entwurf bilde er dann nach 
‚und nach zu einem wohlgeftalten Körper aus, gebe allen 
Theilen ihr achsriges Ebenmaß, coloriere fie mit den 
Farben der Diction, vollende, fo zu fagen, alle Um— 
riſſe ”), und bemühe fih dem Ganzen Ton und Hate 
monie zu geben. Hier ift es dann vornehmlich, wo er 
gänzlicy dem Homerifchen Jupiter gleichen-muß, der 
(mit glei) ruhigem Blicke) jege auf die Roſſenaͤhrenden 
Ihrazier, dann auf die Bewohner Myſiens herabe 
ſchaut. “Ὁ Eben fo foll ver Gefchichrfchreiber bald auf 
die Angelegenheiten dev Römer herabfchauen, und ung 
33 erzäß- 


67) Ic leſe mie Düfoul Florentiniſche ausgenommen 
axyzalıgere ftatt des unges wo «8 gar weggelaflen ift. 
reimten χρημα) ζετο, weldes 
alle Ausgaben haben, die erfie 68) Jlins XII. 4. 3. 


— 


is 
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erzählen, wie ſie ihm aus ber Höhe, woraus er fie 
ſieht, . erfcheinen; bald auf die ber Perfer; undauf 
beyde zugleich, wenn eg zwifchen ihnen zum Treffen - 
fommt, Denn da muß er nicht bloß auf Eine Seite 
binfehen, oder auf Einen gewiflen Reiter oder Fußfolz 
daten ‚(den er befonders beguͤnſtiget) — es waͤre denn 
daß einer, von welcher Parthey es ſey, fich durch ir⸗ 

gend eine ungewoͤhnlich brave That auszeichnete ) — 

ſondern vor allen auf die Befehlshaber, und nicht nur 
hoͤren was ſie befehlen, ſondern auch bemerken, warum, 
wie und in welcher Abſicht fie dieſe oder jene Diſpoſi⸗ 
tion machen, Sind aber beyde Heere einmal handge⸗ 
mein worden, dann ſehe er dem Schaufpiel mit allge⸗ 
meiner Aufmerkſamkeit zu, waͤge alles was geſchieht 
auf eben derſelben Wage gegen einander, und folge 
mit. aleisher Theilnehmung den Fliehenden und den 
Machfegenden, 

In allem diefem wiſſe er immer das vechte Maas 
zu halten, und huͤte ſich, dem Leſer durch unnoͤthige 
Weitlaͤufigkeit und unzeitiges Gewaͤſche Langweile zu 
machen; ſondern gehe mit Leichtigkeit von einem Ge⸗ 
genſtande zu einem andern über, der feine Gegenwart 
erfobert, um, fobalb er denſelben abgefertige har, eben 

΄ fo 


69) Lucian, der für Lefer 
fchrieb, die ihren Thucydides 
gelefen hatten, druͤckt dieß 
‚gefäliger durch ein Beyſpiel 
aus, das aus deflen Der 

chrefbung der Belagerung von 
* grakus genommen iſt. Es 


waͤre denn (fagt τὴ daß ein 
Arafidas die Mauer zu εἴς 
fteigen verfuchte, und cin D Des | 
moſthenes ihm zuruͤcktriebe. 
S. Thucrd. IV, 12. oder 
auch Rollin Hift, Anc. Vol. 
Hl. P. 586. 


{ας}, 
fo ungezwungen wieder zu jenem zuruͤckzukommen z unb 
fo fey er, fo viel möglich überall immer gleichzeitig zu» - 
gegen, und fliege rafllos aus Armenien nad) Medien, 
aus Medien nad) berien, aus Iberien nach Stalien, 
ohne ſich irgendwo ohne Noth zu verweilen, und an⸗ 
derswo auf ſich warten zu laſſen. 
Vornehmlich aber ſey ſeine Seele immer einem 
reinen, hellpolierten, und getreuen Spiegel aͤhnlich, 
der die Bilder der Gegenſtaͤnde ſo zuruͤckgiebt, wie er 
ſie aufgefaßt hat, ohne das geringſte an ihrer Geſtalt 
und Farbe zu verändern, Denn der Geſchichtſchreiber 
fehreibe nicht als ob er ein Specimen feiner Compofis 
tionsfunft fir feinen $chrmeifter in den fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften ausarbeiten ”°) wolle; die Sachen die er fagen 
foll Hangen nicht von feinem Belieben ab; fie find ſchon 
da, und müffen gefage werden, denn fie find bereits 
gefchehen, „Es kommt bloß darauf an, fie in ‚Drönung 
zu fteffen und zu fehreiben, kurz, nicht mag, fondern 
gie er fhreiben foll, iſt die Frage, Ueherhaupt muß 
man {ὦ vorftellen es habe, in dieſer Ruͤckſicht, mit 
dem Gefchichtfchreiber eben diefelbe Bewandtniß wie mit 
einem Phidias, Prariteles, Alfomenes, und jedem - 
andern ihresgleichen.. ie alle madjten weder Gold 
und Silber, noch Elfenbein, oder Marmor; dieſe 
— Mate⸗ 


70) Dieß halte ih mit ae, wie er ſagt, an einer fü 
Gegnern, für den Sinn der klaren Stelle, zerquälen, und 
— ἃ ὥσπερ τοις ῥητορσι fie am Ende gleichwohl πο 
φραφεσιν. Es {{ unbegreif⸗ falfch derſtehen konnte. 
lich, wie Duͤſoul ſich fo lan⸗ 


; (165). 5 


Materialien waren ſchon da, und wurden ihnen von den | 
‚Elienfern, Arhenienfern oder Argivern geliefert; fie \ 
bildeten fie bloß, fägten das Eifenbein und polierten es, 
und leimten die Stuͤcke gehörig zufammen, und vergol- 
deten was zu vergolden war; Eurz, ihre ganze Kunft 
beftand darin, der Materie die Form zu geben die fie 
haben ſollte. Eben fo ift das Gefchäffte des Gefihicht- 
ſchreibers, die gefchehenen Dinge in einer fehönen Ord⸗ 
nung und ſo lebendig als ihm nur immer moͤglich iſt, 
darzuſtellen; und nur dann, wenn ſein Zuhoͤrer hinten 
nach von den erzählten Sachen. eine fo deutliche und Ieb» 
bafte Vorftellung bar, als ob fie ihm vor den Augen 
ſtuͤnden, und ſich niche entbrechen kann den Meifter 
deßwegen zu loben, dann darf diefer gewiß ſeyn, daß 
er ein ächtes Kunſtwerk geliefert bat, und des Nahmens 
eines hiftorifchen Phidias würdig iſt. 
Es giebt Fälle, mo es erlaube feyn kann, wenn 
alles übrige gehörig angeordnet ift, ohne Eingang _ 
anzufangen, wenn die Sache felbft nicht fehlechterdings 
erfodert, dem Hauprgebäude, fo zu fagen, ein Vorhaus 
zu geben; die δίοβε Anzeige der Sachen, die man vor 
zutragen gefonnen ift, kann ſolchenfalls ſchon die Stelle 
des Proömions verfrefen. Finder aber der Gefchicht- 
fhreiber für gut, einen Eingang zu machen, fo hat er 
nur zwey von den drey Gemeinörtern der Redner 
noͤthig, nehmlich, ohne ſich um das Wohlwollen ſei— 
ner Zuhoͤrer zu bewerben, iſt es fuͤr ihn genug ſich 
ihrer Aufmerkſamkeit zu verſichern, und. ihrem Gedächt- 
niß das Faffen und Behalten deffen, mas er vortragen 
’ will, 


: Ci) 


will, zu erleichtern. 7) Die erftere wird ihm nicht: 
fehlen, wenn er ihnen zeigt, Daß er von ‚großen, 
oder unentbehrlichen, oder unfer Vaterland betref— 
fenden oder nuͤtlichen Dingen reden werde: Das 
_ andere aber wird er erhalten, ‘wenn er, durch vor. 
laͤuffige Entwicklung der Urfachen und Beftimmung der 
Hauptpuncte der Begebenheiten, die Zuhörer’ orientiert, 


71) Diefes zweyte Object 
des Prooͤmions druͤckt Lucian 
durch zwey Worte, ἐυμαϑείαν 
ἐυπορίσει, αὐ: und erklaͤrt 
was er unter εὐμαθειία ver- 
ſtehe, bald darauf deutlich ge- 
mug (dänfe" mich) durch den 

Zuſatz: — καὶ σαφῆ 7ᾳ 
ὕξερα ποιῆσε; εἴς, Offenbar 

heiße ευμαϑης hier nicht ge: 
lehrig, fondern was leicht Zu 
lernen oder zu faffen ift; 
folglich, und da diefe Worte 
eine Erläuterung der vorigen 
find, heiße auch ευμαθεια 
nicht Gelehrigkeit des Zuhö- 
rers, fondern diejenige Leich- 
tigkeit etwas zu faflen und 
im Gedaͤchtniß zu behalten, 
die aus der Ordnung und 
Deutlichfeit des Unterrichts 
entfteht. Gleichwohl hängt 
der Sateinifche Ueberſetzer fo 
feft an docilis, daß er den 
eben angeiührten Gag lieber 
zu Non-fenfe macht (doci- 
lem autem et ea quae ſe- 
quuntur dilucida reddet.) 
als [Ὁ dadurch auf Lucians 


** 


J5 und 


wirklichen Sinn leiten laͤßt. 
Maſſien der ευὐμαϑεια (ἰῷ 
weiß nicht aus welchem Grun⸗ 
de) durch interet giebt, hat 
es nicht beffer getroffen. In⸗ 
tereſſant wird eine Sache ent⸗ 
weder durch ihre Größe, πὸ 
Schönheit, oder durch ihre 
nähere Beziehung auf ung, 
und dieß ift es eben was die 
Aufmerkſamkeit der Zuhörer 
erregt, ale welche mit dem - 
Intereſſe, das die Sache für 
fie hat, fteige oder fälle. So 
erklärt [Ὁ Lucian felbft über 
diefen Punct, und Maffieus 
Verſtoß wird um fo fchmerer 
zu begreifen, da er gewiß der 
erfte ift, der das Interefje 
von der Alarheit des Vor⸗ 
trags abhangen macht, indem 
er fo überfegt; Pinteret nai⸗ 
tra de lui- meme, ſi les 
caufes des evenemens,etc, 
font developpees avec clar- 
te. Ich habe alles dieß nicht 
gefagt, um andre zu radeln, 
fondern Nur mich felbft ‚zu 
rechtfertigen. 


a 


/ 
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ἀπ in den Stand ſetzt, [Ὁ vom Pr. einen deſto 
deutlichern Begriff zu machen, 


Bon diefer Art find die Prooͤmien unfrer beften 
Gefchichtfehreiber. Herodot fagt uns, er habe feine 
Gefchichte gefihrieben, „um zu verhindern daß bie 
„erzähften Begebenheiten nicht durch) die Zeit nach und 
„nach erlöichen, da fie doc) ſowohl wegen ihrer Größe 
„und Schönheit, als weil fie die Siege der Griechen 


‚und bie Niederlagen ber Barbaren beträfen, in immer 


„friſchem Andenken erhalten zu werden verdienten,” — 
Und Thucndides: ‚zer fen werfichere, daß der Pelo- 
„poneſiſche Krieg (deffen Gefchichte er ſchreibt) auch in 
‚nen Augen der Nachkommen noch groß und denkwuͤr— 
„dig, ἀπὸ größer als alle vorhergehenden bleiben werde, 
„uumal da wahrend deflelben ſich noch andere große und 
„ungewöhnliche Galamitäten ereignet hätten,’ “ 


Die Größe des Eingangs muß fich. nach der 
Größe der Sachen felbft richten, und der Uebergang 
zur Erzaͤhlung leicht und ungezwungen fenn, Da der 
‚ganze uͤbrige Körper der Gefchichte eine lange ununters 
brochne Erzählung ift, fo verſteht ſich, daß fie auch 
mit allen Tugenden einer guten Erzählung ausgeziert 
feyn muß. Sie laufe (gleich dem Stamm eines ſchoͤ 


‚nen Baumes) fanft und gerade aus, immer fich felbft 


ähnlich, ohne Auswuͤchſe und ohne Krümmungen; und 
überaft bfühe aus der Diction die Klarheit hervor , die 
(υἷε gefagt) eine Wirkung der richtigen Werb:nung 
und Entwicklung der Gashen ift, Alles fen —— 
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mit. gleichem Fleiß ausgearbeitet unb vollendet, fa daß, 
wenn er mit dem erften Stuͤcke fertig ift, das andere 
haarſcharf in daſſelbe paſſe, und fo alle Theile wie eine 
Kette in einander greiffen, ohne daß die Erzählung jer 
mals abbreche, oder das Ganze aus vielen zufammenz 
geftellten Erzählungen beftehe, fondern Bas Borherger 
bende immer mit dem folgenden fo genau und unmerk⸗ 
lich verbunden fey, Daß alles aus Einem Stügfe geate 
beitet zu ſeyn feheine, 


Ein rafıher Gang der Erzählung ift vornehmlich 
zu empfehlen, wenn man Ueberfluß an Materie hat; 
und diefer muß nicht ſowohl dadurch bewirkt werben, 
daß man die Wörter fpare, und fich mit möglich. 
{εν Kürze ausdruͤcke, als durch die Sachen felbft; ich 
will fagen, daß man Über unbedeutende Dinge ſchnell 
weggehe, auch bey den wichtigen fich nicht länger als 
nöchig ift verweile, und vornehmlich daß man vieles 
ganz übergehe. Wenn du deinen Freunden ein großes 
Gaſtmal giebft, mo die Tafel mit feinem Backwerf, 
Gefluͤgel, Wildbret, kurz, einer Menge guter und 


niedficher Schüffeln beſetzt ift, wirft Du ihnen feinen Ὁ 


Voͤtelfiſch oder Bohnenbrey anbieten, geſetzt auch daß 


ſie da waͤren, ſondern ſolche ſchlechte und gemeine Spei⸗ 
ſen unbemerkt vorbeygehen. 


Beſonders rathe ich auch, bey Beſchreibung der 


‚Berge, befeſtigten Plaͤtze, Fluͤſſe, und dergleichen ſehr 


auf der Huth zu ſeyn, um ſich nicht deu Vorwurf zuzu⸗ 
ziehen, baß man feine Kunft in folchen Schilderungen 
jur Unzeit auskramen —8 und die Hauptſache liegen 

laſſe, 
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laſſe, um bie $efer mit fich ſelbſt zu unterhalten. ft 
es det Deutlichfeie oder einer andern Urfache wegen noͤ⸗ 
thig, ſolche Dinge zu berühren, fo gehe man fo ſchnell 
‚als moͤglich darüber weg, und fafle ſich ja nicht von 
vergleichen Lockungen in Verſuchung führten. Sehen 
wir nicht, daß felbft Homer, wen fein großer Sinn 
nie verläßt , bey ſolchen Gelegenheiten fo verfährt, 
So fehr er Dichter ift, fo eilt er δο (in feiner Befchreis 
bung der Höllenfahre des Ulnffes).bey einem Tantalus, 
rien, Tityus, und andern ſchnell genug vorbey: haͤt⸗ 
te hingegen ein Parthenius oder Euphorion oder Kalli— 
machus diefe Gelegenheit gehabt 7°), mie viel Verſe 
mennft du daß fie gebraucht hatten, um das Waffer 
bis an die Lippen des Tantalus zu erheben, und wie 
viele andere, um den Tirion auf feinem Rabe herum 
zu drehen? Thueydides hingegen, wie ſelten laͤßt er fich 
in Befchreidungen ein, und mie fihnell zieht er die 
Hand zurück, wenn er etwa einen Begriff von einer 


72) Der hier- erwähnte 
Parıhenius ift vermuthlich 
eben derjenige, von welchem 
noch ein Fleines Buch mir 36 
meiftens nur fehr kurz ffizzier- 
sen Liebesgefchichten ( unter 
dem Tisel Epwlırz παθημα- 
7a) vorhanden find, die er 
dem römifchen Dichter Tor: 
nelius Gallus zugefchrieben, 
damit diefer inx feinen epi- 
ſchen Gedichten und Elegien 
Gebrauch davon- machen fün- 
ne. Parthenius war felbft 


΄ 


Kriegs 


ein fruchtbarer Dichter, von 


deffen Producten aber fich 
fonft nichts als das bemeldte 
profaifhe Werkchen erhalten 
hat. Euphborion fcheint der 


‚nehmliche zu ſeyn, der, unter 


andern, ein epifches Gedicht 
von fünf Büchern voll mytho⸗ 
logifcher und andrer Mährchen 
aller Arten gefchrieben haben 
fol. Unter dem Ballima- 
chus kann ſchwerlich der bes 
ruͤhmte Verfaſſer der Hym⸗ 


nen gemeynt ſeyn. 


“- ’ 
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Kriegsmafchine geben, oder von den Operationen einer 
Belagerung, (welche zu wiſſen doch nörhig und nüglic) 
ift) oder von ben benachbarten Anhöhen und dem Hafen 
von Syrakus fprechen muß! Denn, mofern er dir 
in Befchreibung der Peft weirläufig vorfommt, fo beden⸗ 

“fe, wie groß und reich der Gegenftand ift, und du 
wirft dich fogar an dieſem Beyſpiel von dem rafchen 
Lauf feiner Erzählung überzeugen fönnen, und ba es 
nich€ anders ift, als ob er im Fliehen von der Menge der 
Sachen ergriffen und wider Willen aufgehalten werbe. 


Wenn es die Gelegenheit mit fich bringt, jeman« 
den in deinem Werke öffentlich reden zu laflen, fo fiehe 


vornehmlich dahin daß er nichts fage als was die Per⸗ 


fon die er fpiele und die Sache felbft mit ſich bringt; 
duch befleilfige dich wie überall der äufferften Deutlich" 
keit. Sym übrigen ift dir erlaubt, bey folchen Gelegen⸗ 
heiten deine Staͤrke in der Rednerfunft zu zeigen. 


$ob und Tadel müffen in deiner Gefchichte immer 

mit Mäßigung und Worficht, ohne Schmeicheley und 
ohne Tadelfucht ausgerheilt, und immer mit Thatfachen 
belegt ſeyn; uͤberdieß kurz und am rechten Orte: denn 
da die Befchichte Feine Gerichtsftelle iſt wo rechtlich un« 
terfucht und enefchieden würde, mer Lob oder Tadel ver- 
diene: fo wuͤrdeſt du dir durch eine zu große Meigung 
zum Tadeln, den Vorwurf zuziehen, der dem Theopom⸗ 
pus gemacht wird 7°), weil er beynahe jedermann mit 


Groll 


73) Die Alten urtheilen dieſem Theopompus, δὲν ein 
πώς alle fo unguͤnſtig von Schriftſteller van nicht gemei⸗ 
δ nem 

ji 


΄ 


- 


; (Cap) 


Groll und Bitterkeit tadelt, und ſich ſo fehr ein Ges 


ſchaͤffte daraus macht, daß er nicht ſowohl eine Ge— 
ſchichte deſſen was geſchehen als Anklagen der Perſonen, 
die darin auftreten, geſchrieben zu haben ſcheint. 


Findeſt du dich etwa genoͤthiget, irgend etwas 
anglqubliches und Maͤhrchenhaftes zu erzaͤhlen, ſo muß 
ἐδ zwar geſagt werden, aber nicht als ob du verlarigeft 
daß man es glauben folle, ſondern fo daß du den Leſern 


uͤberlaſſeſt davon zu denfen was fie wollen, ohne dich 


ſelbſt weder flr noch wider die Sache zu erflären: 


Ueberhaupt vergiß nie, denn ic) kann die nicht 
ji oft wiererhöhfen, daß du nicht fchreibft nur bon den 
Menfchen deiner Zeit gelobt und geehrt zu werden, ſon⸗ 
dern habe Beftändig die ganze Nachwelt im Auge; ünd 
arbeite fuͤr die, welche nach dir fonimen werden, und 
verlange Feine ardere Belohnung für dein Werf, als 
daß man bereinft von dir fage: das war ein Mann von 
freher Seele, der den Muth hatte zu fehreiben wie er 


> dachte; ein Mann der nie ſchmeichelt, nie Eriecht, fonz 


dern der Wahrheit immer treu iſt. Diefe Belohnung 
wird jeber gutdenkende Mann weit tiber alle die Vor⸗ 
theile ſetzen, die er von feiner Zeit hoffen fönnte, und 
die von fo kurzer Dauer find: Exinnere dich wie es 

jener 


nem Schlage wär, und eine Thucydides aufhört) in 58 
Geſchichte der Griehifchen Büchern fchrieb, deren Ders 
und Ausländifchen Begeben- Luft nicht. wenig zu beflagen iſt: 
"eisen, (von der Zeit an wo 


Υ 


x 


0m) 


jener Knidiſche Baumeifter machte, der ben beruͤhmten 
geucht » Thurm auf Pharos 14) eines ber größten und 
fhönften Werke in der Welt, baute, um aus beffen 
Spitze den Seefahrern bey Nacht ein Zeichen zu geben, 
um fich vor den Klippen von Paraͤtonium hüten zu koͤn⸗ 
nen, zwiſchen welche man ohne die äuifferfte Gefahr nicht 
gerathen kann. Wie er dieſes große Werk vollendet 
Hatte, grub er feinen eigenen Nahmen in den Stein 
woraus es erbaut it; den Nahmen des damaligen 
Königs hingegen 7°) bloß auf den Kalf, womit er den 
Stein überzog; wohl wiſſend daß diefe Aufſchrift in 
ziemlich kurzer Zeit mit der Tuͤnche abfallen und als⸗ 
dann jedermann die Worte leſen würde; „Soſtratus, 
„des Deriphanes Sohn, von Knidos, den erhalten- 
„den Göttern, für die Seefahrer.“ — Dieſer So- 
ſtratus ſah alſo uͤber die kurze Zeit ſeines eigenen Lebens 
hinaus, in die jetzige, und in alle die kuͤnftigen Zeiten, 
hinaus, fo fange der Leucht⸗ Thurm von Pharos, als 
Denkmal feirier Kunft, dauern wird; 75). Eben fo gebührt 


ἐδ 
74) Alexandria in Keadb- 76) Lucians eig πὶ 
ten gegenüber, Bekannter Softratus wollte die ach⸗ 


maßen wurde dieſer Thurm 
von den Alten unter die Wun⸗ 
der der Welt gerechnet. 

78) Des Ptolemaͤus Phi⸗ 
ladelphus vermuthlich. Daß 
dieſes Geſchichtchen einem 
griechiſchen Maͤhrchen aͤhnlich 
fehe, falle zu ſehr in die Au- 
gen als daß ich mit Mont⸗ 
faucon, der es in Schug 

nimmt, Darüber hadern — 


welt nicht beluͤgen, indem εὐ 
ihr weiß machte, Ptolemaͤus 
haͤtte den Pharus gebaut: in 
den Stein alſo, der ſo lange 
als der ganze Pharus dauerte, 
ſchrieb er die Wahrheit, die 
Lüge. hingegen, womit er 
dem Konige zu ſchmeicheln 
genöthiget war, bloß auf dert 
Aal, den die Zeit bald weg⸗ 
nahın. Wäre ihm die am 
mel 


»»ο-ϑο»Θ. 
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es 6 auch-die Gefchichte vielmehr mit Wahrheit ; 


kuͤnftige Hoffnung, als mit Schmeicheley , zum, 


ἐς 


gnuͤgen derer die jeßt gelobt werden, zu fihreiben, 


Dieß ift dem alfo, mein Freund, bie verfprochne 


Regel und Richtſchnur einer ächten Gefchichte. 


Soll⸗ 


ten: einige ſich derſelben bey ihren kuͤnftigen Werken bes 
dienen, deſto beſſer! ſo bat ı meine Schrift ihren Zweck 
erreicht: wo nicht, fo bleibe mir doch der Troft, mein 
daß i im Kraneion gewaͤlzt zu haben. 


welt gleichgältig geweſen , ſo 
würde er ohne Bedenken die 
Lüge, wodurch er feinem Fürs 
ften die Cour machte, in den 
' Stein gehauen haben. Lucian 
ift hier, feiner Vergleichung 
zu lieb, ungewoͤhnlich guͤtig. 


Denn wer ſieht nicht, daß es 
dem Soſtratus mit ſeiner Auf⸗ 
ſchrift weder um die Wahrheit 
noch um die Nachwelt, 
dern um ſeinen eigenen ἌΣ 
zu thun war? 


Der 


fon» “΄ 


Der 


Wahren 


Geſchichte 


Buch. 


Erſtes 


S⸗ wie diejenigen, die von der athletiſchen Kunſt 

| Profeffion machen , und überhaupt alle ;- die ih⸗ a 
tem Körper bie möglichfte Gefunbheie und Stärfe zu 
perfchaffen ſuchen, neben den gymnaſtiſchen Uebungen 


Wahre Gefhihte: Der 


Verfaffer felbft hat ſich in {εἰν 
ner Vorrede über den Geiſt 
und Zweck diefes kleinen Ro⸗ 
mans, des Urbildes aller Vo- 


yages imaginaires, fo bes: 


fimme erklärt. daß ich nichts 
binzuzufegen. habe. Ich bin 
nicht der Meynung, daß die⸗ 
fes Spiel der Imagination 
und Laune Lucians ‚viel das 
durch verlohren habe, daß mir 


die Autoren entweder gar 


nicht oder nur fehr unvollfom- 
men fennen, Auf die er hie 
und da anfpielt, um fie ihrer 
Auffehneideregen und Lügen 
wegen lächerlich zu machen. 
Lucians Werke IV Ch. 


* 


auch 
ra " 


Die Satyre in dieſer Schrift 
bat feines. befondern Schläfs 
fels vonnoͤthen, fondern i 
überall verſtaͤndlich, weil 
überall andendbar iſt· Vers 


muthlich war Lucians Abſicht 


eben ſo wohl, ſich uͤber die 
Neigung der meiſten Mens 
ſchen, Wundergefhichten zu 
glauben, als über die Schel⸗ 
lenfappe der Reifebefchreiber, 
fo gern Wunderdinge zu ers 


zählen, luſtig zu machen Sp 


viel ift gewiß, daß er in dem 
Talent abenteuerliche und laͤ⸗ 
cherlich ungereimte Dinge zu 
erfinden, auch der fruchrbars 
fin und ausſchweiffendſten 
RN Tim 
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auch fir gehörige Erhohfungsftunden beſorgt find, und. 
dieſes Ausruhen nach der Anftrengung für einen we⸗ 
fenclichen Theil der zu ihrem Zweck erfoderlichen Lebens⸗ 
oͤrdnung halten: eben fo, glaube ich, ift es den Stu⸗ 
dierenden zuträglich, ihren Geift, nachdem ſie ihn mit 
ernſthaften und anftrengenden Studien anhaltend be» 
fchäftige haben, ausruhen zu laſſen, und durch eine 
ſchickliche Erhohlung zu Fünffigen Arbeiten defto Fräftie 
ger und munterer zu machen, 


Zu dieſer Abfiche iſt wohl nichts, tauglicher, 

* fectine, die unter dem Schein, . die Seele bloß 
mit freyen Ergieungen der Laune und des Wiges: belu 
ſtigen zu wollen, irgend einen nuͤtzlichen Unterricht ver⸗ 
birge, und, die Mufen gleichfam mit den Grazien 
fpielen läßt. Etwas von diefer Art, Hoffe ih, wird 
man in ben. gegenwärtigen Auffägen. finden. Das; anzies 
hende, das ſie (wie ich mir ſchmeichle) fuͤr die Leſer haben 
werden, liegt nicht bloß in der Abenteuerlichkeit des 
Inhalts, oder in den drolligten Einfaͤllen und in dem 
traufichen Ton der Wahrheit, womit id) eine fo große 
Mannichfaltigkeit von Luͤgen vorbringe: fondern auch 
darin, daß jede der unglaublichen Begebenheiten, die 
ih als Thatſachen erzähle, eine Fomifihe Anſpielung 
auf diefen oder jenen unferer Alten Dichter, Gefihichte 
Kirche, und Poitefopgen enthält, die ung eine Menge 
ah 

dienen feine Hoffnung d..i. im der migigen -Unges 
rig gelaffen bat, ihn nur. reimrheit der Combinationen 


eireichert, geſchweige in dem; uͤbertreffen zu koͤnnen. 
Gublimen "diefer Gattung, 


ah Yaliudev 
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ähnlicher Märchen und Wunderdinge vorgelogen ha⸗ 
ben; und die ich bloß deßwegen zu nennen unterlaſſe, 
weil ſie dir unterm Leſen von ſelbſt einfallen werden. 


Um aber doch wenigſtens ein paar von ihnen zu 
nennen, fo ſchrieb Kteſias, des Kteſiochus Sohn, 
‚von Knidos, in feinem Werfe über Indien, Dinge, 
die er weder felbft gefehen, noch von irgend einem Men. 
fhen auf der Welt gehört harte. Eben fo hat ein ge» 
wifler Jambulus viel unglaubliches von dem großen 
Deean gefhrieben, das zu hantgreiflich nicht wahr ift 
um nicht von jedermann für feine eigene Erfindung er— 
Panne zu werben, wiewohl es ſich ganz angenehm le⸗ 
fen läßt. Viele andere haben, in eben’ diefem Geifte, 
ihre angeblichen Keifen und zufälligen Verirrungen in 
unbefannte $änder geſchrieben, worin fie von ungeheuer 
großen Thieren, wilden Menfchen, und feltfamen Site 
ten und Sebensweifen unglaubliche Dinge erzählen, Ihr 
Dbermeifter und Anführer in diefer kurzweiligen Are 
die Leute zum Beſten zu haben, ift der berühmte Ho« 
merifche Ulyffes, der dem Alcinous und feinen einfaͤlti 
gen Phäaziern eine lange Erzählung vom König Aeo- 
[us und den Winden, die feine Sclaven find, von ein« 
äugigen Menfihenfteffern und andern dergleichen Wil— 
den, von vielföpfigen Thieren, von Verwandlung ſei⸗ 
ner Gefährten in Thiergeſtalten, und eine Menge ans 
drer Albernheiten diefes Schlages aufbefter. . Sch 
meines Ortes habe allen diefen wackern Leuten, fa vigle 
ihrer mir vorgefommen ſind, das kigen um fo weniger 
übel genommen, da ich ſahe daß fo gar Männer, wel⸗ 
8a che 


— 


"meinem $eben nichts denkwuͤrdiges begegnet) nicht ſehe 
warum ich nicht eben fo viel Recht zum Fabeln —* 
"follte als ein andrer: fo habe id) mich wenigſtens zu 
"einer ehrenfeftern Art zu lügen entſchloſſen als die mei⸗ 
ner Herren Mirbrüder iſt; denn ich fage doch wenig- 
ftens Eine Wahrheit, indem ich fage daß ich füge; 
‚und hoffe alfo um fo gefrofter, wegen alles übrigen un« 
angefochten zu bleiben, da mein eignes freywilliges 
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che bloß philofophieren zu wollen vorgeben , es um fein 
Haar beffer machen: *) aber das hat mich immer 
Munder genommen, wie fie ſich einbilden Fonnten, 
ihre Leſer würden nicht merfen, daß fein wahres Wott 
an ihren Erzählungen fey. Da ich nun der, Eitelkeit 
niche widerftehen kann, der Nachwelt auch ein Werf. 
chen von meiner Faffon zu hinterlaffen, und wienof 
ich nichts wahres zu erzählen habe, (denn mir ἐξ in 


Geftändniß ein Hinlänglicher Beweis ift, daß ich nie 


manden zu hintergehen verlange, Ich urfunde alfo 
‚biemit, daß ic) mich hinfege um Dinge zu erzählen, 
J die mir nicht begegnet ſind; Dinge, die ich weder ſelbſt 


geſehen noch von andern gehoͤrt habe, ja, was noch 
mehr iſt, die nicht nur nicht ſind, ſondern auch nie 
ſeyn werden, weil ſie — mit Einem Worte — gar 
nicht moͤglich ſind, und denen alſo meine Leſer (wenn 


ich anders welche bekommen ſollte) nicht den geringſten 
Glauben beyzumeſſen haben. ὰ 2 


3) Wovon wir im Lügenfreunde auffallende Beyſpiele 
geichen haben. ες . 


Ich 


( 149 ) 

Ich fchiffte mich alfo einsmals zu Cadix ein, und 
fteuerte bey gutem Winde in den hefperifchen Ocean, 
Die Veranlaffung und der Zweck meiner Reife war 
(auftichtig zu veben) daß ich nichts gefcheideres zu den» 
fen noch zu thun hatte, und gerne was Neues haͤtte 
fehen und dahinter fommen mögen, wo der abenblän« 
difhe Ocean aufhöre, und was wohl für Menfchen jen. 
feits deflelben wohnten. In dieſer Abficht harte ich 
dann die zu einer fo großen Seefahrt erfoderliche Wor« 
räthe an $ebensmitteln und füßem Waffer an Bord ges 
nommen, batte mir funfjig Cameraben ; die gleicher 
Gefinnung mit mir waren, bengefelle, mich überdieß 
> hit einer großen Menge Waffen verfehen, und einen 
ber gefchickteften Piloten unter einem anfehnlichen Ger 
halt in meine Dienfte genommen. Mein Schiff, war 
eine Art von acht, aber doch fo groß und ftarf ges 
baut als zu einer langen und gefahrvollen Seereife von« 
noͤthen mat. 


Wir fegelten einen Tag und eine Macht mit guͤn⸗ 
ſtigem Winde, und wurden, fo lange wir noch fand 
im Gefichte harten, nicht fehr heftig forrgetrieben: am 
folgenden Tag aber, mit Sonnenaufgang, wurde der 
Wind ftärfer, die See gieng hoch, die Luft verfin« 
‚r fterte fih, und es war ung nicht einmal möglicd) das 
. Segel einzuziehen. Wir mußten uns alfo dem Winde 
überlaffen, und twurden neun und fiebzig Tage lang 
vom Sturm herumgefrieben:: am achtzigften aber ere 
blieften wir, mit Anbrud) des Morgens, nicht ferne 
von uns eine hohe und waldichte Inſel, an welcher, 

- ὅ 5 ΄- da 
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da ber Sturm ſich meiſtens ſchon gelegt Bette; ie Bran⸗ 
dung nicht ſonderlich heftig war. Wir laͤndeten alſo 
an, ſtiegen aus, und legten uns, als Leute, die nach 
fo, viel ausgeſtandenem Ungemach froh waren wieder 
feſten Boden unter ſich zu fuͤhten, der Laͤnge nach auf 
der Erde herum. Endlich, nachdem wir eine ziemliche 
Zeit ausgeraſtet hatten, ſtanden wir auf, uͤnd waͤhlten 
dreiſſig aus unſerm Mittel, die beym Schiffe bleiben 
mußten; die andern zwanzig aber ſollten mich tiefer ins 
Land hinein begleiten, um die Beſchaffenheit der Inſel 
zu erkundigen. 


Wie wir nun ungefaͤhr zweytauſend Schritte vom 

Ufer durch den Wald fortgegangen waren, wurden wir 

eine eherne Säule gewahr, auf welcher in halberloſch⸗ 

nen und vom Roſt ausgefreßnen griechifchen Buchſta⸗ 

ben diefe Auffchrift zu lefen war: Bis hieher find 

Bacchus und Herkules gekommen. Auch ent» 

deckten wir nicht weit davon zwey Fußſtapfen in dem 

Felſen, wovon mir der eine einen ganzen Morgen $an- 

des groß, der andere aber etwas Eleiner zu feyn ſchien. 

Ich vermuthete, daß der Eleinere vom Bacchus, und 
der andere vom Herkules ſey. Wir beugten unfre Knie 
und. giengen weiter, waren aber noch nicht lange ger 
gangen , als wir an.einen Fluß kamen, der ftatt Wafe 
fers einen Wein führte, den wir an Farbe und Ge- _ 
ſchmack unſerm Chier⸗ Wein fehr ähnlic) fanden. ‚ Der 
Fluß war fo breit und rief, daß er an manchen Orten 
‚ fogar Khiffbar war. Ein fü augenfiheinliches Zeichen 
daß Bacchus einft hier gewefen, diente nicht wenig, 
unfern 
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unfern Glauben an die,werbefagte Auffchelfe'gu-befeflis. 
gen. ‚Weil ich aber begierig war ‘zu wiſſen, τοῦ diefer 
Fluß enefpringe, giengen wir. an ihm hinauf,. fanden 
aber feine Quelle, fondern. δίοβ eine. Menge großer 
Weinftöce, ‚die voller Trauben hiengen, und unten an 


jedem Stode rann der Wein. in hellen durchfichtigen _ 


Tropfen herab, ‚aus deren Zufammenfluß der Strom - 
entſtand. Wir fahen aud) eine Menge Fifche in dem⸗ 
felben., . deren Fleiſch die Farbe und den Gefchmad des 
Weins, worin fie lebten, hatte. Wir fiengen einige, 
und fihlangen fie fo gierig hinunter, daß wir ung einen 
derben Naufch daran aßen; auch fand ſich wie wir fie 
aufſchnitten, daß fie voller Hefen waren. Doch far - 
men wir in der Folge auf den Einfall, dieſe Weinfte 
ſche mit Waſſerfiſchen zu vermifchen; wodurch fie dann 
den allzuftarken · Weingeſchmack — und ein ganz 
ΒΝ Gerichte abgaben. _ 


μι Nachdem wir hierauf den Fluß, am einer Stelle 
mo er fehr feiche war, durchwadet ‚hatten, fließen wir auf 
eine wunderbare Art von Reben; von unten auf nehm⸗ 
fich war jeder Stock grünes. und. fnotiges Kebholz ; von 
‚oben. hingegen waren es Franenzimmer , die bis: zum . 
Gürtel herab, - alles was ſich gebührt in der größten 
Vollkommenheit hatten; ungefehr ſo, wie man bey 
uns die Daphne mahlt, wenn fie in Apollo's Umars 
mung zum Baume wird. Ihre Finger liefen in Schöß« 
-finge aus, die voller Trauben hiengen; duch waren ihre 
Köpfe ftatt der Haare mit Ranken, Bfläfter und 
Zrauben bewachſen. Dieſe Damen kamen auf uns zu, 

84 gaben 
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‘ gaben uns, freundlich die Hände, und gruͤßten ung; 
einige in Lydiſcher, andere in Indianiſcher, die meiften 
aber in Griechifcher Sprache; fie füßten uns auch auf 
den. Mund; aber mer gefüfie wurde, mar auf det 
Stelle beraufche und taumelte. Mur ihre Früchte zu. 
fefen wollten fie ung nicht geftaften, und ferien vor — 
Schmerz laut auf, wenn wir ihnen etwa eine Traube 
abbrachen. Kinige von ihnen kam fogar die Luſt an, 
ſich mit uns zu begatten; aber ein Paar von meinen 
Gefährten, die ihnen zu Willen waren, mußten ihre 
Luͤſternheit theuer bezahlen. Denn fie fonnten ſich nicht 
‚wieder loßmachen, fondern wuchſen dergeſtalt mit ihnen 
zufammen, daß fie zu einem einzigen Stocke mit ges 
meinfchaftlichen Wurzeln wurden ;' ihre Finger verwan⸗ 
beiten ſich in Rebſchoße, voll durch einander gefchlung- 
ner Ranken, und fiengen bereits an Augen zu gewin⸗ 
nen und Früchte zu verfprechen. 

Wir überliegen fie ihrem Schiefal, und eilten 
was wir fonnten unferm Schiffe zu, wo τοῖν unfern zu⸗ 
ruͤckgelaßnen Cameraden alles erzählten was wir gefehen 
hatten‘; befonders aud) das Abenteuer der beyden , δὲν 
nen die Umarmung ber Neb: Weiber fo übel befommen 
war. Hierauf füllen wir unfre leeren Fäfler theils 
mit gemeinem Waller, fheils aus dem Weinfluffe; 
und nachdem wir die Macht nicht weit von dem legtern 
zugebracht, flachen wir am folgenden Morgen mit εἰν 
nem mäßig frifchen Landwinde wieder in die See. Aber 
um die Mittagszeit, ba mir die Inſel fchon aus den 
Augen verlohren hatten, faßte ein plöglicher Wirbele - 

* Bi wind 
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wind unfer Schiff, drehte es erlichemal mit entfegfi. 
cher Geſchwindigkeit im Kreis herum, und führte es 
wohl dreytaufend Stadien hoc) in die Süfte, ſetzte es 
aber nicht wieder auf dem Meere ab, fondern es bfieb 
in der Höhe fehmeben, und fegelte mir vollem Winde 
über den Wolfen daher, 


Wir waren bereits fieben Tage und eben fo viel 
Nächte in dieſer Luftfahre begriffen gewefen, als wir 
am achten Tage eine Art von Erde in der $uft erblickten, 
gleich einer großen, glänzenden, fFugelförmigen Inſel, 
die ein fehr helles Licht um ſich her verbreitete. Wir 
fuhren auf fie zu, legten unfer Schiff an, und fliegen 
ans fand; und als wir uns darin umfahen, fanden . 
wir, daß es bewohnt und angebaut fey. Zar. bey 
Tage konnten τοῖς nichts unterfcheiden: aber fobald 
‚ bie Nacht einbrach, zeigten ſich uns noch andere Inſeln 
in der Nähe, einige größer, andere Fleiner, und affe 
feuerfarb; auch wurden mir tief unter uns eine andere 
Erde gewahr, melche Städte und Flüffe und Meere 
und Wälder und Berge in fich hatte; woraus wir denn 
fchloffen daß es vermuthlich die unfrige fey. 


Da τοῖς nun weiter fortgehen wollten, fließen 
wir auf eine Anzahl Pferdegeyer, oder Hippogy⸗ 
pen, mie fie hier zu Sande heiffen, die fich fogleich un— 
free Perfonen bemaͤchtigten. Diefe Hippogypen find . 
Männer, die auf großen Geyern reiten, und fie ſo gut, 
wie wir die Pferde, zu regieren wiſſen: die Geyer 
aber find meiftens dreyföpfig,. und mie groß fie ſeyn 

85 | müffen, 
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möfen,; kann man daraus abnehmen; T φαβ jede rer 
Schwingfedern laͤnger und dicker iſt als der Maſt eines 
großen Kornſchiffes. Die Hippogypen haben den Auf⸗ 
trag, überall auf der. ganzen Inſel herumzureiten, und 
wofern fie einen. Fremden antreffen, ihn vor den Ks 
nig zu führen; welches dann aud) wir ung gefallen laſ⸗ 
fen mußten. Sobald uns der König erblickte, ſchloß 


er vermuthlich aus unſrer Kleidung was für Sandesleute . 


wir wären; denn das erfte Work, das er ung fügte, 
war: die Herren find alfo Öriechen? Da wir dieß nicht 
in Abrede waren, .. fuhr.er fort: Wie habt ihr es denn 
gemacht, um die große Strecke Luft zuruͤckzulegen, die 
zwiſchen euerer und dieſer Erbe liegt? Wir erzählten 
ihm mie es damit jugegangen war, und bieß ſetzte ihn 
in. die Laune, uns auch von feiner. Gefhichte etwas mit- 
zutheilen. Er fagte ung: “er ſey ebenfalls ein Menſch 
und der nehmliche Endymion,. der.einft im Schlafe 
aus unfrer Erbe, entführt und in biefe hier verſetzt wor⸗ 
‚ben, wo er nun den, ‚König vorftelle, und welche eben 
die ſey, die uns da. unten als. Mond erfcheine. Uebrir 
‚gens hieß er uns gutes Muthes feyn und. feine Gefahr 
beforgen; ‚wir follten. mie allem, was. wir noͤthig hätten, 
verfehen werden: und wenn ich, feßfe er hinzu, den 
Krieg, womit ich die. Einwohner der Sonne zu über« 
ziehen im Begriff bin, glüclich geendigt haben wer. 
de, folle ihr das glüclichfte geben, das ſich nur immer, 
denken läßt, bey mir haben. Auf unfere Frage, wer - 
denn eigentlich feine Feinde wären und was die Urſache 
ihrer Mißhelligkeit ſey? erwiederte er: es ift ſchon eine 
ie Zeit, daß Phaeten der König der Sonnen ⸗ 
be 


\ 


΄ ΄ 


(τὸς, ), 


bewohner (denn. bie Sonne ift nicht weniger bewohnt ᾿ 


als der Mond) Krieg mit uns führe, ‚und die Ver- 
anlaflung dazu war dieſe. Ich hatte den Entſchluß 
gefaßt. die aͤrmſten Leute in meinem Reiche als eine 
Colonie in den Morgenſtern zu ſchicken, der damals 
noch oͤde und unbewohnt war. Dieſes wollte nun Phae- 
con aus Mißgunft nicht zugeben, und ſtellte fid) mei⸗ 
nen Coloniſten mit ‚einem Hauffen Pferdameifen in 

den. Weg. Da wir uns diefes Angriffs nicht verfehen 
hatten und alfo zur Gegenwehre nicht gefaßt waren, fo 
zogen wir damals den fürzern. Nun aber bin ic) a 
fhloffen, noch einen Gang mit ihnen zu. thun und bie 
Colonie an. Ort und Stelle zu bringen, es Fofte was 
es wolle, Wofern ihr alfo Luft habt an diefer Unter» 
nehmung Iheil zu nehmen, fo will ich euch mit Geyern. 
aus meinen Marftällen und mit den benoͤthigten Wafe 
fen verfehen Iaflen ; und morgen treten wir den Marſch 
an. Ich bin dabey, verfegte ich, weil du es fir gut 


> ἱ 


Der König behielt uns diefen Abend bey der Ta 
fel; am folgenden Morgen aber machten wir ung in 
aller Frühe auf, und zogen in Schlachtordnung aus, 
weil unfre Borpoften berichtet hatten daß der Feind fchon 
nahe ſey. Unfer Kriegsheer beftand (ohne das leichte 
Fußvolk, die fremden Hülfstruppen, die Artilleriſten 
und den Troß) aus hundert taufend Mann : nehmlich 
achtzigtauſend Pferdegeyer, und zwanzigtauſend, die 
auf Kohlvoͤgeln ritten. Dieß iſt eine uͤberous große 
Gorcung von RE ; bie. a der Sehe dicht mit 

Kopf 


I) 


(156 ) , 

Kohl bewachfen find, und eine Art von großen Salat 
blättern ſtatt der Flügel haben. Unfre Flanken waren 
mie Hirfenfchießern und Knoblauchwerfern ber 
feßt. Ueberdieß waren aus dem großen Bären breiffig« 
taufend Flohſchuͤtzen und funfzigtaufend Windlau⸗ 
fer zu ung geflogen. Die erftern find Bogenfchiigen, 
Die auf einer Arc von Flöhen reiten, die zwoͤlfmal fe 
groß find als ein Elephant: die Windlaufer hingegen 
fechten zwar zu Fuß, laufen aber ohne Flügel in der 
Kift. Die bemerkftelligen fie folgendermaßen. Sie 
fragen weite Röcke, vie bis auf die Knoͤchel reichen ; 
diefe ſchuͤrzen ſie ſo auf, δαβ fie den Wind gleich einem 
Segel auffaflen, und fo fahren fie wie Schiffe in der 
Luft daher. Im Treffen werden fie meiftens wie unfre 
Peltaften ?) gebraucht. Die Rede gieng auch), es 
würden aus ben Sternen über Rappabozien fihzigtaus 
{πὸ Sperlingseicheln und fünftaufend Pferdefras 
niche fommen: ἰῷ muß aber geftehen daß ich fie nicht 
gefehen habe, und zwar aus der ganz fimpeln Urfache 
weil fie nicht Famen. ich habe mich alfo auch nicht er⸗ 
fühnen wollen fie zu befchreiben; denn man fagte ganz 
abenteuerliche und unglaubliche Dinge von ihnen. 
So war die Kriegsmacht Endymions befchaffen. 
Küftung und Waffen waren übrigens bey allen gleich, 
Start der Helme trugen fie ausgehöhlte Bohnen, bie 
bey ihnen aufferordentlich groß und dickhaͤutig find; ihre 
Harris 


3) Eine Art leichtbewaffne⸗ Feinde hauptfächlich durch ihre 
ter Zußfoldaten , die dem Behendigkeit Abbruch thaten. 


Ko) 


Harniſche waren. aus Häuten von Wickbohnen ki 
penförmig zufammengenäht; denn in diefem Lande ift 


‘die Hülfe der Widbohne fo hart und undurchdringlich ö 


‚wie Horn. Ihre Schilde und Schwerdter maren wie 
die Griechifchen. Er 


As εὖ nun Zeit war, wurden fie folgenderma- 
fen in Schlachtordnung geftelle. Die Pferdegeyer 
machten den rechten Flügel aus, und murden von dem 
"Könige felbft angeführt, der von einer Anzahl der aus. 
erlefenften umgeben war, unter welchen auch wir ung 


befanden: auf dem linfen Flügel ftanden die Kohlvoͤ⸗ 


gel, und im Centrum die Hülfstruppen, jede Gattung 
befonders. Das Fußvolf betrug ‘gegen fechzig Mil- 
fionen. ) — (δὲ giebt eine Gattung Spinnen im 
Monde, von denen die Fleinfte größer ift als eine der 
Enfladifchen Inſeln. Dieſe befamen Befehl, den 
‚ganzen $uftraum zmwifchen dem Mond und dem Mor- 
genfterne mit einein Gewebe auszufüllen, Das Werf 
war in wenig Augenblicten fertig und diente zum Bo— 
den, worauf fi) die Fußvölfer in Schlachtordnung ftell- 
ten, die von Nachtvogel, Schoͤnwetters Sopn °), 


und noch zwey andern Feldherren commandiert wurden. 


Auf: dem linken Fluͤgel der Feinde ſtanden bie 


Pferdameifen, vom Phaeton angeführt. Diefe Thiere 

Ä ᾿ find 

4) Ammer einehäbfherun: riaden ‚ oder 600, 000.000 
de ZahlP und doch fegt Maſ⸗ daraus. 


fien noch eine Nulle dazu und? 5) Im Griechiſchen; Nyk⸗ 
macht fechzigtaufend My⸗ terion und Sudianax. 


\ 
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ſind eine Art gefluͤgelter Ameiſen, die ſich von den un⸗ 
ſrigen bloß durch die Größe unterfcheiden; "denn die 
größten unter ihnen nahmen nicht weniger als zwey 


"Morgen Sandes ein, 


Aud) haben fie das Befondere, 
daß fie ihren Meitern fechten helfen, hauptſaͤchlich mit 


‚ihren Hörnern, Ihre Anzahl wurde auf ungefehr funf- 


zigtaufend angegeben. Auf den rechten Flügel wurden _ 


im erſten Treffen ungefähr funfzigeaufend Muͤckenrit⸗ 


\ 


ter 5) geftelle, lauter Bogenfchügen, die auf ungeheuren 


‚Mücken reiten. Hinter ihnen fanden die Rettich⸗ 
ſchleuderer, eine Art leichter Fußfoldaten, die aber 
dem Feinde großen Schaden zufuͤgten. 


Denn fie wa⸗ 
ren mit Schleudern bewaffnet „ aus welchen fie von 
weitem, Nettiche von entfeglicher Größe warfen ;.- wer 


davon getroffen wurde, ſtarb auf der Stelle, und bie 


‚Wunde gab ſogleich einen unleidlichen Geftanf von 


6) Im Tert heiffen fie «e- 
'poropensg , £uftraben (eini⸗ 
ge leſen κορδακεο, welches gar 
feinen Sinn giebt.) _ Aber 


auch die erfte Benennung paßt . 
wicht im geringften zu dem, 


was Lucian von ihnen fagt, 
und ich fehe fein ander Mittel 
als entweder anzunehmen, daß 
zwiſchen wspoxopanss und 
5 eine ziemlich große 
üde in den Handſchriften 
fen (nehmlich daß die Abfchreis 
ber alles, was diefe Luferas 
ben .charafterifierte, und den 
Nahmen . derjenigen die er 


Rettiche ſtatt der Gfeine 


fih; 
denn 


fchleudern läßt, ausaelaffen 
hätten) welches mir niche 
wahrſcheinlich vorkommt : oder 
daß. das: Wort χεροκορακεᾷ, 
welches ſchon an fich felbft gar 
zu plate ift (denn alle Raben ſind 
ja Euftraben) verdorben fey. 
Ich habe mir (in re tam le- 
vi) die Sreyheit genommen, 
das letztere vorauszuſetzen, 
und dem zu Folge den Nah— 
men im Deutfchen fo zu ver- 
ändern daß er das bezeichnet, _ 
wodurch fie [Ὁ vom den an⸗ 
dern. Truppen des Könige 
- Phaeton unterſchieden. 


N 


x 
/ 


E39) 


denn man e] fi e lauchten ὃ bie βιό i Malben τ 
gift. Hinter dieſen waren die. Stengelfhwämme = 
geſtellt, ſchwerbewaffnete Infan eriſten, —“ 
an ber Zahl, die ihren Nahmen daher haben, daß fie 
ſich einer Are Pilzen ſtatt der Schilde, und großer 
Spargeln ſtatt der Spieße bedienen, Nicht weit von 
ihnen fanden die Hundeichler, die dem Phaeton 
Bon den Bewohnern des Sirius zu Hülfe gefickt wor⸗ 
den waren, an der Zahl fünftaufend; eg waren Men⸗ 
ſchen mit Hundeföpfen, die auf geflügelten Eichein, 
(wie auf Wagen) ſtritten. Uebrigens gieng die Rede, 
ἐδ fehlten noch, verfehiedene Hülfswölfer, auf weiche 
Phaeton gerechnet hätte, befonders die Schleuderer die 
aus der Milchftraße erwartet wurden, und die Wol⸗ 
ken⸗Centauren. Die legtern langten gleichwohl noch 
an, da das Treffen ſchon entſchieden war, und haͤtten 
unſertwegen wohl wegbleiben mögen; die Schleuderer 
aber kamen gar nicht: woruͤber Phaeton ſo aufgebracht 
worden ſeyn ſoll, daß er in der Folge ihr Land mit Feuer 
verwuͤſtete. Dieß war alſo die man womit er ge» 
gen ung anrückte, 

Das Zeichen zum Angriff wurde nun, auf bey 
den Theilen, durch Efel gegeben, deren man ſich hier 
zu Sande ſtatt der Trompeter bedient, und das Treffen’ 
hatte faum angefangen, als der linke Flügel der Hes 
lioten ), ohne das Einhauen der Pferdegeyer zu er⸗ 

warten , die Flucht ergriff: mir ‚festen ihnen alfo nad) j 
gegen 
7) oder — are ον, / 
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„gegen gemann, ihr techter Flügel anfangs den Vortheil 
« über unſern linken, und die Muͤckenreiter warfen unfre 


” Kohlvögel mit folcher Gewalt übern Hauffen, und ver 


, folgten fie fo hitzig, daß fie bis zu unferm Fußvolt 
vordrangen: dieſes aber that eine fo tapfre Gegenmeh- 


ve, daß die Feinde hinwieder in Unordnung und zum 


Weichen gebracht wurden, zumal, wie fie merften, 
daß ihr linker Flügel gefhlagen fey. Ihre Niederlage 
war nun entſchieden; wir machten eine große Menge 
Gefangener,, und der, Erfhlagenen waren fo viele, daß. 
die Wolfen von ihrem Blute fo rorh gefärbr wurden, 
‚ wie. fie uns bey Sonnen - Unfergang zu erfcheinen pfler 


gen: ja es träufelte fogar häuffig auf die Erde herab; ᾿ 


fo daß ἰῷ auf die Bermurhung fam, -eine ehemals in 


den obern Gegenden vorgefallene ähnliche Begebenheit 


möchte wohl den Blutregen veranlaßt haben, den Ho⸗ 


mer feinen Jupiter wegen Sarpedons Tod auf die Er- 


de regnen läßt. °) 


As wir endfih vom Nachſetzen der Feinde abe 


ließen, richteten wir zwey Tropden auf, eines für die 


Infanterie auf der Spinnenwebe, das andere auf dert 
Wolfen für diejenige die in der Luft geftrieten hatten : 
aber während wir damit befhäfftiget waren, benachric)- 
tigten uns unſre Vorpoſten, die Wolken⸗Centau⸗ 
ren ſeyen im Anzuge, die ſchon vor der Schlacht zum 
Phaeton haͤtten ſtoßen ſollen. Ich muß geſtehen, der 


Aufmarſch einer Armee von Reitern, die halb Men- 


ſchen und halb gefluͤgelter Pferde waren, und wovon 
die 
8) Ilias XVI. 468. 69. 


- 


( τόι ) 


- die menfchliche Hälfte ſo groß als das obere halbe Theil 


des Kolop von Nhodus, die Pfeidepätfte abek mie ein 
großes Lafifhiff‘ war, machte ein gang aufferorbentli« 
des. Schaufpiel. Ihre Anzahl habe ich lieber nich 
beyſetzen wollen, denn fie war fo ungeheuer groß, daß 
mar ‚mir nicht glaubeit würde, Sie wurden vo 
Schüsen im Thierfreife angeführt: Wie fie 4 
ſahen, daß ihre Freunde geſchlagen waren, ſchickten fie 
ſogleich einen Eilbothen an den Phaeton ab, um ihn 
ins Trefien zuruͤckzurufen; fie ſelbſt aber drangen in gu⸗ 
ter Ordnung auf die erſchrocknen Seleniten ein, (die, 
über Verfolgung δέν Feinde und Theilung ber Beute, 
in größte Unordnung gekommen waren) jagten fie alle 
in die Flucht, verfolgten den König felbft bis vor die 
Mauern feirier Hauptſtadt, machten den größten Theif 
feiner Vögel nieder, riffen die Tropden um, bemäch« 
tigten fich des ganzen Schlachtfefdes der Spinnenweben, 
und maͤchten (unter andern) auch mich und zwey meiner 
Gefaͤhrten zu Kriegsgefangnen. Jetzt erſchien auch 
Phaeton wieder, und nachdem fie ändere Tropaͤen er- 
tichtet harter, wurden wir πο an eben bernfelben Tas 
ge, die Hände mit Stricken von der Spinnewebe auf 
den Rücken gebunden, Nach det Sonne abgeführt, 


, „Da. die Feinde richt für gut befanden , die 
Hauptſtadt Endymions zu belagern, ſo begnuͤgten ſie 
ſich, eine doppelte Mauer von Wolken zwiſchen dem 
Mond und δεῖ Sonne aufzuführen, wodurch alle Coma 
munication zwiſchen beyden abgeſchnitten, und ber 


Mond alles Sonnenlichts beraubt wurde. Der arme 
Lucians Werke IV Th. Mons 


% 


» 


. 


’ 
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Mond erlitt alſo von dieſem Augenblick an eine totale 
Finſterniß, und war gaͤnzlich in eine ununterbrochne 
Nacht eingehuͤllt. Im dieſer Noth mußte ſich Endye 

mion nicht anders zu retten, als daß er Deputierte 

nach der Sonne abfchickte, welche fußfällig bitten muß» 
ten, daß man die Mauer wieder einteiffen , und fie 

‚ nicht fo unbarmberzig in der Finfterniß zu leben nöthis 
gen möchte: er machte fich dagegen anheifchig, der 
Sonne Tribut zu entrichten, ihr, wenn fie Krieg hätte, 
mit Huͤlfstruppen juguzichen, nichts feindfiches mehr ge 
gen fie zu unternehmen, und zur Sicherheit diefer Ver 
ſprechungen Geiſeln zu geben. Phaeton hielt diefes 
Antrags halben zwey Nathsverfammfungen: in ber er 
ften war bie Erbitterung noch zu groß, um οι ἀκ 
gen zu Guͤte Gehör zu geben: in der zweyten aber fa« 
men fie auf andere Gedanfen, und ber Friede wurde 
vermirtelft eines Tractats gefhloffen, der alſo lautete: 


„Zwiſchen den Hellöten und ihren Bundesgenof- 
fen am Einen, und den Seleniten 5) und ihren Ver. 
biinderen am andern Theile, iſt folgender Vergleich er» 
richtet worden: Die Helioten machen ſich anheiſchig, 
die aufgeführte Mauer niederzureiffen, nicht wieder 
feindlich in den Mond einzufallen, und die Gefangenen 
gegen ein zwiſchen beiden Theilen ausgemathtes Loͤſe⸗ 
geld {τοῦ zu geben. Die Seleniten hingegen verfpre- 
hen,“ die übrigen Sterne bey ihrer Unabhängigkeit zu 
belaffen, die Helioten nie wieder mit Kriege zu uͤber— 
ziehen, ſondern einander, ee fie von jemand anges 


vriffes 
9) Mondsbewohnern. 


ΠΥ 


griffen würden, mechfelfeitige Hülfe zu leiften; -nicht 
weniger macht ſich der König der Seleniten verbindlich, 
dem Könige der Helioren, als einen Tribut jährlic) ze⸗ 
bentaufend Eimer Thau zu entrichten, und zur Sichere 
heit deffelben zehentauſend Geifeln zu geben, Die Cos 
lonie in den Morgenftern aber betreffend, foll folche von 
beyden Theilen gemeinfchaftlich bemwerfftelliget werben, 
amd auch aus andern Völferfchaften wer dazu Luft das 
ben mag Theil daran nehmen dürfen. Diefes Buͤndniß ſoll 
auf eine Denkſaͤule von Bernſtein gegraben, und zwi⸗ 
ſchen der Grenze beyder Reiche in freyer Luft aufgeſiellt 
werben: und haben daſſelbe beſchworen '°) 


Von Seiten ber Helisten, Von Seiten der Seleniten; 


Feuermann. Nachtlieb. 
Sommergluth. Monder. | 
Flammſtaͤdt. Wechſelſchein. 


Sobald dieſer Friedensſchluß unterzeichnet war, wurde 
die Mauer eingeriſſen und wir Gefangenen ausgelie— 
fert, Bey unferer Zurückunft in den Mond famen 
uns unfere Gameraden und Endymion felbft entgegen, 
und umarmten uns mit ehränenden Augen, Dieſer 
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10) Da Lucian εὐ fuͤr (δία. gehen wollte, ji verdeutſchen. 
lich hielt, den Herren Ber Im Hriginal heiſfen jene, 
vollmaͤchtigten Sonnen» und Pyronides, Tberites, Phlo⸗ 
Mondmaͤßige Nahmen zu ges gius: dieſe, Nyktor Me⸗ 
ben, fo ſchien es aus — nius, — 
Grunde noͤthig, fie fo ἐμὲ es F 


Ἁ 


Ὁ ,164 ) 


Fuͤrſt hätte ung liberaus gerne bei) ſich behalten; er 
fihlug uns vor, an der neuen Colonie Theil zu nehmen, 
"und erbot fich mir feinen Sohn zur Che zu geben (denn 
es giebt bey ihnen Feine Weiber) aber Id) ließ mich auf 
feine Weiſe überreden , fondern beftand batauf, daß er 
ung wieder ins Meer herabſchicken ſollte. Wie er nun 
ſahe, daß es unmoͤglich war uns auf andere Gedanken 
zu bringen, fo willigte er in unſre Entlaſſung ein, nach⸗ 
dem er uns eine ganze Woche durch * — bes 


wirthet hatte. 


Aber ehe ich den Mond wieder vetlaſſe, > muß ich 
„euch doc) auch) erzählen, mas ich während meines dor: 
tigen Aufenthaltes neues und aufferordentliches bemerfe 
babe. Das erfte ifi, daß die Seleniten niche von 
Weibern fondern von Mänttern gebohren werden; dent 
Hier heurathen die Männer einander, und das weibliche 
Geſchlecht ift ihnen etwas fo unbekanntes, daß fie nicht 
einmal einen Nahmen in ihrer Sprache dafür haben, 
Ihre Einrichtung iſt dieſe; jeder Selenit wird geheurd⸗ 
thet bis er fuͤnf und zwanzig Jahre alt iſt, von dieſer 
Zeit an aber heurathet er ſelbſt. Ihre Leibesfrucht 
‘tragen fie nicht wie die Weiber bey ung, ſondern in 
der Wade, Sobald ein junger Selenit empfangen hat, 
fange ihm die Wade an dicker zu werden; einige Zeif 
darauf wird die Gefchmulft aufgefchnirten, und man 


‚zieht die Kinder todt heraus: fobald fie aber mit offe 


‘nem Munde an bie freye Luft gebracht werden, fangen 
ſie an zu leben. Ich vermuthe daß das Griechiſche 


x Wort γαφροκνημία ee) ἰὼ von dieſem Wolfe 


* 


Ἂς 
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herſchreibt/ nnd ſich auf diefe fonderbare, Eigenſchaft 
bezieht, ihre Kinder, anſtatt im feibe, in τὰς Wabe 
zu ragen, 


Was aber noch viel fonderbarer ift, es giebt eine 
Art Menfchen bey ihnen, Dendriten genannt, die 
auf folgende Weile eneftehen. Man fchneidet einem 
Manne den rechten Hoden aus und pflanze ihn in die ΄ 
Erde; nah und nach waͤchſt hieraus ein fehr großer 
fleifcherner Baum, der die Geftalt eines Phallus, aber 
dabey Zweige und Blätter hat, und eine. ellenlange 
Eichelförmige Frucht träge. Dieſe werden, wenn fie 
zeitig find, abgebrochen, und die Menfchen herausges 
knackt. Diefe Dendriten aber. find von Natur ohne 
Geſchlechtscheile, und alfo genöthige fich Fünftliche ane 


zuſetzen, die ihnen eben die Dienfte thun als ob fie παν 


türlich wären, τ) Die Reichen laſſen fich ſolche von 
Elfenbein machen, die Armen aber begnügen fi mit 
hölzernen, 

Wenn ein Selenit alt worden ift, fo ſtirbt er 
nicht wie wir, fondern zerfließt, mie Rauch, in der 


guft, 
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* 171) Im Griechiſchen: δια 
τε)ὼν oxcuaci Εἴς, Ich wei 
nicht, wie fih Maſſieu dur 
das Wort προσϑέᾳ hat ver⸗ 
leiten laffen koͤnnen, zu über« 


“fegen: on mouve a fes cö- 


tes, dans la meme enve- 
loppe des parties genita- 


les, etc, Προσϑεῆος hat hier 


wohl ſchwerlich eine andere 


ß Bedeutung als es in προαϑέῆοι 


xouxı (falfches angefehtes 
Haar) hat; wenigſtens iſt 
feine Spur im Text, daß Rus 
cian an die gedacht habe, die 
ihm der franzöf. Ueberf. ans 

dichtet. : 


᾿ Bu Ge 1 1 up 

Die ganze Nation’ hat nur einerley Art fih zu 
naͤhren # fie braten nehmlich Fröfche (die bey ihnen 
hauffenmweis in der Luft herumfliegen) auf Kohlen, ſe⸗ 
gen [ἰῷ um den Heerd, mie fie gebraten werden, wie 
um einen Tifd) ber , fehlürfen. ven auffteigenben Dampf 
ein, . und darin befteht ihre ganze Mahlzeit. Wenn 
fie teinfen mollen, fo druͤcken fie $uft in einen Becher 
aus, der auf diefe Weife mit einer dem Thau a 


Feuchtigkeit angefuͤllt wird. 


Bey einer ſo feinen Nahrung wiſſen ſie nichts 


von den Excretionen, denen die Erdebewohner unters 


worfen ſind; ſie ſind auch nicht an eben dem Orte ge⸗ 
bort wie wir, ſondern haben bloß (zu dem oben ange⸗ 


deuteten Gebrauch) eine Oefnung in der Kniekehle. 


Wer bey ihnen für ſchoͤn gelten will, muß kahl 
und ohne Haare fenn; lockichte und flarfbehaarte Koͤ⸗ 


pfe find ihnen ein Greuel, In den Kometen hingegen: 


üfts juft umgekehrt s denn da gelten nur die lockichten 
fuͤr ſchoͤn, wie ung einige Reiſende, Die in diefen Ster« 


nen zu Haufe waren, erzählten, Jedoch haben fie über 


ben Knien etwas Bart, . An ven Füßen haben fie we⸗ 


, Mägel noch Zehen, fondern der ganze Fuß ift aus Eis 


nem Stücdes aber über dem Hintern iſt jedem ein 
großer Kopffohl, ftatt eines Schwanzes, gemachfen, 
der immer grün bleibe und nie abbriche, wenn man 


auch darauf faͤllt. 


Sie ſchneutzen eine ſehr ſaure Art von Honig 
aus, und wenn fie ſich, es ſey durch Arbeit oder gym⸗ 
MN 


, 


δι ( 167 ) 
naſtiſche Hebungen ; eine ſtarke Bewegung ‚machen, 
ſchwitzten fie am ganzen Leibe Milch, fo daßfie, um 
Käfe daraus zu machen, nur ein wenig von dem ber 
fagten Honig hineinzuträufeln brauchen. 


Sie wiffen aus Zwiebeln‘ ein Del zu machen, daß 
fehr weiß und von fo angenehmen Geruch ift, daß fie 
es zum parfumieren brauchen. Ueberdieß bringt δὲ 
Sand eine große Menge Reben hervor, die, ſtatt Wein, 
Waffertrauben tragen, deren Beeren Kerne von der 
Größe unfrer Schloßen haben, ch weiß mir daher 
den Hagel bey ung nicht beffet zu erflären, als daß es 
auf der Erde hagelt, fo oft ein Sturmwind im Mond 
diefe Neben fo ſtark ſchuͤttelt, daß die Waſſertrauben 
davon zerplaßen, 


. Die Seleniten tragen feine Taflhen, fondern fle« 
een alles was fie bey ſich ragen wellen, in ihren Bauch, 
den fie, nad) Gefallen, aufs und zufihliegen. koͤnnen. 
Denn von Natur iſt er ganz leer, und bioß ringsum 
mit langen und dichten Zottein bewachſen, ſo daß auch 
ihre neugebohrnen Kinder, wenn fle frieren, ihnen in 
den Bauch hineinfriechen, '*) 


Was ihre Kleidung betriffe, fo tragen die Rei— 
hen weiche Kleider aus Glas, der Armen ihre hinge⸗ 
gen find aus Erzt gewebt; denn dieſe Gegenden find 

ξ 4 {εὖτ 


12) Lucian ließ fh, als men mar, und daß es εἶπε 
er diefen feltfamen Einfall Beutelratze giebt, die mit 
hatte, wohl menig davon diefer Bequemlichkeit ihre Jun⸗ 
räumen, daß ihm die Na⸗ gen in ihrem Leibe zu beher⸗ 
tur ſchon darin zuvorgekom⸗ bergen, verfehen ifl. 


( τό } | 
fehr erzehaltig, und fie verarbeiten es, wenn fie etwas 
Waſſer bazu gießen, wie wir die Wolle. 


Aber was ſie flir Augen haben, getraue ich mir 
kaum zu ſagen, 68 iſt ſo unglaublich, daß ich beſorgen 
muß, man werde denken, id) gebe die Unwahrheit vor, 
Doch, da ic) ſchon fp viel wunderbares erzähle habe, 
mag das immer auch noch mitgehen. Sie haben nehm» 
lih Augen die fich herausnehmen laſſen; mer alfo Die 
feinigen fihonen will, nimmt fie heraus und hebt fie 
auf; kommt ihm dann etwas por daß er fehen will, (Ὁ 
fest er fein Auge wieder ein, μηδ ſieht. Viele, Die 
die ihrigen verlohten haben, fehen mit geborgten; denn 
mas reiche Seute find, haben deren immer viele vor⸗ 
raͤthig. 

Ihre Ohren ſind aus Platanenblaͤttern gemacht, 
Und nur die Dendriten allein haben hölzerne, 


Auch foh ich im Palaſte des Könige noch ein απ’ 
deres Wunder, und bag ift ein Spiegel von ungeheu- 
rer Größe, der auf einem nicht allzutiefen Brunnen 
liegt.“ Wer in diefen Brunnen hinabſteigt, hört alles 
was auf unfter Erde gefprochen wird; und wer in ben 
Spiegel ſchaut , ſieht darin alle Städte und Voͤlker der 
Erde fo genau als ob fie vor ihm ſtuͤnden. Ich ſah 
bey 'diefer Gelegenheit meine Familie und mein ganzes 
Vaterland + οὐ fie aber auch mich) gefehen haben, kann 
ich nicht für gewiß fagen, Wer mir nicht glauben folkte 
was ich von der Tugend diefes Spiegels gemeldet habe, 
wird ſich, wenn er einmal ſelbſt hieher kommen wird, 

mit 


( 169 ) Ε 


mit — Augen überzeugen koͤnnen, Bf ὡ die 
Wahrheit fage, 


Wir beurlaubeen ung nunmehr von dem Könige 
und feinem Hofe, begaben uns wieder an Bord unfers 
Schiffes und fließen ab, Endymion befchenfte mich 
beym Abſchied mit zwey gläfernen und fünf ehernen 
Kleidungen, nebft einer ganzen Ruͤſtung von Wigfboh- 
nen: ich mußte aber alfes im Wallfiſch zuruͤcklaſſen. 
Er gab uns auch taufend Hippogypen mit, δίς ung 
fünfhundert. Stadien weit begleiten mußten, 


Nachdem mir bey verfchiedenen andern Sändern 
vorbeygefahren, landeten wir am Morgenftern, δεῖ - 
feit kurzem angebaut worden war, an, um friſches 
Waſſer einzunehmen, Won da fuhren wir in den Thier· 
kreis ein, indem wir linker Hand hart an der Sonne 
vorbey ſegelten: aber wir ſtiegen nicht aus, wiewohl 
meine Gefaͤhrten es ſehr gewuͤnſcht hätten, weil uns 

der Wind entgegen war, Doc famen wir ihrnabe 
genug, um zu fehen, baß die Landſchaft mie den fehön. 
ften Grün bedeckt, wohl bemäffere, und mic allen 
Arten von Maturgütern reichlich gefegnet war, Wie 
. uns die Mephelocentauren, die in Phaetons Solde fle- 
ben, gewahr wurben , flogen fie auf unfre Barfe zu, - 
„zogen ſich «ber wieder zuruͤck, ſobald fie vernahmen, 
daß wir in den Friedenstractat mit eingefchloffeit - 
wären, 
Nunmehr harten auch - bie Hippognpen Abfchied 
von ung genommen, und wir hatten die nächfte Nache 
ἐς und 


| (wo) ; 
und den folgenden Tag unſern Lauf fortgefegt:und im. 
mer niederwärts geſteuert, als wir gegen. Abend bey 
der fogenannten Sampenftadt 5) anlangten. Diefe - 
Stadt liege zwifchen den’ Pfejaden und Hyaden, aber 
etwas niedriger als der Zodiafus, Hier fliegen wir 


ans Sand, erbiickten aber feinen Menſchen; hingegen 


fahen mir eine große Menge Lampen, Die auf den 
Straßen bin und wieder liefen, und auf dem Marke 
und am Hafen befchäftige waren; die meiften waren 


‚Klein und hatten ein armliches Anfehen; einigen wenis 


gen hingegen fahe man's gleich an ihrem Glanz und 
lebhaften Fichte an, daß fie hier die Großen und Viel 
vermoͤgenden vorftellten, Jede hatte ihren eigenen Lam⸗ 
penſtock, der ihr zur Wohnung diente, und ihren eige» 
nen Mahmen, wie die Menſchen. Wir hörten auch 


. daß fie eine Art von Sprache hatten. Ungeachtet fie 
“ans nun nichts zu Seide tharen, und uns vielmehr nach 


ihrer Weife gaftfreundlich zu empfangen fchienen, ſo 
war uns δο nicht wohl bey ihnen zu Muthe, und 


feiner von uns getraute fich weder zu eflen noch zu {δ ἀν 
fen. Mirten in der Stadt haben fie eine Art von 
Rathhaus, wo ihr Stadefchulrheiß die ganze Nacht 
durch fißt, und einen nach dem andern bey feinem 
Mahmen zu ſich ruft; wer nicht gehorcht, wird als ein 
‚Deferteur behandelt, und mit, der Todesftrafe belegt, 


das heißt, er wird ausgeloͤſcht. Wir hörten auch, 


‚während wir herumftanden und fahen was paffterse, ver⸗ 


ſchiedene von ihnen, die allerley Urfachen, warum fie 

fo fpäte gekommen, zur Enefchuldigung anführten, Bey 
diefer 
13) Lychnopolls. 


6171) 


dieſer Gelegenheit erkannte ich unſre eigene Hauslam⸗ 
pe; ich erkundigte mich bey ihr wie es zu Hauſe ſtuͤnde, 
und ſie ſagte mir alles was ſie wußte. 


Da wir nicht laͤnger al diefe einzige Nacht zu 
£nchnopolis bleiben wollten , lichteten wir des folgenden 
Tages den Anfer, und fuhren neben den Wolfen vor 
bey, wo mir, unter andern, mit großer Berwundes 
tung, aud) die berühmte Stadt Mephelofoffygia "ἢ 
fahen, aber wegen widrigen Windes nicht in ihren 
Hafen einlaufen fonnten. Doc erfuhren wir, daß 
Koronos, Kottyphions Sohn, dermalen dafelbft τὸς 
gierez und ih, meines Orts, beflärfte mic) in der 
Meynung, bie ich immer von der Weisheit und Wahre 
baftigfeit des Dichters Ariftophanes gehegt hatte, deflen 
Machrichten von diefer Stadt man mit Unrecht den ge⸗ 
bührenden Glauben verſagt. Drey Tage darauf befas- 
men mir den Ocean wieder zu Geſichte; aber die Erde 
zeigte fih nirgends, die in der Luft ſchwebenden ausge⸗ 
nommen, die ung überaus feurig. und funfelnd vorfar 
men. Am vierten gegen Mittag feßre uns ein fanff 
nachgebender Wind allmählich wieder auf dem Meere ab, 


Es ἐξ unmöglich das Entzuͤcken zu befchreiben, 
das ung ergriff als wir ung wieder auf dem. Wafler 
fühfeen. Wir gaben der ganzen Schiffsmannfchaft 
einen Schmaus, fo gut als es unfer Vorrath erlauben 
wollte, und, fprangen dann ins Waſſer und badeten uns, 


) nach 
14) die aus den Voͤgeln des Atiſtophaoe befannt in 


(m) 


nach Herzensluſt; denn es berrfchte eben eine große 
Windftille und das Meer mar fo glatt wie ein Spiegel. 
! B I, 


ὶ 


Aber in kurzem erfuhren wir, daß eine plögliche 
glückliche Veränderung nicht felten der Anfang größerer . 
Unglüdsfälle iff. Denn faum waren wir zwey Tage 
auf dem Meere gefahren, als {Ὁ gegen Sonnenauf: - 

‚gang eine Menge Wallfifche und andere Seeungeheuer 
feben ließen, : Unter den erftern zeichnete fich befonders 
einer durch feine. Größe aus, denn er war nicht weni- 
ger αἴθ funfzehnhundere Stadien ") fang. Diefer fam 
mit offnem Rachen, und mit einem Ungeftüm, der dag 
Meer auf allen Seiten: aufbraufen und ſchaͤumen machte, 
auf uns loß, und zeigte uns Zähne, δίς noch viel größer 
als unfere Eofoffalifchen Phallusbilder *%), fpißig wie’ 

. Zaunpfähle und fo weiß wie Elfenbein waren, Wir 

nahmen alfo den letzten Abſchied von einander, und 
indem wir ihn einer in des andern Armen erwarteten, 
war er da und fchlang ung zuſammt unferm Schiffe auf 
einen Athemzug hinunter; denn er fand nicht für nöthig 
: uns 


annehmen, als die Foloffalis 


15) Ungefähr fünf und 
vierzig deutſche Meilen, 


16) Lucian ſagt nur: viel 
größer als die Phalli bey 
uns; aber wenn die Zähne 
dieſes Ungeheuers nur in εἰν 
niger Proportion mit ſeinem 
ganzen koͤrperlichen Umfang 
ſtanden ſo kann man hier 
keine kleinere Phallusbilder 


ſchen, deren im dem Tractat 


von der Spriichen. Göttin 
Erwähnung gethan wird, mel 
che (nach der billigfien Lefes 
art) dreiffig Klafter oder 180- 
Fuß hoch waren, und mit al, 
lem dem gegen die Zähne eis 
nes Gafchelotten, der 930,000 
Fuß lang war, in feine Vers 
gleihung fommen konnten. 


Ca) | | 
ung erft mit feinen Zähnen zu zermalmen, fohbern das _ 
Schiff glirfhte auf Einen Druck durch die Zoiſchema⸗ 
me in ſeinen Schlund hinab. 

Wie wir nun drin waren, war es anfangs ſo 
dunkel daß wir ticht einen Stich ſehen konnten? als er 
aber, nach einer Weile, den Rachen wieder aufſperrte, 
ſahen wir uns in einer Hoͤhle von ſo ungeheurer Hoͤhe 
und Weite, daß fie ung für eine Stadt vor zehentau⸗ 
fend Einwohnern Raum genug zu haben ſchien. Ue— 
berall lagen eine Menge Eleiner Fiſche, zermalmter 
Thiere, Segel, Anker, Dienfchengebeinen und ganze 
Schiffstadungen umher, Weiter hin war, vermuth⸗ 
lich aus dem vielen Schlamm, den diefer Wallfiich 
fchon verfehluct hatte, eine Erde mie Bergen und ‘ 
:Ihälern entſtanden, wovon jene mie allen Arten von 
Bäumen, diefe mit allerley Kräutern und Gemuͤſen 
dergeftalt bepflanzt waren, daß man es für angebautes 
Sand halten mußte. Dieſe Inſel, wenn ich: es [ 
nennen kann, mochte wohl zweyhundert und. vierzig 
Stadien "2 im Umkreiſe haben. Wir fahen auch vers 
ſchiedene Arten von Seevoͤgeln, Meerfchmalben und 
Eisvögel, die auf den Bäumen umber ihre Nefter 
harten, 

Unfer erftes war, daß mir uns binfegten und ung 
techt ſatt weinten; endlich aber, nachdem ich meinen 
Reifegefährren Much zugefprochen hatte, machten wir ὦ 
vor allen Dingen unfer Schiff feſt, fchlugen fodanıt . 
Seuer, und machten uns , aus den Fifchen, die in 
großor 
17) Beynahe acht Beil r ß 
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„ großer Menge undMannichfaltigfelt umher lagen, eine 
Mahlzeit zu recht; Waſſer hatten wir noch aus bem 
Norgenftern am Bord. 


Wie mir des folgenden Morgens aufſtanden, fa 
den wir, fo oft der Wallfiſch Athem Hohlte, bald Ber. 
ge, bald nichts als Himmel, bald aud) Inſeln, woraus 

‚ wir dann fehloflen, daß er ſich mit großer Geſchwindig⸗ 
keit in allen Theilen des Oceans herum bewege, 


As mir nun diefes neuen Aufenthaltes in etwas 
gewohnt waren, nahm ich fieben meiner Gefährten mit 
mir, und gieng in’ den Wald auf weitere Entdeckungen 
aus, Ich hatte noch nicht fünf. volle Stadien zurück 
“gelegt, als ich auf einen Tempel ftieß, der lauf ber 


Inſchrift dem Neptun gewidmet war; bald darauf fans 


den wir eine große Anzahl Gräber mit Säulen, ind 
nicht weit davon eine Quelle Flares Waſſer. Ueberdieß 
hörten wir Hunde. bellen, und ſahen in einiger Entfers 
nung Rauch aufſteigen; fo daft wir, allem Wermus 
then nach, nicht weit von einer Wohnung feyn konnten. 
Wir verdoppelten nun unſre Aufmerffamfeit, und wa⸗ 
gen niche weit fortgegangen, als wir einen alten Mann 
und einen Süngling antrafen, die fehr emſig in einem 
Küchengarten arbeiteten, und eben befchäfftigt waren, 
Waſſer aus.der Duelle in denfelben zu leiten, Erfreut 
und serföhroefen zugleich blieben wir ſtehen, und man 
kann fic) leicht einbilden, daß ihnen eben fo wie ung zu 
Muche war, Sie hielten mitten in ihrer Arbeic ein, 
und betrachteten uns — einen laut von ſch zu geben, 
Endlich 


͵ 
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Endlich ermannte fich doch der Alte nach einer Fleinen 
Meile, und redete uns an. — „Wer fend ihr, fagte 
er, Dämonen des Meeres? Oder verunglücte Men- 
fihen unfers gleichens? Denn mas ung betrifft, wir 
find Menfchen, und aus Erdeſöhnen, die wir waren, 
zu Meerbewohnern worden, und treiben mit dieſem 
Ungeheuer, in welchen wir eingefchloffen find, herum, 
ohne recht zu wiffen wie eg mit ung fteht; denn wir has 
ben alie Urfache zu denken, daß wir geftörben feyen, . 
wiewohl wir noch zu leben glauben. — Auch wir, 
alter Vater, (antwortete id) ihm) find Menfchen, die 
ſich feit kurzem hier befinden; denn es ift heure erſt 
der dritte Tag, daß wir famt unferm Schiffe verfchlun« 
gen worden find; und bloß das Verlangen zu wiſſen 
τοῖς es in diefem Walde ausfehe, der ums fehr groß 
und Bicht vorfam, hat uns hieher gebracht, Aber ohne 
Zweifel leitete uns irgend ein guter Genius, daß wir 
did fanden, und nun wiſſen, daß mir nicht allein 
in diefen Wallfifch eingefchloffen fin, Gage uns 
denn, wenn ich bitten darf, wer du bift, und wie 
du hieher gefommen? Aber der gute Alte verficherte 
ung, daß er unfre Meugier nicht eher befriedigen wuͤr⸗ 
de, bis er uns, fo gut ers vermöchte,, bewirthet haͤtte; 
und hiemit führte er uns in feine Wohnung, die er fich 
gemacht hatte, Sie war für feine Bedürfniffe bequem. 
gerug, und mit Sißen und andern Nothwendigkeiten 
verſehen, Nachdem er uns hier Gemuͤſe, Früchte, 
Fiſche · und Wein vorgefeßt hatte, und wir fatt waren; 
erkundigte er fich nad) den Zufällen, die uns begegnet 
wären, und da erzählte ich ihm alles ber Ordnung nach, 
ber 


* 


( 176 ) 


den Sturm, und mas uns auf der Inſel begegnet, und 
anfre Reiſe in der $uft, und den Krieg, und alles 
übrige -bis_zu dem Augenblick unfrer ee in 
den Wallfiſch. 


Nachdem er mir ſein Enſtaunen über ſo wunder 
volle Begebenheiten aufs lebhafteſte ausgedruͤckt hatte, 
erzaͤhlte er uns nun auch die ſeinigen. Meine Freunde, 
ſagte er, ich bin ein Kaufman aus Cypern. Meine 
Gefchäffte bewogen mich mein Vaterland zu verlaffen, 
und mit meinem Sohne, den ihr hier ſehet, und einer 
großen Anzahl Bedienten , auf einem mit vielerley 
Waaren befrachteten Schiffe, deſſen Truͤmmer ihr 
vielleicht im Schlunde des Wallfifches geſehen habt, εἶπε 
Reiſe nach Italien zu unternehmen. Bis auf die Hoͤhe 
von Sieilien gieng unfre Fahrt gluͤcklich von ſtatten: 

aber hier bekamen wir einen widrigen Wind, der uns 
am beiten Tage in der Ocean trieb, wo wir das Une 
glück «hatten dieſem Wallfifche zu begegrien und mit 
Mann und Schiff verfchlungen zu werden, Alle meine 
Leute kamen dabey ums $eben, und wir beyde blieben 
allein übrig: Nachdem wir fie nun zur Erde beftatter, 
und dem Neptun einen Tempel errichtet haften, bringen 
wir ſeitdem unſer Leben bin, Gemüfe in unſerm Gar, 
ten zu baven , die nebft Fifchen und Baumfruͤchten 
unſere Nahrung ausmachen. Der Wald, der von 
großem Umfang iſt, wie ihr ſeht, hat auch eine große 
Menge Weinſtoͤcke, die einen vortrefflichen Wein ge: 
ben; auch werdet ihr vermuthlich geſehen haben, daß 
wir eine Auelle des fhönften und frifchefteti "Ἢ" 
eſitzen. 


( ım ). 


beſitzen. Unſer Lager bereiten wir aus Baumblärtern; 
Holz zum Feuer anmachen haben wir in Leberfluß; 
wir fangen Vögel in Netzen, und fogar lebendige Fi— 
fhe, wenn wir auf die Kiemen '9) des Ungeheuerg 
Dinausgehen, wo wir uns auch baden fo oft wir Luft 
dazu haben. Ueberdieß befindet fich nicht fehr weit von 
bier ein See mit falzichtem Wafler, der zwanzig Sta 
dien im Umkreis hat, und einen Ueberfluß an Fiſchen 
aller Arten enthält: in dieſem See vergnügen wir ung 
zumeilen mit ſchwimmen, oder fahren auf ihm in einem 
Heinen Machen, den. ich gezimmert habe. Auf diefe 
Weiſe haben wir, feit uns der Waltfifch verfehlungen 
hat , bereits fieben und zwanzig Fahre zugebracht. 
Wir würden uns auch in diefer Sage ganz leidlich ber 
finden, wenn nur unfre Nachbarn, die fehr ungefellige 
und - wilde $eute find, uns niche gar zu überläftig 
fielen — 


Wie? rief ih, hat denn diefer Wallfifch noch 
mehr Einwohner ? 


Sehr viele, erwiederte ber alte Mann, aber 
wie gefagt, unverträgliche Gefchöpfe und von fehr 
abenteuerlichen Geftalten. Den etlichen Theil des 
Maldes, gegen den Schwanz des Wallfifches zu, ber 
wohnen die Tarichanen, welche Aalaugen und ein 
Krebsgeficht haben, ein flreisbares, trogiges und ro⸗ 

bes 
18) Dieß ift der rechte ches im gemeinen Leben uns 


Nahme des Organs, wodurd ſchicklich mit dem Nahmen der 
die Fiſche Athem hohlen, wel⸗ RR belegt wird. 


Lueians Werke IV Th, 


oc) 
hes Fleiſchfreſſendes Voll. Auf ber andern Seite, 
rechter Hand, Halten fich die Tritonomendeten auf”), 
bie von oben bis an den Gürtel wie Menfchen und von 
unten wie Wiefel geſtaltet, jedoch ihrer” Sinnesart 
ach nicht fo boshaft und gemaltthätig find, wie die 
übrigen. Linker Hand wohnen die Karkinocheiren 
und Thynnokephalen, wovon jene ftatt der Hände 
Krebsſcheeren, diefe einen Thunfiſchkopf haben; dieſe 
beyden Voͤlkerſchaften ftehen im Bunde mit einander 
und machen im Kriege gemeinfthaftlihe Sache. Die 
Mitte haben die Paguraden und SPfettapoden Ὁ) 
ein paar ftreitbareRaffen, die befonders ſchnell im Saufen 
find. Die Morgenlänifche, dem Rachen zunaͤchſt 
liegende Gegend, ift, weil fie vom Meer angeſpuͤlt wird, 
größtentheils unbewohnt: ich habe mich alfo mit ihr 
behelfen muͤſſen, und bezahle. ven. Pfettapoden einen 
jährlihen Tribut von fünfhundere Stück Auftern dafür, 
So ift das. Innere diefes Landes befchaffen, und du 
kannſt die leiche vorftellen daß es für ung feine fleine 
Sorge ift, wie wir uns gegen fo viele Voͤlker mehren 
und 


Maffien mag es alſo am bes 
ften getroffen haben, wenn er 
meynt, daß man es in einer 


: 19) Der Bedeutung diefes 
Nahmens nach follte man eher 
Menschen-Böce als Menſchen⸗ 


Wieſel erwarten; indeflen iſt 
nicht zu begreiffen, wie die 
Abfchreiber aus Tritonopa⸗ 
leoten Tritonomendeten ges 
macht haben könnten. Der 
Vermuthung, daß bier eine 
Lücke fen, ſcheint die folgende 
Erzählung entgegen zu ſeyn. 


Compofition wie diefe fo ges 
nau nicht nehmen dürfe. 


20) Der lestere Nahme 
bedeutet fo viel ale Schollens 
füße; der erfte deuter auf eis 
ne Aehnlichkeit mit Meer⸗ 
Erebfen, 


Ε΄ 179.) 


und wenigftens das feben davon bringen wollen. Wie 
viele mögen ihrer wohl in allem feyn, fragte ic), 


- „Meber taufend,* 
Was führen fie fir Waffen? 
Keine als Fiſchgraͤthen. 


Das Befte ift alſo, ſagte ih, wir nehmen es 
mit ‚ihnen auf, da wir bewaffnet find und fie nicht, 
Haben wir fie ein für allemal — ſo koͤnnen 
wir dann ohne Sorgen leben. 


Diefer Antrag gefiel unferm Wirthe. Wir bez 
gaben uns affo zu unferm Schiffe zuruͤck, und machten 
Anftalten, Eine Veranfaffung zum ‚Kriege konnte 
uns nicht fehlen; unſer Wirth durfte ſich nur weigern 
den Tribut zu bezahlen, deſſen Verfallzeit ganz nahe 
war: und ſo erfolgte es auch. Jene ſchickten und lie— 
fen den Tribut einfodern: Er wieß fie mit einer ſtol⸗ 
zen Antwort ab. Sierüber wurden dann die Pfertapo« 
den und Paguraden fo aufgebracht, daß fie mit gro- 
ßem Geſchrey in die Pflanzung des Sfintharus (ſo hieß 
ünfer neuer Freund) einfielen, Da wir ung deffen ver. 
ſehen harten, fo fanden fie uns in guter Verfaſſung. 
Ich Hatte die Hälfte meiner Mannſchaſt, Fünf und 
zwanzig an der Zahl, vorausgefchicke, mit dem Die 
feht fid) in einen Hinterhalt zu Tegen, und den Fein 
den, wenn fie vorbeygezogen feyn würden, in den Rıl« 
den zu fallen; welches fie denn auch, mit gutem Ex 
folge — Ich aber mit den uͤbrigen, 

2 eben⸗ 


( 189.) 


ebenfalls fünf und zwanzig Mann ftarf, (denn Skin⸗ 
tharus und fein Sohn fochten mit) gieng ihnen entgegen, 
und da wir fie folchergeftalt in die Mitte befamen, wur⸗ 
ven fie, nad) einem hartnaͤckigen Gefecht, das nicht 
ohne Gefahr auf unfrer Seite war, endlich aus dem 
Felde gefchlagen und bis in ihre Hölen verfolgt, Won 
den Feinden fielen ihrer hundert und fiebenzig, von 
den unfrigen nurein einziger, mein Steuermann, der 
mit der Kippe einer Meerbarbe durch die Schulter ges 

ſchoſſen wurde, n 


Wir bracheen die Nacht auf dem Wahlfelde zu, 
nachdem wir den getrockneten Ruͤckgrath eines Del 
phins als ein Siegeszeichen aufgerichter hatten. Da 
fi) aber das Gerüche diefes Vorgangs inzwifchen ver- 
breitet hatte, fanden wir am folgenden Morgen andere 
Feinde vor ung: und zwar nahmen die Tarichanen uns 
ter Anführung eines gewiffen Pelamus den Linken Fluͤ⸗ 
gel ein, die Thynnokephalen den rechten, die Karfino« 
cheiren das Centrum, . Denn die Tritonomendeten, die 
es mit feinem Theile verderben wollten, hielten fich 
ruhig. Wir unfrer Seits giengen dem Feinde bis zum 
Tempel Neptuns entgegen, wo wir unter einem fo gro⸗ 
Pen Feldgefchrey, daß der ganze Wallfifch wie ein uns 
ermeßliches Gewölbe davon widerhallte, auf einander 
ftießen. Wir wurden aber da unſre Gegner nicht viel 
beffer als. nackend und unbewaffnet waren, bald mit 
ihnen fertig, verfolgten fie bis in den Wald hinein, und 
behaupteten das N 


Niche 


* 


(181 ) 
Nicht fange darauf ſchickten fie Herolde an uns 
ab, um ihre Todten abzuhohlen und Friedensvorfihläge: 


-zu thun: aber mir fanden nicht für gut ung darauf 


einzulaffen, fondern zogen des folgenden Tages aber⸗ 
mals gegen fie aus, und vertilgeen fie alle insgefammt, 
nur die Tritonomendeten ausgenommen, die, wie fie 
merften worauf es abgefehen war, fo eilferfig fie Fonn« 
een zu den Kiemen hinauswifchten und ins Meer 
fprangen, 


Wir über durchſuchten das ganze fand, und da 
wir es von Feinden gänzlich gereinige fanden, wohnten 
wir nun ganz angenehm beyfammen, brachten unfre 
Zeit mit $eibesübungen und Jagen zu, bauten unfern 
Mein, fammelten die Früchte von den Bäumen, und 
lebten, mit Einem Wort wie Leute, die fid) in einem 
großen Kerker, eus dem fie nic)t heraus fönnten, recht 
wohl feyn ließen. Auf diefe Arc brachten wir ein Jahr 
und acht Monate hin. | 

Aber am funfzeßnten Tage des neunfen Monats, 


beym zweyten Maufaufreiffen des Wallfifches (denn dieß 
that er alle Stunden einmal, fo daß wir nad) diefen 


„ periodifchen Eröffnungen die Tagsftunden zählten) höre 


ten mir ein großes Gefchrey und ein Geröfe, mie von 
Schiffsleuten und Rudern. Da mir. darüber in 1{πε 
ruhe gerierhen, fo frochen mir bis in den Rachen des 
Ungeheuers hervor, wo wir, zwiſchen den Zähnen fte» 
hend, alles fehen Fonnten — und in der That, ein 
Scyaufpiel zu fehen bekamen, das tiber affes gieng was 


mir in meinen ganzen sm aufferordentliches vorge 


M 3 fommen. 


( 132 ) ᾿ 


kommen {{ — Menfchen nehmlich, die ein halbes 
Studium hoch waren, und auf Inſeln, wie auf Galee- 
ven, angefahren famen. — Ich weiß, man wird. 
meine Erzählung unglaublich finden, aber ich kann mit, 
niche helfen — es muß nun fihon heraus,  Diefe In— 
ſeln waren zwar von einer anfehnlichen Sänge, eine in 
die andere ungefähr hundert Stadien im Umfang, aber. 
verhältnigmäßig nicht fehr hoch. Auf einer jeden be 
fanden fid) gegen acht und zwanzig Bootsleute, die in " 
zwey Reyhen zu beyden Seiten figend, mit großen Cy⸗ 
preſſen, die noch alle Aeſte und alles Saub hatten, tus . 
derten. Im Hintertheil des Schiffes (wenn ich es fo 
nennen fann) ftand der Steuermann auf einem hohen 
Hügel, an einem ehernen Steuerruber, das wohl fechs- 
hundere Fuß lang war. Auf dem Wordertheil aber 
ftanden ihrer ungefähr vierzig, die zum Streit bewaff⸗ 
net waren, und in allem wie Menfchen ausfahen, auffer 
daß fie. ftare des Haupthaars Feuerflammen quf den: 
Köpfen hatten und alfo feine Helme brauchten. Die 
Stelle der Segel vertrat auf.jeber diefer Inſeln ein dich« 
ter Wald, in welchen der Wind einfiel, und die Inſel 
trieb und drehte, wie und wohin der. Steuermann wollte. . 
Meben ven Ruderern ftand einer, der die Auffiche über 
fie hatte, und fo bewegten fich dieſe Inſeln, mit Huͤffe 
der Ruder, wie eben fo viele Galeeren, mit großer 
Geſchwindigkeit daher, 


Anfangs fahen mit nur zwey bis drey; nach und 
nad) aber famen ihrer wohl gegen fechshundert zum Vor⸗ 
fein; und nachdem fie ſich in Ordnung geftellt, fien⸗ 

gen 


‚Car ) *7 

gen ſie an, einander eine ordentliche Seeſchlacht zu 
liefern. Viele ſtießen mit den Hintertheilen ſo gewal⸗ 
tig auf einander, daß nicht wenige von der Heftigkeit 
des Stoßes umgeworfen wurden und verſanken. Andere 
verwickelten ſich in einander, und dann wurde hitzig 
und tapfer gefochten, und ſie ließen nicht leicht wieder 
von einander ab, Die Krieger auf dem Vordertheile 
bewiefen allen nur möglichen Muth, fprangen in die 
feindlichen Schiffe, und machten alles nieder was ih⸗ 
nen in den Wurf fam; denn 69 wurde fein Quartier 
gegeben... Statt der eifernen Haden warfen fie einane 
der an großen Tauen ungeheure Polypen zu, die den 
Wald mit ihren vielen Armen umfchlangen und fo die 
Inſel feft hielten. Die Gefchoffe, deren fie ſich bedienten, 
und womit. fie einander fihmer verwundeten, waren, 


Auſtern, deren jede einen ganzen Wagen ausgefüllt. © | 


hätte, und Meerfchwämme 1), wovon einer einen 
Morgen Landes bedeckte. 


Soviel wir aus dem, was ſie einander zurie⸗ 
fen, abnehmen konnten, hieß der Anführer der einen 
Flotte Aeolocentaurus, und der andern Thalaflopotes, 

M 4 und 


21) Duͤſoul meynt, das ſierlich⸗ wunderbare der Sa⸗ 
Wort σπογγοις koͤnne hier che darin, daß unſer Aben⸗ 
nicht richtig ſeyn, wiewohl er "teurer Schwaͤmme geſehen 
nichts beſſers vorzuſchlagen hat, womit man einander 
hat; und auf dieſen Zweifel Loͤcher in den Kopf werfen 
δ Hat Maſſieun dieſe kann. Sie gehören in die 
Schwaͤmme eigenmaͤchtig in Kategorie der Malven, wo⸗ 
Muſcheln verwandelt. Aber mit die Schleuderer im Mon⸗ 
vermuthlich liegt eben das poſ⸗ de ihre Rettiche vergifteten. 


— 


τῷ 184} 
‚und den Anlaß zu ihrem Kriege hatte, wie es fhien, 
Thalaſſopotes gegeben, der dem Aeolocentaur viele Heer« 
den Delphine geraubt zu Haben beſchuldigt wurde. Ge⸗ 
wiß ift, daß Die Aeolocentaurifche Parthey zuletzt Meis 
εν blieb, ‚und ihren Feinden gegen hundert und funf« 
sig Inſeln verſenkte „drey andere aber mit aller ihrer 
Mannfchaft eroberte: die übrigen druͤckten [ἀν auf die 
Seite und entflohen. Die Sieger, nachdem fie ihnen 
eine Zeitlang nachgefege, Fehrten genen Abend wieder 
äu den verfunfenen Schiffen zuruͤck, befamen die mei⸗ 
ften davon in ihre Gewalt, und friegten auch die ihrl. 
gen wieder; bern es waren ihrer im Gefechte niche 
weniger als achtzig untergegangen. Sie nagelten hier 
auf eine ber eroberten Inſeln zum Siegesvenfmal an 
den Kopf des Wallfifches an, und brachten die Nacht 
auf ber Reede des Lngeheuers zu, nachdem fie ihre 
Schiffe mit Tauen und Haaken daran befeftige und hart 
dabey vor Anker gelegt hatten; denn fie führten auch 
fehr große und flarfe gläferne Anker bey fih. Des 
folgenden Tages fHiegen fie auf dem Rücken des Wallfi- 


ſches aus, opferten ihren Göttern, begruben ihre ξοδα 


ten auf demſelben, und fuhren hierauf mit großem Ju⸗ 
bei wieder ab, Dieß ift alles, was ich von ber 
Inſelſchlacht zu berichten Habe, 


Der 


Der 
Wahren Geſchichte 
Zweytes Buch. 


Na ich von dieſer Zeit an bes langen Aufenthalts 
im Wallſiſch und des Lebens, fo wir darin fuͤhr⸗ 

ten, aͤuſſerſt überdrüßig wurde, fieng ich an auf Mit 
tel und Wege zu denfen, wie wir wieder herausfom« 
men koͤnnten. Das erfte, worauf wir verfielen, war, 
uns durch die rechte Seite des Ungeheuers durchzuhauen, 
und wir {egten unverzüglich die Hand ang Werk, Wie 
wir aber gegen fünfhundere Klafter tief gearbeitet hats 
ten, ohne zu merken daß wir dem Ende viel näher 
gefommen wären, liefen wir von diefem Vorhaben 
ab, und befchloffen ven Wald anzuzuͤnden: denn daran, 
(dachten wir), müßte die Beftie unfehlbar crepieren, und 
dann würde es uns ein leichtes ſeyn, einen Ausgang zu 
finden. Wir fiengen alfo bey dem Theile an, der 
dem Schwanz am nädıften lag, und ſteckten ihm in 
Brand, Der Wald brannte fieben Tage und eben: 
fo viel Nächte, ohne daß das Unthier die Hige zu fplie 
ren fehlen: aber am achren und neunten Tage merkten 
wir, daß es Eranf zu werden anfieng: - denn es öfnefe 
M 5 den 
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den Rachen ſeltner als gewöhnlich, und wenn es ihn 
qufthat, fo Flappte er gleich wieder zu. Am zehnten 
und eilften gieng es immer näher mit ihm zu Ende, 
und. es roch fehon ſehr «δε, Am zwölften fiel uns 
endlich zu allem Gluͤck ein, wenn wir ihm nicht, fobald 
es den Machen wieder aufthäte, die Kinnbaden aus 
einander feilfen, würden wir Gefahr laufen in feinem 
Körper eingefchloflen zu werden und mit ihm zu Grun- 
de zu gehen. Wir fperrten ihm alfo den Rachen mit 
großen Balken aus einander, rüfteten hierauf unfer 
Schiff aus, befradhteten es mit einem fo großen Vor⸗ 
rath an Wafler und andern Nothwendigkeiten, als es 
nur immer faffen Eonnte, und Sfintharus übernahm 
das Amt des Steuermanns. 


Am zwölften Tage hörte der Wallfiih auf,“ ein: 
gebenszeichen von fich zu geben. Wir zogen alfo unfer: 
Fahrzeug herauf, fchoben es zwilchen feinen Zähnen 
durch, befeftigten es mie Tauen daran, und ließen es 
fo ganz fachte ins Waſſer herab, Hierauf beſtiegen 
wir den Rücken des Ungeheuers, brachten dem Nep⸗ 
fun ein Opfer, und nachdem wir,. einer Windſtille 
wegen, brey Tage ') darauf hatten zubringen müffen, 
fegelten wir endlich am vierten ab, Wir fließen auf 
eine Menge im Meere herumtreibender $eichname, von 
denen die in dem Seetreffen umgefommen waren ; wir, 

. maßen 


1) Im Text ſteht noch, de eines gar zu langen Kom⸗ 
neben dem Siegesdenkmal; ma’s zu vermeiden, wegge⸗ 
welches ich, um das fhleppens laſſen habe. — 


‘( 1897 ) 


maßen einige davon und erfiaunten. über ihre entfeße 
liche Sfr | Ä 


Wir haften nun einige Tage das günftigfte Wet: 
ter : hernach aber bließ der Wind fehr heftig aus. Norden, 
und wir befamen eine folche Kälte, daß die See auf 
einmal zugefror, und nicht etwa nur auf der Oberfläs 
ce, fondern bis auf eine Tiefe von vierhundert Klafe, 
tern; fo daß wir auf dem Eife wie auf feſtem Lande 
Herumlaufen konnten. ) Da aber der Falte Wind 
anhielt und uns ganz unertraͤglich wurde, Fam der alte, 
Sfintharus auf den Einfall, daß wir ung eine große 
Höle in das gefrorne Waſſer graben und uns da fo 
lange aufhalten follten, bis ſich der Wind umfegte., 
Dieß wurde unverzüglich ins Werk geftefle. Wir brach« 
ten bey einem guten Feuer, daß wir unterhielten, dreife 
fig Tage in dieſer Eishöle zu ?), und nährten uns, 

während 


2) Die Worte sse καὶ 
«ποβανας διαϑεειν επί τὰ 
χρυφχλλκε, fcheinen entweder 
diefen Sinn zu enthalten oder 
gar feinen. Aber auch fo 
bleibt es immer abfurd genug, 
daß Lucian damit zu fagen 
feine, das Eis habe 400 
Klafter dick feyn mäffen, um 
ihn und feine NReifegefährten 
tragen zufönnen. Vermuth⸗ 
lich hat [ὦ Maſſieu (der in 
diefem Auffag den Autor öfs 
ters ohne Noch etwas ganz ans 
ders fagen läßt als gr wirklich 


fagt) verbunden gehalten, dem 
Autor zu Hülfe zu kommen, 
und diefeStelle,um etwas mehr 
Sinn pineinzubringen, fo zu 
überfegen: notre vaifleau, 
wil nous falloit debaraf- 
er, voguoit enfuite fur- 
la glace. Das wäre fo übel 
nicht, nur fagt der Text fein 
Wort davon. 
3) Der griehifhe Scho« 
liaſt ärgere ὦ gewaltig über 
die Unglaublichkeit diefer 
Erfindung — als ob irgend 
eine andere im Diefer ganzen. | 
Wah⸗ 


GC 188} 


während biefer Zeit von den Fifchen, die τοῖς unterm 
Graben gefunden hatten. Da es-ung aber endlich an 
$ebensmitteln gebrach, machten wir unfer eingefrornes 
Schiff wieder flott, und glitfehten mit vollen Segeln, ᾿ 
als ob wir auf dem Waffer daherführen, fanft und un. 
merflic) auf dem glarten Eife dahin, Am fünften Tas 
> ge fällt ein Thaumerter ein, das Eis fihmilze, und 


alles wird wieder zu Waffer, 


Wir harten ungefähr dreyhundert Stadien zu- 
rücfgelegt, als wir an eine Eleine unbewohnte Inſel 
famen, mo wir frifches Wafler einnahmen, moran es 
ung bereits zu gebrechen anfieng. he wir ung wieder 
einfchifften, ſchoßen wir ein paar wilde Ochfen, die ihre 
Hörner nicht, wie andre Ochfen, vor der Stirne, ſon- 
dern unter den Augen frugen, mie es Momus haben 
wollte. Bald darauf. famen wir in eine neue See, die 

, nicht mehr von Waſſer, fondern von Milch war. In 
diefer Mitchfee erhob fich eine mit Weinreben bewachfe- 
πὸ Inſel, Die nichts anders als ein großer Käfe war, 
(mie wir in der Folge befanden, da mir Davon afen) 
der nicht weniger als fünf und zwanzig Stadien im 


Wahren Geſchichte glaubficher 
waͤre, und Lucian es nicht 
ausdruͤcklich darauf angelegt 
haͤtte, das Wunderbare 
darin bis auf den hoͤchſten 
Grad der Abſurditaͤt zu 
treiben, der (nach Schach 
Bahom, einem großen Ken- 
ner in diefem Fache) das Sub⸗ 


Um: 


Time eines wunderbaren Mährs 
chens iſt. Uebrigens, wie abs 
furd auch diefes dreiffigtägige 
Feuer in einer Eishöle fenn 
mag, find nicht immer (felbft 
unter Nationen die Πα) für 
feine Strohföpfe hielten) eben 
(ο΄ abfurde Dinge geglaubt 
worden? 


{ ı89 ) 

Umkreis hatte. Die Neben hiengen voller Trauben; 
wie wir fie aber ausdruckten, gaben fie uns feinen 
Mein, fondern Milch. Mitten auf der Inſel ftand 
ein Tempel, der, laut der Inſchrift, der Mereide Ga⸗ 
latea *) gewidmet war. So lange wir uns alfo auf 
diefer Inſel aufhielten, gab uns die Erde die Mahlzeit 
und den Nachtifch 5), und die Traubenmild) war unfer 
Tranf. Dem Vernehmen nad) foll die Tochter des 
Salmoneus Tyro °), feitdem fie die Welt verlaffen, 
vom Neptun zur Königin diefer Inſel gemacht wors 
den fenn. 7) 


Nachdem wir uns fünf Tage bier aufgehalten, 
giengen wir am fechsten wieder mit einem mäßig fris 
ſchen Winde unter Segel. Am achten Tage, da wir 
aus dem Milchmeer wieder heraus und wieder in eines 
von gefalznem blaugrünem Waſſer gefommen waren, 
fahen wir eine große Menge Menfchen auf den Meere 
herumlaufen, Die ung andern an Bildung und Größe 
völlig ähnlich waren, ausgenommen daf ihre Füße von 
Kork find, daher fie auch (mie ich alaube) den Nahe 
men Korffüßler, den fie führen, befommen haben, 

Wir 


4) Da diefe Nereide irn 6) Ein Wortfpiel, mit dem 
Nahmen von γαλα (Milch) Nahmen diefer Mythologis 
bat, fo wird fie hier zur res fchen Prinzeffin und dem Wort 
gierenden Göttin des Milch» rupos, Kaͤſe, das feinenz 
meeres gemacht. Plage Ehre macht. ; 

5) Kin Aequivalent, ff 7) ©. das 131€ Meergöts 
gut ich es geben Fonnte, „für tergefpräch im aten Theile, 
das griechifche οψον Te ἡμῖν ©. 102. 

. καὶ σίγιον ἡ γῆ παρειχε. 


(190 ) 

Wir unfers Hrtes machten große Augen, mie τοῖν fie 
fo ebnen Fußes und ohne alle Fürche vorm unterfinfen, 
auf den Wellen daher fpazieren fahen. Sie famen ge 
rade auf uns zu, grüßfen uns in Griechifcher Sprache, 
und fagfen ung: fie wären im Begriff, nach der In— 
ſel Phello (Korkland) wo fie zu Haufe feyen, zurüc- 
zufehren. Sie liefen eine Zeitlang neben unferm 
Schiffe herz; hernach aber wünfchten fie ung eine gluͤck— 
Üiche Reife und nahmen einen andern Weg. Emige 
Zeit darauf erblickten wir verſchiedene Inſeln, unter 
welchen die erſte linker Hand die Phello war, wohin 
jene eilten, eine Stadt die auf einem großen runden 
Korke gebaut iſt. In der Ferne, mehr rechter Hand, 

ſahen wir fuͤnf ſehr große und hohe Salt , wo viele 
Feuer brannten, 


Uns gerade gegen über fag eine breite und niedri⸗ 
ge, die wenigftens noch fünfhundere Stadien von uns 
entfernt war. Wie wir.ihr endlich nahe kamen, mweh- 
te ung eine wunderliebliche und mie Wohlgerüchen durch- 
wuͤrzte $uft entgegen, gieic) jener, die nach Herodots 
Verſicherung, den Keifenden aus dem glüclichen Ara: 
bien entgegen duftet. Es war uns als ob wir den Ge- 
ruch der Roſe und Narciffe, der Hyacinthe, Lilie und 
Viole, der Myrte, des Lorbers und der Weinbluͤhte 
auf einmal einſchluͤrften. Unter dem Entzuͤcken, worein 
uns dieſer liebliche Geruch verſetzte, und unter den 
froheſten Ahnungen, die Belohnung fuͤr ſo viel ausge— 
ſtandenes Ungemach in dieſer Inſel zu finden, waren 
wir ihr nun ſo nahe gekommen, daß wir ringsum eine 

Mens 


( το: ) 


- Menge fichrer und geräumiger Buchten, und verſchie⸗ ΗΝ 


dene cryſtallhelle Fluͤſſe unterfcheiden Eonnten, die ſich 
fanft in die See verlohren, und Auen und Wälder, 
und unzähliche Singvögel, die fid) fheils am Ufer, 
£heils aus den Zweigen hören ließen, ine weiche ſuͤß— 
athmende Luft war über diefes ſchoͤne Land ausgegoffen, 
wollüftige Zefpretten fchienen umher zu flattern und ven . 
Hayn zu durchſaͤuſeln, und aus den fanftbewegten 
Ziveigen tönte ein immerwaͤhrendes melodifches Flüftern, 
gleich dem Getoͤne, das an einem einfamen Orte aufge 
‚bangene Rohrpfeiffen von fich geben. ) Mit unter 
börte man auch ein lauteres Getön vermifchter Stim« 
men, aber nicht lermend, fondern demjenigen ähnlich, 
das fernher von einem Gaftmale kommt, wenn die einen 
Mufif machen, und die andern den Flöten und Ci— 
therfpielern, theils mit Worten theils mit Haͤndeklat⸗ 
fchen, ihren Beyfall bezeugen, 


Bon diefem allem wie bezaubert, landeten wir 
am Ufer an, und fliegen aus, nachdem wir unfer 
Schiff vor Anfer gelegt, und den alten Sfintharus 
nebſt zwey andern aus unferm Mittel darin zuruͤckge— 
Laflen hatten. Wir waren noch nicht weit durch eine 
blumenvolle Wieſe fortgegangen, -als wir der Wache, 
die 

8) Wie es ſcheint, war es 
eine Gewohnheit der Hirten, 


die auf der fiebenröhrigen 
Pfeife etwa einen Preis ges 


freyen Drte der Gegend, τὸ 
fie weideten, fo aufzuhängen, 
daß der Wind (ungefähr eben 


onen hatten, fie dem Pan 
zu Ehren an einem einfamen 


fo wie er bey der Agelsharfe 
thut) ein melodiſches Geflüfter 
aus ihr bervorbrachte. 


΄ 


ζΦ 192 ) 


die das Ufer zu hüten beftelle iſt, in bie Hände liefen, 
die uns fogleich mit Roſenketten (den flärfften Banden, 
die bey ihnen im Gebrauch ſind) feflelte, und zu ihrem 
Dberbefehlshaber abfuͤhrten. 
von ihnen, wir befänden uns in der fogenannten Inſel 
der Seligen, und Rhadamanıhus. der Kretenfer fey 
ihr Regent. ?) 


As wir ihm vorgeftelle wurden, waren wir, der 
Ordnung nach, die vierte Parthey, die er Damals zu, 
verhören harte. Die erfte Sache , welche abzuthun 
war, betrafiden Ajar Telamons Sohn, nehmlich die 
Frage, ob er in die Clafle der Heroen ) ges 
“höre oder nicht? Die Haupteinmentung, die man 
gegen ihn machte, mar, δαβ er rafenb gewor— 
den fen und fich felbft umgebracht habe. Nachdem 
auf beyden Seiten vieles für und wider ihn vorgebrache 


Unterwegs erfuhren wir. 


worden, that Rhadamanth den Ausfpruch : 


Deflagter vor allen — dem m Sippofrates zu 
über» 


9) ©. in Pindars zweyten 
Dlympifchen Gefange das Ge» 
maͤhlde der Inſel der Geligen, 
worauf unfer Autor angefpielt 
zu haben fcheint. 


10) Die Einwohner Ely- 
fiums oder der Inſel der Se⸗ 
ligen (die von den Alten ges 
wöhnlih mit einander ver- 
mengt werden) befichen aug 
zwey Claffen, den Hersen 
“oder Halbgöttern (S. Hefio- 


Würde 


di Op. et Dies v. 156 73. 
der aber den Saturnus ju ihr 
rem Könige in den Inſeln der 
Eeligen macht) und den τοεὶ» 
fen und guten Menſchen 
der Zeiten, die auf dag bes 
roifche Alter folgten. ©. die 
Beſchreibung des Zuftandeg 
der Seligen im Aricchus, eis 
nem dem Gofraiifchen Ae⸗ 
ſchines zug fehriebenen Dias 
log vom Tode und Zuftande 
nach dem Tode. 
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abergeben und von demfelben mit Nieſewurz tuͤchtig 
ausjureinigen, fodann aber, wenn er feinen Verftand 
wieder erhalten hätte, von den Heroen zu ihren Feſten 
zuzulaſſen ſeyn. 


Der zweyte Handel war eine erotiſhe Frage; 
Thefeus nehmlich und Menelaus ftritten ſich um die 
fchöne Helena, welchem von beyden fie beywohnen 
follte? und Rhadamanth enefchied zu Gunften des Me— 
nelaus, als der fo viel Arbeiten und Gefahren um die« 
fer — Gemalin willen ausgeftanden; Theſeus habe 
ſchon andere Frauen, die Amazone Hippolyta und die 
Toͤchter des Minos 1), an denen ihm genügen 
koͤnne. * 


Die dritte Sache betraf den Vorſitz, der zwiſchen 
Alexandern, Philipps Sohn, und dem Karthaginen⸗ 
ſer Hannibal ſtreitig war. Das Urtheil ergieng dahin, 
der Rang gebuͤhre Alerandern ), und dieſem zufolge 
wurde ihm ein Lehnſtuhl neben dem aͤltern Cyrus geſetzt. 
Nun kam die Reyhe an uns. Rhadamanth fragte 
uns; dutch was für einen Zufall wir diefen beifigen. 
Boden bey. lebendigem Leibe betreten hätten? Wir er« 
zähfeen ihm alles von Anfang an. - Er hieß uns hier⸗ 
auf abtreten, und gieng eine geraume Zeit mit feinen. 
DBenfigern, unter melchen auch Ariftides war, zw 
Rathe, was mit uns anzufangen wäre, Endlich fiel 
das en dahin aus; Die verdiente Beftrafung una 


free 
1) ) Ῥρφάδοᾳ und Ariad⸗ 12) ©. das rate Todten ⸗ 
an gefpräche im zweyten Theile. 
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ſeer Reiſe und unferes. Worwißes follte, wenn wir ges 
ftorben feyn würden, erfolgen: dermalen ſollten wir 
uns längftens fieben Monate auf der’ Inſel aufhalten ' 
und mit den Heroen Umgang pflegen dürfen, nach 
Verfluß diefer Zeit aber wieder abzuziehen gehalten 


ſeyn. 
So wie dieſes Urtheil ausgeſprochen war, fielen 
unſrer Roſenketten von ſelbſt ab, und, wir wurden in 
die Stadt geführt, und zur Tafel der Seligen gezo- 
gen. Diefe ganze Stadt ift von gediegenem Golde, 
und ihre Ringmauren von Smaragden, Jede ihrer 
fieben Thore ift aus einem einzigen Zimmtbaum gear⸗ 
beitet; der ganze Boden der Stade, und das Pflaſter 
aller Plaͤtze und Gaſſen in derſelben, iſt von Elfenbein; 
die Tempel aller Götter find aus Quaderſtuͤcken von Des 
ryll erbaut, und bie Hochaltaͤre, worauf die Hekatom⸗ 
ben geopfert werden, aus einem einzigen Amethyſt. 
Rings um die Stadt fließt ein Strom des ſchoͤnſten 
Roſenoͤhls 12), hundert föniglihe Ellen "*) breit, und 
. ‚tief 


13) Das Wort voor, das εὐ einfällt. Auch die frem⸗ 


die wohlriechenden und zum 
Theil ſehr koſtbaren fluͤßigen 
Eompofisionen oder Eſſenzen, 
womit ſich die Alten, (mie die 
Morgenländer noch jetzt) zu 
parfümieren pflegten, kann 
“auf. feine Weiſe dur das 
deurfibe Wort Salbe ausge 
drückt: werden, bey welchem 
uns, natürlicher Weife immer 
Augenfalben , Brandfalben, 
Wundfälben 7 Wagenfalbe, 


and dergl. garſtiges Zeug zu⸗ 


2 


Begriff bezeichnet, 


den Woͤrter Eſſenz und Par⸗ 
fum ſind ‚teine ſchickllche Moth⸗ 
woͤrter; weil dieſes eigentli 
wohlriechendes δὲ ἀντ ἀντι 
jenes einen gar zu generellen 
2 Wie iſt 
da zu Hilfen? Im Nothfall 
hilft man fih wie mah kann. 
Lucian fagt nichts von Ro⸗ 
ſenoͤhl; aber vermuthlich haͤt⸗ 
te ers hier gebraucht, wenn 
er deutſch geſchrieben haͤtte. 
14). Die koͤnigliche Eller 
war 


“in νὰ Fahre «ΟΝ ae 


Br rn 


( “τὸς ) \ 


tief genug um bequem darin ſchwimmen zu koͤnnen. 


Ihre Baͤder find herrliche Gebäude von Ersftaflglafe; 
fie werden mit Zimmt geheißt, und ftatt gemeinen 
Waflers werden die Badewannen mit warmem Thau 
gefüllt, - Me; ? 


Ihre gewöhnliche, Kleider find fehr feine purpura 
farbe Spinneweben. Sie felbft aber haben feine eis 
gentliche Körper, . (denn fie find untaftbar ind ohne 
Fleiſch und Bein) fondern nur die Geftalt und Idee das 
von; und demungeachtet gehen und ftehen fie, haben 
alfe ihre Sinnen °), und reden wie andre Menſchen. 
Kurz, ihre Seele ſcheint eigentlich nackend einherzus 
geben, und bloß den Schein eines Leibes um fich ge— 
worfen zu haben 9); man föhnte fie mit aufgerichteten 
Chatten vergleihen,. die, anſtatt ſchwarz zu feyn, die 
natürliche Farbe ihres Körpers hätten; und man muß 
fie beraften wollen, ‚um ſich zu überzeugen, daß das, 
mas man ſieht, Fein Körper fey. BE Le 


* 


᾿ 
«" Io 
* 


war nach Herodots Angabe 
um drey Daumen laͤnger, als ſe 


die gemeine Elle. Da dieſe 
letztere 6 Palmen, oder:Pa- 
laͤſten, Die Paläfte aber 4 
Daumen enthielt, fo hätte die 
königliche: Elle alfo 37 Dau- 


‚ Men ausgetragen. *4 


15) Wenn Lucian anders 
Pooverı geſchrieben hat, fo’ 
muß. er dieß gemeynt haben? 
denn daß. Seelen oder Geifter 


denken, fan ihm doch fo 


J 


Na 


Mies: 
felefans nicht vorgekommen 


pn. 
16) Wer ſo leicht bekleidet 

gieng, daß er nur ein einzi⸗ 
ges Gewand von ſich zu wer» 
fen brauchte um in puris na- 
turalibus dazuſtehen, gieng, 
nach einer aemöhnlichen Re— 
densart der Öriechen,nadend. 
Dieß muß vorausgefegt‘ wers 
den ‚ wenn Sinn in dieſer 
Periode ſeyn ſoll. 
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Niemand wird hier älter, fondern er bfeibt un. 
‚veränderlich wie er hieher gefommen. Ueberdieß giebt 
es hier weder mas wir Nacht, noc). mas wir eigentlich 
Tag nennen; fondern es wird nie heller noch dunkler 
als unfre Dämmerung vor Sonnenaufgang ift, Auch 
fennen fie nur Eine Jahreszeit; denn es ift bey ihnen 
immer Srühling und Zephyr der einzige Wind, der 
bier weht. 

Das Sand ift daher immer gruͤn, und mit allen 
Arten von Blumen ſowohl, 'als von zahmen und 
fchartichten Bäumen befegt. Ihre Weinreben tragen, 
zwölfmal des Jahres; ja die Pferfich- und Aepfelbaͤu. 
me und alle Obftbaume überhaupt follen fogar dreyzehn 
mal, nehmlich in dem Monat den fie nach dem Mi: 
1108 benennen, zweymal, Früchte bringen. Anſtatt 
des Weizens treiben ihre Aehren Fleine Brödtchen, wie 
Schwaͤmme, aus ihren Spißen hervor. Ringsum 
die Stadt find dreyhundert und fünf und fechzig Quellen 
mit Wafler, eben fo viele mit Honig,‘ funfzig etwas 
* Eleinere mit wohlriechenden Eflenzen und Oehlen; und 
überdieß fieben Flüffe mit Mitch und achte mit Wein. 

Der Ort, wo fie beyfammen fpeifen, liegt aufe 
ſerhalb der Stadt in dem fügenannten Elyſiſchen Gefil. 
de: ἐδ ift eine wunderſchoͤne Wiefe , ringsum mit 
. “einem dichten Wald von allerley hohen Bäumen umge» 
ben, die ihren Schatten auf die zu Tifche liegenden 
werfen. Sie liegen ſtatt der Decken auf Blumen, 
und werden non -Zephyren bedient, die ihnen alles- 
bringen was fie on auffer daß fie ihnen Feinen 
Bein einfchenfen, , Die Urfache hievon ift, weil, ‚dicht, 

an 


΄ 


( τοῦ ) 


an dem Page ἴσο fie fpeifen , große gläferne Bäume 
vom reinften durchfichtigften Glaſe ſtehen, - die, -ftatt 
der Früchte, Trinfgefäße von allen Formen und Gros 
fen tragen. Wenn nun einer zum effen fommt, fo 
bricht er fich ein oder zwey Trinfgläfer ab, und ſtellt 
fie vor ſich hin; fogleich füllen fie fich mit Wein, und 
er trinkt nad) Belieben. Sie tragen feine Kränze, 
fondern ganze Schaaren von Nachtigalten und andern 
Singvögeln holen Blumen aus den benachbarten Wie— 
fen, und laffen fie auf fie herab ſchneyen, indem fie 
fingend über ihren Haͤuptern herumfliegen. Sie has ' 
ben auch eine ganz eigene Are ſich zu parfümieren: 
gewiſſe ſchwammartige Wolfen nehmlich faugen die 
wohlriechenden Effenzen aus den Flüffen ein; wenn fid 
voll find, treibt fie ein leichter Wind dem offnen 
Speifefaal zu, und drück ſie ſanft zuſammen, da fie 
dann ihren Balfam τοῖς einen zarten Thau oder Staub» _ 
regen herabträufeln, Während der Tafel’ erfuftigen fie . 
ſich mit Mufif und Geſang. Am liebften fingen fie Ho- 
‚mers Gedichte, und er ift felbft da und hat feinen Plag 
über dem Ulyſſes. Sie haben Chöre von Knaben und 
Mädchen, denen Eunomus von $ofri ”), Arion von 
$esbos, Anafreon und Stefihorus votfingen; denn 
auch den letztern fand ich hier, weil er fi) mit Helenen 
wieder ausgeföhne hatte 5), Wenn diefe zu fingen aufe 
hören, folgt ein zweyter Chor von Schwänen, Schwal⸗ 
N 3 ben 


17) Ein berühmter Citha⸗ zu der Dertheid. der Bilder 
roͤdus des Alterthums, Th. III. ©. 324. 
18) ©. die οἵε Anmerf, ᾿ 


͵ ἵ 
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"ben und Nachtigallen; und, wenn auch dieſe fertig 
find, fängt der ganze Hayn, von Abendlüften ange- 
blaſen, zu floͤten an. Aber was am meiften zu der 
Froͤhlichkeit, die an. ihrer Tafel herrſchet, beytraͤgt, 
find die zwey Quellen der Wolluſt und des Lachens, die 
neben derfelben ſpringen. Jeder trinke zu Anfang der 
Mahlzeit. aus einer, von beyden, ‚und fo bringen fie 
dann die ganze- Zeit derfelben fröhlich und lachend hin, 


Nun will ich auch fagen, welche von den beruͤhm⸗ 
keſten Männern ich hier-gefehen habe, . Fürs erfte die 
Halbgoͤtter alle, und die fäntlichen Helden. die vor 
Troja fochten, den Lokriſchen Ajar allein ausgenom⸗ 
men, der, wie man fagte (fein an Caffandra verüb- 
tes Verbrechen) am Orte der Gottlofen buͤßen mußte. 
Von. den Barbaren, den ältern und jüngern Cyrus, 
ben Scythen Anacharfis, den Ihrazier Zamolris, und 
‚ den Staliener Numa. Ferner’ den Iyfurg von Sparta, 
die Athenienfer Tellos ) und Phocion , und die fies 
ben Weifen, den Periander ausgenemmen ”). Auch 
fahe ich den Sokrates Sophronisfus Sohn, da er eben 
mie Neftor und Palamedes im Gefpräche begriffen war. 
Er hatte den Hyacinthus, den Narciflus und Hylas, 
und verſchiedene andere wegen ihrer Schönheit ne 
Juͤng⸗ 


19) ©. den Charon im "Strenge regierte , ſo viel bis 

2ten Theile ©. 175. ſes nach ſeinem Tode nachſag⸗ 

ten, daß er bey der Nach— 

20) Vermuthlich, weil ihm welt in den Ruf kam, ein 

die Korinthier, die er (fo wie sraufamer Tyrann geweſen zu 
fie εὖ bedurften,) mit ziemlicher ſeyn. 


— 


( 159 ) 

Finglinge um ſich; auch ſchien er mir in den erſten 
verliebt zu feyns wenigſtens machten ihn verſchiedene 
Zeichen verdaͤchtig. Es hieß auch, Rhademanth fe 
nicht wohl Auf ihn zu ſprechen, und habe ihm ſchon 
öfters gedroht, ihn aus der Inſel hinaus zu jagen, wo⸗ 
fern er das fchädern und feine liebe Ironie bey Tafel 
nicht aufgebe. Won den uͤbrigen Philoſophen war 
Nato allein nicht da er wohne, fagte man, in feiner 
von ihm felbft erfuntenen Republik, und lebe unter 
der Verfaflung und den Geſetzen die er ihr ſelbſt 

gegeben. 


Diejenigen aus ihnen, bie hier am meiſten safe 
ten, waren Ariſtipp und Epikur, ein paar Argenehe 
me aufgewecee Männer, und die beften Tiſchgeſell⸗ 
fhafter ‘von der Well. Auch Aeſop, der Phrygier, 
iſt δὰ 7 und macht den Pidelhaͤring unter ihnen. Aber 
Diogenes von Sinope hat heine Sitten fo fehr geändert, 
daß er die Hetäre Lais zut {frau genommen hat,- auch 
fih nicht felten im Trunk übernimmt, und dann zu 
fanzen Anfänge und andere Unfuͤglichkeiten in der 
Trunkenheit begeht. Won den Stoikern war feiner da; 
es hieß, ſie fliegen. vech immer ihren fleilen Tugend« 
"Bügel: herauf: vom. Chꝛyſip pus aber hörten wir.fagen, 
er dürfe die Inſel nicht eher betreten, ‚bis er eine vier⸗ 
fache Nieſewurz-⸗Kur ausgeh alten habe. Die Akade⸗ 
miker, fagte man mir, wollten zwar kommen, ‚biels 
ten aber noch an fid) und unt erfüchten: Denn fie koͤnn- 
ten ſich πο nicht davon über zeugen, daß uͤberall ſo eine 
Jnſel wie diefe in. der Welt ſey. Vermuthlich mag 
M 4 ihnen 


( 200) . 


ihnen auch vor Rhabamanıks Urtheile.bang feyn, der 
«8. ſchwerlich wohl. aufnehmen würde, daß fie ihm fo 
gar has Werfzeug, ohne welches Fein Urtheil möglich iſt, 
aus; den Händen winden wollen *). Auch hieß es, 
viele Anhänger von denen, die in die Inſel gekommen, 
nähmen zwar einen Anlauf, hinter ihren Meiftern 
drein zu kommen, Hätten aber πίε Much und Achern 
genug, auszuhalten, und fehrten auf halbem Wege 
wieder um. 


Dieß find alfo-angefähr bie merkwuͤrdigſten Leute, 
die man bier zu ſehen befonimt. Uebrigens wird vor= 
zuͤglich Achilles, und. zunächft nach ihm Thefeus , in 

. großen: Ehren hey. ihnen. gehalten. 


Was bie Myſterien der Venus betrifft, fo will 

Ach nichts mehr davon fagm =), als δαβ fie auf die⸗ 
fer Inſel fo äffenelich als. möglich), und mit der unges 

Kundenften Freyheit begangen werden. In der That 

war Sobkbrates der einzige, ber ſich verſchwur, daß 

zroifcen: ihm und den: ſchoͤnen Juͤnglingen, mit denen 
, ᾿ j er 


΄ ὶ 


ar) Lucian fpielt mie den 
Worten πρισὶς und npi/ypum. 
Die Atademiter laͤugnet en, 
daß es ein. gewilles Kenn;jeis 
her gebe, wodurch man ſich 
überzeugen könne, ob nıan 


wahre vder falſch urthe ile. 


Offenbar hieß dieß, dem R.ha⸗ 
damanth ſeine Profefſton er⸗ 
Wiven wollen, und fein gan⸗ 


zes Amt unnuͤtz machen; er 


iynnte alfo nicht wohl gleich 
gültig dabey ſeonn. 


22) Lucian ſagt in der 
That mehr davon, oder drüdt 
fi) wenigſtens, nach. feiner 
Gewohnheit mit einer Deuts 
lichfeie aus, die in Sachen 
diefer Art kein Verdienſt iſt. 


( 20: ) - 

er ſo vertraulich febte, nichts beſonderes vorgehe: aber 
alle übrigen glaubten er ſchwoͤre falſch. Hyacinth und 
Narciß waren offenherziger, aber er läugnete alles 
frifch weg. Die Weiber find alle gemein; die Mäns 
ner find ihrentwegen ohne alle Eiferfucht, 
fen Stüde lauter ausgemachte Platonifer, — 


und in die⸗ 


Ich hatte faum zwey oder drey Tage hier zuges 


bracht, als ich mich an den Dichter Homer machte, 
. und ihm, da wir eben beyde nichts anders zu chun 
hatten, alle die gewoͤhnlichen Fragen, die ſeinetwegen 
aufgeworfen werden, vorlegte, unter andern: was er 
fuͤr ein Landsmann fey? Er antwortete: alle die mas 
Fern Männer , bie ſich fo viele Mühe näben, ihn zu 


einem Chier, oder zu einem Smyrnder oder Kolopho⸗ 


nier zu machen, wären übel berichtet: denn er fen — 


ein Babyfonier 3), und heiffe unter feinen Mitbuͤrgern 


nicht Homer, ſondern Tigranes; den Nahmen Home⸗ 
rus habe er erſt bey den Griechen bekommen, da er als 
Geiſel *) unter ihnen gelebt habe. ch fragte ihn 
ſodann auch, wegen ber Verfe, die von den Kunftrichr 
tem für unäche erfläre werben, ob fie von ihm feyen ? 


N 5 


unbekannte 


23) Es iſt handgreiflich 
daß Lucian ſich bloß uͤber die 
Mikrologen, die ſich in gan⸗ 
zen Abhandlungen um Nas 


großen Dichters ſtritten, mo» 
dieren mil. Ein gemiffer 
Alexander von’ Paphos hatte 


ihn gar zum Aegyptier ges 
macht: Lucian ruͤckt ihn noch 
weiter von Griethenland weg, 
und fegt ihn gar nad) Baby» 


24) Ein Beifel heißt nehm⸗ 
lich auf Griechiſch oumeos. 


Vaterland des lon 


4 


D 
᾿ a 
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ud er verſichertẽ "mich, fie wären al⸗ fein, Ich Ya 


alfs, daß die Grammaäfifer Zenodoius und Ariſtarchus 
* mit, ihren froftigen "Rritifen immer haͤtten zu Kaufe 
Bleiben fönnen, Nachdem er mich über diefen 45: "ὦ 
voͤllig beftiediget hatte, fragte ich wieder: was 
für eine Urſache gehabt habe,“ ſein Gedicht gerade mit 
dem Worte Zorn (une) anzufangen 5) 
Antwort war: es fer ihm eben juſt auf die Zunge ge⸗ 
kommen, ohne daß er ſich fange daruber bedacht has 
be *). Ich tostt-e auch wiſſen, ob er die Odyſſee vor 
berIlias geſchrieben habe, wie viele behaupten? Er 
ſagte nein. Daß er nicht blind geweſen ſey, wie ſie 
ebenfalls von ὯΝ fagen, mußte ἰῷ auf den erfter Blick; 
denn er ſah fo gut als einer, und ich brauchte alfd 
nicht erſt zu fragen. Ich nahm mir die Freyheit noch 
öfters, wenn ich fahe daß er eben Muße hatte, zu ihr 
— und Fe bald dieß Dan u zu fragen, 


ΓῪ νῷ 1» 
% 
νὰ 25) ηνιν κειδε, Yan, 
“ fm: 


26)Wie diegtageſo die Ant⸗ 
wort; und die Frage iſt fir ein 
Wert wie diefes nicht zu als 
bern, zumal. da fie (tie bey⸗ nad) 
nahe ale Abfurdirären diefer 
» wahren Gefchichte) nicht ohne 
Sal; iſt. Vermuthlich gile 
fie * Mikrologen, die aus 
findifcher Verehrung Homers 
beynahe Hinter jedem Worte 
feiner Gedichte ein Geheim— 
nis fuchten. Denn daß Lu⸗ 


| "und 


cian durch diefe Frage ἀπὸ 
Antwort habe zu verſtehen 
geben ‚wollen, Homer habe 
feine Iliade ohne Plan und 
abfichtliche Verbindung ges 
macht, und fie fey erft lange 


ihm von Leuten ohne . 
Kr, 


fpie ein Bettlersman⸗ 
zuſammengeflickt wor⸗ 
daß ein Mann wie 


tel, 
den -- 


Lucian fich fo etwas auch nur 
‚(wie Duͤſoul meyne) als einen 


platten Spaß follte haben ent» 
gehen laffen koͤnnen, iſt nicht 
zu glauben. 


Seine 


ι 


{ — ) J 


und er antwortete mir immer mit der groͤßten Gefaͤlligi 
keit, zumal nachdem ἐν feinen Proceß gewonnen hatte. 
Therſites hatte nehmlich, wegen der ſpoͤttlichen Figur, 
die er ihn in feinem Gedichte machen laſſe, eine Inju 
rienklage gegen ihn. angebracht: aber Homer, der in 
feiner Vertheidigung vom Ulyſſes unterſtuͤtzt wurde, ei 
- ‚hielt den Sieg, und Kläger ἜΠΙΕΝ Rube vermifem 


Um dieſe Zeit —— au Phchagoras i in δά 
Inſel am, nachdem feine Seele ihre vielen Wanderum 
gen endlich vollendet hatte: denn fie harte fiebenmal, 
- ämmer in Geftalt eines’andern Thieres, ins Leben zu⸗ 
rücfehren müflen, Ertwar an der ganzen rechten Sei, 
te von Golde. Gegen feine Aufnahme war feine Ei 
wendung; nur wußte man nicht, ob man ihn Pyrhas 
goras oder Euphorbus nennen müfle. Bald darauf 
erſchien auch Empedofles, am. ganzen Leibe gebraten 
und mit Brandblaſen bedeckt: er wurde aber, alleg 
ſeines Bittens ungeachtet, abgewieſen. 


Nach einiger Zeit fielen die oͤffentlichen Spiele 
ein, die bey ihnen Thanatuſia genennt werden. 
Die Kampfrichter waren Achilles, und Theſeus zum 
ſiebenten male. Alles was dabey vorgieng zu beſchrei— 
ben, wuͤrde zu weitlaͤufig ſeyn: ich will alſo nur die 
Hauptumftände berühren, Den Preis: im Ningen ges 
wann Karus, ein —— vom Herkules ), dem 

- Uiyſſe es 
27) Von dem aber nie⸗ Sollte ibn Lucian nicht mit 


mand nichts wiſſen will. allem Fleiß erdichtet haben, 
in 
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Ulyſſes ab, ber dazu die größte Hoffnung harte. Im 
Sauftfampfe blieb der Sieg zwifchen dem Aegyptier 
Areius, der zu Korinth begraben liegt und dem 
Ereius °*) unentfchieden, indem fich. beyde gleich gut 
gehalten hatten, Fuͤr die Panfratiaften wird hier gar 
fein Preis ausgefegt. Wer im Saufen obgefiegt, erin⸗ 
nere ic) mich nicht mehr. Unter den Dichtern behauptete 
Homer, in ber That, den Vorzug, bey weitem, und 
doch erhielt Heſiodus den Preis ). Diefer war für 
alle Sieger eine aus Pfauenfebern geflochtne Krone, 


Die Kampffpiele waren: faum geendigt, αἴθ die 
Nachricht fam, die Verdammten die in der Hölle be 
ſtraft werden, hätten ſich loßgebrochen, ihre Wache 
tiber den Hauffen geworfen, ἀπὸ wären, unter. An- 
führung des Phalaris von Agrigent,. des Königs Bu⸗ 
firis, des Diomebes aus Thrazien , und der berüchtig- 
zen Räuber, Sciron und Pityofamptes, in vollem 


An ber leichtfertigen Abficht, 
den Palmern und Grono⸗ 
ven, die fich einft die Köpfe 
Darüber zerbrechen würden, 
. wo diefer Karus herkomme, 
und ob er nicht Caranus oder 
Raprus geheiffen habe, eine 
böfe Stunde zu machen? 
28) ©. Ilias XXI. v. 
664. νυ. f. 
29) Ohnezweifel bezieht 


(ὦ dieß auf das Mähren. 


aus der Homerifcben Legen 


- de, welches Plutarch in ſei⸗ 


em Gaſtmal der ſieben 

eifen erzählt, von einem 
Wettſtreit, der zwifchen den 
beyden Dichtern (welche die 
Legende zu Zeitgenoffen macht) 
zu Chalcis bey den Gedaͤcht⸗ 
nißfpielen, die dem Könige 
Amphivamas von Euböa zu 
Ehren jährlich von feinem 
Sohne begangen wurden, vor: 
gefallen, und wo der Preis 
dem Hefiodus aus einen fehr 
ungültigen Grunde, zuge 


-fprochen worden feyn fol. 
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ς Ynzug.gegen bie Inſel. Auf diefe-Machricht ſchickte 
. Mbadamanth fogleich die. Heroen, unter ven Befehlen ὦ 
des Thefeus, des Achilles, und des Ajar Telamoe 
nius, der ‘indeflen feinen Verftand wieder gefunden‘ 
. batte, an die Küfteab. Hier kam es zu einem 
Treffen, mo die Heroen einen vollftändigen Sieg er⸗ 
bieleen, den man großen Theils den herrlichen Thaten 
des Achilles zu danken hatte. Auch Sokrates, ver 
auf dem rechten Flügel focht, biele ſich jetzt viel befler 
. als bey feinen Lebzeiten in dem Treffen bey Delium. 
Denn dießmal zeigte er den Feinden den Rücken nicht. 
Auch wurdeihm zur Belohnung feiner bewiefenen vorzüglis 
chen Tapferkeit ein fchöner und großer Luſtgarten in dee 


Vorſtadt zuerkannt, Hier pflegte er in der Folge gelehrte 


Zufammenfünfte mit feinen Freunden zu halten, und 
nennte diefen Garten die Nekrakademie »). Die 
überrundenen wurden alle ergriffen, und gebunden an 
ihren Dre zuruͤckgeſchickt, um noch härter beſtraft zu 
werden. Homer befang auch diefe Schlacht , und 
gab mir bey meiner Abreiſe ein Eremplar davon fir 
die Leute in unfrev Welt mie: aber ungfücklicher Weiſe 
bin ich in der Folge darım gefommen, mie um fo 
viele andere Dinge, die ich mitzubringen gedachte. Es’ 
fieng ſich mit dieſem Verſe an: | 


Einge mir, Mufe, nun auch den Streit ber todten Heroen. 


Sobald die Ruhe gluͤcklich wieder hergeſtellt war, wur⸗ 
den aan zum allgemeinen Siegesmahk. gemacht, 
wobey, 


30} Todtenakademie, 
4 
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‚ wöben, nach einen beh ihnen eingefühtren Gebrauch, 
nichts als gefschte Bohnen aufgetragen werden. Es 
war ein großes- Feſt, woran jedermann Theil nahm, 
den einzigen Pythagoras ausgenommen, der, aus Ab⸗ 
ſcheu vor den Bohnen, ſich, fo weit er Eonnte, "von 
den Übrigen wegſetzte und lieber faften wollte, 


Sechs Monate von dem mir vergönnten Aufent⸗ 
halt. auf dieſer Inſel waren nun bereits verfloffen, als 
gegen die Mitte des ſiebenten ſich etwas Neues zutrug. 
Ein gewiſſer Cinyrus, Seinthars Sohn, ein großer 
ſchoͤner junger Burſche, hatte ſich ſeit geraumer Zeit in 
die Helena verliebt, und es. fiel nur zu ſehr in die Au: 
gen, daß fie den jungen Menfchen nicht. weniger τὰς 


—ſend fieb hatte; denn über der Tafel mar ein ewiges 


Winfen und, Zuniken und Zutrinken zwifchen ihnen; 
und, wenn alles noch fißen blieb, ftanden fie auf, und 
fihlenderten Arm: in Arm im Walte herum; Endlich 
flieg die Leidenſchaft beym Cinyrus auf einen fo hohen: 
Grad, daß er ſich nicht anders mehr zu helfen, mußte, 
als indem er auf den Einfall; kam, feine. Schöne zu 
enrführen ‚und mit. ihr in einer- der nahe gelegenen: In⸗ 
fen, nach Phello oder Tyroeſſa, zu entfliehen. . Die 
Dame war hieruͤber mir ihm einverſtanden, und fie 
hatten ſchon ſeit geraumer Zeit drey von meinen Ge—- 
fähreen, $eute die alles zu unternehmen fähig waren, 
in ihr Complot gezogen. Mur feinem Vater hatte Cis 
nyrus nichts davon merken laſſen, weil er wohl wußte, 
daß er ihn von feinem Worhaben abhalten würde, End- 
lich glaubten fie den guͤnſtigen Augenblick zur Ausfuͤh· 

rung 


Can) 


rung ihres Anfhlags gefunden zu.baben, und. in einer 
fhönen Nahe, da ich nicht um den Weg war, (denn 
id) mar. nach der gewöhnlichen; Abendmahlzejt -eingex 
ſchlafen) fuhren fie, . ohne daß, es jemand gewahr wur⸗ 
de, mit der Dame auf und davon. 
Um Mitternacht wachte Menelaus auf Ἢ und wie 
er. den Plug feiner Gemahlin in feinem Bette ledig 
fand, erhub er ein großes Geſchrey „ und lief in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders Agamemnon wie brennend 
nad) dem Palaſt des Rhadamanthus ?'), .. Mit An— 
Bruch des Tages berichteten die. Pr ‚fie ſaͤhen 
ein Schiff das ſchon ziemlich weit emn kp. Sogleich 
einzigen Stuͤck Aſphodil gezimmert mar, mit funfzig 
dem, y die den Sticpslingen πββέῳ mußten; und 
ΝΣ ‚biefe 


31) Maffleis ſcheint mir im Hayn verirrten, ας δ io. 


hier unfern Autor ohne hin⸗ 
Löitglichen Grund zu beſchul⸗ 
digen, er habe ‚vergeffen, daß 
er uns furz zuvor verfichert 
babe, 
ter den Bewohnern der gluͤck⸗ 
feligen Infel gemein; und 
man wiffe da nichts von Eis 
ferſucht. Mich duͤnkt hinge⸗ 
sen, Lucian mache feine Se⸗ 


figen in diefem Punct zu aͤch⸗ 


ten. und conſequenten Plato⸗ 
nitern, Das Verbrechen des 
Cynirus und der ſchoͤnen He- 


lena beſtand nicht darin, daß 


fie ſich zuweilen Amin Arm 


die Weiber ſeyen un⸗ 


"die Freyheit war, 


fondern iin ver Zefrigkeit ih⸗ 
ter Leidenſchaft, und darin 
daß Eon ins die Gemahlin de 
Den alein und aue. 
ſchließlich befigen wollte, wel⸗ 
ches nicht, nur, gegen, dag ehem 
liche Recht des Menelaus, 
fonderh Kuh gegen das oben 
erwähnte. Gefeg diefer Inſel 
lief, ‚und eine deſto härtere 
Strafe verdiente, je größer 
die das 
Gefeg' und dig Denfart der 
Einwohner den beyden Ges 
ſchlechtern geſtattete. 


ὶ 
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Biefe ruderten fo feharf, daß fie ihnen gegen Mittag 
auf:den Leib famen, da fie eben im Begriff waren, 
unweit ber Käfeinfel ih die Mitchfee einzulaufen, fü 
wenig fehlte daß fie ihnen entwiſcht wären. Sie mad). 
ten alfo das Schiff der Flüchtlinge mit einer Roſenkette 
an dem ihrigen feft, und fehrten nad) dem Hafen zur 
τή, Die arme Helena weinte, und ſchaͤmte fich, und 
verſteckte ihr Geficht in ihrem Schleyer: aber Einyrus _ 
und feine Helfershelfer, nachdem fie von Rhadamanth 
gefragt worden, ob noch fonft jemand um ihr Worhas 
den gewußt habe (welches fie mit nein beantworteten) 
wurden erſt mit Malven gegeifelt, und fodann, an 
den Schaamgliedern gebunden, nad dem Ort ber 
Sorrloſen abgeſchickt. 


Zu gleicher Zeit wurde beſchloſſen, daß wir die 

Inſel unverzuͤglich verlaſſen ſollten, wiewohl die ber 
ſtimmte Zeit noch nicht verſtrichen war, und es wurde 
uns nur noch der naͤchſte Tag (zu den noͤthigſten Zuru · 
ſtungen) bewilligt. Dieß ſchmerzte mich nicht wenig, 
und ich konnte mich nicht enthalten bitterlich zu weinen, 
wenn ich an das gute Leben dachte, das ich hier gehabt 
hatte und an die Gefahren und widrigen Zufaͤlle, de⸗ 
nen ich mich num „wieder ausfeßen follte, Indeſſen 
thaten fie ihr möglichftes mich zu tröften, und verfie 
cherten mich, e8 würde nicht fehr viele Jahre anftehen, 
fo würde ich wieder zu ihnen kommen; ja fie zeigren 
mir fogar den Lehnſtuhl und den Platz an ber Tafel, . 
der mir dann neben den Beſten unter ihnen wuͤrde 
eingeräumt werben. Ich verfügre mich bierauf zum 
Rhada ⸗ 


. 


Tas 


Rhadamanth, und bat ihn fußfällig, mir zu fagen, mas 
mir begegnen wuͤrde, „und wie ich meine Fahre anzuordnen 
hätte, Seine Antwort war: ic) würde, nad) langem Here 
umirven und nad) mancherley überftandenen Gefahren, 
mein Vaterland endlich wiederfehen :- δίς Zeit aber meiner 
Heimfunft wollte et mir nicht entdecken, fondern zeigte 
mir nur die naͤchſten Inſeln (es waren ihrer fünf, ganz 
nahe beyſammen, ynd in einer ziemlichen Enrfernung 
weiter hinaus eine fechste) und ſagte: dieſe fünf, in 
benen du die großen Feuermaffen brennen fiehft, ſind 
der Aufenthalt der Gottloſen. Die fechsre ift das fand | 
ber Träume; und zunächft an diefer liegt die Inſel der 
Kalypfo, die du aber, von bier aus nicht mehr fehen 
kannſt. Wenn du bey diefen Inſeln vorbengefahren 
feyn wirft, dann wirft du ein großes feftes Sand an. 
treffen, das dem eurigen gegen iiber liegt ; und erſt 
nachbem bu in bemfelben viel Ungemach erlitten, vieler⸗ 
fen Völker durchwandert, und unfer wilden Menfchen 
dich aufgehalten, wirſt du endlich wieder in den andern 
Eontinent zuruͤckkommen. J το τὴ 
* Mit diefen Worten zog er eine Malvenwurzel 
aus der Erde, teichte fie mir hin, und befahl hir, 
in ben größten Gefaheen in die ich gerarhen koͤnnte, 
mein Gebet an fie zu richten: aud) ermahnte er mich, 
wenn id) dereinft in das befagte Sand kommen wiirde, 
weder mit einem Degen in. Feuer zu ftechen y uch) 
MWolfsbohnen zu effen, ned) mit einem Knaben der 
Über achtzehn Jahre alt fey, Umgang zu pflegen ”), 
Wuͤrde 

32) Es braucht kaum der der Pythagoraͤer ſpottet, un⸗ 
Erinnerung, daß Lucian hier. ser deren, vom Jambiichus 


Luciand Werte IV Th. 9. ger 
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Wuͤrde ich diefer Regeln immer eingedenfbleiben, fo 
koͤnne ich mir Hoffnung machen dereinft in dieſe In⸗ 
kl zuruͤckzukommen. 


Ich beſchaͤfftigte mich nun den ef des Tages 
mit den Zurüftungen zu meiner vorhabenden Reife und 
zue gewöhnlichen Zeit ſchmauſete ich noch mit ben 
Hersen, Am folgenden Morgen bat id) Homeren, 
mir ein paar Verſe zu machen, um fie als Auffchrift auf 
eine Fleine Denffäule zu graben, vie ich zum Andenken 
am Hafen aufrichten wollte, Die Verfe lauteten wie folget : 


Queian kehrt, ein Liebling der feligen Gdtter, nachdem er 
Alles; was bier iſt, ſah, it ſein liebes Vaterland wieder. 


Nachdem ich noch dieſen Tag hier zugebracht, fuhr ich, 
am folgenden, von allen Heroen begleitet, aus ihrer 
Inſel ab. Beym Abſchied nahm mich Ulyſſes auf die 
Seite, und ſteckte mir, ohne daß es Penelope gewahr 
wurde, einen Brief an die Kalypfo zu, den ich bes 
ftellen follee, wenn ἰῷ nach Ogygia kaͤme. Rhada— 
manch hatte die Vorſicht gebraucht, mir den Faͤhr⸗ 
mann Nauplius mitzugeben, damit er, wenn wir 
. eva an eine ber a Inſeln getrieben wurden, 
verhin⸗ 


gefammelten,fogenanntenSym- ſeyn, οὗ er nicht die dritte 
olis, auch diefebenden waren: Bedingung, unter welcher 
Stich mit Beinem Degen in ihm Rhadamanth zur Wie 
Seuer! und, Enthalte dich derfünft in die Inſel der Se 
der Wolfsbohnen. Aber dieß ligen — macht, fuͤt 
mag den Liebhabern der Phi- den Schluͤſſel zu den beyden 
lofophia occulta zu weite⸗ Pythagoriſchen Raͤthſelſpruͤ⸗ 
nn utcimgeftche hen gehalten — wolle? 


f 
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| verhinderte daß wir nicht in Verhaft genommen wuͤrdem 
und uns Zeugnis geben koͤnnte, daß wir in andern ὃν 


ſchaͤfften dieſes Weges reiſeten. 


Sobald wir aus dei wohlriechenden Luft der —* 
feligen Inſel heraus waren, Fam: uns ein ſtinkendet 
Dunft, wie von zufammenbrenmendem Aſphalt, Schwer 
fel und Pech, und ein noch ſchlimmerer, ganz unleid⸗ 
licher Geruch, wie von gebratnen Menſchen, πύρα 
gen; die: δε war finſter und dumpficht, und Kr 
beſtaͤndig einen pechartigen Thau herabfallen; auch 
hoͤrten wir das Klatſchen der Geiſeln, und das Geheul 
ei Menge RN 2 die hier gepeinige wurden. 

ὯΝ 32. ⸗ FA 

Wir ſüegen nur auf einer dieſer ἀπείη aus, und 
ilh kann alfo auch mus von dieſer einige Machricht ges 
ben, Die ganze Inſel ift vingsum ein einziger ſchrofer 
ausgewitterter, von Steinen und. Klippen ſtarrender 
Felſen, auf dem fein Baum und keine Quelle zu Tem 
ben iſt. Mit äufferfter Mühe Frochen wir an dent 
feifen Ufer hinauf, und famen, nachdem wir eine 
- Zeitlang auf einem mit Wegdornen und Stachel uͤber⸗ 
fäten fehmalen Fußweg forfgegangen, durch elite Em 
gend, die mit jedem Schritte ſcheußlicher wurde, ende 
lich zu den Gefängniflen, und dem Plage wo die Vers, 
danimten gepeiniget wurden Hier ſiengen wir erſt 
an, die Natur dieſes Ortes zu bewundern; denn wir 
fahen überall ſtatt der Blumen Schwerdter und Dolche 
aus dem / Boden hervorwachſen. Ringsum iſt οὐ von 


dreh Fluͤſſen umgeben, wovon der aͤuſſerſte Koth, der 
ὦ 2 


uw zwey⸗ 
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zweyte Blut, und ber dritte Feuer führt. Diefer 
legte ift fehr breit und. das Feuer ſtroͤmt darin wie Wafe 
fer, und ſtrudelt und treibt fo große Wellen wie ein 
ἢ Meer; er hat auch eine Menge Fiſche, wovon einige 
mie große Feuerbraͤnde, andere kleinere aber tie gli 
hende Kohlen ausſehen 8 


Es geht. nur ein einziger ſehr ſchmaler Weg 
über alle dieſe Fluͤſſe, an deſſen Eingang Timon der 
Thuͤrhuͤter iſt. Da wir aber den Nauplius zum Fuͤh⸗ 
rer hatten, ſo durften wir uns ſchon weiter wagen, und 
ſahen eine große Menge Koͤnige und gemeine Leute, die 
bier ihre Strafe.empfiengen, und von denen wir ver⸗ 
ſchiedene erkannten. Unter andern ſahen wir auch den 
armen Cynirus, der, am Geſchlechtsgliede uͤber einem 
Feuer aufgehan en, geraͤuchert wurde. Diejenigen, 
hie uns herumfuͤhrten, erzählten uns die Geſchichte 
Biefer Unglückfeligen ‚und die Verbrechen, um derent⸗ 
willen fie geftraft wurden. An fchärfiten unter allen 
werden die Luͤgner gezuͤchtiget ¶ befonders die Geſchicht⸗ 

ſchreibe·, die nicht die Wahrheit gefchrieben haben, 
enter denen ich den Kteſias und Herodot, und noch" 
viele andere demerkte. Der Anblick diefer Leute machte 
mir gute Hoffnung für mein eignes Fünftiges Schick- 
ſal, da ich mir Gottlob! nicht bewußt bin eine einzige. 
we geſagt zu yes 39 . 

Weil, 
33) Der Tert hat biernoh 34) In der That find die! 
den Venfag ::sn«Asv de αὐες flrafbaren Lügen nur die, die, 


λυχνίσπες, man. nennt fie Man andern treuherzigen 1 Eeu: 
| hier Laͤmpchen. ven für Wahrheit aufbändt“ 
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Weil ich diefes jammervolle Schaufpiel nicht laͤn⸗ 
ger aushalten konnte, "eilte ich nach meinem Schiffe zus 
ruͤck, nachdem ich vom Nauplius Abfchied genommen 
harte. Wir waren noch nicht lange weiter gefahren, 
als wir. die Inſel der Träume erblicten, die aber.fo 
dunfel war, daß wir fie kaum unterfcheiden fonnten, 
ungeachtet fie ung ſchon ganz nahe lag. Diefe Inſel 
hatte eine Eigenfchaft, wodurch fie felbft beynahe zum 
Traum murde; fie wich nehmlich immer von ung zus 
ruͤck, und fihien immer weiter von uns entfernt zu 
werden, je näher wir ihr famen, Endlich aber waren 
wir doch fo glücklich fie zu erreichen, und liefen in den 
Hafen, Hypnos genannt, εἶπ, Es mar bereits um 
die legte Abenddämmerung , - als wir nicht weit vom 
Tempel Alektryons ausftiegen. As wir zum Thor 
hinein giengen, fahen wir eine Menge Träume aller 
Arten in den Straßen herumſchwaͤrmen. — Doch 
vor allen Dingen muß ich etwas von der Stabt fagen, 
da fie noch von ‘feinem andern befchrieben worden ift, 
und Homer, der einzige, der ihrer Meldung thut *), 
nur ſehr obenhin von ihr fpricht, : 


Kingsum die ganze Inſel ziehe fih ein Wald, 
deſſen Bäume Mohnblumen und Alraunen von auffers 
ordentlicher Höhe find, „unter. welchen fic) eine unge 
heure Menge Fledermäufe aufhalten, als ber einzige 

83 Vogel, 


und von Liefer Sünde iſt wahren Geſchichte. 
ſchwerlich je ein Lügner reine 35) Odyſſ. XIX. 560. 
geweſen als der Verf. Biefer m. f. 
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Vogel, 
fließt ein Fluß, den fie Nyktiporos "Ὁ nennen, und 
nicht weit von den. Thoren zwen Brunnen, wovon der 
‚ eine Megretos 5). und der andere Pannychia ) 
beißt, Die Stade iſt mit einem hohen Wall umge- 
ben, der mit allen Farben des Negenbogens prangt. 
‚Sie hat nicht, wie Homer ſagt, zwey, fondern vier 
Thore, wovon zwey die Aufficht gegen das Gefilde der 
Fuͤhllofigkeit haben, das eine von Eiſen, das andere 
von Ziegeln; aus diefen, ſagt man, gehen alle ſchreck— 
lichen, blutigen und graufamen Träume : die anderen 
beyden  fehen gegen den Hafen und das Meer, und 
zwar {{ dag eine von Horn, und das andere, durch wel« 
ches wir hereinfamen, yon Elfenbein... Dem, der in 
die Stade hinein geht, ‚rechter Hand, fteht der Tem— 
pel der Nacht; denn unfer allen Göttern wird bier der 
Nacht und dem Alektryon die meifte Ehre erwiefen, 
Der legtere hat feinem ‚Tempe Inche am Hafen. Lin⸗ 
fer Hand ſteht der Palaſt des Schlafs, der hier Koͤ⸗ 
nig iſt und zwey Satrapen oder Statthalter unter ſich 
hat, den Taraxion, Mataͤogenes Sohn, und den 
Plutokles Phantaſions ). Mitten αὐ dem Markt iſt 

ein 


36) Nachtwandler. 

37) der Unerweckliche. 

38) Die ganze Nacht 
durch. 


39) Diefe fprechenden 
Nahmen hätte eim Mitglied 
der fruchebringenden Geſell⸗ 
ſchaft allenfalls durch Schre⸗ 


der, Eitelwolfs, und Reid 
ſtolz, Saslers Sohn, ver 
dollmetſchen können. Man 
muß geftehben, daß uns δεῖς 
tigen Kefern diefer ſeyn follen- 
der Witz, dieſe muͤßigen 
Perfonificarionen, dieß Spies 
len mit vedeuden Habmen 
u. ſ. w. 

/ 


der hier zu fehen if. Nahe an der Stadt 


! 
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ein — den ſie Schlaftrunk nennen und na⸗ 
θὲ dabey zwey Tempel, wovon der eine der Taͤu⸗ 
ſchung und der andere der Wahrheit gewidmet iſt. 
Auch haben fie hier ein Orakel, deſſen Vorſteher und 
Prophet, Nahmens Antiphon, beftellt ift die Träume 
zu deuten; .eine Würde, die er. unmittelbar vom 
Schlaf erhalten hat *), 


Was die Träume felbft berrifft, fo find fie von 
ſehr verfchiedener Natur und Geſtalt; - einige groß, 
ſchoͤn und lieblich anzufehen,.. andere Flein und unges 
ſtalt; einige, dem Anfchein nach, lauter Gold, alte 
dre.von geringem oder gar feinem Werthe. Verſchie⸗ 
dene unter ihnen hatten Flügel und allerley abenteuerliche 
Formen ; andere waren, wie. ju einem feftlichen Aufzug, 
als Götter, Könige und dergleichen angezogen und. her⸗ 
ausgepußt. Viele von ihnen erinnerten, wir ung eh⸗ 
mals zu Haufe fhon gefehen zu haben. Diefe famen 
auf ung zu,  grüßten.uns als alte Bekannte, bewir⸗ 
theten uns, nachdem fie ſich unſrer bemächtige harten, 
aufs. prächrigfte und verfprachen ung fogar Könige und 
- große Herren: aus uns zu machen. inige führten uns 
jeden in m eigenes Vaterland, zeigten uns unſre Are 
84 gehoͤ⸗ 


u. ſ. m. unfäglich feoftig ‚vor=. ganzfren von, μερίδα Spin. ἢ 
fommt. Vermuthlich würde lerey iſt. 

man es zu Athen zwiſchen der- 

Boften und ız6ten Olympia 40) Ob dieß sieht eis 
de eben fo gefunden haben, nem damaligen, ung nicht mehr 
wiewohl man geftehen muß, befannten „ — 
daß Ariſtophanes ſelbſt * gie? 
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gehörigen und güten Freunde, und brachten uns am 
nehmlichen Tage wieber zurüc, So verfchliefen wir in 
geträumtem Wohlleben dreiffig Tage und Nächte auf 
dieſer Inſel. Endlich weckte uns plöglich ein flatfer 
Donnerfchlag, wir fprangen auf, verfahen unfer Schiff 
mit $ebengmitteln *), und ſegelten davon. 


Am dritten Tage fliegen wir an der Inſel Ogy⸗ 
gie aus. Aber ehe ich den Brief, den’ich für die Ca— 
Inpfo bey, mir hatte, übergab, mollte ich doch wiſſen 
was darin flünde, und brach ihn — Er lautete 
folgendermaßen; 


„Ulyſſes an Katypf. Meinen Gruß zuvor! 

Ich bediene mich diefer guten Gelegenheit , dir zu 
melden, ‘daß ich mit dem von mir zufammengeflick« 

. ten Schiffchen , worin ich von dir abfuhr , gar bald 
ες verungfücte, und nur durch Leukotheas Benftand 
mit dem $eben davon fam und an die Küfte der 
Phaͤazier gerettet wurde, Dieſe beförderten mich in 
meine Heimath, we ich meine Hausfrau von einer 
Menge Freyern belagert fand, die in meinen. Ott: 
tern ſchwelgten. Ich toͤdtete fie alle, wurde aber 
in der Folge felbft von Telegonus, einem Sohne 
den ich von der Circe hatte, ums geben gebracht, 
und halte mich nun in der Inſel der Seligen auf, 
wo ich gute Muße habe michs gereuen zu Laffen, 
das angenehme Leben, das ic) bey dir harte, ver⸗ 
laſſen, 


41) aus der Inſel ber Traume? 
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laſſen; und die Unfterblichfeit, die du mir anbo ⸗ 
teſt, ausgefchlagen zu haben. Sobald ich alfo Ger 


legenheit finden kann, , werde ich von bier zu ent- 
wifchen fuchen, und zu dir zuruͤckkehren.“ 


Dieß war der Inhalt des Briefes, und zum 
Schluſſe kam noch eine Bitte, daß ſie uns freundlich 
aufnehmen moͤchte. 


Ich hatte vom Ufer aus nicht weit zu gehen, ſo 
fand ich die Grotte, gerade ſo wie ſie Homer beſchreibt, 
und die Goͤttin darin mit ihrer Wolleweberey beſchaͤff⸗ 
tige. Sie nahm den Brief an, ſteckte ihn in ihren 
Buſen, und ließ ihren Ihränen freyen Lauf: als fie | 
fi) aber wieder gefaßt hatte, lud fie uns zur Tafel ein, 
wo fie uns prächtig bewirthete, und viel von Ulyſſes 
mit uns ſprach, aud) über feine Penelope allerlen Fra— 
gen an uns that, 2. E. wie fie ausfühe, und ob fie 
denn wirklich ein folches Tugendbild fey, wie Ulyſſes 
von ihr geruͤhmt habe. Wir antworteten ihr, was 
τοῖς vermurheten daß fie am liebſten hören würde; und 
fehrten dann nad) unferm Schiffe zurück, wo wir nah 
am Strande die Nacht zubrachten, 


Des folgenden Morgens fuhren mir mit einem 
ziemlich frifchen Winde ab, wurden ein paar Tage von 
Stürmen herumgeworfen, und geriethen am dritten 
unter die Kolofynthopiraten, eine Art von Wilden, 
die, von den benachbarten Inſeln aus, auf Beute aus. 
gehen, und die vorüberfahrenden berauben. Ihre 


Schiffe find große = Kürbiffe, gegen ſechs 
Ellen 


᾿ 
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Elfen lang; ihre Maftbäume von Rohr, und ihre 
- Segel von Kuͤrbisblaͤttern. Diefe Seeräuber fielen 
- ung mit zwey wohlbemannten Schiffen an, und über- 
deckten ung ftatt der Steine mit einem Hagel von Kuͤr⸗ 
bisfernen, wodurch viele von uns verwundet wurden, 
Wir hatten uns indeflen doch eine gute Weile gewehrt, 
ohne daß fich der Sieg auf die eine oder andere Seite 
entfheiden wollte, als wir gegen Mittag einige Kar 
ryonauten *) den Kolokynthopiraten in den Rücken 
fommen ſahen, die, wie ſichs bald zeigte, ihre Fein- 
de waren. Denn fobald die fegtern ihre Ankunft ges 
wahr wurden, ließen fie von uns ab, drehten fi) gegen 
die Karyonauten, und fiengen ein hitziges Gefecht mit 
ihnen aus den Schiffen an, Wir zogen indeß unfee 
Segel wieder auf, und machten uns davon, ohne uns 
weiter um den Erfolg zu befümmern; indeflen fahe 
man doch wohl, daß die Karyonaufen, welche ihnen 
an Zahl der Schiffe überlegen waren, Sieger werben 
würden; zumal da ihre Fahrzeuge auch von ſtaͤrkerm 
‚Bau waren; denn es waren laufer halbe Nußfchalen, 
deren jede fünfzehn Schritte in die fänge maß, So— 
bald wir ihnen aus den Augen gekommen waren, ver—⸗ 
banden wir unfre Verwundeten, und blieben von diefer 
‚Zeit an immer bewaffnet, weil wir ung nie vor diefen 
oder jenen Machftellungen ficher hielten; und es zeigte 
τῇ bald δαβ wir wohl daran thaten. Denn die Gon« 
. „ne war πο nicht völlig untergegangen, als aus einer 
ς müßten Inſel, bey der wir. vorbenfuhren, ungefähr 

er” zwanzig 


2.42) Nußfhiffer. 
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zwanzig Mann auf großen Delphinen gegen uns anges 


4 


geritten kamen. Auch diefe waren Räuber, ihre 
Delphine trugen fie fo ficher als fie e8 verlangen konn. 
ten, und wieherten und bäumten- fich wie die mufhig« 
ften Pferde, Wie diefe Wilden nahe genug an uns ges 
kommen waren, ftellten fie fich zu beyden Seiten um 
unfer Schiff, und. warfen mit trocknen Tintenfifchen 
und Krabbenaugen nad) uns. Da mir ihnen aber mit 
Pfeilen und Wurfſpießen unfer Gegencomplimene mach» 
ten, bielten fie, nicht lange Stand, und größ- 
ER verwundet ihrer Inſel zu, 


Um Mitternacht und bey fehr ruhiger See fuh- 
ren wis unmiffender Weife gegen ein ungeheures Eisve- 
gefneft an, das ungefähr fechszig Stadien im Umfreis 
haben möchte #), Der Eisvogel, der eben über den 
Eyren faß und brüfete, gab feinem Neſt an Größe 
nicht viel nach; und da er aufflog, fehlte wenig daß 
er unfer Schiff mie dem Winde, den feine Flügel mache 
ten, nicht umgeworfen hätte, Indem er' davon flog, 
ließ er eine fonderbare Flägliche Stimme von ſich hören. 
As es Tag wurde, fliegen wir aus, um das Meft zu 


beſehen, das aus lauter Bäumen zuſammengefuͤgt war 


und einem ungehenern Floſſe ähnlich 8. Es lagen 


funfzig Eyer darin, jedes größer als eine Chüfche Ton- 


ne, 


43) Herr Maffien macht Stunden) im Umfreis niche 


„hier wieder aus fechzig, ſechs fchon eine ganz artige Grö- 


hundert; als ob ſechzig Sta» fe für ein Eisvogelueſt waͤre. 
dien (ungefähr: vierthalb 
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ne, und die Jungen darin waren bereits ſichcbar und 
piepten. Wir hieben eines von dieſen Eyern mit 


einer Zimmerart auf, und zogen ein unbeſtedertes Kuͤ⸗ 
cheichen heraus, das ftärfer war als zwanzig Geyer. 


Kaum - haften wir uns wieder auf zweyhundert 
Stadien vom Meft entfernt, als uns verfchiedene 
hoͤchſt erftaunfiche Wunderdinge begegneten. Die 
Gans auf dem Vordertheile unfers Schiffes *) fleng 
auf einmal an mit den ‚Flügeln zu fehlagen und laut 
zu fehnattern; unfer Steuermann Sfintharus, der fo 
fahl war wie die flache Hand, befam ploͤtzlich feine 
Haare wieder; und, mas ποῦν das wunderbarfte war, 
unfer Maftbaum fieng an zu fproffen, Aefte zu treiben, 
und oben im Wipfel Feigen und Weintrauben zu tra 
gen, wiewohl noch nicht völlig zeitige. Man Fann 
ſich vorftellen, wie beflürze wir über alle diefe Wun- 
derzeichen wurden, und wie eifrig wir die Götter Das 
ten, die Uebel von uns abzuwenden, bie etwa dadurch 
bedeutet werden fönnten, 


Wir hatten noch nicht fünfhundere Stadien zu- 
rück gelegt, fo erblickten wir einen fehr großen und 
Dichten Wald von Fichten und Cypreſſen. Anfangs 
hielten wir es für feftes Sand; aber es war ein tiefes 
Meer, daß mit Bäumen ohne Wurzeln bepflanze war. 
Demungeachtet flanden die Bäume gerade und unbe 
weglich , oder fhienen uns. vielmehr fo entgegen zu 
ſchwint 


44) δ. Eine geſchnitzte nehmlich. 
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ſchwimmen. Wie wir ihnen nun nahe genug waren, 
um aues genau zu erfundigen, geriethen wir in großen 
Zweifel was wit anfangen follten. Durch die Bäume 
durch zu fommen, mar feine Möglichfeit, denn fie 
fanden in geſchloßnen Reyhen dicht an einander; und 
wieder. umzufebren, ſchien uns auch nicht rathſam. Sch 
erfiieg alſo den größten dieſer Baume um mich auf allen 
Seiten umzufehen, was 66 eigentlich für eine Bewandt 
niß mis der Sache hätte; und da fah ih, daß der 
Wald ſich gegen fünfzig Stadien und drüber erſtrecke, 
und dann wieder ein neues Meer angehe. Ich Fam 
alfo auf den Einfall, unfer Schiff auf die Wipfel der 
Bäume, die ungemein dicht waren, zu verfeßen, und 
es, wo moͤglich, über fie weg in das jenfeitige Meer 
zu ziehen. Wie gedacht, fo gethan. Wir. machten 
unfer Schiff an ein großes Tau feft, fliegen auf die ' 
Bäume, und zogen es, wiewohl mit unendlicher 
Mühe, zu uns herauf; feßten es dann auf die ober 
ften Aefte, fpannten alle Segel auf, und fegelten, 
mit einem guten frifchen Winde hinter uns, fo leiche 
darüber weg, als ob wir noch auf dem Waſſer waͤ⸗ 
ven *). Wie τοῖς endlic) diefen Wald zurückgelegt Hat 
| ten, 


45) Der Griechifche Text aus einem niche mehr vor. 
hat bier noch folgenden Beys handenen Gedichte iff nicht 
fog, dabey fiel mir denn gut zu überfegen + indeffen ſagt 
der Vers des Dichters An: er wörtlich foviel als: ‚ihnen, 
timachus ein, τοῖσιν δ᾽ ύλη- da fie fo mitten dic wals 
εν7α. dnd mAoov epxousvormi. dichte Flotte durchführen’? 
Ein ſolcher mitten aus einer (begegnete nehmlich dieß oder 
Periode ausgehobener Vers das) der Raseinifche Ueberfe- 

ger 
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kamen wir wieder an die See, ließen unſer 


Schiff wieder herab, und fuhren durd) ein cryftäfiget- 
les durchfichtiges Waſſer fo lange fore, bis wir bey: ei 
ner großen Waflerftufe ſtill zu halten genoͤthigt wären, 
die dadurch entftanden war, daß das Waller ſich von 
einaͤnder gefpalten, und in feiner Art etwas dem, was 
man zu Sande einen Erdfall nennt, ähnliches hervorge: 
bracht hatte. Es häfte wenig gefehlt, daß unfer Schiff 
in diefen Abgrund hinabgezogen worden wäre, wenn 


wir nicht * zu rechter Zeit alle Segel eingerafft 


ger giebt εἰ) ich weiß nicht 
recht warum: per ſylveſtre 
Alis navi venientibus ae- 
quor;, 'vermarhlih um das 
Spiel unfers Reiſebeſchrei⸗ 
bers mit dem ὑλγεν}, πλοῳ 
deutlicher zu machen. 
habe fürs befte gehalten, diefe 
Kleinigkeit: die den deutſchen 
Leſer nur aufhielte und nicht 
ein Koͤrnchen Salz! für ihn 
enthält, lieber gar wegzulaffen. 
Was übrigens den Dichter 
Antimachus betrifft, aus 
deffen epifchen Gedichte The; 
bais, der citierte Vers ge 
nommen fcheint, To lebte er 
in den Zeiten des Perikles; 

und Plato hatte ihn in feiner 
Jugend als einen alten Mann 
geſehen. Dieſer dichterifche 
Philoſoph ſchaͤtzte feine Werke 
ſo hoch, daß er einem eige⸗ 
nen Abgeordneten nach Kos 
lophon - oder: nah Klaros 


Ich 


hät, 
tem 


(woher Antimachns gebärrig 
war) ſchickte, um alles da: 


felbft zu fammeln, was von 


feinen rn aufzutreiben 
waͤre. n raͤumt 
ihm die 25 telle unter 
den Heldendichtern ein, und 
der Kayſer Hadrianus (deſſen 
Geſchmack nicht immer der 
beſte war) ſetzte ihn fogar über 
Homer, und. gieng (fagt 
man) wirklich damit um ,- die 
Werke des Goͤttlichen Dich⸗ 
ters, zum Vortheil ſeines 
Günftlings zaͤnzlich Ju vers 
tilgen — welches hoffentlich 
Sr. Kayſerl. Maj. nicht 
Ernft war: Ungeachtet ihm 
die Alten vorwerfen, daß er 
ſchwuͤlſtig geweſen, laͤßt ſich 
doch aus der Achtung die ein 
Plato und Quinckilian fuͤr ihn 
hatten; vermuthen, daß der 
Verluſt feiner Thebais Für die 
Literatur nicht: gleichgäftig iſt 


͵ 
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ten. Wie wir num die Köpfe hervorſtreckten und hin. 

“unter guckten, fahen wir eine Tieffe von tauſend Stas 
dienhwenigftens, vor der uns Sinne und Verſtand ſtill 
funden, Wie wir uns aber beffer umfahen,, wurden 
wir in der Ferne einer wäflernen Brücke gewahr, die 
über diefen. Abgrund gervorfen war, und die Oberfläche » 
des dieß« und jenfeitigen Meeres mit einander vereinigte, 
Wir ruderten nun mit folcher Macht, bis wir unfer 
Schiff auf diefe Brücke brachten, und kamen folcher 
Geſtalt, was wir nicht harten hoffen dürfen, glücklich, 
wiewohl mit unfäglicher Arbeit, hinüber, 

Nun befanden wir uns in einem ftillen Meere, 
und famen an eine Fleine, leicht zugangbare und bez 
wohnte Inſel; aber ihre Einwohner waren Wilde mit 
Schfenföpfen und Hörnern, wie man bey uns den Mi: 
notaurus zu bilden pflegt; daher fie denn auch ver. 
muthlich den Nahmen Ochſenkoͤpfler 4“) führen, 
Sobald wir am Lande waren, giengen wir aus, Unfre 
Wafferfäffer zu füllen, und wo möglid) auch etwas zu 
eſſen zu bekommen, denn wir hatten nichts mehr, 
Waſſer fanden wir ziemlich bald , fahen aber fonft 
nichts das uns Hoffnung gemacht hätte, auch Lebens⸗ 
mittel zu finden, auffer daß wir nicht fehr weit von ung 
ein Gebruͤll hörten, das von einer zahlreichen Heerde 
Hornvieh zu kommen fhien Wie wir aber, in diefer 
Hoffnung, ein wenig weiter forfgiengen, fanden wir 
eine Art von Menfchen vor uns, Sobald fie uns ges 
wahr wurden, fielen fie über uns her, und ergriffen 
drey der unfrigen, wir übrigen flohen dem Meere zu. 
Weil wir aber nicht gefonnen waren unfere Cameraden 

ung“ 
46) Bucephalen, = 
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ungerochen im Stich zu laflen ,. griffen wir ſaͤmmtlich 
zu den Waffen, und giengen auf die Bucephalen loß, 
die wir eben im Begriff fanden, das Fleiſch unſrer er⸗ 
ſchlagenen Gefährten zu theilen. Wir ſetzten ſie aber 
in einen ſo großen Schrecken, daß ſie alle die Flucht 
ergriffen. Wir ſetzten ihnen nach, toͤdteten ihrer gegen 
funfzig, ergriffen zwey lebendig, und kehrten ſogleich 5 
mit unfern Gefangenen zurück. Nahrungsmittel aber 
harten wir nicht gefunden, Die übrigen trugen nun 
‚drauf an, daß wir die Gefangenen abfchlachten follten; 
‚ich aber war nicht diefer Meynung, fondern entſchloſſen, 
ſie ſo lange in gefaͤnglicher Verwahrung zu halten, bis 
die Aelteſten der Bucephalen kommen, und ſich erbie⸗ 
ten wuͤrden, ſie loszukaufen. Es zeigte ſich bald daß 
ich recht hatte; denn wir wurden gewahr, daß ſie uns 
zuwinkten, und in einem traurigen und flehenden To— 
πὲ zu uns heruͤber bruͤllten. Wir traten alſo in eine 
Art von Unterhandlung mit ihnen; ſie gaben uns als 
Loͤſegeld, eine Menge Kaͤſe, Zwiebeln und gedoͤrrter 
Fiſche, nebſt vier dreybeinichten Hirſchen, bey welchen 
nehmlich die zwey Hinterfuͤße wie bey andern, die vor⸗ 
dern aber in Einen zuſammengewachſen waren, Hie— 
fiir gaben wir ihnen die Gefangenen zuruͤck, und nadhe 
dem wir ung noch einen einzigen Tag aufgehalten, ſchiff⸗ 
ten wir ung wieder ein, und fuhren ab, 

Nun fiengen ung an Fifche von allerley Arten zu 
Gefichte zu kommen, wir fahen Vögel fliegen, Fury es 
ſtellten fich alle Zeichen ein, woraus man auf die Naͤhe 
eines feſten Landes ſchließt. Wald darauf fahen wir 
Männer, die fid) einer ganz neuen Art zu fchiffen 
bedienten; denn fie waren Schiff und Schiffer ziie 

gleich, 
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gleih. Ihre Manier ift dieſe. Sie legen ſich auf 
den Rücken ins Waſſer, richten dann was ihr wiße, 
(womit fie ungewöhnlich ſtark verfehen find) in die 
"Höhe, hängen ein Segel daran, deffen untere Taue 
fie inden Händen halten, und fegeln fo vor dem Win. 
de daher. Nach ihnen famen Andere, die auf 
großen Stüden Kork faßen, und fih von zwey 
vorgefpannten Delphinen fortziehen ließen, die fie 
mit  Zügeln und Leitſeilen vegierten. Dieſe Leute 
thaten ung weder leides, noch flohen fie vor uns; 
fie fuhren ruhig und ohne Scheu um uns herum, 
bemwunderten. die Geftalt unfers Fahrzeuges, und ber 
frachteten es von allen Seiten, 

Da es Abend wurde, landeten wir an einer flei- 
nen Xnfel an, die von Weibern bewohnt wird, 
welche, wie es uns duͤnkte, Griechifch redeten, Auch 
famen fie uns entgegen, nahmen ung bey der Hand, 
und hießen uns gar freundlich mwillfommen, Sie 
waren alle ſchoͤn, jung, und im betärifhem Ge. 
ſchmacke herausgeputzt, und trugen fange Nöde 
die auf dem Boden nachfchleppten. Wir vernahmen 
von ihnen daß ihre Inſel Kabalufa, und ihre 
Stade Hydamardia heiſſe 7). Diefe Frauenzime 
mer wurden bald. fo befannt mit ung, daß jede 
einen von uns mit [Ὁ in ihr Haus nahm, und 
verlangte daß er ihr Gaft feyn ſollte. Ich meines 
Orts blieb ein wenig zurück, weil mir bey. allen 

dies 


47) Die Deutung diefer die Abfchreiber entftelle wor» 

—— griechiſchen Woͤr⸗ den, vielleicht auch nicht. Das 

quält die Ausleger ums Beſte iſt wohl, wir thun als 

fon. Vielleicht find fie durch ob — nichts daran gelegen ſey. 
P 
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diefen Anfheinungen: nichts gutes ſchwahnte; und 
indem ich midy genauer umfchaue, fehe ich eine 
Menge Menfchenfnochen und Schädel herumliegen. 
Darüber ein Geſchrey zu erheben, meine Gefährten 
zufammenzurufen, und zu ben Waffen zu greifen, 
"fand ich nicht für gufs fondern idy zog meine 
Malve hervor, und bat fie fehr eifrig, mir aus 
diefer- Noch. glücklich herauszuhelfen. Wie mir num, 
nicht lange hernady, meine Wirchin aufmartete, fah 
ih, daß fie, anſtatt Beine wie ein Weib zu ha 

ben, Eſelsfuͤße und Eſelshufe hatte. Sogleich 
geh ich mit gezognem Degen auf fie loß, bemaͤchtige 
mich ihrer, binde fie, und nörhige fie, mir alle meine 
Fragen zu beantworten. Sie gefteht alfo, wiewohl 
ungern genug, fie feyen eine Art Meerweiber, Efelör . 
füßlerinnen genannt *), und naͤhrten fich von den Frem⸗ 
den, die ihnen in Die Hände fielen. Denn, fagte fie, wenn 
wir fie nur erft trunken gemacht und in unfern Armen 
eingeſchlaͤſert haben, fo find wir bald mir ihnen fertig. 
Auf diefen Beſcheid hin ließ ic) fie gebunden liegen, 
ftieg auf das Dad), rief meine Gefährten zufammen, 
entdeckte ihnen alles, zeigte ihnen die Menfchengebeine, 
und führte fie zu meiner Gefangenen hinein. Aber 
ehe wirs uns verfahen, zerfloß fie in Waſſer und 
ſchwand aus unfern Augen, Indeſſen ftieß ich doch, 
um einen DVerfuch zu machen, mit dem Degen ins 

Waſſer, und fogleich wurde es zu Blut, 
Wir hatten mm nichts eiligeres als unferm 
. Schiffe zujulauffen und davon zu fahren. Wie’ der 
Tag wieder anbrach, exblickten wir bie Kuͤſte eines 
feften 
48) Onofteleen. 
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feften Landes, und vermutheten ſogleich, es merbe 
dasjenige ſeyn, das dem worauf mir wohnen gegenuͤ⸗ 
ber liegt. Unſer erftes war, auf unfre Knie zu fallen 
ει und unfer Geber zu verrichten. Hierauf giengen wir 
mit einander zu Rathe, wozu wir uns nun entfchließen 
follten? da denn einige der Meynung waren, daß wir, 
nad) einer furzen Sandung, gerades Weges wieder 
zurückkehren follten, wo wir. hergefommen, andere 
hingegen trugen darauf an, das Schiff zu verlaffen, 
uns mitten ins $and hinein zu wagen, und zu verfus 
hen was mit ben Einwohnern zu machen ſey. Wäh- 
' rend mir aber fo hin und her räfonierten, überfiel ung 
ein entfeßlicher Sturm, und warf unfer Fahrzeug mit 
folcher Gewalt gegen die Rüfte, daß es in Stücken 
gieng, und wir große Morh hatten, jeder mit feinen 
Waffen und dem was er etwa fonft noch retteu konnte, 
ans Land zu ſchwimmen. 

Und dieß {{ es alfo, was mir, bis zu meis 
ner Ankunft in befagtem andern Welerheile, auf dem 
Ocean, und während meiner Fahrt durch die Inſeln, 
und in der Luſt, hernach im Wallfiiche, und nad). 
dem wir wieder herausgefommen, bey den Nerven 
und unter den Träumen, und endlich bey den Ochfen« 
föpflern und Efelsfüßlerinnen, begegnet ift, Was nun 
weiter auf dem feften Lande erfolgte, davon: werde ich in 
den folgenden Büchern ausführlichen Bericht erftasten *). 

2 


40) Es gebührte fih, eine 
Gefchichte, worin alles Lüge 
ift, mit einem Verſprechen, 
das der Berfaffer nie zu hals 
ten dachte, zu befihließen. 
Unfern Lefern aber, die den 


zauberifchen Reiz diefer feltfas 
men Compofition nun an fich 
felbft erfahren haben werden, 
und befonders jungen Dich⸗ 
tern, empfehle ich genauer 
nachzuforfchen, τοῦ der Talis- 

εν man 


N 


man liege, der diefe wunder⸗ 
bare Wirfung hervorbringt. 


Sie werden finden, daß mehr 


Runft in diefen Spiel einer 
(dem Anftein nach) ohne al 
les Geſetz ausfchweifenden 
Smagination verborgen iſt, 


als man bey einem flüchtigen 4. 
Einer Scene feiner Zau⸗ 


Anblick meynen follee. Ohne 
ihrem eigenen 
vorzugreiffen, bemerfe ich nur 
diefes wenige. 


1. &ucian erhält feine Lefer 


in-beftändiger Zrwartung, | 


durch etwas neues, das 
noch abenreuerlicher iſt als 
das vorhergehende, über- 
raſcht zu werden, und ver, 
{τές das Vergnügen, das 
aus dem Wunderbaren der 
Sache felbſt entfpringt, noch 
durch das Erſtaunen über 
die Energie und Verwegen⸗ 
beit der, Ymagination, 
welche die Schöpferin fo 
unerhoͤrter Dinge ift. 

2. Die treuherzige Unbefans 
genheit, womit er. diefe 
Dinge erzähle, imponiert 
eben dadurch, daf der Er- 
zähler fie felbft zu glauben 
fheint, der Einbildungs- 
kraft des Lefers, und macht 


fie auch ihm für den Mos 


ment um fo glaublicher, 
weil fie ihm, troß ihrer 
Unmöglichkeit, als wirk⸗ 
lih geſchehen vorgeftelle 
werden, und gleichfam vor 
feinen Mugen entfteben. 
3. Je unnarürlicher die Hirn, 
— und Traumbege⸗ 
enheiten ſind, die er erzaͤhlt, 
deſto leichter geht er daruͤ⸗ 
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Nachdenken : ' 


\ 


ber hin; das erffaunlichfte 
ift immer das, woruͤber 
ev felbft am wenigften er» 
ſtaunt, und wovon er in 
einem ſo gelaßnen Tone 
ſpricht als ob es die alltaͤg⸗ 
lichſte Sache waͤre. 

Er haͤlt uns nie ſo lange bey 


berlaterne auf, daß ſie uns 
lange Weile machen koͤnnte, 
ud laͤßt auf εἰπε erſtaunliche 
oder widerſinnige Begeben⸗ 
heit ſo ſchnell eine noͤch er⸗ 
ſtaunlichere, noch tollere 
folgen, daß man keine Zeit 
hat die Taͤuſchung wahrzu⸗ 
nehmen. Rechnet man noch 
hinzu die große Mannich⸗ 
faltigfeit der, Fictionen, 
die angenehme Abwechs⸗ 
lung tragifcher und fomis 
ſcher, lieblicher und graue 
ſenhafter, Bilder und Sce⸗ 
nen, die haͤuffigen Anſpie⸗ 


. lungen und Saryriſchen 


Züge, womit befonderg 
das zweyte Buch gemürze 
ifi, und endlich die gra- 
zienvolle Lebhaftigfeit :deg 
Styls, und die fröhliche, 
Laune und Leichtigkeit. des. 
Geiftes, die das alles ohne 
die geringfte Anftrengung: 
hervorgebracht zu haben 
fheint: fo ift, däucht mich, 
die Frage: mie ein fo fris 
voles Werkchen verftändis 
gen Refern fo viel Vergnuͤ⸗ 
gen machen koͤnne? hin⸗ 
länglich aufgelößt: Tiefer 
in diefe Materie. einzudrins‘ 
gen, ift nicht diefes Ortes. 
Lucius. 


oder 


der magiſche Eſel. 


Kr) machte einmal, seine. Reife nach Theſſalien, um. 

ein von meinem Vater geerbtes Geldgeſchaͤfte mit 
einem Manne, der in dieſem Sande angefeflen war, 
abzuthun. Ein einziges Pferd trug mich und meinen 


Lucius. Die gemeine 
Meynung der Gelehrten ift, 
dieſes Stuͤck, das in den 
Handſchriften den Titel Asnıog 
7 ὄνος führt, fen ein Auszug 
eines größern Werkes, wel: 
des ein gewiffer Lucius von 


Patraͤ (nad) der Angabe des, 


Photius no. 242. feines My⸗ 
riobiblos) unter dem Titel 
Με)αμόρφωσεως Aoyoı die- 
Popoı in zwey Büchern ver- 
faßt,, und woraus Apulejus 
Cein Zeitgenoffe Lucians) {εἰν 
nen goldnen Eſel, wiewohl 
nach einem ganz anderm Plan, 
und mit vielen Veränderuns 
gen, Zufägen und Epifoven, 
im eilf Büchern verfertigeg, har 


“᾿ 


P 3 


Mans 


be. Es iſt fonderbar und beynas 
he unbegreiflich, daß ein Mann 
von Lucians feltuen Gaben auf 
den Einfall gefommen  feyn 
follte, einem Lucius von Pas 
trä eine von diefem verfertigte 
Milefiiche Sabel zu ſtehlen, 
Wort für Wort abzufhreiben, 
und für fein gen Werf aus⸗ 
zugeben, ohne etwas anders 
dabey gethan zu haben, als 
den beſtohlnen Autor abzufürs 
zen. Von welcher Seite man 
die Sache anfieht, wird man 
fie mehr als unwahrfheins 
lich finden. Das fürzefle 
Mittel aus der Schwierigfeit 


zu fommsen wäre nun freylich, 


mit Tanaquil- Saber gerade 


"Co ) | 
Mantelfat, und ein einziger Bedienter folgte mir zu 
Fuße. Unterweges traf ich auf einige Theffalier von 
Hypata, die im Begriff waren nad) ihrer Vaterſtadt 
zuruͤckzukehren; mir wurden eins in Gefellfchaft zu reis 
fen, und fo fegten-wir diefen- befehwehrlichen Weg um 
fo leichter zurüd., Wir waren fehon nahe bey ber 
Stadt, als ich meine Theflalier fragte, ob fie einen 
Einwohner von Hypata, der Hipparchus heifle, kenn⸗ 
ten? Denn an diefen Mann hatte ich ein Empfehlungs« 


weg zu Iäugnen, daß Lucian 
diefe Eſelsgeſchichte gefchries 
ben habe. Dazu aber ift in 
dem Werfchen felbft nicht der 
geringfte Grund , fondern ges 
rade das Ghegentheil. Zum 
Gluͤcke finder fich noch ein an- 
derer Weg, unfern Autor von 


der Mafeleines fo unverfchäms 


ten Plagiats zu befreyen: da 
er aber für eine Note zu weit⸗ 
läuftig ift, fo merde ich das 
Refultat meiner Unterfuchung 
über diefe Materie in einem 
eigenen Fleinen Auffage auf 
gegenwaͤrtiges Stuͤck folgen 

laſſen. Ueber den Inhalt 
und die obſcoͤnen Stellen deſ⸗ 
ſelben weiß ich mich nicht 
beſſer als mit den Worten des 
engliſchen Ueberſetzers des 
Thom. Sranklin zu erklaͤren. 
„Lucians Efel (fagt er) hat, 
„um ihm fein Recht anzuchun, 
„ein gutes Theil muntre Rau» 
„ne undUnterhaltendes : aber, 
„wie es die Arc diefes Thies 


[4 


„ſtutzen, 


ſchrei⸗ 


„res iſt, ſich zuweilen etwas 
„unartig aufzuführen, fo ſah 
‚ich mich genoͤthiget, ihn (um 
„seinen eigenen Ausdrud zu 
gebrauchen) ein wenig zu 
ehe er mit einiger 
„Anftändigfeit in guter Ges 
„ſellſchaft erfcheinen konn⸗ 
„te. — Vorlaͤufig bemerke 
ich nur noch, daß unter allen 
Schriften Lucians keine unter 
den Haͤnden der Abſchreiber 
mehr gelitten zu haben ſcheint 
als dieſer arme Eſel. Ich 
bin nicht gelehrt genug den 
Text reſtituiren zu koͤnnen: 
aber da ich wenigſtens eine 
Ylafe habe (wie die Lateiner 
fagen) fo habe ich fein Beden⸗ 
fen getragen, ihr überall zu 
folgen, mo ſie eine Verfaͤl⸗ 
fhung des Textes witterte; 
fo wie meinem Auge, wo, ich 
offenbare Lüden zu fehen 
glaubte. Hanc veniam pe- 
timus damusque — 


"3 ) 
fhreiben von Haufe, welches mir den Worrheil bey 
ihm zu wohnen verfchaffen follte. Ihre Antwert war: 
der Hipparchus, den ic) meynte, und die Gegend der 
Stadt wo er wohne, fen ihnen ganz wohl befannt; er 
habe viel Geld, fey aber fo begierig deſſen immer mehr 
zu haben, und ein fo großer Feind vom ausgeben, 
daß feine ganze Haushaltung in einer Frau und einer 
einzigen Magd beſtehe. Unter diefen Reden erreichten 
wir die Stade. Meine Gefährten zeigten mir einen 
Garten mit einem leiblichen Häuschen, wo Hipparchus 
roohne, nahmen hierauf Abfchied von mir, und gien« 
gen ihres Weges; ich hingegen gehe hin und Flopfe an 
die Thür. ch mußte ziemlid) lange warten und mehe ' 
als einmal klopfen, bis die Frau endlich zum Worfchein 


kam. Iſt Hippacchus zu Haufe? fragte ich. Ja, 


war die Antwort: aber wer biſt du, und was fuͤr eine 
Urſache haſt du, nach ihm zu fragen? Ich bringe ihm 
einen Brief von dem Sophiſten Dekrianus von Patraͤ, 
erwiederte ich. So warte hier einen Augenblick, ver⸗ 
ſetzte ſie, ſchloß mir die Thuͤr vor der Naſe zu, und 
gieng wieder hinein. Endlich kommt ſie wieder und 
heißt mich hereinkommen. Ich gehe hinein, gruͤße 
meinen Mann und uͤberreiche ihm den Brief. Ich 
fand ihn eben im Begriff ſeine Abendmahlzeit zu hal⸗ 
ten; er lag auf einem ziemlich ſchmalen Ruhebettchen; 


ſeine Frau ſaß neben ihm, und vor ihnen ſtand ein 


Tiſchgen, worauf aber noch nichts zu eſſen war. Er 
uͤberlaß den Brief und ſagte dareuf: das iſt ja recht 
fhön von meinem werthen und berühmten Freunde Des 
krianus, daß er foviel Zutranen zu mir hat und mir 

φ 4 Εἰπε 


( 232} ι ; 
feine guten Freunde fo ohne Umftände zuſchickt. Mein 
Häuschen iſt freyfich klein, wie du fieheft, lieber fur 
eins, und nur eben für feinen Bewohner zureichend ; 
indeffen wirft du ein großes Haus daraus machen, wenn 
du fo viel Geduld haben willft, dich darin zu behelfen. 
Er rief hierauf feiner Magd: Palaͤſtra, ſprach er, 
zeige meinem Freunde fein Schlafzimmer, und frage 
das Gepäcde dahin, das er etwa mitbringt; hernach 
führe ihn. ins Bad; denn er hat einen weiten Weg 
hieher gemacht. 


Dieſem Befehl zufolge nahm mich das Maͤd⸗ 
chen ſogleich mit ſich, und zeigte mir ein ſehr ſchoͤnes 
Gemach. Hier ſagte ſie, auf dieſem Bette wirſt du 
ſchlafen, und für deinen Burſchen will ich eine Brite 
fihe bier zu rechte machen, und auch ein Kopffüffen 
- darauf legen, Ich gab dem Mädchen Geld um etwas 
Gerfte für mein Pferd zu kauſen, und verfuͤgte mich 
ins Bad; inzwifchen erug fie alle meine Sachen hinein 
und ſchaffte fie in mein Zimmer, Sobald ich aus dem 
Dave zurückfam, gieng ich gerade zum Hipparchus. 
Er nahm mic) bey der Hand, und hieß mic) neben ihm 
Dias nehmen. Das Machteffen war nicht das ſchlech⸗ 
tefte, und der Wein gut und alt. Nach ver Mahl« 
zeit brachten wir den übrigen Abend, wie es bey Auf. 
nahme eines Gaſtes gebräuchlich ift, mit trinfen und 
ſchwatzen zu, und giengen hierauf fhlafen. Am fols 
genden Morgen fragte. mich Hipparchus, wo mein 
. Weg nun weiter hin gienge, oder wie viele Tage ich zu 
Hypata bleiben würde? Ich gehe nach Sariffa, war 
meine 


( 433 ) 


feine Antwort, und gebenfe etwa drey bis vier Tage 
hier zu bleiben. ΕΣ ΕΣ 


Dieß fagte ich aber nicht im Ernſte; denn in 
der That war ich gefonnen, fo fange in Hypaͤta zu blei« 
ben, bis ich mein Verlangen befriediger hätte, eine 
von. den Weibern zu finden, die fich mit magifchen 
Künften abgeben, ‚und mit ihrer Hülfe einen fliegen« 
den oder vörfteinerten Menfchen oder irgend etwas une 
glaubfiches viefer Art zu fehen. Ganz von der Ber 
gierde nad) einem folchen Schaufpiel eingenommen, tief 
(ὦ in der ganzen Stade herum, ohne zu wiffen wie 
ichs anfangen follte, um zu dem, was ich fuchte, zu 
gelangen, Während ich nun fo herum irrte, ſehe ich 
eine junge Frau auf mich zugehen, die, dem äufferli« 
hen Anſchein nach, unter die reichften und angefehen« 
ften in der Stadt gehörte; denn fie gieng praͤchtig ges 
kleidet, war. mit vielem Golde behangen, und hatte 
eine Menge Bedienten hinter ſich her. Wie ich ihr 
näher kam, gruͤßte fie mich, und fagte mir: fie wäre 
die Abroͤa, die ich vermurhlich als eine vertraute 
Freundin meiner Mutter nennen gehört hätte. Die 
Kinder meiner Freundin, fuhr fie fore, find mie 
nicht weniger lieb als meine eignen. Wie fommt es 
denn daß du nicht bey mir einfehrft, mein Sohn? — 
Sch bin dir fehr verbunden, antwortete ich: aber da 
ἰώ mich in feinem Stüce über den Freund, der mich 
aufgenommen, zu beflagen habe, fo trage ich Bedens 
ten fein Haus zu verlaſſen. Indeſſen werde ich wenigs 
ftens in Gedanken bey einer fo liebenswuͤrdigen Freun⸗ 

P 5 
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din — — Und imo häleft du dich denn auf? 
fragte fi. — Beym Hipparch. — Wie? Bey 
dem Geizhalſe? — Sage das nicht, meine Mut—⸗ 
tet , erwiederte ich; mich wenigftens hat er fo vornehm 
und koͤſtlich bewirthet, daß man ihn eher befhuldigen 
koͤnnte zuviel als zu wenig in diefem Stüde zu tun, — 
Sie lächelte, und fagte, indem fie mic) bey der Hand 
auf die Seitezog: Nimm dich ja, fo viel du nur im⸗ 
mer fannft, vor feiner Frau in Acht; denn fie ift 
eine Erzzauberin, und dabey von einem fo verliebten 
Temperamente, daß feine junge Mannsperfon vor ihe 
fiher iſt. Wer ihr nicht in gutem zu Willen ift, an 
dem raͤcht fie fich Burch ihre Kunſt; fie hat ſchon viele 
in Thiere verwandelt, ja einige gänzlich zu Grunde 
gerichtet. Du bift jung, mein Kind, und fehön ges 
nug um ihr in die Yugen zu ftechen, überdieß fremd, und 
alfo in defto größerer Gefahr, weil man fich gegen εἰν 
nen Fremden immer mehr erlaubt als gegen einhei⸗ 
milde ὃ). 
Mie ich hörte, daß ich etwas, daß ἰῷ fehon fo 
fange füchte, zu Haufe haͤtte, hörte ich fein Wort mehr 
von allem was mir die gufe Abrda ſagte. Ich machte 
mic), fobald als möglich , von ihr loß, und, indem 
| ich 
2) Der Tert fagt: καὶ Franklin und Maſſieu diefe 
ξενος, πράγμα εὐκα]αφρονη- Stelle überfegen. Es liegt in 
τὸν, ohne die geringfte An» der Natur der Sache, daß 
deutung, daß es gerade in ein Tremder , als folcher, 
Theſſalien oder zu Hypata überall viele Nachtheile hat, 


Sitte fey, fih nicht vielaus zumal wenn er fich mit gefaͤhr⸗ 
den Fremden zu machen, tie lichen Perfonen einläßt. 


( 235) 

ich, nach Haufe gieng, hielt ich dieſes Gefpräch mit mir- 
ſelbſt. Wohlen alfo, Freund Lucius, wenn es wahr 
ift daß du fo begierig bift etwas übernatürliches zu fee 
hen, fo nimm’ dich nun zufammen, und erfinde ir. 
gend einen klugen Ausweg zum Ziele deiner Wünfche 
zu gelangen! Wie wenn du beine Kuuſt an der june 
gen Paläftra verſuchteſt? — Denn der Frau deines 
Wirthes und Freundes bleibe mir ja fo weit vom Leibe 
als du kannſt! — Ben jener haft du deſto freyern 
-Spielraum, — furz, in den Armen der Magd 
wirft du am. ficherften hinter die Geheimniffe ver Frau 
£ommen. Denn die Bediente find doch immer die 
$eute, die das Gute und Böfe ihrer Herrfchaften am 
beften Fennen, 


Unter diefem Selbſtgeſpraͤche langte ich in meis 
nem Quartier wieder an, fand aber weder ven Hip- 
parchus noch feine Frau zu Haufe, fondern Palaͤſtren 
allein,‘ die in der Küche befchäfftigee war, unfer, 
Abendeſſen zu vecht zu machen. Ich blieb flehen, und 
ergriff diefe gute Gelegenheit befler mic ihr bekannt zu 
werben. Da fie eben daran war, etwas in einem. To« 
pfe umzuruͤhren, fagte-ich ihr, mit einer Anfpielung 
auf ihren Nahmen, die ihr nicht zu mißfallen fchien, 
etwas fehmeichelhaftes über ihre Geftale, umd über die - 
reizende Art, womit fie ihre runden Hüften bey diefer _ 
Arbeit hin und her wirbelte, ohne ihr ein Geheimniß 
aus der fompatherifchen Wirfung zu machen, die ein 
fo ſchluͤpfriger Anblick auf die meinigen hatte, ober 
ihe die Wünfhe zu verbergen, die en in mir rege _ 

mad» 
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machte 3). Das Mäpchen, die ein überaus ſchnippi⸗ 
fehes und buhlerifches Fleines Ding mar, erwiederte mir 
gleich im nehmlichen Tone: junger Herr, wenn du klug 
bift und dein Leben liebft, fo rathe ic) dir meinem 
Zeuer nicht zu nahe zu fommen: ich will dic) ehrlich 
und redlich gewarnt haben! Denn, du wagft mehr als 
du vielleicht glaubfl. Es braucht nur einen Augen⸗ 
blick, fo wuͤrdeſt du dich fo übel verbrannt haben, daß 
dich Fein anderer Menfch wieder heilen fünnte, als ich 
allein; det Gott der Aerzte felbft wurde dir nicht helfen 
können ; und mas noch das wunderbarfte ift, ich wuͤrde 
dich immer πο fränfer machen, und du würbeft die 
Schmerzen der Heilung mit fo vielem Vergnügen aus: 
halten, daß du did) fogar mit Steinen von der Quelle 
einer fo füßen Pein nicht wegjagen ließeſt. — Du 
lachſt noch? Aber du irrſt dich fehr, junger Herr, wenn 
du mich nur für eine gewoͤhnliche Köchin anfiebft. Ich 
weiß nicht bloß dergleichen gemeine fchlechte Speifen 
zuzurichten, wie.diefe hier; auch in der Kunft das 
vornehmfte und fihönfte Wildpret, den Mann, zu 
ſchlachten, abzuziehen, zu zerftücten und weich zur fos 
chen, bin ich, wie du mich hier ſiehſt, eine Meifte- 
rin; und befonders mache ich mir gern mit ihrem Ein- 
geweiden und Herzen zu fchaffen. — Alles was du 
da ſagſt, iſt nur gar zu wahr, verfeßte ih’; denn du 
haſt mich fehon hier von weitem, und ohne daß ic) dir 
nahe gekommen bin, nicht nur angebrannt, zum Ju⸗ 
piter ! 


3) Hier ift die erſte Stelle, wo der Efel ein wenig geſtutzt 
mesden mußte. 
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piter! ſondern über und über in Flammen gefeßt, und 
ἰῷ brate und dorre bey dem unfichtbaren Feuer, das 
du durch meine Augen in mein Eingemeide geworfen 
baft, ohne zu willen womit ich eine ſolche Grauſam⸗ 
keit um dich verdiene habe, - Alfo, um aller Götter 
willen! verfuche die bitterfüße Kur an mir, wovon du 
fagteft; und da du mich bereits gefchlachtet haft, fo 
ziehe mir num vollends die Haut über die Ohren, und 
mache mit mir was du will. — Sie brad) über 
diefe fonderbare $iebeserflärung in ein unmäßiges Ges 
lächter aus; aber das Ende davon war, daß ich fie 
gewonnen hatte, und daß wir eins. wurden, fobald fig, 
ihre Herrfchaft zu Bette gebracht hätte, wollte fie auf 
mein Zimmer fommen, und die Macht bey mir zur 
bringen, 


Endlich kam Hipparchus wieder nach Haufe, twit 
giengen ins Bad, und von da zu Tifihe, und wähe 
rend wir zufammen ſchwatzten, wurden die Becher 
fleiffig ausgeleert. Endlich ftelle ich: mich. fchläfrig; _ 
beurlaube mich), und gehe auf mein Zimmer, Hier 
war fihon alles in der fchönften Ordnung, Meinens 
Burſchen war fein Bette im Vorſaal gemacht. Vor 
dem meinigen fand ein Tifchgen mit einer Trinffchate, 
einem Krug Wein, und zwey Gefäßen mit Faltem und 
warmen Waſſer; kurz, Paläftra hatte für alles geſorgt. 
Die Bettdecken waren mit einer Menge Rofen, ganzen, 
jerblätterten, und in Kränze geſlochtnen, uͤberſtreut; 
alles war zum Schmaufe bereif, und nur meine Mile 
zecherin fehlte noch, und wurde mit Ungeduld erwar⸗ 

telt. 
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tet. "Endlich, nachdem fie ihre Gebisterin zu Bette 


daß ich fo etwas übernatürliches mie meinen 


‘ 


gebracht, ftellte fie fi ein, und — ὃ wir brachten 
eine fo angenehme Macht zu, daß mir die Reife nach 
Lariſſa gänzlich darüber aus dem Sinne fam, 


Endlich fiel mir doch wieder ein, mich nach der 
Sache zu erfundigen, um derentwillen ich eigentlich 
nah Hypata gefommen war. Sch bat alſo Patäftren, 
mir dazu verhuͤlflich zu ſeyn, daß ich, wenn ihre Ges 
bieterin fich verwandelte oder irgend ein anderes Zau⸗ 
berwerf vorhäfte, einen unbemerften Zufhauer dabey 
abgeben koͤnnte; denn, ſagte ich, es ift fihon lange 


4) Was ἰῷ hier auszulaf- 
fen geztwungen bin, iſt fo bes 
ſchaffen, daß auffer den (zu 

utem Glüde ziemlich, unver 
ändlichen) fateinifchen Lieber. 
rer , noch fein anderer 
hamlos genug. gemwefen ift, 
eine Dollmetſchung davon zu 
Magen. Ben den Griechen, 
die ‚über diefen Punct viel 
ertragen kounten, mag dirfe 
foradifche Scene megen der 
durchgängigen Anfpielung auf 
ihre gumnaftifchen Uebungen, 
Gnade gefunden haben, wozu 
der Ylahme des Mädchens 
den Borwand geben mußte, 
wiewohl er augenfcheinlich zu 
dieſem Mißbrauch des Wirges 
ausallen m Öglichen Hetaͤren⸗ 


eigenen 
Augen 


Nahmen vorfeklich auſgewaͤhlt 
war. Paalaͤſtra iſt bier zu 
gleicher Zeit der Fechtboden 
und der Fechtmeiſter; Lucius 
macht den Lehrling; und bey⸗ 
de (oder vielmehr der Autor, 
in einer Stunde, wo ihn die 
gute Göttin Sophroſyne und 
ihre Grazien gänzlich verlaſſen 
harten) gefallen fich in einer 
allegorifchen Anwendung aller 
möglihen Runitwörter der 
Gricchifchen Ring» und Fecht⸗ 
Kunſt auf vie Kampffpiele 
der Venus:setare, Dieß 
ift alles was ſich zu Rechtſer⸗ 
tigung der Luͤcke, die man 
hier finder, fagen läßt, und 
ift, denke ich, für befcheidene 
Lefer mehr. als genug. 


ὶ 
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Augen fehen möchte, Oder, mern du felbft ein wenig 
hexen Fannft, fo thue mir den Gefallen, meine $iebe, 
und mache auf der Stelle, daß ſich etwas vor meinen 
Augen in was anders zu verwandeln ſcheine. Denn 
ich bilde mir ein, auch Du müffeft etwas von dieſer 
Kunft verftehen; nicht als ob dich jemand bey mir vers 
rathen hätte; ic) fchließe es bloß aus der Wirkung, die 
du auf meine eigene Seele gemacht haft, Denn daß 
du Mid), der in feinem geben fein Frauenzimmer mit 
verliebten Augen anfah, mich, den fie nur den Dias 
‚mantenen zu nennen pflegten, fo ſchnell zu übermälti« 
gen, und zu feſſeln, und in Einer Mache fo weich und 
gefchmeidig zu machen gewußt haft, das fann nicht 
mit rechten Dingen zugeben; da muß Zauberey dahin« 
ter ſtecken. — Naͤrrchen! verſetzte Palaͤſtra lachend; 
als ob irgend eine Zauberformel kraͤftig genug ſeyn koͤnn⸗ 
te, Amorn etwas anzuhaben, der ſelbſt ein Tauſend⸗ 
kuͤnſtler, und der größte aller Zauberer iſt? Aber auf 
richtig und Scherz bey Seite, mein Allerliebfter , ἰῷ 
weiß nicht ein Wort von folchen Dingen, ich ſchwoͤre 
dirs bey deinem geben, und bey dieſem glücklichen Rus 
hebettchen! - Denn ich habe weder leſen noch fehreiben 
gelernt, und meine Frau ift viel zu eiferfüchtig auf ihre 
Kunft, als daß fie mir efmas davon härte mirtheilen 
folfen. Aber fobald ic) eine Gelegenheit dazu finde, 
will ich verfuchen, ob ich fie div zu fehen geben fann, 
wenn fie fich verwandel, — Mad) diefem Gefpräche 

ſchlummerten wir unvermerfe ein. 
Wenige. Tage darauf bringe mir Paläftra die Nach ⸗ 
richt, ihre Grau fey gefonnen , fich in einen Vogel zu 
ver⸗ 
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verwandeln, und in diefer Geftale zu ihrem Geliebten 
zu fliegen. Nun, liebe Palaͤſtra, fagte ih, nun 
äft endlich die Gelegenheit da, mir zu zeigen ob du mir 
gut biſt, und deinem Sclaven zu Befriedigung eines 
fehon fo lange gehegten Wunſches zu verhelfen — Sie 
hieß mic) ruhig ſeyn; und fobald die Nacht anbrach, 
führe fie mich vor die Thür des Schlafjimmers ihrer 
Herrſchaft, und. heißt mic) die Augen an eine dünne 
Spalte in der Thür halten, und beobachten was vor 
gehen wuͤrde. Ich fehe die Frau fich ausziehen; und 
wie fie ganz entkleidet ift, gehe fie nackend zur Lampe, 
legt zwey Weyhrauchkoͤrner in die Flamme, und bleibe 
dann eine gute Weile vor der Lampe ſtehen, indem fie 
ic) weiß nicht was zu ihr hin murmelt. Hierauf öffe 
nete fie eine ziemlic) große Kifte, worin eine Menge 
Büchfen waren, und nahm eine davon heraus; was. 
eigentlic) darin war, , davon Fann ich nichts fagen, als 
daß es mir, dem .Anfehen nad), Oehl zu feyn fchien, 
Damit fehmierte fie fich nun am ganzen Leibe ein, von 
den Nägeln an den Füßen bis zum Wirbel, und plößs 
lich, brechen ihr am ganzen Leibe Federn hervor, ihre 
Naſe wird ein Erummer Schnabel, fie bekommt alles 
was zu einem Vogel gehört und ihn von andern Thie⸗ 
ven unterfcheider, mit einem Worte, fie höre αὐ zu 
feyn was fie war, und ift in einen Nachtraben verware 
δεῖς, Kaum fah fie ſich befiedere, fo gab fie den wir 
derlich Frächzenden Ton von fih, der diefen Voͤgeln 
eigen ift, erheb {ὦ in die &uft , und flog zum Fen⸗ 
fter Hinaus, - 


Ich 
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' Sch ftand da und glaubte, das alles geträumt 
zu haben. Sch rieb mir die Augenlieder, wie einer 
der feinen eigenen Augen nicht frauet, und nicht glaus - 
ben kann daß er macht und wirflic) fieht mas er ſieht. 
Endlich, wie ich mich mit vieler Mühe überzeugt hatte 
daß ich nicht fehlafe, bat ich Paläftren, mich vermit. 
telft der nehmlichen Zauberfalbe ebenfalls zu befiedern 
und fliegen zu laffen: denn ich wollte aus Erfahrung 
wiffen, ob ich bey diefer Umgeftaltung auch. der Seele 
nad) zum Vogel werden würde, Sie machte alfo die 
Thür fachte auf und hohlte die Buͤchſe. Ich merfe in 
größter Eile meine Kleider von mir, und fihmiere mich 
über und über mit der Salbe: aber leider! es wollen 
feine Federn fommen. Statt deren geht mir hinten 
ein langer Schwanz heraus, meine Finger und Zehen 
verſchwinden und verwandeln ſich in vier Hufe von 
Horn, meine Arme und Füße werden zu Vorder» und 
Hinterfüßen eines $aftthiers, meine Ohren und mein 
Geſicht verlängern fih, kurz, mie ich mich) um und 
um betrachte, fehe ich daß ich ein Efel bin. Sich ers 
fehrecfe vor mir felbjt, ich will mich gegen Paläftren 
beklagen; aber ich habe Feine menfchliche Sprache 
mehr; alles was ic) thun kann, ift mein breites Haͤn⸗ 
gemaul aufzufperren , den Kopf wie ein ächter Eſel 
fraurig zur Erde finfen gu laffen, und bie Ungluͤckliche 
Durch diefe unmirteibare Darftellung meiner Efelheit 
anzuflagen, daß fie ftatt eines Vogels ein Müllerthier 
aus mir gemacht hat. 
Das arme nn ſchlug ſich mit beyden θην 
den vor die Stirne; O ich Ungluͤckſelige, vief fie, was 
Lucians Werke IV Th. Q hab 
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hab ich gethan! Vor Eile hab ich mich it den Buͤch⸗ 
fen “οοἴττε, und ſtatt der rechten eine andere ergriffen. 
Aber fofle Muth, mein Allertiebfter,, dem Uebel ift 
feicht zu helfen. Du brauchft nur Roſen zu effen, fo 
wirft du diefe Geftalt wieder ablegen, und mir meinen 
—— wieder geben. Gedulde dich nur dieſe einzige 
Nacht in dieſer Eſels Maske, mein Befter! Morgen 
in aller Fruͤh will ich nach Roſen Taufen was id) kann, 
und dich unverzüglich wieder herftellen. Mit viefen 
Morten Fraut fie mir in den Ohren, und flreichelt mich 
freundlich den Rücken herab, 


Ich war nun alfo, dem Aeuſſerlichen nach, fo 

Fehr Efel als man es feyn kann, hingegen der Sin 
nesart und Vernunft nach) der vorige Lucius, Die Spras. 
he allein ausgerommen, Ich gieng alfo, vor Vers 
druß mid) in die Lippen beiſſend, und über Palaͤſtrens 
Unvorfichfigfeie in mir felbft brummend, in den Stall, 
‘wo mein eigenes Pferd und ein anderer natuͤrlicher Efet, 
der dem Hipparch angehörte, ſtand. Diefe merften 
nicht ſobald daß ſich ein neuer Ankoͤmmling meldete, 
der die Miene Hatte in-Gemeinfchaft ihres Heues mit 
ihnen treten zu wollen, als fie fehon die Ohren finfen 
ließen, und fich in Pofitir fegten, die Rechte ihres 
Magens mit ihren Hinterfüßen zu verfechten. Ach 
Fand alſo für ficherer, mich fo weit als möglich von 
der Krippe entfernt zu halten, und lachte über die 
neuen Verhaͤltniſſe, worein mic) meine Geſtalt 
fegte: aber mein Sachen war das Schreyen eis 
nes Eſels. Linfeliger Vorwitz! dachte ich jetzt bey 
mir 
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mir felbft 5), wenn num ein Wolf ober ein anderes reife 
fendes Thier den Weg in diefen Stall fände, fo muͤßte 
ich mich zerreiffen laffen, ohne etwas verbrochen zu 
haben! Wie wenig abndete mir, indem ic) dieſes 
dachte, an den fatalen Streich, den mir. mein böfes 
Glück noch in diefer Nacht fpielen würde! ἡ 


Es war tief in der Mache, alles im Haufe war 
ſtill und lag in füßem Schlaf; auf. einmal höre ich 
die Mauer von auflen Frachen, als ob ein. Joch hinein⸗ 
gebrochen würde. Dieß gefhah auch wirflih, und 
bald war: die Deffnung groß genug, daß ein Menfch 
durchſchluͤpfen konnte. Sogleich fomme ein Kerl das, 

2a 


5) Der Tert hat hier. (mie 
in diefem Stücke öfters) εἴς 
was widerfinnifches, das viel» 
leicht auf Rechnung der Abs 
Tchreiber foınmt. Er fcheine 
zu fageh, oder. fagt vielmehr 
wirflih, Lucius habe daruͤ⸗ 
ber gelacht, daß er [ὦ durch 
feinen Vorwitz in die Gefahr 
gefegt habe von Wölfen ges 
freffen zu werden: Aber über 
einen fo unluftigen Gedanfen 
lacht iveder ein Menfch noch 
ein Efel. Ich habe alfo der 
ganzen Stelle den einzigen 
Sinn geliehen, deffen fie mir 
fähig fcheint. Lucius tar 
noch ein zu neuer Efel, um 
es nicht alle Augenblide zu 
vergeſſen. Er lachte, Coder 


durch 


würde vielmehr gelacht haben, 
wenn ihm feine Organe nicht 
verfagt hätten) Über die miß⸗ 
günftigen Sefinnungen feiner 
neuen vierfüßigen Cameradem, 
weil er in dieſem Moment 
nicht daran dachte, daß er 
num ihresgleichen war. Aber 
der Ton feines Rachens erin⸗ 
nette ihn fogleich wieder dar⸗ 
an; und nun folgten die Ges 
danfen, die Ihn ſeinen Bora 
wig verwinfchen machten, 
nicht als die Lirfache feines Las 
chens, fondern als eine Folge 
des Gefühls feiner Efelheit, 
welches ihm das Hören feiner 
eigenen Stimme ploͤtzlich wies 
der aufgedrungen haste: 
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durch herein , dieſem folgt ein anderer, bald find ihrer 
“eine ganze Menge, und. alle mit Schwerdteen bewaff- 
net. Sie binden Hipparchen, Paläftren und meinen 
Bedienten in ihren Betten, leeren das ganze Haus, 
fragen Geld, Kleider und Hausrath hinaus, und wie 
fie nichts mehr finden das des Mitnehmens werth iſt, 
£ommen fie auch zu uns, führen mich), das Pferd und 
den andern Efel, hervor, legen ung Saumfättel auf, 
und binden uns alles, mas fie aus dem Haufe gefra, 
gen hatten, auf den Rüden. Wie fie uns nun ſchwer 
genug beladen hatten, trieben fie uns mit Knitteln vor 
{Ὁ her, um fobald nur möglich) auf einem rauhen we⸗ 
nig gangbaren Wege ins Gebürge zu entfliehen, wo 
fie ihre Niederlage hatten. ‘Wie meiten laftbaren Ca» 
meraden dabey zu Muthe war, kann ich nicht fagen: 
aber ἰῷ, der nicht befchlagen und diefer Strappazen 
nicht gewohnt war, ic) glaubte daß es mein leßtes fen, 
und hätte; auf ben fpigigen Steinen , unter ber Laſt 
womit ich überladen war, alle Augenblicke zuſammen⸗ 
ſinken mögen. Ich ſtrauchelte auch oft genug; aber 
fallen wurde hier wie ein Verbrechen behandeft, und 
es war ‚gleich einer da, der mir mit einem füchtigen 
Prügel wieder auf die Beine half. Ich wollte zwar 
oft „O Caͤſar!“ ausrufen; aber ich brachte nichts 


als ein ungeheuer langes und lautes efelmäßiges O 


d 


Geraus , der Caͤſar aber wollte nicht nachkommen. 
Auch dieß zog mir neue Schläge zu, weil ich fie durch 
mein Schreyen, wie fie fagten, verrarhe. Da ich 
alfo fah, daß mir meine Provocation an den Kayſer 
fo übel befam, befchloß ich ftillfehweigend fortzuſchlei⸗ 

chen, 
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den, unb mir daburch wenigſtens die Schläge zu 
erſparen. 


Inzwiſchen war es Tag geworden, wir hatten 
bereits einige Berge uͤberſtiegen, und mehr als einmal 
mar ic) bey Roſenhecken, die an unferm Wege ſtan⸗ 
den, vorbengegangen; aber man hatte die Vorſicht 
gebraucht, damit wir ung nicht unterwegs auf Abſchlag 
unfrer Mittagsmahlzeit mit weiden aufhalten fönnten, 
uns die Mäuler zu verbinden; fo daß id) damals ein - 


Efel hätte bleiben müffen, und wenn es Roſen gerege 


net hätte 9. 


6) Wer diefen Paragra- 
hen in fenem Zufammen- 
ang im Griechifchen lefen 
will, wird ohnezweifel fo gut 
gie ich finden, daß etwas 
zu feblen fheint. Denn der 
Nachſatz use esyv 76}ε καὶ 
Eusivx ὄνος Macht in unmits 
telbarer Verbindung mir dem 
sorhergehenden, und als eine 
Folge deflelben (die das Ver⸗ 
Bindungswörtchen wse andeu- 
tet) offenbar einen Schluß, 
der nicht ſchließt. Lucian kann 
nicht ſo geſchrieben haben. 
Sobald man hingegen ait« 
nimmt, daß fein Lucius uns 
terwegs Roten gefehen habe, 
(die, wenn er davon hätte ef 
fen können, feine Bezaube⸗ 
rung aufgelöfet haben wuͤr⸗ 


23 


As 


den) fo begreift man erſtens, 
warum er des Maulforbes Ers . 
waͤhnung thut: und dann 
warum er ihn als die Urſache 
angiebt daß er damals ein 
Efel geblieben fey. Weder 
ein Ueberfeger noch ein Com⸗ 
mentator fcheint ;bisher bey 
diejer IStelle angeflanden zu 
haben; Graͤvius haͤlt ſich 
(ohne Noth, daͤucht mich) 
blog mit dem Worte ἔφην 
auf; und Maffien der ges 
merft zu haben fcheine, daß 
es mit dem Text nicht ganz 
richtig fen, läßt den Lucius 
getroft fagen: de forte que 
je fus alors veritablement 
äne dans toute la force 
du terme; welches zwar 
ganz was anders ift ald mas 
der 
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"Us es Mittag wurde, kehrten wir in einem ab⸗ 
gelegenen Meyerhof ein, deſſen Bewohner, foviel ich. 
aus allen Umſtaͤnden fehließen Fonnte, gure Bekannte. 
yon unfern Raͤubern waren. "Denn fie grüßen einan⸗ 
der mit einem Kuffe, und die Leute im Hofe luden die 
unftigen ein, bey ihnen einzufehren und feßten ihnen 
ᾧ effen vor; uns laſtbaren Thieren dber gaben fie 

erfte. Meine Cameraben ließen fihs wohl ſchme— 
en: aber ich, der in meinem $eben feine Mittags- 
mahlzeit won roher Gerfte gehalten harte, fah mich 
überall, wiewohl nıich ganz erbaͤrmlich hungerte, nad) 
etwas um, δαβ ich effen koͤnnte 7), und erblicke endlich, 
einen, Garten hinter dem Hofe , der einen Ueberfluß an 


der Sricchifche Text ſagt, aber 
der Schwierigkeit nicht abs 
Hilfe. Ich fchäme mich bey» 
hahe, daß ich der erfte ſeyn 
fol, der hier eine Lücke ah» 
net, und wuͤrde lieber in ntei- 
ne Logik als in die Ylafen fo 
vieler gelehrter Männer Miß⸗ 
trauen ſetzen, wenn es mir 
weniger in die Augen ſprin⸗ 
gend ſchiene, daß entweder 
mreine Vermuthung richtig iſt, 
oder Lucian dieſe Stelle im 
Schlafe gefchrieben haben 
muͤßte. Ich habe alſo fein 
Bedenken gerragen, den gas 
zen Paragraphen fo zu wen» 
‘den, wie ich glaube, daf er 
Nauten muß, um einen; richtis 
‚gen Eina zu geben; und 


! 


allerley 


wenn ich allenfalls auch darin 
zu viel gethan hätte, fo koͤn—⸗ 
nen ſich Lucians pii Manes 
wenigſtens nicht dadurch be⸗ 
leidigt finden. 

7) Waͤre Lucius nach See⸗ 
le und Leib in einen Eſel ver⸗ 
wandelt geweſen, fo wuͤrde er 
inſtinctmaͤßig τοῦς Gerſte ges 
freſſen haben, τοῖς ein añdrer 
Eſel, wiewohl es das erſte⸗ 
mal in ſeinem Leben geweſen 
waͤre: aber da ihm die Ver⸗ 
nunft geblieben war, konnte 
er fich auch in Sachen, dig 
durch feine Verwandlung ein 
ganz anderes Verhaͤltniß zu 
ihm befommen hatten, die 
menfchliche Vorſtellungsart fo 


"bald nicht abgewöhnen. 
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allerley fehönem, Gemüfe harte, und überbieß. ſtachen 
wir auch) Roſen in die Augen. Ich alſo, nicht faul, 
gehe, “δα niemand im Haufe Acht auf mich gab (denne 
fie waren; alle mit ihrem Mittageſſen befchafftiger) im, 
den Garten, fowohl um; meinen Hunger mit rohem 
Gemüfe zu ſtillen, als von den Rofen zu effen, die 
mic), wie ich, nicht zmeifelte,, wieder. zum. Menſchen 
herſtellen würden 9), Wie ich mich nun in dem Gars 
ten fah, machte ich. mich fogleich über alles her, was deu 
Menſch ungekoche zu eflen pflege, und füllte mich mie 
Salat, Rettichen und Peterfilien ans die: Roſen aber. 
waren leider Feine wahren Roſen, fondern die Bluͤthen 
einer Art wilder Sorberbäume, die. der gemeine Mann 
gorberrofen zu nennen pflegt, und die man den Efeln, 
und Pferden für fo ſchaͤdlich halt, daß, wer daven 
aͤße, auf der Stelle fterben müßte ?). 


Inzwiſchen kommt der Gärtner, ber etwas ge⸗ 
merkt haben mochte, mit einem tuͤchtigen Prügel- in 
den Garten, und wie er die Verwuͤſtung ſieht, Die δὲς 
Feind auf feinen Gemüfebeeren angerichter hat, gebe 
ec mie dem’ ganzen Eifer eines, fireng über Ordnung 
haltenden Amtmanns auf den Dieb loß, und blaͤut 

a 4 mie 


- 8) Der Hımger muß in 


der That fehr dringend gewe— 
fen feyn, daß er. den Roſen 
nicht zuerſt zulief. 

9) Ohnezweifel muß dieſe, 
von dea Copiſten verunſtal⸗ 
tete Stelle ſo geleſen wer⸗ 


den — au . ἣν ῥοδα αληδινα; 
αλλ εκ 7ης aypıns Δαφνης. 
Φυομενα (ῥοδοδαφυνὴν αὐ͵ὴην 
καλεσιν ἀνδρωποι) παΐον, et- 
die Rede ᾿ξ von dem Baume, 
den wir gewöhnlich Oleander 
nennen, 
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mit feinem Knittel, unbefümmert wo es hin trifft, fo 
erbärmlich auf mich zu, als ob er mir alle Knochen zu 
Brey fihlagen wolle. Eine fo graufame Behandlung 
erſchoͤpfte endlich meine Geduld, und ic) verfegte ihm 
mit beyden Hinterhufen einen fo derben Schlag, daß er 
der Länge nad) in feinen Kohl Hineinfiel. Mach diefer 
Helventhat floh ich in vollem Galopp den Bergen zu: 
aber der Gärtner fehrie, man follte die Hunde auf mid) 
loß faffen, deren eine gute Anzahl auf dem Hofe war, 
ſo groß und ftarf, daß fie es mit Bären aufnehmen 
konnten. Da fie mich nun, menn fie mich ergriffen 
hätten, unfehlbar in Stücen zerriffen haben würden, 
machte ich eine Fleine Seitenwendung, beſchloß, dem 
weifen Sprüchwort gemäß, lieber umzufehren, als 
übel zu laufen, und kam wieder in den Hof zuruͤck. 
Sogleich wurden aud) die Hunde die man auf mich loß⸗ 
gelaffen hatte, wieder zurückgerufen und an die Kette 
gelegt; mich aber prügelten fie tüchtig ab, und höre 
ten niche eher auf, bis ich. vor Schmerz alles was ich 
gefreffen hatte wieder von mir gab. 


Wie es nun Zeit war, fich wieder auf ben Weg 

u machen, luden fie mie das meifte und ſchwerſte von 
den geftohlnen Sachen auf, Die vielen Schläge, bie 
ἰώ bekam, und die übermäßige Laſt, bie ich tragen 
mußte, wierohl der rauhe Weg mir die Hufe beynahe 

. abrieb, brachten mic) endlich zur Verzweiflung. Ich 
befchloß auf dem Wege binzufallen und nicht wieder auf⸗ 
zuftehen, wenn fie mid) auch todt fhlagen follten, 
Diefer Eluge Einfall, hoffte ich, follte eine glückliche 
Ders 
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Veraͤnderung in meinem Scicffale bewirken; denn ich 
zweifelte nicht, meine Tyrannen würden, durch meis 
nen Starrfinn überwältigee, meine $adung unter das | 
Saumpferd und den Maufefel heilen, mich aber den 
Wölfen zur Beute auf der Erde liegen laſſen. Aber 
irgend ein mißgünftiger Dämon, der in meiner Seele 
laß, machte daß gerade das Gegentheil erfolgte. Der 
andere Efel, ver vielleicht die nehmlichen Gedanken 
hatte wie ich, fiel auf einmal zu Boden. Jene hießen 
den armen Tropfen-anfangs mit Prügeln aufftehen, und 
wie fie fahen, daß mit Schlägen nichts auszurichten 
war, zogen ihn die einen bey den Ohren, die andern 
beym Schmwanze, um ihn mit Gewalt wieder auf die 
Beine zu briugen. Da aber alles nichts helfen wollte, 
und er wie ein Stein im Wege liegen blieb und alle 
Viere von fich ſtreckte, berierhen fie ſich unter. einander 
was zu thun fey? Und da fie fanden, fie würden doch 
nur die Zeit zur Flucht unnuͤtzer Weife verlieren, wenn 
fie ſich bey einem in legten Zügen liegenden Efel länger 
aufhalten wollten: fo theilten fie das fämtliche Gepäde, 
womit er beladen war, unter mid) und den Gaul; meis 
nen armen Unglückscameraden aber nahmen fie, hieben 
ihm die Kniefehlen entzwey, und warfen ihn, nod) 
zappelnd, über die Felſen hinab '°), 


Q5 Das 


10) Ich beklage, daß ſich tanzte er ſich die Felſen 
Lucian den elenden Spaß, hinab zu tode, oder wie man 
ὁ δὲ ἀπγει καὔω τὸν θαναον es fonft geben will) hat entge⸗ 


ὀρχεμδνος, (fo fiel er den hen laffen, und habe gethan 
οὗ tanzend hinab, oder ſo was Er haͤtte thun follen. 
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Das ſchreckenvolle Ende meines Reiſegefaͤhrten, 
wovon ich Augenzeuge war, machte einen ſo tiefen 
Eindruck auf mich, daß ich mir vornahm, mein gen 
genmwärtiges Schickſal maͤnnlich zu erfragen, und uns 

verdroflen fortzuwandeln, da ich doch die troͤſtliche Hoffe 

nung. hatte, über furz oder lang Roſen anzutreffen, 

und durch fie errertet und wiederhergeftellt zu werben, 

Auch hörte ich von den Raͤubern, - wir härten nicht viel 

Weg mehr zu machen, und würden bald an den Ort 

fommen wo wir ‚zu. bleiben haften. Wir kefen alfo, 

fo beladen, wir auch. waren, was wir Fonnten, und 

langten gegen Abend in der gewöhnlichen Wohnung der 

Häuber an, wo eine alte Frau in der Stube faß, und 

ein tuͤchtiges Feuer auf dem Heerde brannte, Ans 

Laſtthieren wurde alles was wir getragen hatten, abge— 

‚nommen, und im Daufe in Verwahrung gebracht. 

Nun, fagten. fie zu dem alten Weibe, warum figeft 

du fo da, und machſt ung das Effen nicht zurecht ? — O, 

ſagte die Alte, es-ift altes ſchon fertig; ihr findet Brod in 

Ueberfluß, und Wildpret, und tliche Faͤſſer alten Weins. 

Du biſt ein braves Muͤtterchen, ſagten die Raͤuber; 

und nun zogen ſie ſich aus, ſalbten ſich am Feuer, und 

wuſchen ſich, in, Ermangelung eines ordentlichen Bar 
des, mit dem warmen Waſſer, daß ſſie im Keſſel nee 

ben dem Feuer ftehen fanden, ἡ 


‚ Zald, darauf kamen eine Anzahl junger Burſche 
‚a, die eine Menge Hausrarh, goldne und filberne 
Gefäße, und ſowohi Manns» als, Frauenzimmer Kleis 
der und Schmuck mitbrachten; und nachdem fie das 

* — 
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altes: in das gemeinſchaftliche Magazin gefchafft harten, 
wufchen fie. ſich ebenfalls, Die ganze Bande fegte fich 
num zu Tifche, und ließ fichs tapfer ſchmecken, und es 
gieng fo. laut dabey zu, als man ſichs von Leuten ihs 
res Gelichters vorftellen kann. Die Alte ſthuͤttete mir 
und dem Gaule Haber vor, den diefer, aus Furcht ich 
würde miteflen wollen, fo eilfertig als er fonnte, hin⸗ 
unterſchlang: aber ich wußte mir anders: zu helfen, 
und fo oft die Alte Hinausgieng, fihnappte ich eines 
von den Brodten weg, die in einer Ecke aufgehäuft 
lagen. Des folgenden, Tages giengen die Räuber alle. 
wieder auf ihr Gefchäffte aus, und ließen bloß die Alte 
und, zu meinem großen Leidweſen, einen einzigen jun« 
gen Kerl bey uns zur, Denn bey einem folchen. 
Wächter war für mich nun an Fein enefliehen zu geden⸗ 
fen. Aus dem alten Weibe hätte ich mir nichts ges. 
macht; aber der junge Burfipe war ein großer ftarfer 
Kerl, der eine gefährliche Mine hatte, immer feinen 
Sirfehfänger an der Seite trug, und, fo oft er qus⸗ 
gieng, die Thür hinter fid) zufchloß« 


Nach drey Tagen, gegen Mitternacht, Famen. . 
vie Räuber wieder, brachten aber dießmal weder Gold 
noch. Silber, πο ‚fonft was anders mit als ein jun« 
ges mannbares Mädchen von ungemeiner Schönheit, 
mit fliegendem Haat und zerrißnem Oberkleide, welche , 
bitterlich meinte. Sie brachten fie hinein, fegten fie 
auf die Streu hin, hießen fie gutes Muthes feyn, und 
befahlen der Alten, bey ihr zu bfeiben, und wohl‘ auf 
fie. Acht zu geben. Das Mädchen aber wollte weder 

etwas 
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etwas eflen noch frinfen, und that nichts als weinen 
und [ὦ die Haare ausraufen; fo, daß ich felbfi, der 
nicht weit davon an ber Krippe ftand, mic) nicht er 
wehren Eonnte, uͤber das Scicfal einer fo — 
Jungfrau mit zu weinen. 


Die Räuber hielten inzwiſchen drauſſen im Vor. 
hauſe ihre Nachtmahlzeit. Gegen ‚Tag fam einer aus 
ihrem Mittel, von denen welchen das Loos zugefallen 
ift, die Straßen zu bewachen und Kundſchaft einzu. 
ziehen, mas vorgeht, und zeigte an, es werde bald 
ein Reifender diefe Gegend paffieren, ver große Keich- 
thuͤmer bey fich habe, Sogleich ftehen fie vom Tifche 
"auf, waffnen fih, legen mir und dem Pferde den“ 
Saumfattel auf, und freiben uns mit fih. Da ich 
wußte, daß es auf ein Abenteuer gieng, wobey für 
mid) nichts als Schläge und Lebensgefahr zu gewinnen 
war, fo ſchneckte ich '") langſam genug daher: weil 
fie. aber Eile harten, fo machte mir der Knittel gar 
bald Füße. Wie wir nun an die Straße famen, wo 
der Reiſende vorbeypaffieren mußte, fielen die Räuber 
über feine Wagen her, ermordeten ihn und feine Bes 
dienten, und bemächtigren fich alles deſſen was er mit 
ſich führte, wovon fie das Eoftbarfte mir und dem Pfer- 
de aufluden, das übrige Gepäde aber in dem angren⸗ 
genden Walde verbargen. Da fie uns nun hierauf 

wieder 
ır) Schneden für Schne⸗ ift ein im hochdeutſchen vers 


denmäßig friechen, oder träg altetes Wort, welches wieder 
uud verdroffen fortſchleichen, verjüngt zu werben verdient. 
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wieder πα Haufe trieben, begegnete es, daß ἰῷ) ἐπ: 
bem ic) mie derben Schlägen ermahnt wurbe die Beine 
befler zu heben, mit dem Huf gegen einen feharfen 
Stein fließ, und eine fo fehmerzlihe Wunde davon 
befam, daß ich den ganzen übrigen Weg hinfen mußte. 
Die Räuber, denen dieß ungelegen war , fagten τς 
ter einander: aber find wir nicht albern daß wir Diefen 
Efel füttern, der alle Minuten zu Boden fällt? Wers 
fen wir die Beftie,. die ung nur Ungluͤck bringe, den 
Seifen hinunter! Ein guter Gedanfe, vief einer: hine 
unter mit ihm! Er mag das Söhnopfer für unfre 
ganze Brigade feyn! — Wirklich) waren fie ſchon im 
Begriff, [ὦ über mich her zu machen: aber was ich 
gehört hatte machte mich fo munter, daß ic) auf dem 
ganzen übrigen Wege fo frifch auf meinen verwundeten 
Fuß auftrat, als ob er einem andern angehörte ). 


Als mir wieder hinfamen, wurden wir abgelas 
ben; man: brachte die geraubten Sachen in gute Ver— 
wahrung; die Herren Jogerten fid) und hielten ihre 
Mahlzeit: und wie es Macht wurde, machten fie ſich 
auf, um die übrigen Sachen. die fie im Walde dere 
fteckt harten, in Sicherheit zu bringen. Wozu, fagte 
einer von ihnen, wollten wir den armen Efel mitfchlep« 
pen, der feines a Fußes wegen nicht fortfommen 

Fann? 


12) Der Tert fest hinzu: thig um feinen Perioden aus⸗ 
und die Todesfurcht machte zuründen; da dieß im Deuts 
mich gegen den Schmerz uns fehen der Fall nicht war, ließ 
empfindlich. Lucian hatte dies ich fie, mie billig, weg. 
fer Tautologie vieleicht nd . . 
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kann? fragen τοῖς lieber felbft, was wir dem Pferde 
nicht aufladen fönnen! — . Sie gehen alfo mit dem 
Pferde ab, und laffen mich zu Haufe, 


Es. wär eine überaus helle Mondnacht. Armee 
Tropf, fprach ich zu mir ſelbſt, warum bfeibft du hier, 
wo du unfehlbar noch den Geyern und ihren Söhnen 
. zum Schmaufe dienen wirft? haſt du niche gehöre was 
fie über Dich befchloffen Haben ? Willſt du warten, bis 
fie dir ven Hals brechen? Es {{ ist Nacht, δὲν Mond 
ſcheint helle, und fie find alte fore! Auf und rette dich 
wie der Flucht aus den Händen der mörderifchen Boͤſe⸗ 
woichter! Indem ich dieß bey mir felbft dachte, würde 
ich gewahr, daß ich nirgends angebunden war, "fürs 
dern die Halfter,, woran ich gewöhnlich gezogen wurde, 
neben mir hieng. Dieß fpornte mic) nun defto mehr 
zur. Flucht anz ich machte mich affo auf die Füße, und 
in vollem Sprunge zum Haufe hinaus, Die Alte, mie 
fie ſah, daß ic) entlaufen wollte, kriegte mich noch 
beym Schwanz zu packen, und bieng {ὦ an; ich, δεῖ 
jede Todesart zu verdienen glaubte wenn ich mich von 
einer folchen alten Vettel zum Gefangnen machen ließe, 
fchleppte fie mit mir ſort; Die Alte ſchrie mas fie ſchreyen 
konnte, und rief die gefangene Jungfrau um Hilfe 
Diefe eilte Herbey, und mie fie die Alte gleich einem 
Schwanze an dem Efel herabhängen ſah, wagte fit 
eine fühne und eines jungen Wagehalſes wuͤrdige Thatt 
fie fprang auf meinen Rücken, und fobald fie feft faß 
ftieß fie mic) in die Seiten. Sch, theils aus Liebe 
zur Flucht, theils aus Eifer für das Maͤdchen, renne 

davon 


625) 
Dans wie ein Pferd; die Alte mußte zuruͤckbleiben, 
Die Jungfrau aber flehre die Götter an ihre Flucht ges 
lingen zu laffen, und zu mir ſagte fie: o du fihönes 
Männchen, wenn du. mic) zu meinem Vater zurück 
traͤgſt, fo folljt vu von alfer Arbeit befreyt werden, und 
alle Tage einen Scheffel Gerfte zu freifen kriegen! Ich, 
Der vor feinen Mördern floh, und ſich uͤberdieß für die 
Rettung des Mädchens fo viel Erfenntlichfeit und fo 
gute Tage verfprach, ic) lief was ic) Fonnte und achten 
te meine Wunde nice. Wie wir aber dahin gefome 
men waren, wo ſich der Weg theilte, begegnen wir 
unfern Feinden, die von ihrem Zuge zurückfamen, und 
beym  Mondfchein ihre unglüdlichen Gefangenen 
fchon von weitem erfannten. Sie laufen herzu, hal 


ten mich an, und fagen: Wohinaus, edle und tugend⸗ 
fame Jungfrau? Wohin bey jo fpäter Nacht? Fuͤrchteſt 


du dic) vor den Nachrgeiftern nicht? Aber fomm mut 
immer wieder mit ung! Wir wollen did) den Deinigen 
ſchon zurückgeben — fagten fie mit einem bößhaft grin⸗ 
fenden Sachen, und nöfhigren mich umjuwenden Auf 
einmal fiel mir. mein böfer Fuß wieder ein, und ἰῷ 
fieng an zu hinfen Wie? fagten fie, nun, da wir 
dic) ertappt haben, bift du auf einmal wieder lahm: 
aber wie dir die Luft zum entlaufen anfam, warft du 
frifch und gefund, und liefft trotz dem ſchnellſten Pfer⸗ 


[a8 


de, als ob du Flügel hatteft! Diefe Worte begleitete 
eine derbe Trace Schläge, mit fo gutem Effect, daß 


ich von einer fo nachdrüdlichen Zurechtweifung zu mei: 
nem -lahmen Fuße noch) eine Wunde am Schenkel 
befam, 

Wie 
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Wie τοῖς nach Haufe famen, fanden wir die 
Ute, vie fih, allem Anfehen nach, aus Furcht vor 
ihren Herren, wegen ber Flucht der Jungfrau, mit 
einem Strict um den Hals an den Felfen aufgehangen 
harte. Sie lobten fie dafür, daß ſie ſich felbft ihr 
Recht angethan haͤtte, fihnitten fie ab, und ſtuͤrzten 
fie mit dem Strid am Halfe in die Tiefe hinab, Hier» 
auf banden fie das junge Frauenzimmer im Haufe an, 


ſetzten ſich zu Tifhe und brachten einige Stunden mit 


Zehen zu. Während deffen wurde über die Gefangene 
Gericht gehalten. Was fangen wir mit ihr an, ſagte 
einer. Mas Eönnen mir befleres thun, verfegte ein 
Anderer, als fie der Alten nachzufchicken? An ihrem 
guten Willen hat es nicht gelegen, daß fie ung nicht 
um alles, mas wir erworben haben, gebracht, und 
unfre ganze Werkſtatt verrathen und zerftört hatte, 
Denn ihr wißt wohl, Cameraden, märe fie wieder zu 


: ihrer Familie gefommen, fo wär’ es um uns alle ges 


fehehen geweſen; unfre Feinde würden uns überfallen, 
und foldye Maßregeln dabey genommen haben , δαβ 
wir alle lebendig in ihre Hände gefallen wären, Es if 
alfo niche mehr als billig, daß τοῖν Rache an unfrer 


Feindin nehmen, Aber fo leicht wollen wir ihr den 


Tod nicht machen, daß mir fie auf den δείξει: herab« 
flürjten; nein! wir wollen die qualenvollſte und lang⸗ 
wieriafte Todesart für fie erfinnen; fie ſoll nicht eher 
fterben Finnen, bis fie fo lang als möglich das ſchreck⸗ 
lichfte gelitten hat was man leiden kann! — Nun war 
die «Frage, mas für eine Todesart das feyn follte? . 


Endlich fagte einer: Cameraden, ich weiß ihr werdet 
meine 
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meine Erfindung loben! Der Efel Hat den Tod niche 
weniger verdient, da er ein träger Taugenichts ift, fich nım 
noch oben brein lahm ſtellt, und dem Mädchen zur Flucht 
behuͤlflich und dienſtlich geweſen ift, Wir wollen ihn alfo 
morgen ſchlachten, ausmweiden, und diefes wackere 
Fräulein in feinen Bauch hineinſtecken, fo daß fie bloß, 
um nicht zu bald zu erſticken, mit dem Kopfe hervors 
guden, mit dem übrigen Leibe aber ganz in ihm be 
graben feyn fol. Dann wollen wir fie in den Eſel 
tüchtig einnähen, und beyde den Geyern vorwerfen, 
die von diefem neuen Gerichte einen trefflichen Schmaus _ 
halten werden. Nun bedenft einmal, Brüder, was 
für eine höllifche Qual das feyn muß! Fürs erfte, le⸗ 
bendig in einem todten Efel zu wohnen; "dann in der 
Heiffeften Jahreszeit in dem gährenden Aafe gekocht zu 
werden, überdieß am langſam tödtenden Hungertod zu 
ferben, und fein Mittel zu haben, ſich felbft das $e; 
ber. nehmen zu Fönnen, ch übergehe die Marter, die 
fie, zu allem dem, πο von dem Geftanfe des fau: 
Ienden Efels und von den Würmern, wovon er wim 
meln wird, zu erleiden haben, und daß fie endlich 
von den Geyern, die fich an ihm meiden werben, mie 
ihm, vielleicht noch lebendig, aufgefreffen werden 
wird, 


Alle übrigen Räuber klatſchten diefer ungeheuern 
Erfindung als einem ganz vortrefflichen Gedanken, mit 
lautem Gefchrey ihren Beyfall zu. Ich meines Orts 
feufzte bitterlich, daß ich nicht nur fierben, fondern 
felbft nach dem Tode Feine Ruhe haben und einen un« 

Lucians Werke IV Th. NR glüd, 


— 
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gluͤcklichen und unſchuldigen Mädchen auf eine fo graw 
‚fame Weife zum Sarge dienen follte, 


Aber wie der Tag anbrach, nahm unfer Schick- 
fal unvermuthet eine ganz andere Wendung, Die 
Wohnung der Räuber wurde auf einmal von einem 
Trupp Soldaten umringt und angegriffen, die ſich al» 
lex diefer Böfewichter bemächtigten, und fie in Ketten 
und Banden zu dem Oberbefehlshaber des $andes ab» 
führen. Mit ihnen war auch der Bräutigam ber 
Jungfrau gekommen, ober vielmehr er war es, ber 
den Schlupfwinfel der Raͤuber ausfindig gemacht und 
angezeigt hatte, Er nahm alfo das Mädchen, fsgte 
fie auf meinen Rüden, und brachte fie fo wieder nad) 
Haufe. Wie uns die Einwohner der Gegend von ferne 
kommen fahen, und ich ihnen die frohe Botſchaft aus 
vollem Halfe entgegen fehrie, fehlofien fie, daß die Uns 

ternehmung glücklich von flatten gegangen fen, liefen 
uns entgegen, bezeugten ihre Sreude, und begleiteten 
uns bis zur Wohnung der Jungfrau. 


Diefe trug nun große Sorge für mich, wie bil 

fig, da ich ihr Mirgefangener, der Gefährte ihrer 

Flucht, und fo nahe dabey geweſen war, auch im 
Tode auf eine fo ſchreckliche Art mit ihr vereinigt zu 

werben, Ich befam bey meiner neuen Herrſchaſt täg- 

‚ Sic) einen Scheffel Gerfte, und ſoviel Heu, daß ein 
Kamel genug daran gehabt hätte. Aber bey allem 
dem fluchte ich der armen Paläftra mehr als jemals, 
‚daß fie mic) in einen Efel, und nicht in einen Hund 
vers 


( 2:9 ) 
verwandelt hatte; denn ich Fonnte das Glück der Hunde 
nicht ohne Neid anfehen, die fich in die Küche ſchlichen 
und von der Gelegenheit profitierten, eine Menge gus 
ter Biſſen, deren es bey den Hochzeiten reicher Leute 
zu geben pflegt, mwegzufchnappen, 


Wenige Tage nach der Hochzeit befahl der Was 
fer meiner jungen Gebieterin, da fie ihm von dem 
Danfe, ven fie mir ſchuldig ſey und gerne nach Vers 
dienſt erftatten möchte, gefprochen hatte, man follte 
mic) in völlige Freyheit fegen, und mir den Stuten auf 
die Weide gehen laffen: denn, fagte er, [Ὁ wird er das 
angenehmfte geben führen, das fich ein Efel nur immer 
munfchen kann, und uns zugleich junge Mauleſel von 
feiner Kaffe ſchaffen. In der Thar hätte dieß bie ge⸗ 
rechteſte Vergeltung ſcheinen muͤſſen, wenn ein Eſel 
Richter in der Sache geweſen wäre, Er ließ alſo ei— 
nen von feinen Hirten rufen, und empfahl mid) ihm 
aufs befte; mir, meines Orts, war das angenehm⸗ 
fte dabey, daß ic) Feine $aften mehr tragen follte, 


Wie wir nun auf dem Landgut ankamen,that 
mic) ‚der Hirt zu den Stuten, und trieb uns Fifa 
men αὐ die Weide. Go gut es mein Patron mit mir 
gemeynt hatte, fo übel ſchlug der. Erfolg für mich aus 3): 

| N 2 . Der 


13) Dieß liegt zwar im Ausgaben leſen dafuͤr: „Hier 
Tert, -aber es fteht niche mie „war mein Schickſal daß es 
duͤrren Wörtern darin, fon» „mir eben fo ergehen follte 
dern alle Handfchrifsen und ‚‚wie dem Aandauler.” — 

Die 
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Der Auffeher über die Pferde, anſtatt mich der ge 
ſchenkten Freyheit genießen zu laffen, überließ mic) zu 
Haufe der Willführ feiner Hausfrau Megapela, vie 
mic an die Mühle binden ließ, wo ic) allen ihren Wei. 
Ken und ihre Gerfte mahlen mußte. Und dod) wäre 
es für einen danfbaren Efel noch ein erfrägliches Unger 
mad) gewefen, feiner Vorgeſetzten Getreide zu mahlen. 
Aber Frau Megapola war eine fo gute Wirthin, dag 
fie meinen armen Hals auch einer Menge andern, die 
in diefer Gegend Feldgücher hatten, um den gewoͤhnli⸗ 
hen Mahllohn vermiethete. Die Gerfte die mir zu 
meinem täglichen Unterhalt ausgeworfen mar , vöftete 
fie, fchüttelte fie mir eigenhändig zum Mahlen aufs 
und buck Kuchen daraus, die fie fich wohl ſchmecken 
ließ: ich hingegen mußte mid) mit den Kleyen behel« 
fen. Und wenn mich aud) der Hirt zumeilen mit den 
Stuten austrieb, fo wurde ich von den Hengften bey» 
nahe zu Tode gebiffen und geſchlagen. Denn ,. da fie 
ſich in den Kopf gefege hatten daß ich Abfichten auf 
ihre 


Die Geſchichte oder das Maͤhr⸗ 
chen von Randaules und 
Gyges iſt bekannt genug; da 
aber zwiſchen dieſer Geſchichte 
und dem was unſerm Eſel im 
Hauſe der Dame Megapola 
begegnete, nicht die allerge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit iſt: ſo 
muß hier der Text nothwen⸗ 
dig durch den erſten Abſchrei⸗ 
ber , deflen Exemplar den 


Übrigen zum Original gediene fi 


bat, verdorben worden ſeyn. 
Da β nun niche mohl erra⸗ 
then läßt, was Lucian flatt 
des Kandaules für einen Nah 
men gefchrieben haben 1104) 
fo hiele ih für ‚0. , diefe 
Zeile, die feinen Sinn giebt, 
ganz mwegzulaffen, und des 
Zufammenhangs wegen die 
Luͤcke mit einem andern unge⸗ 
zwungenen Uebergang auszu⸗ 
uͤllen. 
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hre Weiber hätte, fo verfolgten fie mich unabläffigs 
und fihlugen mit beyden Hinterhufen fo Fräftig nad) 
mir, daß mir, um den tödlichen Wirfungen dieſer 
pferdmaͤßigen Eiferfuche zu entgehen, fein Mittel übrig 
blieb, als fogleich die Weide wieder zu verlaffen. Bey 
fo bewandten Umftänden, da ich weder zu Haufe bey 
der Mühle gute Tage hatte, noch drauſſen auf der - 
Weide vor den feindfeligen Anfaͤllen meiner Weideca« 
meraben freffen fonnte, mußte ic) natürlicher Weife ff 
mager werden, daß ich in Furgem nur in Kauf und 
Knochen hieng. 


Aber das alferfchlimmfte für mich war, daß ich 
auch öfters‘ in den Wald hinauf gefchickt wurde, um 
Holz herab zu fragen. Fürs erfte hatte ic) einen ho— 
ben Berg zu fleigen, auf einem fteilen und fleinichren 
Wege, der mir deſto befchmerlicher fiel, da ich ohne 
Hufeifen war; und dann gab man mir zum Treiber ὦ 
einen verruchten ungen mit, der mir jedesmal aufs 

ärgfte mitſpielte). Erſtens, wiewehl ich ef wa 
| R3 ich 


14) Die ganze folgende 
Beſchreibung, mie übel fi 
der arme Efel unter der will- 
tührlichen Regierung eines 


unverfländigen, gefühllofen, 


und zu feiner Dummheit nach 
boßhaften Yungeng befindet, 
iſt ein Meiſterſtuͤck, und allein 
Binreichend Nie Aechtheit diefes 
Wertchens zu beweifen. Les 
berdieß hat dieſes Gemählde 


voch einen allegorifchen Sinn; 
es ift das natuͤrlichſte, tref⸗ 
fendfte Bild, mie nur allzus 
viele Eleine Herren und ihre 
Diener ihre armen Untertha⸗ 
nen regieren, und koͤnnte, 
von diefer Seite betrachtet, 
den Tert zu einem fehr lehr⸗ 
reihen Commentar oder 34 
einem huͤbſchen Specimen di.» 
ligentiae eines zukünftigen 

fuͤrſt⸗ 
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ich konnte, fo fchlug er doch immer auf-mich loß, und 
nicht etwa mit einem bloßen Steden, fondern mit eis 
nem Knuͤttel der eine Menge fiharfecfigter Knoten hatte, 
und immer auf ebendenfelben Theil des Schenfels, fo 
daß ich gar bald wund an diefer Stelle wurde, ohne 
daß er darum weniger darauf zupfäute, Zweytens ber 
lud er mic) allemal mit einer Laſt, woran ein Elephant 
genug zu tragen gehabt hätte, und der Weg vom Ber 
ge herab, war fehr fleils und dennoch frieb er mich 
immer mit Schlägen for. Sah er daß die Laſt zus 
mweilen wadelte und zu ftarf auf die eine Seite hieng, 
fo war natuͤrlich, daß er etliche Stücken Holz von der 
fehwerern wegnehmen und- zu. Herftellnng des Gleichges 
wichts auf die leichtere Seite legen mußte: aber dag 
that er niemals; fondern er laß große Steine vom 
. Berge auf, und befchwerte den leichtern in die Höhe 

fteigenden Theil damit, fo daß ich armer Tropf zu als 

(em meinem Holz noch unnige Steine herabtragen 
mußte. Unterwegs mußten wir über ein fließendes 
Waſſer; er fegte fich alfo, um feine Schuhe zu ſcho— 

nen, allemal hinter das Holz auf meinen Rüden, und 
ἘΝ ließ 


fürftlichen Juſtitz⸗ oder Nent- 
beamten abgeben. — Uebris 
gens ſieht man aus diefer 
Etele, daß dag Roog der ar; 
men Efel, in Europa menig- 
ſtens, ſchon feie Kahrraufen- 
den immer daſſelbe geivefen 
ift, L’ane (fage Buͤffon, ihr 
großmuͤthiger Zürfprecher , eft 
le jouet, leplaftron, le bar- 


deau des ruftres qui le con- 
duifent le bäton ἃ la main, 
qui le frappent, le furchar- 
gent, l’excedent, fans pré- 
caution, fans menagement; 
Vils n’avoit pas un grand 
fonds de bonnes qualitös, 
il les perdroit en effet par 
la maniere dont on k 
traite. 
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ließ fich hinuͤbertragen.  Fiel ich) manchmal vor Martige 
keit und Unvermögen unter meiner Bürde zu Boden, dann 
gieng mir’s vollends am allerunerträglichften. Denn 
anftart, wie es feine Schuldigfeit geweſen wäre, abzus 
fteigen, mir von. der Erde aufzuhelfen, und die Laſt 
Leichter zu machen, flieg er nicht nur nicht ab, und 
half mir nicht auf, fondern ſchlug, vom Kopf und 
den Ohren an bis zu den Füßen, fo unbarmherzig und 
fo fange mit feinem Knuͤttel auf mich zu, bis mich die 
Schläge wieder auf die Beine brachten. Ueberdieß 
fpielte er mir zum Spaß noch) einen andern abfcheulichen 
Streih. Er machte nehmlich einen Bündel von den 
ſchaͤrfſſen Dornen und hieng mir ihn unter den 
Schwanz, fo daß ich feinen Schrift ehun Fonnte, ohne 
an allen meinen Hintertheilen zerftochen und übel zuges 
richtet zu werden, und ohne daß irgend eine Mögliche 
feit war, wie ich mir felbft häfte helfen fönnen; denn 
das was mich verwundere bammelte immer hinter mir 


— her und war fo gut befeſtiget, daß ich es nicht abſchuͤt 


teln konnte. Wenn ich nun, um das Anftoßen der 
Dornen zu vermeiden, langfam gehen wollte, fo prüs 
gelte er auf mich zu daß mir die Seele hätte ausfahren 
mögen; und mollt ich dem Knuͤttel entgehen, fo war 
mein $eiden von hinten defto peinlicher. Kurz, es war 
niche anders als ob es mein Efeltreiber recht darauf ans 
gelegt hätte, mich vollends um mein Bischen geben 
zu bringen, 


Einsmals, da er mirg gar zu arg machte, gieng 
mir endlich die Geduld aus, und ic) verfegte ihm einen 
R 4 Schlag 
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Schlag mit dem Hufe; aber diefen Schlag vergaß er 
mir nie wieder, Man befahl ihn einft, Werg von 
unferm Gute nad) einem andern zu fchaffen; er treibe 
nich alfo hin, packt mir den ganzen großen Hauffen 
Werg auf den Rüden, und ſchnuͤrt mid) mit einem 
tüchtigen Seile feft an meine Saft an, in der Abfiche, 
mir den verruchteften Streich zu fpielen. Denn wie ich 
mid) nun damit auf den Weg machen follte, ftahl ver 
Spigbube einen noch brennenden Feuerbrand, und wie 
“wir weit genug vom Hofe entfernt waren, ſteckt er ihn 
in das Werg; dieſes entzuͤndet fih, und in wenig 
Augenblicken fteht die ganze Ladung auf meinem Ruͤ⸗— 
den in voller Flamme, Ich würde ohne Rettung auf 
‚effner Strafe gebraten worden feyn, mern ich nicht 
unverzüglich mitten in eine ziemlich tiefe Pfüge hinein« 
gefprungen wäre, die mir zum Glück in die Augen 
fiel. Ich drehte und waͤlzte mid) und mein Werg fo 
lange im Koth herum, bis der Brand gänzlich ges 
löfche war, μηδ fo legte ich den übrigen Weg ziemlich 
ruhig zurück, δὰ es dem ungen unmöglicd) geweſen 
wäre, das, mit naffem Leim durchknetete Werg wieder 
zum Drennen zu bringen, wenn er auch gewollt hätte: 
Doch beſchuldigte mich der leichtfertige Bube, wie ee 
anfam, fälfchlicher Weife, ich hätte mich im Vorbey⸗ 
gehen aus eigner Bewegung am Heerde angerieben, 
und auf diefe Art Feuer gefaßt. Indeſſen war es ἐπὶ» 
mer glücklich genug, daß ich, wider Verhoffen, noch 
mit heiler Hant aus diefem Abenteuer mit dem Werg 
davon kam. 


& 
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So boshaft diefer Streich war , (ὃ dachte der 
hoͤlliſche unge dod) nech was weit fchlimmers gegen 
mich aus. Er trieb mich in ven Wald, und [ud mie 
eine mächtige Tracht Holz auf; Diefe verfaufte er an 
einen benachbarten Bauern, mich aber brachte er leer 
wieder nah Haufe, und klagte mic) bey dem Herrn 
der fchanbdlichften Dinge an. Ich kann gar nicht be= 
greiffen, Herr, ſagte er, wofuͤr wir diefen Efel füte 
tern, der bie frägfte faulfte Beftie auf dem weiten Erd⸗ 
boden. ift. Zudem if ihm feit kurzem eine ganz eigene 
Griffe in den Kopf geftiegen. Wo er irgends ein 
Weibsbild oder ein huͤbſches junges Mädchen ) fieht, 
gleich iſt er in vollem Sprunge hinter drein, und ges 
behrdet fich nicht anders dabey, als wie ein Manns« 
bild bey einer Weibsperfon in die er verliebt it; er 
beleckt und beißt fie als. ob er fie füllen wollte, und 
will mit aller Gewalt über fie ber: Kurz, niemand iſt 


mehr ficher vor ihm, und es kann nicht fehlen, daß er 


dir böfe Händel durch feine geichtfertigkeit zuziehen wird. 
Nur eben jest, da er Holz vom Berge herabtrug, 
fieht er eine Fran die aufs Feld geht; im Augenblick 
liegt alles Holz auf der Erde herum, bie Frau auf dem 
Boden, und mein Efel über ihr; und wären nicht 
unfer etliche in größter Eile herbey gelaufen und der 
armen Frau zu Hulfe gefommen, fie würbe von dies 
fem faubern Liebhaber entzwey geriflen morden ſeyn. 
But, fagte der Herr, wenn er weder zum reiten 


noch zum fragen fange, und den Weibern und. Maͤd 


Ὡς. then 
15.) Das Grichifche hast noch, zum Ueberfluß, 7 rad 


\ 
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hen fo gefährlich iſt, ſo ſchlagt ihn todt, werft feine 
Eingeweide den Hunden vor, fein Fleiſch ſalzt für un— 
ſre Tagloͤhner ein, und wenn gefragt wird was ihm 
widerfahren ſey, fo ſagt, ein Wolf hätte ihn zerrif- 
fen, — Das war Waffer auf meine Treiber Mühle! 
Der verfluchte Bube fonnte feine Freude darüber nicht 
verbergen, und machte ſchon Anftale den erhaltenen“ 
Befehl zu vollziehen; aber zu meinem. größten Gluͤcke 
/ kam ein Bauer aus ber Machbarfchaft dazu, und τοῖν 
tete mir das Leben, wiewohl bürd) einen Rath, der 
mir noch fehrecflicher vorfam als der Tod ſelbſt. Wo— 
zu wollteft du, ſagte er, einen Efel umbringen, ber 
zum Mahlen und Saft tragen ποῦ lange zu gebrauchen 
ift? Der Sache ift jabald geholfen: Wenn er fo rafend 
auf die Weiber ift, fo laß ihn verfchneiden: das wird 
ihn fchon Firre machen! Er wird dir in furzem eben fo 
fanftmüthig als fett werden, und unverdroffen die 
größte Saften fragen. Falls du etwa mit der Opera. 
tion nicht umgehen Fönnteft, fo will ich in drey oder 
vier Tagen wieder fommen, und dir den Burfchen 
mit einem einzigen Schnitte frömmer machen als ein 
Lamm.“ — Alle, Hausgenoflen gaben diefem Rath 
ihren Beyfall; ich aber weinte bitterlich uber den Vers 
luft, der mir angedroht war, und nahm mir vor 
nicht länger zu leben, wenn ich ein Kapaun werden 
follte, fondern entweder nicht mehr zu freſſen, oder mich 
vom Berge herabzuftürzen, und fo zwar des elendeſten 
Todes, aber doch bey ganzem und unverflimmeltem 
Leibe, zu fterben. 


Noch 
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Noch in derfelben Nacht, ziemlich ſpaͤt, langte 
ein Bote aus dem Flecken in unferm Meyerhofe an, 
der die Nachricht brachte; die Fürzlich verheurathete 
junge Frau, die in den Haͤnden der Räuber geweſen 
war, und ihr Neuvermählter, feyen, da fie Abends 
in der Dämmerung allein am Ufer mit einander [ρας 
zieren gegangen , von einer‘ plöglich daher fahrenden 
Welle ergriffen worden, und nirgends mehr zu fin« 
den, fo daß man nichts anders vermuthen koͤnne, als 
daß fie mit einander umgefommen feyen. Die fümtli« 
chen eure auf dem Hofe befchloflen auf diefe Nachricht, 
ba das Haus ſolchergeſtalt feiner jungen Herrſchaft bes 
raube werben fen, nicht länger in der Knechtſchaft zu 
„bleiben; fie plünderten alfo ven Hof rein aus, und er- 
griffen die Flucht, Der Pferdehirt raffte alles zufam« 
men was er habhaft. werden Fonnte, und’lud es mir 
und den Stuten auf, Wenn ich jemals wie ein wah—⸗ 
ver Efel Saft getragen hatte, fo war es damals: indef= 
fen, fo befchwerlich es mir war, fo froh war ich, durch 
diefen Vorfall von der Caſtration befreyt zu bleiben, 


Wir zogen diefe ganze Nacht auf einem ſehr 
fhlimmen Wege fort, und nad) einer Neife von drey 
Tagen, . langten wir zu Beroe, einer ber ſchoͤnſten 
und volfreihften Städre in Macedonien, an, wo 
unfere Treiber fih und uns Thiere zu etablieren befchlof 
fen. Sie ftellten alfo eine Auction an, und ein Aus« 
ruſer, der mitten auf dem Marfte ftand, bot uns, ein 
Stück nad) dem andern aus. Die Kaufluftigen fa 
men berbey um uns zu befehen, öffneten ung die Maus 

ler 


* 
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ler und berechneten unſer Alter nach unſern Zaͤhnen. 
Der eine kaufte dieß, der andere jenes: kurz, die 
Pferde kamen alle an den Mann, nur zu mir allein 
wollte ſich fein Liebhaber finden, und der Ausrufer bes 
fahl endfich mich wieder nach Haufe zu führen. Du 
fieheft, fagte er zu meinem Verfäufer, daß er allein 
feinen Herren finden fan, Aber vie faft immer fo 
ſeltſam herum ſchwindelnde und fo unverfehens: da ober 
dorthin fallende Nemeſis ) führte in Diefem Augenblick 
auch mir einen Herren herbey, mie ich mir am menig« 
ften einen gewuͤnſcht hätte, Es war ein fehon ziemlich 
bejahrter Sünder '7), einer von denen, die mit der 
Sprifchen Göttin ?) in den Dörfern und Meyerhöfen 
herumziehen, und die Göttin betteln zu gehen zwingen, 
Diefem wurde ich, in der That theuer genug, nehm« 
lich um dreiſſig Drachmen, verkauft, und folgte nım 
feufzend meinem neuen, mic) vor ſich her treibenden 
Gebieter, 


Wie τοῖς bey der Herberge des Philebus (fo 
nannte [ὦ mein Käufer) anfamen, rief er gleich vor 
der Thuͤr mit großer Stimme: Hey da, ihr Mädchen, 
ich habe euch einen fehönen Sclaven einen derben Cap⸗ 
padozier zu eurer Bedienung gefaufe — ;Diefe 

* Maͤd⸗ 


26) Dieß iſt, wie man 17) Κιναιδὸς im Griechi⸗ 
ſieht, auf gut Epikuraͤiſch von ſchen. 
der Nemeſis, der gerechte 18) Von welcher in dem 
ſten und billigſten aller Gör- naͤchſtfolgenden Stüde aus 
ter gefprochen. fuͤhrliche Nachricht gegeben 
j wird. 
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Mädchen waren ein Trupp Cinaͤden, die fich Philebus 
zu feinem Gewerbe bengefellt hatte. — In der Mey⸗ 
nung nun, daß ber gekaufte Sclave ein wirklicher 
Menfch ſey, erhoben fie allezumal ein lautes Freuden« 
gefhrey. Wie fie aber fahen, daß es nur ein Efel 
war, brachen fie in ein eben fo lautes Gelächter 
aus 9), und haͤngten dem Philebus die lofeften Reden 
an. Ey, ey, Muͤtterchen, fagten fie, meynſt du 
wir follen niche merken, daß du nicht einen Sclaven 
für uns, fondern einen Bräutigam für dich felbft ge— 
kauft haft, mo du ihn auch aufgegabelt Haben magſt? 
Biel Glücks zu einer fo fchönen Heurath, und möchteft 
du uns bald Füllen, Die eines ſolchen Waters wi 
find, gebähren ! 


Am folgenden Morgen fchiekten fie ſich zum Ar⸗ 
beit, mie fieies nannten, an, pußten ihre Goͤttin 
heraus, und fegten fie auf meinen Ruͤcken. So oft 
wir nun zu einem Dorfe famen, mußte ich Träger der 
Göttin ftil halten; der Flötenfpieler. Chor fing wie 
begeiftere an zu blafen, die Diener der Göttin aber 
warfen ihre Mügen von ſich, drehten fich mit gefenften 
Köpfen im Kreife herum, fihnitten ſich mir ihren 

Schwerd: 


19) Da ich mir in diefem fen glaubte: fo wird ‚mit 


Stüde hie und da aus guten 
Gründen (wiewohl id, der 
, Beit und des Papiers zu fcho- 

nen, nicht immer Rechen⸗ 
ſchaft davon ablege) viele klei⸗ 


ne Freyheiten nehmen zu muͤſ⸗ ſchien 


auch hingehen koͤnnen, daß 
ich) das im Tert hinter drein 
kommende, - δ᾽ μεν syelwv; 
hieher verfege habe, wo εὐ 
mir eigentlich Hin zu gehören 
DB» 
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Schwerdtern in die Arme, ſtreckten die Zunge zwi. 


ſchen den Zähnen hervor, und durchböhrten fie eben 
falls, fo daß in einem Augenblid alles vom Blute 
diefer Weichlinge voll war, Indem ich fo'ftand und 
diefem ſeltſamen Schaufpiel zum erftenmal zufah, war 
mir. mächtig angft, die Göttin möchte auch Eſelsblut 
vonnoͤthen haben. Machdem fie fich nun weiblich zer⸗ 
fehnirten hatten, giengen fie bey ven umftehenden Zus 
fihauern herum und ſammelten Obofen und Drachmen 
ein. Andere gaben ihnen Feigen, oder einen Kafe, 
einen Krug Wein *), eine Mebe Weizen, und Gerfte 
für ihren Efel. Dieß waren die Einkuͤnfte wovon diefe 
Gefellen ſich nährten, und die Göttin, die ich erug, iM 


gehörigem Stand und Wefen erhielten: *). 


20) Ale Handfihriften le⸗ 
fen hier, owoy καὶ τύῤδ na 
dov, Wein und einen Krug 
Räte, Ich bemirfe diefen 
laͤcherlichen Sthreibfehler nur 
defivegen, weil er wit. aus 
genfcheinlich zu bemeifen fheint, 
daß alle von diefem Stücke 
vorhandene befannte Manu⸗ 
feripte Copien einer und eben⸗ 
derfelben Handfchrife find. 
21) So verſtehe ἰῷ die 
orte, ὅν δὲ ἐκ 7ε)οις Ε76ε- 
00370 , καὶ 7ην Er ἐμοι κοιω- 
ζομένὴην ϑεὸν ἐθεραήτευον, 
welche Iegtere Maſſieu über; 
fegt: et ils-adöroient le fi- 
inulacre teujours expofe für 
inon dos, jeder Leſer von 


Eins 


Geſchmack muß fühlen, daß 


Lucian nicht geſchrieben haben! 
kann: „hievon naͤhrten fie ſich, 
„und beteten die Gortin an, 


„die immer auf meinem Ruͤcken 


„ausgeſtellt war.““ 7. Ospæ · 


mevsıv. kann hier vernuͤnfti⸗ 


ger Weiſe feine andere Be 


deutung haben als: feine ge⸗ 
mwöhnliche, bedienen, aufs 
warten, beforgen, und der 
natuͤrlichſte Sinn diefer zwey 
Zeilen iſt:“ von diefem zuſam⸗ 
mengebetteften Almofen an 
Geld und Victualien nährten 
diefe Landſtreicher ſich ſelbſt, 
erhielten ihre Goͤttin in ſtan⸗ 
desmäfigem Oruat, und ber 
firieten, mit Einem Worte 
ale 


( 21: ) 


Einsmals, da wir in eines ihrer Dörfer einfie- 
fen 33), trieben fie einen großen jungen Bauerkerl auf, 
den fie in die Herberge wo fie ihre Niederlage haften, 
bineinzulocden wußten — zu weldyem Gebrauch, werden 
diejenigen leicht errathen, welche wiffen was der’ ges 
wöhnlichfte und liebſte Zeitvertreib diefer ſchaͤndlichen 
Einäden ift. Die Morhwendigfeit, worin ich war, ein 
Augenzeuge ſolcher Buͤbereyen zu feyn, machte mir 
meine Verwandlung fehmerzlicher als jewials, und fehien 
mir unerfräglicher als alles was id) bisher ihrentwegen 
ausgöftanden hatte *?); ich wollte in meinem gerechten 
Unwillen ausrufen: 0: du elender Jupiter **)! Aber 
die Worte. blieben mir im Halfe ſtecken, und an ihrer 
ftart kam nichts. als ein ungeheures Efelsgefchren herz 


aus, 


alle Unkoſten, die diefer fa⸗ 
natifhe Goͤtzendienſt und ihre 
berumziehende Lebensart εἴν 


foderte. 
22) PD.i. im eines der 
. Dörfer, welche fie zu beſu⸗ 


chen pflegten, und wo fie 
ſich zum Voraus eine gute 
Aufnahme verfprechen konn⸗ 
ten Das Wort (εσξαλλειν) 
das unter andern eine gewalt⸗ 
ſame Ergießung, oder einen 
eindlichen Ueberfall bedeutet, 
iſſt hier abſichtlich gewaͤhlt, um 

die Aehnlichkeit zwiſchen dies 
ſen fanatiſchen Bettelprieſtern 
und einem Trupp Maro⸗ 
deurs anzudeuten, und daß 


Zufaͤlliger Weiſe giengen eben ein paar Bauren, 


die 


es bey jenen „wie bey dieſen, 
darum zu thun war, das ar- 
me Volk in Contribution zu 


egen 

23) 59 glaube ich die. Luͤ⸗ 
cke ausfüllen zu muͤſſen, die 
hier in den Worten, ὑπεραλ- 
γησας, ἐπὶ τῇ Euxv/s μεγάδον. 
Ay — ῦ ὅτι βδχρι νυν vers 
μιᾶι πηίωον, zwifchen με; “αξολῇ 
und ὅ7ι deutlich genug in die 
Augen fällt. 

24) nehmlich? dag du fo, 
chen Schandtharen fo gelaffen 
zuichen Fannft; oder, wenn 
fie dir mißfallen, nicht Mache 
genug haſt, fie zu beſtrafen. 


(ee) 


die einen. verlohrnen Efel fuchten, vorben, und tie fie 
mich fo gewaltig ſchreyen hören, kommen fie unan ⸗ 
‚gefragt herein, in der Meynung , es könnte wohl der 
ährige feyn, und werden unvermuthet Augenzeugen der 
unnennbaren Dinge, die bier vorgiengen, Sie famen 
bald wieder mit großem Gelächter heraus , und liefen 
im ganzen Dorfe herum, um das liederfiche geben der 
Priefter bekannt zu machen. Dieſe ſchaͤmten {ἰῷ fo 
Sehr daß ſolche Dinge von ihnen ausgefommen waren, 
daß fie fich in der naͤchſten Nacht in aller Stille davon 
machten; aber wie fie weit genug von der Sandftraße ent⸗ 
ferne waren, ließen fie ihren Zorn an mir aus, daß 
ich ihre Myſterien verrathen hätte. Co lang es bey 
Schimpfwörtern und Flüchen blieb, wäre das Uebel 
noch mohl zu ertragen geweſen: aber dabey ließen fie 
nicht bewenden. Sie nahmen die Göttin von mir 
herab, und fegren fie auf die Erde, ziehen mir hier 
auf alle meine Deden ab, binden mich nadend an ei» 
nen großen Baum, "und peitfchen mit der verwuͤnſchten 
Art von Strick⸗Geiſeln, die vorn mit bieyernen Wir» 
fefn beftedt find, fo graufım auf mid) zu, daß fia 
mich beynahe todt gefchlagen hätten. Da, fagten fie, 
Ierne ein andermal fchweigen, wie es dem Träger uns 
ſrer Göttin gezieme! Es gieng fo weit, daß fie davon 
fprachen,, mich nach) ausgeftandener Geifelung gar ums 
zubringen, fo beleidigt fanden fie ſich, daß ich fie in fo 
große Schande geſtuͤrzt und zum Dorfe hinausgetries 
ben, ebe fie nod) was darin verdient haͤtten. Doch 
von diefem Vorhaben fchreckte fie ein befchämender Blick 
der Goͤttin ab, die auf der Erde lag, und die ohne 


Ar | ( 23 ) 
mich ihre Reife nicht wohl haͤtte fortſetzen können. Sie 
packten fie mir alfo, ehe ich noch meine Schläge vers : * 


ſchmerzt hatte, wieder auf, und wir feßfen unſre 
Reiſe fort, 


Unfer naͤchſtes Nachtlager nahmen wir auf dem 
Gute eines reichen Mannes, der, zum Gluͤcke, ſelbſt 
da war, die Goͤttin mit vielem Vergnuͤgen in ſein 
Haus aufnahm, und ihr ſogar Opfer ſchlachten ließ. 
Hier kam ic) in eine Gefahr die ich ſobald nicht vergeſ— 
fen werde! Einer von den guten Freunden des Herrn 
vom Haufe hatte ihm eine Keule von einem wilden. Efef 
zum Praͤſent geſchickt?). Wie ſie zubereitet werden fol, 
kommen, durch Nachläffigfeit des Kos, Hunde in die 
Küche, und laufen mit ihr davon. Der Koch, der 


ſich der verlohrnen Keule wegen auf die graufamfte Be« * 


ftrafung Rechnung machen konnte, gerieth darüber in 
ſolche Verzweiflung daß er ſich erhängen wollte. Zur 
böfen Stunde für mic) fagte feine Frau zu ihm: τοὺς 
nicht vom fterben, lieber Mann, und überlaß dich 
feiner folchen Muthloſigkeit! Wenn du mir folgeft, 
kann noch alles guf gehen. Führe den Efel der Cinaͤ— 
den hinaus an einen abgelegenen Ort, ſchlachte ihn, 
haue ihm eine Keule ab, und bereite fie dem gnädigen 

5 Harn 
jetzt, in Verfien ebenfalle ges 


ſchah. Ben ten Griechen 
trug vermufhlich auch ihre 


25) Man fieht aus diefer 
Stelle, daß der wilde Efel 
damals für ein föftliches Wild» 


prer gehalten wurde, mie c8 
zur Zeit deg D. Dlearius, 


und alfo vermurhlich auch noch: 


Lueians Werke IV Xp. 


Seltenheit dazu bey, daf fie 
einen fo großen eulinarifcyen 
Werth hatten. 
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Herrn zu; das uͤbrige wirf in irgend eine Tiefe hinab, 
Man wird. glauben der Efel fey davon gelaufen, und 
wird fich weiter Feine Mühe um ihn geben, Er ift 
fleiſchigt und fere, wie du fichft, und, wird gewiß ποῷ 
ein befleres Gerichte abgeben als der Wilde, Der 
Koch Iobte den Nach feiner Ehhälfte; das iſt ein 
guter Einfall, Weib, fprah er; es ijt das εἰπε 
zige Mittel wie ich der Geiflung entgehen Fann. Ich 
will fogleic) Hand ans Werf legen. — Ich Armer 
{πὸ ganz nahe dabey, als mein verwünfchter Koch 
diefes ſchoͤne Gefpräch mit feiner Gemahlin hielt. Die 
Gefahr war dringend, und es galt hier nicht mic) 
lange beſinnen, wenn ich dem Tod entgehen weilte, 
Ich riß mich’ alfo von dem Riemen loß an dem ich feft- 
gemacht war, brach in vollem Sprung in den Saal 
“ hinein, wo meine Cinäden mit dem Herren des Hals 
fes fpeiften, warf, indem id) fo angefprungen fam, 
Leuchter und Tifhe um, und glaubte da einen recht 


feinen Einfall gehabt zu haben, mein geben zu retten; ὦ 


weil ich nicht zweifelte, der Herr der Villa werde mid 


 fogleich als einen toll gewordenen Efel einfperren und 


genau bewachen laffen. Aber der feine Einfall brachte 
mich in die nehmliche Gefahr , der ich dadurch zu ent 
rinnen gahofft hatte. Denn, meil fie mich für rafend 
hielten, - fo waren in einem Augenblick ‘eine Menge 
Schwerdter, Spieße und große Prügel gegen mid 
aufgehoben, und fie würden mich, nad) ihren Ger 
behrden zu urtheilen, auf ber Stelle todt gemacht has 
ben, menn ich mid) nicht, beym Anblick einer fo 
großen a mit fehnellen Sprüngen in den Saal 

gerettet 


| 


| 


| (275): 
gerettet hätte, der meinen Herren zum Schlafgemach 
beſtimmt war. Sobald fie mid) nun brinnen fahen, ' 


verrammelten fie die Thür von auflen, (0 gut fie konn⸗ 
ten, und ic) harte dieſe Mache nichts weiter zu beforgen, 


Da man mich am folgenden Morgen wieder ganz 
zahm und ruhig fand *%), (0 fegte man mir die Goͤttin 


roieder ‚auf den Ruͤcken, ic) zog mit den Landſtreichern 
weiter, und wir kamen in einen großen und volkreichen 
Flecken, mo fie einen neuen Streich ausführten und den 
Einwohnern durch ihre Gaufelfünfte weiß machten, bie 
Goͤttin bleibe in feines Menſchen Haufe, fondern wolle 
in dem Tempel ich weiß nicht mehr welcher andern 
Landesgoͤttin wohnen, die in diefer Gegend in befonders 
hohen Ehren gehalten wurde, Die ‚guten $eute bee 


zeugten fih überaus willig, die fremde Göttin aufzus 


‚nehmen und bey ihrer eigenen einzulogieren: uns aber 
wielen fie ein Häuschen armer Leute zur Herberge an, 
Nachdem ſich meine Herren viele Tage bier aufgehalten, 
befihloffen fie endiich wieder weiter und nad) einer ‘bee 
nachbarten Stadt zu gehen; fie baten ſich alſo ihre 
Goͤttin von den Einwohnern wieder aus, hohlten fie 
auch felbft aus dem Tempel, 


feßfen fie auf meinen 
Sa —— 


26) Dieſen Umſtand muß⸗ 
fe ich, der Verbindnng we⸗ 
gen hinzuſetzen, weil die Er- 
zählung, mie jedermann [ἐν 
ben wird, ohne ihn, abgebros 
hen und mangelhafte märt. 
Lucian liebt oft die äberfläf- 


ſigſten Tautologien, und laͤßt 
dafuͤr an andern Orten den 
Leſer errathen, was ihm, 
nach den Regeln der guten 
Art zu erzaͤhlen, geſagt wer⸗ 
den ſoll. Dieß iſt nicht wor⸗ 
in ich ihn nachahmen — 
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Ruͤcken, und zogen mit ihr davon, Aber die “δεν 
‚wichter hatten, wie fie in den befagten Tempel binein- 
Famen, fid) der Gelegenheit erfehen, eine in denfefben 
geftiftere goldene Schale zu ftehlen, und unter den 
‚Kleidern ihrer Gortin mwegzupraftisieren, Die $eute 
im Dorfe wurden des Diebftahts bald gewahr, fegren 
ihnen zu Pferde nach, hohlten fie unterwegs ein, ſchal⸗ 
ten fie. gottlofe Buben und Tempelräuber, foderten das 
geftohlne Weyhgeſchenk zurück, und fanden es, nach—⸗ 
dem ſie alles durchſtoͤbert hatten, endlich im Buſen der 
Goͤttin verſteckt. Sie banden hierauf die Weichlinge, 
brachten ſie zuruͤck und warfen ſie ins Gefaͤngniß, mir 
nahmen fie die Göttin ab, um fie einem andern Tem« 
pel zu. geben, und ftellten ihrer eigenen Göttin die gold« 
ne ES wieder zu. 


Am folgenden Tage wurde befchloffen, mie den 
übrigen Effecten der gefangnen Uebelthäter auch mic) 
zu verfaufen; und demzufolge überließen fie mich an 
einen Becker aus einem benachbarten Orte, Mein 
neuer Herr belud mic) mit zehn Maltern Weizen, die 
er eingekauft. hatte, und trieb mic) auf einem rauhen 
Wege nad) Haufe, Mein erfter Gang, als wir anfas 
men, war in die Mühle, wo ic) eine große Anzahl 

Thiere meines gleichen fah, und eine Menge Mühlen, 
die von ihnen gerrieben wurten, und alles überall vol: 
fer Mehl, Da id) bereits cine ſchwere $aft auf einem 
fehr böfen Wege, getragen hatte, und uͤberdieß ein 
neuer Knecht war, fo ließ man mic) den übrigen Tag 
austuhen: aber am folgenden zogen fie mir ein Tuch 
3 über 
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über die Augen, banden mich an die Deichfel einer 
Muͤhle, und trieben mid an. Nun wußte id) zwar 
vecht guf-wie ich mich zum mahlen anzufthicten härte, 


‚da ich mehr als zu viel Gelegenheit gehabt hatte es zu 
lernen; aber ich ſtellte mich als ob ic) es nicht wuͤßte,, 


in Hoffnung man würde mich zu diefem Gefihäffte une 
tauglich erflären. Darin aber harte ic) mich fehr ge» 
irre. Denn die umberftehenden Knechte griffen nach 
ihren Stecken, und fhlugen, da ich an nichts weniger 
dachte (denn fehen konnt' ich nichts) fo dicht und derb 
auf mich zu, daß ich von ihren Schlägen plöglich wie 
ein Kreifel herumgerrieben wurde; und fo gab mir 


. meine Erfahrung die $ehre, daß ein Knecht, um feie 


ne Schuldigfeit zu ehun, nicht auf die Hand des Here 
ren warten foll, 
/ “4 

Da ich nun bey diefer ΤΥ ganz vom Flei⸗ 
ſche fiel und efend wurde, verkaufte mich mein Herr 
an einen Mann, der ſeiner Profeffion ein Gärtner war, 
und einen großen Garten zu bauen übernommen hatte, 
Hier war nun die Arbeit fo zwiſchen ung getheilt. Des 
Morgens früh belud er mich mit fo piel Gemüfe als 


‚ich tragen Fonnte, und zog damit zu Marfre; und 
wenn es verfauft war, trieb er mic) in den Garten 


zurück, wo ich, mährend er grub und pflanzte und . 
das gepflanzte begoß, miıfig daftand und zuſah. Ins 
deſſen hatte ich doch ein fehr beſchwerliches Leben bey 
ihm: denn ἐδ war in der Winterszeit, und der arme 
Mann Hatte nicht foviel da er eine Decke {{ fich felbft 
hätte Faufen fönnen, geſchweige für mich; uͤberdieß 

S; mußte 


Car ) 
mußte ich, unbefchlagen wie ἰῷ war, bald durch den 
Koch, bald wieder auf hartgefrohrnem Boden gehen ; 


und endlich ‚hatten mir beyde nichts zu eſſen als bittern 
Salat, der.fo zäh wie Leder war, 


Einsmals, da wir in den Garten zuriicgiengen, 
begegnete ung ein Mann von gutem Anfehen, in Sol 
daten-Uniform, der uns in lateiniſcher Sprache anre⸗ 

dete, und meinen Gaͤrter fragfe wo er mit dem Efel 
' Hin wollte? Dieſer, weil er vermurhlich die Sprache 
nicht verſtund, bfieb ihm die Antwort ſchuldig. Dar: 
über wurde jener, der es ihm für Verachtung auslegte, 
aornig, und gab dem Gaͤrtner ein paar Hiebe mit ſei⸗ 
ner Peitſche. Sogleich Friege ihn mein Gärtner zu 
paden, fchlägt ihm ein Bein unter, wirft ihn der 
Laͤnge nach zu Boden, ſpringt mie Füßen auf ihm 
herum, und hammert, erſt mit der Fauſt, zulegt mit 
einem von der Straße aufgerafiten Steine, auf den zu 
Boden liegenden loß. Diefer wehrt [1 anfangs, und 
droht, wenn εὐ wieder auf die Beine fomme, ihm den 
Degen durch den Leib zu jagen. Dief nimmt mein 
Gärtner wie es fcheint als eine Erinnerung an für feine 
Sicherheit zu forgen, reife dem Soldaten den Degen 
von der Seite, wirft ihn weit von fih, und fängt nun 
von neuem an, fo wuͤthend auf ihn zuzuſchlagen, daß 
"der arme Mann es nicht länger aushalten kann, und, 
um auf einmal davon zu fommen, fich ftelle als ob er 
den Geift aufgebe. Darüber erfchricke der Gärtner, 
läßt ben Soldaten liegen wo er liegt, nimmt den Des 
gen mit und reitet auf mir in die Stadt zuruͤck. Hier 

über» 
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uͤbergiebt er die Beforgung feines Gartens einem feiner 
Gameraden, er felbft aber, da er fich nirgends ohne 


Gefahr blicken laffen konnte, verftecte ſich und mich 


bey einem Freunde, den er in der Stadt hatte, Des’ 
folgenden. Tages, nachdem fie mit einander zu Rathe 
gegangen, verbergen fie meinen Herren in einer Kifte, 
mic) aber packen fie bey ven Füßen, tragen mic) die 
Zreppe hinauf, und fließen mich im obern Stock in 
eine Kammer an, 


Inzwiſchen harte fih, mie ich fagen hörte) der 
Soldat mit vieler Mühe endlicdy vom Boden aufgerafft, 
war mit einem von Schlägen aufgefhwollnen Kopfe in 
die Stade zu feinen Cameraden gegangen, und hatte 
ähnen erzähle wie unvernünftig dee Gärtner ſich an ihm 
vergriffen habe. Diefe machten gemeine Sache mit 
ihm, vuheten nicht bis fie entdeckten wo wir verborgen 
waren, und.nahmen die Obrigkeit des Orts zu Hilfe, 
Es wird ein Stadtdiener abgefchickt, mit dem Befehl, 
daß alle Perfonen die im Haufe find, herauscehen füls 


fen: fie geben alte heraus aber da if fein Gaͤrtner zu 


fehen. Die Soldaten beftehen darauf, der. Gärtner 
und fein Efel müßten im Haufe ſeyn: jene verfichern, 
es fey niemand mehr darin, weder Menſch noch Cſel. 
Ueber dem Zufammenlauf und Gefchren, fo diefer 
Sache wegen in dem Gaͤßchen ſich erhebt, ſticht mich 
-unbefonnenen und nafoweifen Eſel der Vorwitz, zu 
wiſſen wer die Schreyer da witen find, und id) ſtrecke 
meine Dhren zu einem Jadentenfterchen hinaus und gu⸗ 
cke auf die Gaffe herab, Sobaid mid) Die Soldaten 
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ſchen, erheben ſie ein lautes Geſchrey; 


," 


die Leute im Haufe 


erden über der Unmahı heit ertappt; die, Obrigkeit geht 
hinein, laͤßt alles durchſuchen, findet meinen Herren in 


ber Kifte, und ſchickt ihn 


ins Gefängniß, um von feiner 


Frevelthat Rechenſchaft zu geben; ich aber iverde here 


abgeſchleppt und den Soldaten ausgeliefert, 


fächter wollte gar niche 
+ des Zeugen aus dem D 
eigenen Hertn fo 


Das Ger 


aufhören, das beym Anblick 
achfenfter entſtand ‚ der feinen 
finnreich verrarhen hatte; 
dieſer Zeit an wurde die Rebensart 


und von - 
„aus dem Herabs 


fhauen des Efels‘ 7) zum Spröchwvorr, 


Wie es dem Gärtner ᾿ 


weiß ich nicht; 


fünf und zwanzig 


aber mich verfaufte 
Attiſche Drachmen an 


meinem Herten, ergieng, 
der Soldat um 


ben Koch eines 


fehr, reichen Mannes aus Theffalonife, der: größten 


Stadt in Macedonien. 
Bruder zum Mitknecht, 


und wohnten beyfammen, 


lagen immer unter einander 2 


Diefer Menſch hatte einen 
der die 
beckerey 38) zu beforgen Harte, 


Kuchen » ‚und Zucker, 
Beyde Brüder lebten 
die Werkzeuge ihrer Kunft 
und nun wurde auch mie 


in, der gemeinfchaftfichen Wohnung mein Pläschen an. 


gewieſen. Hieher trugen 


ον 


27) nehmlich, jemand 


überwrifen und verurtbeis ὃ 


len. Das Spruͤchwort murde 
bey Gelegenheiten gebrauche, 
wo jemand um fhfechter Ur, 
fachen willen vor Gericht ges 
zogen, oder aus unbedeutens 


beyde die Ueberbleibſel son 
der 


den Gründen verurtheilt wur⸗ 
e. 


28) Im Griech. — ——— 
7... weil die Griechen ſich zu 
dergleichen Nafchwert des Ho⸗ 
nigs bedienten. 


x 
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der Tafel ihres Herren zufammen, ber Koch das Fleiſch⸗ 
werk. und die Fifche , der andere alle Arten von Bad: . 
merf nnd Kuchen. So oft fie num mit einander ins 
Bad giengen 55) ſchloſſen fie mich ein und ließen mich, 
zu. meinem großen Trofte, als Huͤter aller diefer guten 
Sachen zurüd. Nun gute Nacht Gerfte! die hatte 
jetzt gute Ruhe vor mir; ich profitiere von den Künften 
und Geminften meiner beyden Herren, und laffe mir 
die fo lange entbehrte menfchliche Koft ganz vortrefflich 
ſchmecken. Wie fie wiederfamen, merkten fie das εἴν 
ſtemal nichts von meiner Mäfcherey; theils wegen gro⸗ 
Fer Menge der vorhandenen Eßwaaren, theils weil ich 
noch mit einer gewiſſen Schüchternheit und Zuruͤckhal⸗ 
tung genafche hatte. Da ich aber immer fühner wur⸗ 
de, und, im vollem Vertrauen auf ihre vermeynte 
Dummheit, die fhönften Stücke‘, auch von allem eine 
große Menge verfihlang , und fie alfo nothwendig den 
Schaden gewahr werden mußten : hatte anfangs einer 
den andern im Verdacht, und befchulvigte den andern: 
daß Er der Dieb fey, und einen Theil des gemeinfchafts 
lichen Gutes zu feinem Wortheil heimlich unterfchlage. 
Sie machten einander dehalben ziemlich) higige Vor⸗ 
wuͤrfe, und, um auf den Grund zu kommen, gab 
jeder nun defto genauer Acht, und zählte alle Stuͤcke. 
Ich meines Orts ließ mir inzwiſchen das ον δεν und © 

8; delicate 


29) Nehmlich, jedesmal ihrige gehen wollten, — 
wenn fie mit Zubereitung der. fie vorher, nach Griechiſcher 
Mahlzeit ihres Herren fertig Sitte, ins Babl 
waren, und nun auch an die 
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delicate Leben wohl behagen; ich bekam einen glatten 
und glaͤnzenden Balg davon, und wurde ſo ſchoͤn als 

ich je geweſen war; ſo daß die beyden Ehrenmaͤnner, 

wie ſie ſahen, daß ich von Tag zu Tag fetter wurde, 

und die Gerſte doch nicht abnehme, ſondern immer ihr 

erſtes Maas behalte, endlich Argwohn gegen mich 

faßten. Um alſo hinter die Sache zu kommen, gien⸗ 

gen ſie wie gewoͤhnlich mit einander weg, als ob ſie 

ins Bad gehen wollten, und ſchloſſen die Thuͤr ab; 

ſchlichen ſich aber wieder ſachte hinzu, und beobachteten 

durch eine Spalte in der Thuͤr was paſſierte. Ich, 

dem kein Gedanke an eine ſolche Hinterliſt kam, mache 

mich getroſt und mit gewoͤhnlichem Appetit uͤber ihre 

Vorraͤthe ber, und führe tuͤchtig ein. Einoen Efel eine 

ſolche Mahlzeit harten zu fehen, war. etwas ‚fo neues und 

unglaubliches für fie,. daß fie darüber lachen mußten; 

ja, es daͤuchte fie fo luſtig, daß fie die übrigen Bes 

. dienen zu dieſem feltfamen Schauſpiel herbeyriefen. 
Nun entftand ein fo lautes Gelächter, daß es dem 
Hausherren zu Ohren fam. Er fragte, was der Lerm 
da brauffen bedeute, und mas die Leute fo zu lachen 
haͤtten? Wie er hörte was die Urſache fey, ftand er- 
von der Tafel auf, guckte ebenfalls durch die Spalte; 
und. fah mie ich eben. ein Stück ſchwarzes Wildpret 
hinunter fhlang. Er brach in ein wieherndes Geläch- 
ter aus 3°) und ſtuͤrzte in das Gewölbe herein. Mir 
’ war 


30) Wie leicht zu glauben cent genug gefunden haben, 
iſt, und wie der Text ſagt. denn er fagt gerade das Ges 
Waffieu muß. dieß nicht des gentheils il garda ſon fe- 

ΝΕ ιν" rieux. 
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“war. es Aufferft verdrießlich, von dem Herrn des Haus 
fes als ein Dieb und Näfcher zugleich fo auf friſcher 
That ertappt zu werden. Aber er madhte fidy einen: 
großen Spas aus der Sache, und das erfte war, daß 
er. Befehl gab, mich auf der Stelle in feinen eigenen 
Speifefaal zu führen. Hierauf ließ οὐ einen Tiich vor 
mich binftellen, der mit allem befegt wurde, was kein 
anderer Eſel effen kann, allerley Fleifchipeifen, Aue 
fern, Ragouts und Fifchen, diefen in einer Lacke 
Soße, einen andern mit Senf übergoffen. Ich, wie: 
ich ſah daß mich das Gluͤck fo freundlich anlachte, und: . 
δα ich wohl begriff, daß mich nichts verten koͤnne als 
dem gnädigen Herren feinen Spas nicht zu verderben; 
flellte mich an den Tifh, und af von allem wiewohl 
ἰῷ fchon voll genug war. Inzwiſchen erſchallte der 
Saat won unaufhörlichem Gelächter. Einer von dem’ 
Gäften ſagte wie er mic, fo arbeiten fah: ich werte: 
diefer Efel trinke auch Wein mit Waffer, wenn man 
ihm welchen giebt. Der Herr befahl, daß man mir 
Wein vorfegen follte, und ich trank. 


Man Eann fich leicht vorſtellen, daß ich ein zu 
auſſerordentliches Thier in feinen Yugen war, nm mich: 
einem. Hausofficianten zu faflen. Er befahl einem 
feiner Hausverwalter, dem, der mich gefauft hatte,- 
dae deypette ſeiner Auslage aus zuzahlen und übergab 

mich 
rieux. Warum ſollte doch lich laͤcherliches "ἰδὲ ſo laut 


der gute Mann in feinen εἰν lachen dürfen als ihm heliebt ἢ 
u Kaufe über etwas wirt 
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mid) einem feiner jungen Srengelaffenen, mit den 
Auftrag mic) allerley Künfte zu lehren, womit ich ihm 
die meiſte Kurzweil machen koͤnnte. Mein newer Hofe 
meifter hatte keine große Mübe mit mir, denn ich ges 
hoorchte ihm gleich in allem was er mich thun hieß. Das 
erſte war, daß ich mich .in der Stellung eines Men: 
ſchen, der auf den Ellnbogen geftügt liege, ‚auf einen 
Sopha legen mußte, Hernach mußte ich mit ihm rin⸗ 
gen ‚und tanzen, gerade auf den Hinterfüßen ftehen, 
mit nicken oder fehlitteln des Kopfes, auf das was man _ 
mid) fragte, Ja oder Mein antworten, und eine Met 
ge ‚andere Dinge thun lernen, die ich auch ohne Lehre 
meifter hätte thnn koͤnnen. Wie natürlich, Fam der 
Wundereſel, der Wein trinken, ringen und tanzen 
konnte, gar bald in einen großen Ruf; aber was den 
$euten am unbegreiflichſten vorkam, war, daß ich auf 
bie Fragen, die man an mic) that, immer paſſend 
Ja oder Nein antwortete, und wenn ich trinfen wollte, 
durd) ein Zeichen, daß ich dem Schenfen zuminfee, zu 
“ trinken verlangte. . Da fie nicht wiflen fonnten daß 
ein Menfch in diefem Eſel ftedfe, fo wunderten fie ſich 
über-das alles als etwas ganz übernatürliches: ich hin. 

gegen machte mir ihre Unwiſſenheit zu nuß, um ein 

müfiges und wollüftiges $eben zu führen, Unter an 

bern lernte ich auch einen. Paß gehen, und’ fo feihf 

und ſanft laufen, daß mein Reiter faum die Bewer 

gung fpürte, daher ich dann zumeilen die Ehre hatte, 

meinen Herrn felbft zu fragen. Ich hatte aber nud) 

das prächtigfte Sattel und Zeug, Deden von Purs 

pur, einen mie Gold und Silber geihmüchten Zaum, 
und 
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amd ein Gefhell , "das die fehönfte Muſit k von der 
Welt machte, wenn ich gieng. 


Menekles (ſo hieß unſer Herr) war, wie ich 
ſchon geſagt habe, von Theſſalonike, und in die Stadt, 
wo wir uns jetzt aufhielten, gekommen, um zu einer 
Art von Gladiarorifchen Schauſpiel, das er feiner Va⸗ 
terſtadt zu geben verfprochen hatte, Anftaiten zu machen, 
Die Fechter, die er dazu gebrauchen wollte, waren 
nun beyfammen, und in gehöriger Verfaſſung, und 
Die Zeit der Abreife fam, Wir giengen des Morgens 
Πρ ab, und fo oft der Weg zu rauh zum fahren int ἢ 
Magen war, trug ich unfern-Heren auf meinem Ruͤ— 
den, As wir nun nad) Theffalonich Famen, war fein 
Menſch in der Stadt, der nicht herbengelaufen wäre, 
unfern Einzug 5), und befonders meine Wenigfeit zu 
ſehen; denn das Gerücht, wie vielerley Rollen ἰῷ 
fpielen, und wie ich gleich einem Menfchen ringen und 
tanzen fönne, war fihon aus ber Ferne vor mir here - 
gegangen. 


Mein 


Y 


31) Es iſt, daͤucht mich, 
aus dem ganzen Zuſammen⸗ 
hang flar, daß 40 hier nicht 
das Gladintorfpiel felbft fen, 
wie Maffieu, vom lateinifhen 
Ueberfeger verleitet, meynt; 
denn daß diefes erſt einige 
Zeit hernach geaeben worden, 
ſagt Lucius in der Folge aus» 
druͤcklich. Es kann alfo nichts 


anders als der ΘΝ des 
Menefles mit feinen Gladiato⸗ 
ren und übrigem Gefolge gen 
mennt fen, der immer fü 
henswürdig genug war, um 
die Einwohner einer siemlich 
großen Stadt, deren Ermars 
tung fchon geſpannt war, auf 
die. Straßen zu loden. 
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j Mei Here machte ſich ein eigenes Vergnügen 
daraus, mich den angefehenften unter feinen Mitbuͤr⸗ 
gern bey Tafel zu zeigen, und fie mit alle meinen er- 
wähnten Spielen und Späßen bey diefer Gelegenheit 
zu vegalieren. Mein Lehrmeiſter aber fand Miktel, 
fich durch mid) ein ganz artiges Einfommen zu verfchafe 
fen; denn er fehloß mid) ein, und wer mich und meine 
- übernatürlichen Künfte fehen wollte, dem öffnete er 
die Thür nicht anders als um baare Bezahlung. Diefe 
Perſonen brachen mir dann immer etwas zu effen mit, 
der eine dieß, der andre jenes, mas fi), ihrer Mey 
nung nad), mit einem Eſelsmagen am wenigften ver- 
„ tragen könne: aber ich af alles, fo daß ich in Furzer 
Zeit durch) die guten Tage die ich bey meinem Herren 
hatte, und die Leckerbiſſen, die mir von den Leuten in 
der Stade zugeſteckt wurden, überaus flarf und fett 
wurde. Dieſe meine Schönheit und meine übrige 
aufferordentliche Verdienſte zogen mir eines der feltfams 
ften Abenteuer zu. Eine fremde Dame die fehr reich 
und von Perfon gar nicht übel war, hatte die Meus 
gier auch gehabt mid) zu Mittag effen zu fehen, und 
verliebte fich fo fterblich in mich, daß fie. der Werfür 
chung ı die Pafiphae mie mir zu fpielen nicht widerſtehen 
konnte. Sie trat darüber in Unterhandlung mit 
meinem Hofmeifter, und verfprady ihm eine flar« 
fe Summe, wenn er ihr. erlauben wollte eine 
Mache bey mir zuzubringen; wozu er ὦ auch 
" ganz willig finden ließ, ohne fi darum zu beim 
“kümmern, ob es ihr wohl ober übel befommen 

wuͤt⸗ 
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würde 3), — Indeſſen fchien die Dame an meiner 
Unterhaltung fo viel Geſchmack gefunden zu haben, daß 
wie fie fih mit Anbruch des Tages wieder entfernte, 
fie meinem Vorgefegten noch eine Nacht um den nehm 
lichen Preis abmiethete. Diefer, theils um des vielen 
Geldes willen, das er dadurch auf meine Koſten ge— 
wann, theils um mich unſerm Herrn von einer ganz 
neuen Seite zeigen zu koͤnnen, ſchloß ſie noch einmal 
mit mir ein, und ic) muß geſtehen, die Dame behan« 
delte mich ohne alle Schonung. Mein Patron, den 
mein Auffeher durch die Spalte in der Thür zum heim⸗ 
lichen Zufchauer diefer Scene gemacht hatte, fand die 
Sache fo unterhaltend, daß er fi) auf der Stelle ent 
fchloß, dem Publico ein Schaufpiel dieſer Art. zum 
Beften zu geben. Er verbot dem Freygelaßnen, feis 
nem Menfchen nichts davon zu fogen, und machte fich 

zum 


32) Der Detail dieles 
Nachtſtuͤcks Fülle im Original 
Ain ziemlich großes Kapitel 
aus und enthält Dinge, die 
Rh nur auf Griechiſch fagen 
loffen. Lucian fonnte (mie 
es fcheint) der DVerfuchung, 
ein von feinem andern ver: 
muthlih noch gewagtes Ge⸗ 
maͤhlde aufzuftellen, ſo wenig 
widerſtehen als die menſchli⸗ 
che Eſelin, die er die Paſi⸗ 
phae mit dem Eſelmenſchen 
Lucius ſpielen laͤßt, ihrem 
aſininiſchen Inſtincte. In 
deſſen muß man ihm doch 


: 


nachfagen, daß er die ganze 
Scene ohne Benmifhung des ΄ 
geringfien Muthwillens zwar 
fo umftändlih, aber auch 
fd unbefangen und rein hiſto⸗ 
riſch erzähle, wie nur imgmer 
ein Naturgefchichtfchreiber die. 
Ehgeheimniffe eines Inſeets 
befchreiben kann. — Das 
nicht wohl angieng, diefer ans 
flößigen Geſchichte gar nicht 
zu ermähnen, fo habe ich we⸗ 
nigfiens fo Teiche und ſchnell, 
als εὖ nur immer möglich 
war, davon zu tommen gu 
ſucht. 


{ 12} 


zum Voraus einen großen Spaß daraus, mich diefe 
Holle mit einer verurrheilten Weibsperfon auf dem ὁ» 
‚fentlichen Schauplage fpielen zu laſſen. Es wurde eine 
Creatur dazu auserfehen, die den wilden Thieren vor⸗ 
‚geworfen zu werden verurtheilt war, und damit ich 
mic) an ſie gewoͤhnen möd)te, "führee man fie ſchon vor« 
her zu mir, und befahl ihr , mich zu flreicheln und 
- freundlich mie mir zutun, ΄ 

j As nun endlich) der Tag gefommen war, ben 
Menekles zu den öffentlichen Schaufpielen, die er auf 
feine Koften der. Stadt geben wollte, angeſetzt hatte, 
wurde ich folgendermaßen ins Amphitheater gebracht, 
Man legte mid) auf einen foftbaren Sopha, deſſen 
Holzwerk mit indianifchem Schildkrot überzogen und 
mie goldnen Buckeln eingelegt war, und das-Weibs. 
bild mußte fid) neben mich legen; hierauf wurden wir, 
wie wir waren, auf eine Tragmafchine gebracht, ins 
Amphiteater getragen, und mitten in demfelben, unter 
allgemeirien Freudengeſchrey und Säntellarfchen der 
Zuſchauer niedergefegt. Meben uns fand ein: Tifch, 
der mit den lederhafteften Schüffeln reichlich befeßt 
war, und verfchiedene ſchoͤne Knaben, die uns Wein 
in goldnen Gefäßen einſchenkten. Hinter mir ſtand 
mein Aufſeher, der mir zuzulangen befahl. Abe: mir 
war nichts weniger als efferlich, theils, weil id) mich 
ſchaͤmte, fo öffentlich vor ‚aller Welt da zu liegen, 
theils weil ic dem Spiele nicht fraute, und alle Aus 
genblicke befürchtete, daß irgend ein Bär oder Loͤwe 
heroorfpringen und das Luftfpiel in eine Tragödie ver- 
"wandelte möchte, 


Unver: - 
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Unvermuthet werde ich eines Menfchen gewahr, 
ber ‚mie einem Korb voll Blumen bey den Zufchauern 
herum gieng, worunter ich auch frifche Roſen hervor⸗ 
blicken ſah. Ich, ohne einen Augenblick zu zaudern, 
fpringe vom Sopha herab, und auf den Blumentraͤ⸗ 
ger zu. Jedermann glaubt ich thue es um zu tanzen: 
aber mir war es um was ganz anders zu thun. ch 
Durchftöberte die Blumen eine nach der andern, und fo« 
bald ich Die Roſen herausgekriegt hatte, fraß ich fie gie« 
rig auf, Noch waren alle Augen mit Verwunderung 
auf mich geheftet, als mir auf einmal meine thieriſche 
Maske (wenn ich ſo ſagen kann) abfaͤllt und nicht mehr 
iſt, der bisherige Eſel aus allen Augen verſchwindet, 
und der vorige Lucius, der in jenen geſteckt harte, na⸗ 
end daſteht. * 


- Ὁ M unmöglich, das Entfegen zu befchreiben, 
das ein fo unerwartetes und übernatürliches Schaufpiel 
allen Anmwefenden verurfachte ; es entftand ein fürchterz 
licher Tumult, und das ganze Amphitheater theilte 
fi) in zwey Partheyen. Die Eine verlangte, daß ich 
als ein Zauberer, der von diefer Kunft alle Geftalten 
anzunehmen einen fehr gefährlichen Gebrauch machen 
Fönnte, auf der Stelle verbrannt werden füllte, δία 
andere hingegen behauptete, man müßte doch erft ab« 
warten was ich fagen mürde,. und nicht eher ein End» 
urtheil fällen, bis die Sache gehörig unterfücht wor 
den fen. . 


tucians Werte IV Th. τ Zu 
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Zu gutem Gluͤcke war der Statthalter ver Pros 
vinz in Perſon gegenwärtig, Ich lief alfo hinzu, ber 
wichtete ihm, indem ic) ‚von unten zu ihm -binauf 
ſprach, welcher Geftalt ich. von einem Theffalifcyen 
Mädchen, der Magd einer Theffalifchen Frau, vers 
mittelft einer magifchen Salbe, in einen-Efel verman- 
delt worden fey, und bat ihn fußfällig, mid) fo fange 
in feinen Schuß zu nehmen, bis id) ihn überzeugt βὰν 
ben würde, daß ich ihm Feine Unmahrheit vorgegeben 
haͤtte. | 


Der Statthalter fragte mic) nach meinem Nah— 
men, nad) meinen eltern und Anverwandten und 
nach dem Nahmen meiner Vaterſtadt. Ich antwortete 
ihm: mein Vater heiffe — — ”). mein Nahme 
fey $ucius, meines Bruders Vornahme Tajus, die 
beyden übrigen Nahmen hätten wir gemein "ἢ; ich 
." , wäre 


34) Nehmlih den Ge 
ſchlechtsnahmen und Zunah⸗ 
men. Lucian wollte ihn da 
mit fagen laſſen, fie fenen 


432) Es ΠΕ aus dem Sur 
fammenhang des Teptes klar 
genug, daß der Abfchreiber, 
von deffen Nachläffigfeie wir 


’ fihon‘fo viele Proben gefehen, 
auch bier den Nuhmen des 
Vaters ausaelaffen und mit 
dem Bornahinen des Sohnes 
vermengt hat. Wer fi das 
von völlig überzeugen will, 
{ες eßners Anmerf. n. a4. 
in’ der: Neizifhen Ausgabe 
Vol. II. pag. 622. 


von einer Familie, die als 
Clienten einer vornehmen τὸ» 
miſchen den. Rahmen derfel- 
ben angenommen habe, (denn 
die eigentlichen Griechen bat: 
ten nur Cinen Nahmen) aber 
er verrärh dadurch feine lins 
wiſſenheit in römifchen Din» 
gen. Einem römifchen Pros 

conful 


01 ἢ i 


wäre Verfaſſer einiger hiftorifchen und andern Schrif 
ten, mein Bruder ein Elegiendiehter und geſchickter 
Wahrſäager; unfre Vaterſtadt aber die Achajifche Stadt: 
Patraͤ. — So bift du, ſagte der Statthalter 35) 
aus einer Familie, die ich ganz vorzuͤglich werth halte, 
und -mit welcher ich durch das Gaftrecht verbunden bin, 
ba ic) ehmals bey den Deinigen fogiert habe, und auf 
eine-fehr edle Art von ihnen befchenfe worden bin. Mir 
ift genug zu wiffen, daß dir der Sohn eines folcher 
Hauſes biſt, um verfichert. zu ſeyn daß du nicht faͤhig 
biſt eine Unwahrheit zu ſagen. Mit dieſen Worten 
ſpringt er don feinem Lehnſtuhl auf, umarmt und Füße 
mich mit: vieler Wärme und nimme mich mit fich, in 
feinen Palaſt. Bold darauf langte auch mein Bruder 
an 3°), der mir Geld und viele andere Sachen mit . 
brachte; auch fprech mid) der Statthalter (von allen 
Vorwurf der Zauberey, der mir bey meiner Berwands ' 
Φ 2 fung 


- 


conful hätte diefe Manier. οὐ 
zu fagen ziemlich pofjierlic 
vorkommen müflen; denn 
Daß Drüder einerley Ge 
ſchlechts und Zunahmen hat- 
ten, verſtund fi bey Nö 
mern von felbft: 


35) Vorhin nannte er ihn 
den Oberbefehlshaber der Pro- 
vinz (Αρχων νὴ ἐπαρχίας) 
bier nenne cr ihn den dien 


(Δικατης) ohnezweifel iff der 
römifhe Statthalter oder 
Gouverneur von Macedonienr 
gemeynt. 


36) dem er vermuthlich 
von feiner Geſchichte Nach 
richt gegeben hatte. So eis 

mas laͤßt ung Lucian öfters 
ſelbſt errathen, wie es fi 
denn auch von ſelbſt verfteur: 


- 


ἢ ως 
(292) 6. 

fung gemacht worden war) gerichtlich und öffentlich 3”) 
frey. Wir fahen uns hierauf im Hafen nad) einem 
Schiffe um, laſſen unfer Gepaͤcke dahin bringen, un 
ſchicken uns zur Abreife an, 

Inzwiſchen hielt ich es für eine Art von Schule ὦ 
digfeit, der Dame, die mich fo fehr geliebt Harte als 
ich nür ein armer Efel war, meine Aufwartung zu mas 
chen; indem ich nicht zweifelte, ich würde ihr nun, 
da ich wieder Menfch fen, deſto fehöner und liebens« 
wuͤrdiger vorfommen, Sie empfieng mid) fehr freund: 
lich und, fehien can dem Wunderbaren meines Aben« 
geuers große Freude zu haben, fie bat mich mir ihr zu 
fpeifen und die Macht bey ihr zuzubringen, und id 
ließ mich fehr leicht bereden; denn ich haͤtte es ordent⸗ 
lich für Sünde gehalten ®*), wenn derjenige, der als 
Efel geliebt worden war, nun, da er zum Menfchen 
"geworden, den Spröden machen und feine Liebhaberin 
uber 


37) Dieb wollen die Worte 
„Anuooig may]uv ἀκϑον)ων"" 
fügen, und nicht en plein 
theatre, wie Maffien über- 
fegt. Die Ehre des Lucius 
erfoderte, daß die Sache, Live: 
nigffens pro forma) gericht» 
hc behandelt würde: 

38) Diefe populare Re⸗ 
densars entſpricht hier, daͤucht 


mich, am beften der Griechi⸗ 
[hen Νεμέσεως αξιϑν νομί» 
ζων. Die Göttin Nemeſis 

afte alle Unbilligkeit umd 
Undanfbarfeit, allen Lieber 
much, alle Handlungen ge 
gen andere, die dem, was 
fie um ung verdient hatten, 
nicht gemäß waren. 
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über die Achfel anfehen wollte, Ich fpeife alfo mit ihr; ἢ 
parfumiere mich, und befränze mich mit Roſen, der 
Blume, δία mir, feitdem ich ihr meine Menſchheit zu 
danfen hatte, unter allen die liebfte war. Endlich, 
wie die Mache fehon ziemlich weit vorgeruͤckt und es Zeie 
zum Schlafen gehen war, ftehe ich auf, kleide mich, 
nichts böfes ahnend, vielmehr in der Meynung es 
recht gut zu machen, hurtig aus, und ftelle mich mei« 
ner Dame dar, feft überzeugt ihr durch die Vergleis . 
hung mit meiner ehmaligen Efelsgeftalt nur defto mehr 
zu gefallen 3), Aber wie fie fah, daß alles an mir 
fo menfchlih war, fpie fie mit Verachtung vor mie 
aus, und befahl mir, mich) augenblicklich aus ihrem 
Haufe zu packen, und ihrenthalben fihlafen zu gehen 
wohin ic) wollte, ch armer, der mir biefen ploͤtzli⸗ 


T 3 chen 


39), Beyde betrogen ſich nichts von dem, was feinen 


alſo (wie wir gleich ſehen wer⸗ 
den) ſo uͤbel an einander, weil 
jedes, nach ſeiner eigenen Art, 
Zu gut von dem andern dach⸗ 
te. Die Dame hatte Urſache 
zu glauben, Lucius kenne ſie 
viel zu wohl, um ſich in dem 
eigentlichen Gegenſtande ihrer 
Zuneigung zu irren, und ließ 
ſich gar nicht träumen’ , δαβ 
er fo unverfhämt feyn fönn- 
τε, fih bey ihr zu melden, 
wenn er fi nicht bewußt wä- 
se, durch feine Verwandlung 


wahren Werth in ihren Aus 
gen ausmachte, verlohren zu 
haben. Daher die gute Aufe 
nahme und die Einladung. 
Lucius hingegen, der durch 
feine wieder erlangte Menfch« 

heit viel gewonnen zu haben 
glaubte, ſchloß a minori ad 
majus , und zweifelte feinen 
Augenblid, daß er der Dame 
nun um foviel lieber ſeyn würs 
de, als ein Menfch.einem Efel 
vorzuziehen if. Go kann 
man fich an einander irren !- 
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chen Unwillen gar nicht erflären konnte, fragte fie mit, 
Erſtaunen: und was für ein fo großes Verbrechen ha⸗ 
“be ich denn begangen, daß ich dir auf einmal fo zuwi⸗ 
der bin? — Wie? verfegte die Dame, muß (4) mid), 
noch deutlicher erklären? Bildeſt du dir denn ein, daß 
ic), da’ du noch ein Efel warft, in Did) verliebt ge= 
wefen, oder meine $iebfofungen an Dich verſchwendet 
babe? Nicht du, armfeliges Ding, fondern der Eſel 
"war es, den ich liebte, und da du zu mir famft, dachte, 
ich nichts anders als du werdeſt auch jetzt noch das ver-⸗ 
„‚Bienftfichfte deiner vorigen Gejtalt aufzumeifen haben : 
aber leider! fehe ἰῷ did) aus dem ſchoͤnen und nüglichen, 
Thiere, das du warft, in einen — Affen verwan⸗ 


delt. — Mit viefen Worten rief fie einigen, Bedien- 


ten, und befahl ihnen, mich wie ic) war aufzupaden, . 
zum Haufe hinauszutragen, und mir die Thür vor der 
Naſe zuzufchließen. Man fan fie) vorftellen‘, was 
für. eine. angenehme Nacht ich zubrachte, da ich, fe. 
ſchoͤn, parfumiert, mit Roſen befränze und unbefleider, 
als id) war, nun im dunkeln und unter freyem Himmel, 
die nadte Erde umarmen , und anſtatt einer ſehr war⸗ 
men Benfchläferin, mit einer fo Falten vorlieb. nehmen, 
mußte! Mic der erften Morgendämmerung lief ich dem 
Schiffe zu, und erzählte meinem Bruder mit Sachen, 
‚was mir. begegnet war. Wir fegelten hierauf, mit 
dem erfien guten Winde, der von der Stadt her wehte, 
von, dannen, und langten in wenig Tagen in meiner 
Veterſtadt an, wo mein erſtes Geſchaͤfte war, den 
tetten· 


er 
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rettenden Goͤttern ein Opfer und Weyhgeſchenke darzu⸗ 
bringen, daß fie mich aus dieſem muͤhſeligen und heile 
fofen Efelsabenteuer, nad) fo langem herumtreiben, 
wiewohl nur mit genauer Noth, wohlbehalten wieder 
nac Haufe gebracht harten, 


/ 


ες τοῦ 626) er 


Ueber ΝΕ, 
den wahren Verfaſſer 


des 


vorſtehenden Mährdens. 


Ns ein Autor von Lucians Wig und Jovialitaͤt, nach—⸗ 
dem er fich felbft und die Liebhaber feiner Schriften durch ein 
fo feltfames Spiel der Ymagination als feine wahre Ges 
ſchichte ift, beluftiget hatte, auf den Einfall gerathen fonnte, 
fih nun auch an einem Mileſiſchen Mährchen zu verfuchen, 
ift, duͤnkt mich, eine fehr begreifliche Sache: Aber daß er 
einem andern Autor ein ſolches Mährchen geftohlen und für 
feine. eigene Arbeit ausgegeben haben ſollte — oder, wag im 
Grunde niche um ein Haar beffer wäre, daß er von dem 
Mährchen eines andern (wie Photius verfichert) eine durch 
bloße Auslaſſungen abgefürzte, übrigens aber beynahe von 
Wort zu Wort gleichlautende Copie unter feine eigene Schrif, 
ten geſteckt, und mit ihnen in die Welt geſchickt haben follte, 
ohne des Driginals mit einem Worte zu erwähnen — ver 
dieß begreifen, oder mir begreiflich machen kann, foll mir 
der große Apollo ſeyn! ὯΝ 

Was 


\ 
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Mas. für ein Beweggrund follte ſich wohl erdenfen Taf 
- fen, der einen Schriftſteller wie Lucian hätte bewegen föns 
“nen, einen -unberühmten Buchmacher , ‚wie der angebliche 
Lucius von Paträ, zu befichlen? Armut) an Wig und 
Erfindung fonnte es nicht ſeyn; und was hätte es fonft feyn 
Fönnen? Es giebt zwar allerdings einen Zal, wo auch ein 
Schriftjieller von Talent fih eines fremden Stoffes, ohne 
Vorwurf eines Plagiats, bemächsigen kann; und dieß iſt, 
wenn er," ohne den erften Erfinder , oder den der ihm vors 
gearbeitet hat, werheimlichen zu wollen, aus dem fremden 
Stoffe ein ganz neues, an Materie und Form fchöneres und 
vollkommneres Werf ausarbeitet. So war Homer felbft 
nicht der erfie Dichter, der die Thaten der Gricchen vor 
Zroja beſang; fo machte Arioft aus den alten Ritterbuͤchern 
son Charlemagne und feinen zwölf Pairg, feinen Orlan. 
do; fo fchöpfte Taſſo aus den nehmlichen Quellen den Stoff 
au feinem verlichten Rinaldo; fo lieferte ver uralte Roman 
son Huon de Guienne einem deutſchen Dichter das Suͤjet 
und einen Theil der Maſchinen zu einem bekannten Gedichte. 
Aber Lucian, der Verfaſſer ſo vieler Werke ‚ die von einem 
der erfindungsreichften Köpfe zeugen, fol einen Lucius von 
Patraͤ wörtlich abgefchrieben, fol: aus zwey Buͤchern des 
letztern durch bloße Auslaſſung Eines gemacht, und den auf 
dieſe Art verſtutzten Eſel des Lucius für feinen eigenen auss 
gegeben haben! Wer fann dag glauben? Oder , was fönnte 
der nicht glauben, der etwas fo widerfinnifches für möglich 
hielte? 


Der Patriarch Photius von Conſtantinopel verdient, 
. Kdiefe Hohe ‚Würde abgerechnet) ſchon als Verfaſſer des ber 
r Ts . rähmten 
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ruͤhmten Wipriobiblon allen Reſpect: aber auch ein Pa 
triarch kann ſich irren, und in einer fo wenig bedeutenden 
Sache als ein altes miſeſiſches Mähren if, ohne ſonderli— 
chen Nachtheil feines verdienten Ruhms. Es wird mir alfo 
um fo weniger uͤbel ausgedeutet werden können, wenn ich 
Behaupte, er habe fich über den Verfaffer des Eſels wirflich 
geirrt. Ohne ihn *) würden wir gar nicht wiſſen, daß 
jemals ein Buch unter dem Titel Aszız Παΐρεως Μεαμορ- 
Φωσεων λογοι διαῷοροι (Rucit von Patraͤ verfchiedene Erzäh- 
kungen von Menfchen die in Thiere verwandelt worden) in 
der Welt gewefen ſey: Aber’ die bloße Eriftenz dieſes Bus 
ches und eine allgemeine Charafterifierung deffefben ift auch 
alles, was wir durch ihn davon wiffen. Wer diefer Lus 
6iug gewefen fen, und wann er gelebt habe, ob vor, oder 
mit oder nad) Lucian? weiß er nicht zu fagen. Genug, die 
beyden erften Aoyos (oder Erzählungen) der unter dem Nah: 
men des Lucius von Parrä gehenden Metamorphofen, hatten 
eine fo große Achnlichfeit mit Lucians Eſel, fagt Photius, 
daß man nicht umhin konnte zu denfen, entweder der Patren- 
fer habe den Lucian, oder Eucian den Patrenſer ausges 
ſchrieben. 


Aber wie, wenn Lucius der Patrenſer, wiewohl zu 
Photius Zeiten eine Sammlung von Mährchen unter feinem 
Nahmen herumgieng, gar nicht eritliert härtes Wie 
wenn er fein vermenntes Dafeyn bloß unferm Rucian ſchul⸗ 
dig, und eben. ſowohl wie der Hipparchus, δίς Paläftre, 

: der 
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der Sophift Dekrianus, δὲν. Menefles, und fo viele andere 
Individua, die in feinem Lucius guftreten, eine bloß erdich« 
tete Perfon ware? Dieſe Vermuthung wird mir immer glaubs 
licher, je mehr ih die Sache von allen Seiten betrachte. 
Der Held des Lucianiſchen Efels nenne ſich felbft, da er 
von dem Statthalter. zu Theflalonich egaminiert wird, Lug 
cius; fagt, er {τ von Parrä gebürtig; fen Verfaffer von, 
einigen hifterifchen und andern Schriften; habe einen Brus 
der, der. cin geſchickter Wahrfager und Elegiendichter (ὦ 
und Cajus heiffe. Lucian ift (bis auf den Patriarchen Phos 
tius, der 700 Jahre nach ihm lebte) der einzige der diefes 
Lucius erwähnt — Denn es wäre lächerlich, ihn, ohne 
irgend einen andern Grund als ten VBornahmen Lucius, des 
ynzählichen Römern gemein war, mit dem Pbilofophen 
Lucius, von welhem Pbiloftraius im Leben des Herodes 
Attikus einige. Anekdoten erzählt, vermengen zu wollen ). 
Seine Eriftenz beruht alfo im Grunde allein auf diefer. Rachs 
richt. von fich ſelbſt, die ihm Rucian in den Mund legt. Ich 
will wicht fagen, daß man, wenn man ihm diefe glanbre, 
ihm auch in, der Erzählung , die er von feiner Verwandlung 
und feinen Abenteuern macht, Glauben beymoeſſen müßte; 
denn die Eriftenz eines Menfchen diefes oder. jenes Nahmens 
ift möglich, aber feine Verwandlung in einen Eſel ift es 
nicht: indeffen muß man dach geftehen, daß die Eriftenz eis 
nes Menfchen, der. feine Verwandlung in einen Efel erzählt, 
ſehr ſchlecht erwieſen if, wenn ſie auf feinem andern Grunde 
berus 

m) Wie Olearius in einer Philoſtratus zu thun geneigt, 


Anmerk. zu dieſer Stelle im iſt. 
f 
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beruhet, als auf dem mas; er in feinem Mährchen von ſich 
felbft erzähle. Wem ift ἐδ je eingefallen, die Herren Guͤl⸗ 
liver und Ylikolaus Alimm, den Kobinfon Cruſoe, 
den Chevalier des Gaftines, und hundert andere ihres gleis 
chen für wirkliche Perfonen zu halten , weil fie ung fehr ums 
ländliche Nachrichten von fich felbft gegeben haben? 

Aber woher famen denn die Aoyoı ue/auopPurewv, die 
zu Photius Zeiten unter det Nahmen eined Lucius von Pas 
τὰ vorhanden waren?" — Warum nicht von irgend einem 
mäßigen Menfchen, der für gut befand, βῷ einer von Lus 
cian erdichteten Perfon zu bemächtigen, um einer Sammlung 
von erotifihen oder, vielmehr unzächtigen Hepenmährchen defto 
mehr Eredit zu verfchaffen, wenn er fie unter einer ſchon bes 
kannten Firma, unter dem Nahmen eines Menflhen, den 
fhon Eucian feine Verwandlung in einen Efel hatte erzählen 
loffen, in die Welt ſchickte? — Wenn ſich etwan εἰμ ein 


guter oder fchlechter Kopf fände, der den Much härte, die 


fämtlihen Fabellas des durch Triftram Shandy fo ὃν 
rühme geworden Hafen Slawkenbergius herauszugeben, 
würde fih wohl irgend ein vernünftiger Menſch darum bey» 
gehen laffen, deu Hafen Slawkenbergius in einem Gelehrten» 
Lexikon als eine wirkliche Perfon aufzuführen ? Und wenn 
ein ſolcher verfappter Slawfepbergius das Mährchen von 
dem Ritter mit der großen Naſe, uud deffen Ciebesge⸗ 
ſchichte mit der ſchoͤnen Julia ſeiner Sammlung beynahe 
mit Lorenz Sterne's eigenen Worten, (nur mit einigen Er⸗ 
“ weiterungen und Zufägen) einverleibte: was für einen Grund 
- würde ein Photius des fünfund zwanzigften, und ein Sals 

| mafius 
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maſius des zwey und dreiffigften Jahrhunderts haben, es 
für mahrfcheinlicher zu-halten, daß Lorenz Sterne den von 
ihm felbft erdichteren Hafen Slawkenbergius, als daß ein 
verfappter Slawkenbergius Lorenz Sternen abgefchricben 
babe? = 


Ich kann und will nicht weiter gehen, als zu fagen: εὖ 
ſey eine völlige Möglichkeit, daß die gerade der Sal mit 
Lucians Mährchen von der wunderbaren Berefelung und Ente, 
felung eines: getsiffen Lucius von Paträ, und den Büchern 
der DVerwandlungen , die unter diefes nehmlichen Lucius 
Nahmen fiebenhundert Fahre nad) Lucian in der Welt herum» 
giengen, - gemefen ſey. Aber, wenn fein anderes Mittel 
wäre, die beynahe völlige Gleichheit zwifchen dem Lucianis 
ſchen Efel und den erfien Büchern der Mietamorphofen des 
angeblichen SPatrenfers zu erflären, ‚als entweder mit Pho⸗ 
tius und Saumaife *) anzunehmen, Lucian habe den Pa- ἢ 
trenfer abgefchrieben, oder zu fagen γ der Patrenfer Lucius 
habe nie anders als in Lucians Eſel eriftiert, und die Mes 
tamorphofen feyen ihm bloß, auf die vor bemeldere Art, von 
einem fpätern Unbekannten untergefchoben worden: fo würde 
ich feinen Augenblid anftehen, das legtere (da cs an fi 
ganz möglich iſt) eben darum für wahr zu halten, weil das 
erftere (wenigſtens meines Erachtens ) - moralifch unmög« 


lich iſt. 
Photius ſagt, die beyden Maͤhrchen ſeyen einander an 


Inhalt und Diction fo aͤhnlich, daß entweder Lucius den 
Lucian, 


*) ©. deſſelben Prolegomena in Solinum p: 4L 
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Lucian, oder Lucian den Lucius ausgeſchrieben Habe. „Nun 
„babe ix zwar (fett er Hinzu) „‚bisher nicht ausfindig mas 
„hen koͤnnen, welcher von beyden der ältere ift: aber, went 
„ich vermuthen darf, fo ſcheint mir mahrfcheinlicher , daß 
„Qucian den andern auggefchrieben, nehmlih, daß er aus 
„des Lucius weitlaͤuftigerm Fabelwerke alles was zu ſeinem 
„Zweck nicht taugte, weggelaſſen, das uͤbrige aber mit 
„durchgängiger Beybehaltung des Ausdrucks und den Zuſam⸗ 
menordnung der Sachen (αυ)αις re λεξεσι καὶ συν)αξεσιν) 
„dem Lucius geſtohlen und in. Eine Erzählung umter dem 
„Titel Lucius oder der Efel, gebracht habe.“ — Ich ges 
fiche, dab ich nicht begreife, warum diefe legtere Vermu⸗ 
thung dem Photius die wahrſcheinlichere diinfen konnte. 
Wenn die Sache zweifelhaft iſt, ſollte man doch wohl für 
wahrſcheinlicher halten, daß der arme eher den reichen, der 
unberuͤhmte Autor eher den beruͤhmten beſtohlen habe, als 
umgekehrt. Auch iſt, im einem ſolchen Falle, nad) den Ne: 
geln einer gefunden Kritik, die Vermuthung der Hriginafi 
«ἧς vielmehr für den Verfaffer, der die Sache fürzer und 
einfacher gegeben, als für den der le ausgedehnt, umfchrie 
hen, oder mit entbehrlichen Zufügen bereichert dat. Freylich 
koͤnnten wir in allem diefen klaͤrer ſehen, wenn die Meramor 
“phofen des angeblichen Lucius noch vorhanden wären: aber 
da das Scidfat fo vieler anderer guter und fürlechter Schrif⸗ 
ken, welche Photius in feiner Bibliothek recenſtert, Auch 
dieſe Zaubermaͤhrchen berroffen Hat, fo fehe ich nicht, wars 
um wir die Parthen eines unbekannten und verdienitlofen Pa— 
trenſers gegen einen Schriftſteller wie Lucian, nehmen ſoll⸗ 
κα. Selbſt der Umſtaud, weichen Photius noch hinzuſetzt, 

das 
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daß das Mäßechen wovon die Rede iſt, ſowohl bey dem einen 
als bey dem andern Erzählungen fhäntlicher Dinge, wovon 
man gar nicht fprechen follte, enthalte, freiter, daͤucht mid, 
gegen das dem Rucian aufgebürdere Plagiat. Lucian lebte i in 
einer Zeit und unter einem Volte ‚ wo folde Gemaͤhide, wie 
der erotiſche Zweytampf mit Palaͤſtren und das aͤrgerliche 
Hiſtoͤrchen von der menſchlichen Eſelin zu Theſſalonich, je⸗ 
nes wegen des darin herrſchenden Allegoriſchen Witz⸗ und” 
Wortſpieles, dieſes wegen ſeiner Neuheit und ſarkaſtiſchen 
Darſtellung der Ausſchweifungen, deren damals Damen 
von gewiſſem Rang faͤhig geweſen ſeyn ſollen, von nicht all⸗ 
zuſtrengen Leſern geduldet, ja ſogar mit Woblgefallen gele⸗ 
fen wurden: er konnte alſo wohl der Verſuchung, ſolche 
Scenen zu mahlen, unterliegen; aber gewiß würde er ſich 
geſchaͤmt haben, ſich fuͤr fremden Witz Complimente machen 
zu laſſen, und Gemaͤhlde dieſer Art verſtohlner Weife von. 
einem andern abzucopieren. Gerade diefer Umſtand, und 
die große Aehnlichkeit oder vielmehr Identitaͤt des Styls und 
Vortrags in dem Lucianiſchen Eſel und dem Maͤhrchen des 


angeblichen Lucius giebt in meinen Augen einen unumſtoͤßli⸗ 


chen Grund fuͤr die Meynung ab, daß der erſtere das Ori gi⸗ 
nal des letztern geweſen ſey. Wäre die Aehnlichkeit bloß in 
dem Suͤjet und den Begebenheiten gelegen, ſo wuͤrde ich kein 
Bedenken fragen, anzunehmen, daß ſich Lucian des Maͤhr— 
chens des Patrenſers bemaͤchtiget, und was jener platt, al: 
bern, und (wie Photius fage) mir vollem Glauben an 
die Möglichkeit und Wirklichkeit folher Zauberwirkun. 
gen erzählt harte, mit Wig und Laune, im Ton feiner 
wahren Gefhichte, δὴ in feiner eigenen Manier, , vorgerra- 


gen - 
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‚gen habe. Er konnte wohl aus dem albernen Mährchen eines 
andern ein gutes machen: aber nicht ein gutes fehlen und 
für fein ausgeben. Wenn alfo was gutes an dem Maͤhr⸗ 
chen des vorgeblichen Lucius war, ſo kam es natuͤrlicher 
Weiſe daher, weil der Verfaſſer oder Compilator den Cucian, 
nicht weil Eucian ihn abseſchrieben hatte. 


Man iſt es an mir gewohnt, daß ich laͤngſt verſtorbenen 
nicht Unrecht thun ſehen kann, ohne mich ihrer mit einigem 
Eifer anzunehmen, und daß mir, in dieſem Falle , auch 
Kleinigkeiten nicht unwichtig ſind. 

— — Hoc eft medioeribus illis 
Ex vitiis unum. 
Aber damit es leidlich bleibe, iſt es Zeit, dieſem kleinen 
Streit περι ὀνα σκιᾶς ein Ende zu machen. 


ἣ Der 


Der Sehthe 
uber ' 
Anacharſis und Toxaris. 


Anacharſis war nicht der erſte, den das Verlangen 
nach Griechiſcher Gelehrfamfeit aus Scythien 

nach Athen führtes fehen vor ihm hafte die Begierde 
Π in den edelften Künften und Wiffenfchaften zu uns 
terrichten, den Toxaris dahin gezogen, einen Mann 
ben feine Weisheit und Liebe alles Schönen und Guten 
adelte, wiewohl er weder Yon Föniglichem Geſchlechte 
noch einer aus den Edeln feines Bolfes, fontern nichts 
weiter als ein gemeiner Scythe und was fie einen Achte 
füßler beiffen, das ift, Herr von zwey Pferden und 
einem Wagen, war, Diefer Toraris kehrle nicht nach 
Scythien zuruͤck, fonderh farb zu Athen, und wtırde 
niche 


Der Scythe. Diefer klei 


ne Aufſatz, der von den Com⸗ 
meritatoren ohne nähere Cha» 
faffctifierung,unterdie Pross 
lalien geftellt wird , ſcheint 
bloß dazu beſtimmt geweſen zu 
feyn , ſich die Protection 
zweyer Männer von großem 


Lueians Werke IV Th: 


Einfluß zu erwerben, vers 
muthlich um die Profeffion 
eines Rhetors, die ef in {εἰσ 
nen jüngern Jahren trieb, zu 
Theſſalonik, der damaligen 
Hauptſtadt von Matedonien, 
mit deſto beſſerm Erfolge auſs⸗ 
üben zu koͤnnen. 
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nicht fange nach feinem Tode zum Heros erflärt ; wie 
ihm dann die Athenienfer noch auf diefen Tag unter dem 
Nahmen des fremden Arztes, den er ben feiner 
_ Aufnahme unter die Halbgötter erhielt, Opfer dar- 
bringen. WBiclleicht wird es nicht übel gethan feyn, 
wenn ich euch erzähle, . wie er zu ber Ehre gefommen, 
unter diefem Nahmen den Söhnen Aeſtulaps und ten 
Heroen beygezaͤhlt zu werden: wäre es αὐ nur, um 
euch zu zeigen, daß die Beythen πίε tie einzigen find, 
die ihre Verftorbenen mit der Unfterblichfeit befchenfen 
und zum Zamolris ?) abfchiefen, fondern daß αὐ die 
Arhenienfer'das Recht haben, einen Scythen mitten in 
Griechenland zum Gore zu machen ὃ. Während der 
großen Peft *) Däuchtere es Deimäneten, der Gemah— 
lin des Areopagiren Architeles, Toxaris ftehe vor ihr. 
da 5) und befehle ihr den Athenienſern zu fagen: die 
Peſt wuͤrde von ihnen ablaffen, wenn fie die engen 
Gaͤßchen der Stadt fleiffig mie Wein befprengen wuͤr⸗ 
den. Als num diefes öfters gethan worden (denn bie 


2) Die Scythen (fagt Ges 
rodot, B. IV. 94) feyern 
alle fünf Jahre ein aroßes 
Feſt, an welchen fie eine 
Anzahl durchs Loos erwähl- 
ter Männer aus ihrem Mittel 
mit allerley Aufträgen an ih: 
ren Halbgott (Dämon) Zo⸗ 
molxis abfenden: zu welchem 
Ende die Gefandten in die 
Luft gefchleudert, auf Epie- 
Ben aufgefangen, und auf 
dieſe Weife im die andere Welt 


Athe⸗ 


geſchickt werden. 

3) Es iſt kaum noͤthig, zu 
bemerken, daß dieß im ironis 
ſchen Ton eines Epikuraͤers 
geſagt ſey. 

4) Zu Anfang des Pelo⸗ 
ponefifchen Krieges. 

5} Der Tert ſagt nichts 
davon, daß ihr Toraris im 
Traum erfchienen fen, wie. 
Maffieu dem lateiniſchen Ue— 
berfeger treulich nachſpricht. 
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Athenienfer waren Feine Leute, bie auf fo etwas niche - 
geachter hätten) hörte die Peft bey ihnen auf, es ſey 
nun daß der Weinduft gewiſſe ſchaͤdliche Duͤnſte (die in 
dieſen engen Gaͤßchen ſich ſammelten und die Luft ver 
derbten) uͤberwaͤltigte, oder daß der Halbgott Toxaris, 
als ein Arzt von Profeſſion, einen andern mir verbor⸗ 
genen Grund hatte, warum er ihnen diefes Mittel 
verordnete, Zur fihuldigen Dankbarkeit für diefe Eur 
wird ihm, noch jeßt auf dem Monument , aus wel. 
chem er, nach Deimänetens Verſicherung, hervorge? 
gangen da er ihr das befagte Mittel angegeben, ein 
weiſſes Pferd abgefchlachter. Es fand ſich auch, daß 

Toraris dafelbft begraben liege; wenigſtens ſchloß man ἡ 
es, theils. aus der Auffchrife, wiewohl fie nicht mehe 
ganz feferlich war, theils und vornehmlich daraus, weil 
auf der Saufe ein Mann in Scythiſchem Coftum abz 
gebilder war, der in der linfen Hand einen gefpannten 
Bogen, und in der rechten etwas das ein Buch zu 
feyn ſchien, hielt. Won diefem Basrelief {{ noch jege 
uͤber die Hälfte zu fehen, nehmlic) die Figur des Mans 
nes, ber Bogen und das Buch; aber der obere Theil 
der Säule nebft dem Kopfe ift ein Raub der Zeit ges 
worden. Diefes Grab zeige fih, nicht weit von der 
Doppelpforte, rechter Hand, wenn man nach der 
Akademie zu geht, in Geftalt eines Fleinen Huͤgels; 
‘die Säule liegt umgefiürze, iſt aber immer mit Blus 
menfrängen behängt, und foll fehon verfchiedenen Pers 
fonen vom Fieber geholfen haben; welches in der That 


von Dem nichts unglaubliches ift, der ehmals die gan⸗ 


je Stadt von der Peft curiette. 
12 Was 


΄- 
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as mich zu diefer' Fleinen Abſchweifung verleite⸗ 

te ift der Umftand , daß Toraris πού) am Leben war, 
als Anacharſis zu Arhen ankam. Diefer befand fich, 
nachdem er im Pirdeus ausgeftiegen mar, in aller der 
Verlegenheit, worin man fid) einen Fremden und εἰ» 
nen Barbaren oben drein vorjtellen kann, der ſich auf 
einmal in eine große Stadt verſetzt fieht, wo ihm αἱ’ 
fes unbefanne ift. Das kleinſte Getöfe macht ihn fius 
gen; er merkt daß fein feltfamer Aufzug allen die ihn 
anfehen lächerlich iſt; er ift der Sprache des Landes 
unfundig und niemand verfteht die feinige; kurz, der 
gute Anacharſis der fich in diefen Umftänden, weder zu 
rathen noch zu helfen wußte, mar fchon bey fich felbft 
enefchfoffen, [ὦ am bloßen Sehen der Stade Arhen 
zu begnügen, und fobald er damit fertig märe wieder 
in fein Schiff zu fleigen, und gerades Weges in den 
Bosporus zuruͤckzufahren, von wannen er niche mehr 
weit in feine Heimath zu gehen hatte‘), Indem er 
unter diefen Gedanken bis in den Ceramifus gerathen 
> war, 


» 


6) Die Herren Commenta⸗ 
foren bemerken, daß die Ge- 


ſchichte von der Ankunft diefes 


ſcythiſchen Prinzen in Achen 
Bon Herodot, Diogenes 


Laertius, u. a. in verfchiede- 
nen Umiftänden anders erzählt 


wird, als hier vom Lucian. 
Die Urſache ift ſehr fimpel, 


nehmlich Feine andere als daf 
diefe ganze Erzählung eine. 
Eompofition von feiner eige 

nen Erfindung, eine Art von 

Maͤhrchen (zudos) ift, wie 

er beffer unten felbft gefteht, 

oder vielmehr, mie fih von 

felbft verſteht, wenn erg auch 

nicht geftanden hätte. 
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war, fam ibm auf einmal, wie ein guter Genius, 
unfer Toparis in den Wurf. Die ſeythiſche Kleidung, 
die er ehmals felbft gefragen, erregt die Aufmerkſam-⸗ 
keit des Toraris; fie entdeckt ihm einen Sandsmann in 
dem Fremden, und in wenigen Augenbficken erfenne _ 
er ihn auch fuͤr den Anacharfis, als der von einen 
zu edeln Gefhlechte und zu großen Rang. unter feinem 
Wolfe war, um irgend einem aus bemfelben unbefannf 
zu ſeyn. Anacharſis hingegen, da er einen Mann auf 
ſich zugeben fah, der griechifc) gefteiter, ohne Bart, 
ohne Gürtel und Säbel, fo elegant wie ein gebohrner 
Athenienfer,, kurz, durch die’ Zeit in einen andern 
Mann verwandelt worden war, mie hätte er in diefem 
Manne einen Seythen erfenrien follen? — Biſt du, 
redete ihn Toxaris auf ſeythiſch an, bift du nicht der 
Sohn des Daucetas, Anacharſis? Anachar⸗ 
ſis weinte vor Freuden, mitten in Athen fo ganz uns 
verhofft jemand zu finden, der feine Sprache redete und 
fogar wußte, was er unter den Schthen vorfieffte 7), 
Wie ifts möglich daß ich Dir befanne bin, fragre er ihn 
mit Erftaunen, Welt ich, ermwiederte jener, felbft ein 
Scythe und aus euerm Sande bin: Mein Nahme iſt 
Zoraris, aber er.ift zu unberuͤhmt, als daß ich durch 
ihn dir ebenfalls bekannt ſeyn koͤnnte. — Wie? ver— 
ſetzte der — , bu biſt der Toxaris, von dem ich 
43 hörte, 


7) Diefer Umſtand (mie Rande, mo er fich ohne alle 
wohl ihn Maffieu als unbes Addreſſe befand, nichts wer 
deutend ausläft) fonnte dem niger als gleichguͤltig ſeyn. 
Anacharſis in einem fremden ἊΣ 


x ὰ 
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hörte, er habe aus Liebe zu Griechenland Fran und 
Kinder in Scythien verlaffen und fen nad) Athen ges 
zogen, wo er fchon eine geraume Zeit lebe und bey den 
erften Männern der Stadt in Anfehen fie? — Der 


“ Bin ich, erwiederte Toraris, wenn anders auch von 


mir nod) die Rede unter euch if. — Wiffe alfe, 
fagte Anadyarfis, daß ich von diefem Augenblick an 


bein Schuͤler, fo wie in der Siebe Griechenland zu fer 


ben, die dich aus unferm Vaterlande z0g, dein Neben. 
bubler bin. Denn δίεβ ift der einzige Endzweck einer 
Heife, auf der ich unter fo vielen Mationen, durch die 
ich paffieren mußte, taufendfaches Ungemach auszufte, 
hen, hatte; und dennoch, wenn ich nicht fo glücklich 
gewefen wäre Dich anzutreffen, war ic) ſchon enrfchlof. 
fen, mid) vor Untergang der Sonne wieder einzufchif 
fen und umzukehren, fo groß war meine Verlegenheit, 
ba ich mich hier wie in eine andere Welt verfege fahe. 
Sch bitte dich alſo, liebfter Toraris, und befchwöre 
dich beym Säbel und beym Zamolxis, den Göttern 
unſers gemeinfchaftlichen Varerlandes, nimm dich mei: 
ner an, fey mein Führer, und zeige: mir, was in 
Athen und in dem übrigen Griechenlande das fchönfte 
und merfwürdigfte iſt, ihre mweifeften Gefeße, ihre 
erefflichften Männer, ihre Sitten, ihre öffenzlichen 
DVerfammlungen ,. ihre $ebensweife und: ihre Pelizen, 
kurz, alles weßmwegen du, und ich nach dir, einen fo 
weiten Weg hieher gefommen find, Laß mich nicht 


- zurückkehren ohne alles was fehenswerth iſt, gefehen zu 


haben. — Das war nun eben fein Zeichen eines fehr 
warmen $Jiebhabers, verfeßte Toraris, daß du an der 
Thuͤr⸗ 
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Thuͤrſchwelle wieder umfehren wollteft! Aber nur ge⸗ 
£roft! die Luft zum umkehren foll dir bald vergehen: 
Athen wird dich fo leicht nicht wieder von ſich laſſen; fie 
bat mehr Anziehendes für die Fremden als du dir ein: 
bilden Fannft ; fie wird dich fo einnehmen, daß du 
Weib und Kinder, werin du welche haft, fo gut ver- 
geilen wirft mie ih. Damit du nun , fobald als im» 
. mer möglich ift, die ganze Stade und Nepublif der 
Arhenienfer, ja das ganze Griechenland und alles was 
die Griechen vorzügliches haben, zu fehen befommeft, 
will ich Dir einen Vorſchlag thun. Es wohnt ein 
Mann von großem Geift und feltnen Kenneniffen hier, - 
der zwar in dieſer Stadt zu Haufe ift, aber große ı 
Keifen in Afien und Aegypten gethan hat, wo er über- 
all mit den größten und vorzüglichften Männern bes 
kannt worden ift, Er mache übrigens feine glänzende 
Figur, fondern lebe im Gegentheil fehr einfach °); du 
14 wirſt 


8) Dieſen Sinn mußte ich 
den Worten 70 πλεσιῷν, 
ἀλλα καὶ κομιδὴ wevyg, Ges 
ben, wenn man nicht daraus 
fliegen follte, Solon fey 
ein armer Teufel gewefen, 
welches er nicht war, mie 
. man aus feinem Leben im 
Plutarch erfehen fann. Er 
war feiner von den reichften 
in Athen, weil er viel Geld 
verreißt und immer mir vielem 
Aufwand gelebt hatte, aber 
eben diefer Aufivand (wozu 
ihm die Kaufmannfchaft, die 


er in feinen jüngern Jahren 
trieb, die Mirtel: verfchaffte) 
beweiſet, daß er Aufwand 
machen Fonnte, und die Vers 
fe, woraus Plutarch ſchließt, 
daß er fich ſelbſt mehr unter 
die Armen als unter die Reis 
chen gezählt habe,‘ beweifen 
weiter nichts, als daß er die 
Reichthuͤmer des Geiftes ἢ ὅν 
her achtete als Geld ohne Vers 
dienfte. Das Wahre ift, So⸗ 
fon fammelte feine Schäge, 
weil er. immer einen edeln oder 
einen angenehmen Gebrauch 

von 
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wirſt einen alten Mann finden, ber.eben fo Biirgerfich 

gekleidet iſt wie ich: aber feiner Weisheit und übrigen 
vortrefflichen Eigenfihaften wegen fchägen ihn feine Mike 
birger fo hoch, daß fie ihm das Amt eines Gefeßge- 
bers ihrer Republik aufgerragen haben , wid willig 
nach feinen Verordnungen leben, Kannſt du dir die⸗ 
fon Mann zum . Freunde machen, und haft du ihn 
nach feinem ganzen Werth fchäßen gelernt, fo bilde Dir 
ein, du babeft in ihm das ganze Griechenland, und 
kenneſt das Befte von allem was es vottgeffliches aufzu⸗ 
weifen bat, Kurz, ich kann dir feinen beffern Dienft 
erweiſen, als did) mit, ihm befanne zu machen, 


So fäumen wir feinen Augenblick ! rief Anachar« 
fis aus; komm, fieber Toraris und führe mich auf 
ber Stelle zu ihn. — Uber muß ἰῷ nicht befuͤrch⸗ 
ten, er werde mir den Zutritt fehmer machen und dei⸗ 
ne, Empfehlung vielleicht, in Nückfichet meiner, für‘ 
nicht fo ernſtlich halten als fie gemeyne {{,Φ — Be— 
wahre der Himmel! verfegte jener: ic) fann ihm fei- 
nen größern Gefallen hun als wenn ich ihm Gelegen» 
heit gebe einem Fremden Gutes zu erweifen, Folge 
mir nur; du wirſt bajd aus eigener Erfahrung willen, 

wie 


von feinem Gelde machte; 
denn, als ein weifer Mann, 
liebte er auch die Vergnuͤgun⸗ 
gen des Lebens, aber weis: 
lich genug, um noch in einem 


hosen Alter (mie er ſelbſt in- 


feinen Verſen fage) Cytheraͤen, 
dem Bacchus und den Muſen 


opfern zu koͤnnen, was mit 


fiebzig Jahren nur ein Mann 
tbun fann, der an Leib und 
Seele geſund Ηἴ — und tvag 
vermuthlich mebr ıft, als ſich 
diejenigen rihmen können, 
denen jene Verſe des weifen 
Solons argerficd) find. 


{( 4} 


wie groß-feine Achtung für Frembe und überhaupt fei- 
ne $eutfeligkeit und Güte ift. — ber, ift es doch 
als ob ein gufer Genius unfre Wünfche beguͤnſtige! 
Da fomme er ſelbſt! — der Mann ifts, der fo im 
Gedanfen und „mit fich felbft redend, auf ung zu 
koͤmmt. — Und fogleich gieng er dem Solon ent 
gegen, und bier, ſprach er zu ihm, bringe ich dir cin 
Geſchenk von großem Werthe, einen Fremden, ver 
Sreundfihaft vonnörhen hat. Er ift ein Scythe, und 
unſrer Edelfien einer, und dennoch bat er allen Bora 
theilen , die er in feinem Vaterlande beſitzt, entfagt, 
um zu ung zu lommen, und alles was Griechenland - 
portreffliches bat kennen zu lernen. Um diefe feine Ab - 
fihe zu befördern, und ihn felbft den vortrefflichſten 
Männern bekannt zu machen, habe ich feinen Fürzern 
Meg gefunden, als ihn zu Dir zu führen, Sch muͤß⸗ 
fe den Solgn nicht fennen, wenn ic) zweifeln fönnte, 
ob er einen Fremden wie diefer in feinen Schutz neh— 
men und ein Vergnügen darin finden werde, einen ädh« 
ten Bürger Griechenlandes aus ihm zu machen. Du, 
lieber Anacharfis, wie ich dir yor einem Augenblick 
fagte, haſt nun Altes gefehen, δὰ du den Solon gen 
feben baft, Hier ift Athen, Hier ift Griechenland ἢ 
Du bift fein Fremder mehr; jedermann Fenne dich, jes 
dermann ift dein Freund, Soviel liege in diefem eins 
zigen alten Manne! In feinem Umgang wirft du Alles, 
was du in Seythien zuruͤckgelaſſen, bald vergeflen har 
ben, Du bift reichtich für deine Reiſe befohne, und 
em Ziel aller deiner Wuͤnſche. Hier ſiehſt du das 

Us Vive 


a 


Modell aller Griechen, und das Muſter der attifihen 
Philoſophie. Erfenne daraus unter was für einem 
glücklichen Sterne du gebohren biſt, da du mit Solon 
umgehen, den Solon zum Freunde haben wirft ?)! 


Es wuͤrde zu weitläuftig ſeyn, wenn ich erzaͤh— 
fen wollte, mit mie vieler Freude Solon das Gefchenf 
‘des Toraris annchm, ynd was er fagte, und auf wel- 
chem Fuß fie von diefer Stunde an mit einander lebten. 
Solon machte fid) eine Angelegenheit daraus, ven 
edeln Scythen zu unterrichten und auszubilden, ibm 
die allgemeine Liebe zu verfchaffen, ihm alles was Die 
Griechen vorziigliches haben befannt und überhaupt feis 
nen Aufenthalt unter ihnen fo angenehm als möglicd) 
zu machen : Anacharfis' hingegen, von der Weisheit 
und den Kenntniffen feines Mentors bezaubert, fam 
ihm mie Willen aud) nicht einen Schritt von der Seite. 
Denn, wie ihm Toraris verfprochen hatte, durch den 
einzigen Solon lernte er in fehr kurzer Zeit alles kennen, 


. 


9) Wiewohl alles dieß von 
Wort zu Wort auf Solon 
paßte, fo ift doch zehn gegen 
Eins zu feßen, daß Anachar- 
ſis weder fo in Solons Ges 
gegenwart gefprochen hätte 
ποῦ hätte fprechen dürfen. 
Aber, aufler den, (daß Lu⸗ 
sian ein gebohrner Syrer war 
und 700 Jahre nad) Solons 


u 


und 


Zeit in Griechenland verpflanzt 
wurde,) liegt der Schlüffel zu 
allem diefem in der Anwen⸗ 
dung, die er am Schluſſe 
feiner Erzählung davon ma» 
den wird. Es find Complis 
mente die er feinen Gönnern 
zu Iheffalonif in der Perfon 
Solons aus dem Munde des 
Toxaris macht. 


(315 ) 


und wurde durch ihn befanne und geehrt von / jedermann. 
Denn es war feine Kleinigkeit von Solon gelobt zu 
werden’, fondern das Publicum befrachtere ihn auch 
hierin als feiner Gefeßgeber, und liebte alle die feinen 
Befall hatten, weil es verſichert war, daß es edle 
und gute Menfchen feyn müßten, Ein Beweis hievon 
ift, daß Anacharfis unter allen Barbaren '°) der eins 
jige war, ‚den, nad) vorher erhaltnem Artifchen Buͤr⸗ 
gerrecht, zu den Eleufinifchen Myſterien zugelaffen 
wurde; wenn anders der Geſchichtſchreiber Theoxenus 
bierin Glauben verdient. 


Nun erlauber mir noch, daß ich, um meinem 
Mährchen ven Giebel aufzufegen, ein paar Worte von 
der Urfache und Abſicht fage, warum id) die beyden 
Scythen und den guten alten Solon von Arhen bemuͤht 
habe, diefe Reiſe nach Macedonien zu machen, Das 
Wahre ift, daß ich mich beynahe in eben demfelben 
Falle befinde wie Anacharfis. Aber rechnet es mir, 
um aller Grazien willen, nicht zur Thorheit an, daß 
ich mich durch Diefe Vergleichung einem Köniasfohne an 
die Seite zu ftellen ſcheine. Seinen föniglichen Kang 

in 


10) D. i. Ausländern. manierlih und unklug waren 
Daß auh Sylla, Atticus, die Griechen nicht, auch. die 
Cicero, Auguft, und eine Roͤmer, nachdem fie ihre 
Menge andre Römer nah Schutz und Oberherrn gewor⸗ 
ihnen initiirt wurden, flreites den waren, Varbaren zu 
nicht hiegegen: denn fo uns nennen. 


{ 3:16 ) 


in allen Ehren war er übrigens ein Barbar fo gut mie 
ih; denn daß wir andern Syrer in irgend einem Stü« 
ee fihlechtere $eute feyen als die Scythen, wird wohl 
niemand behaupten wollen, Wie viel alfo auch Ana» 
charſis durch feine Eönigliche Abkunft vor mir voraus 
haben mag, in allem übrigen finde ic) zwifchen feinen. 
und meiner $age die größte Aehnlichkeit. Als ich in 
euerer Stadt anfam, erſtaunte sich beym erſten An- 
blick über ihre Größe und Schönheit , über die Menge 
ihrer Einwohner, und die Beweiſe von Reichthum, 
und Wohljtand, die mir überall in die Augen leuchte» 
ten N. Es ergieng mir wie bem jungen Ithacenſer im 


11) Man erinnere fich, mie 
welcher guten Laune Xorik in 
- feinem Sentimental Journey, 

aus Gelegenheit eincs Paris 
ſchen Haarfünftlers (der feine 

Code, um ihre Dauerhaftigs 
feit zu erproben, inden Ocran 
taucht) fich über die inſtinct⸗ 
mäßige-Neigung der Franzo⸗ 
fen zur Hrperbole luſtig ge- 
macht. Ein auffallendereg 
Benfpiel diefer Are iſt mir 
' faum jemals vorgefommen, 
als vie Art wie Maſſieu diefe, 
getreulich von mir übergetrages 
ne Periode, in feine Sprache 
überfagt har. Man vergfeis 
he und urtheile ſelbſt. „Als 
214) in eurer Stadt ankam, 


Palaſte 


„gerieth ich auſſer mir vor 
„Bewunderung beym Anblick 
„ihrer unermeßlichen Groͤ⸗ 
εἶεν der Herrlichkeit ihrer 
‚Bebäude, der unzählbas 
ten Menge ihrer Einwoh⸗ 
„ner, der Reichthuͤmer und 
‚der Opulenz, die ſich von 
allen Seiten ankündigen.’ 
Dachte man nicht, daß we⸗ 
nigſtens von einem zweyten 
Rom die Rede ſeyn muͤßte? 
Und doch ſpricht Lucian bloß 
von Theſſalonik; und in der 
That ſelbſt ſchon in einem ſo 
hohen Tone, daß es ſehr un⸗ 
noͤthig iſt, ihn noch durch 
*— Hyperbeln zu verſtaͤr⸗ 
ken. 


Cs) 


Palafte des Menelaus 2); ich ftand lange wie verbiüfft 
und fonnte mich. faum vor Wunder faſſen. Und billig 
mußte mir fo zu Muthe werden da ich eine Stadt zum 
erſten male ſah, die fi) in einem fe hohen Grad von 

Wohlſtand emporgefchwungen hat, und, nad) dem 

Ausdruck jenes Dichters, mit allem prangt, was eine 
Hauptſtadt blühend und glänzend machen. fann. In 
diefer Gemürhsverfaflung überlegte ich nun was für - 
mich zu thun ſey. Schon lange hatte ich befchloflen, 
mic) auch bey euch mit einer Probe meines Talentes 
öffentlich hören zu laffen, Denn wo anders follte ichs, 

- wenn ich eine fo anfehnliche Stadt ſtillſchweigend vors 
beygienge? Ich erfundigre mic) alfo (die reine Wahr. 
heit zu geftehen) wer diejenigen wären, die den Ton 
angäben, und an die ſich einer wenden müßte, um 
durch ihre Unterftügung fich den Weg zu allgemeinem 
Beyfall zu erleichtern: und erhielt nicht wie Anachar- 
fis von einem einzigen Toraris, ſondern von vielen 

‘oder vielmehr von allen, beynahe in ebendenſelben 
Sylben, vie nehmliche Antwort, „Es giebt zwar, 

fagten 


! 


12) Anfpielung auf folgeite Schaue ben Glanz des Θεμὸ umher 
de Stelle im vierten Buche in der ſchalenden Wohnung, 
der Dönffee, mo Telemach, πὴ des Goldes und Amdras und 


RR R Elfenbeins and Silbers ! 
der di feinem Echen noch nichts Alſo glänzt wohl von intien die Burg 


dergleichen ‚gefehen batte ‚hi — —* 
ſeinem Gefaͤhrten ſagt: Welch ein unendlicher Schatz! Mit 
Schaue doc, Neftoride, du meines Staunen erfuͤlt mich ſein An⸗ 


Herzens Geliebter blick. 
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fägten fie mir, viele brave ‚und geſchickte Männer in 
unfrer Stadt, und man wird nicht leicht an einem 
andern Ort ihrer eine fo große Anzahl beyfammen 
finden. Vornehmlich aber haben wir zwey ganz vors 
treffliche Männer, die an Adel des Gefihlechts und 
dur) die Wuͤrden, fo fie befleiden, allen andern 
vorgehen, [0 mie fie an Gelehrſamkeit und Bered⸗ 
famfeit nur mit jener" berühmten Attiſchen Defade '?) 
verglichen werden fünnen. Die Zuneigung des Volks 
zu ihnen gehe bis zur $eidenfchaft: es geſchieht nichts 
als was fie wollen, und fie wollen nichts als was 
dem gemeinen Weſen am zutraͤglichſten iſt. Was 
ihre Guͤte und Leutſeligkeit gegen die Fremden be— 
crifft , und wie frey fie, auf einer fo hohen Stufe 
und mit folchen Vorzuͤgen von allem find, was dem 
Meide Vortheil über fie geben könnte, wie fchön fie ' 
mit dem angenehmften Berragen den Anftand ihrer 
Würde zu verbinden miffen, wie + leichte der Zu- 
friee zu ähnen, und wie einnehmend ihr Umgang {{ 
von dem allem wirft du in kurzem aus deiner eigenen 
Erfahrung foviel zu rübmen wijfen, daß es unnoͤ— 
thig märe dir davon zu fprechen. Und was hiebey 
am meiften zu bewundern ift, fie find beyde aus ei- 

| nem 


13) D. i. der zehen δὲς cydes, Lrfias, Iſokrates, 
rühmteften Redner von Athen, Iſaͤus, Eykurgus, Den 
aus dem Sahrhundert Aleran- fibenes, Aefchines, Hype, 
der des Großen) deren Nah⸗ rides, und —— 
men ſind: Antiphon, Ando⸗ 


( 319.) , 


nem und ebendemſelben Haufe, Sohn und Vater, 
Um dir von diefem eine Vorſtellung zu machen, 
denfe dir einen Solon oder Perifles oder Ariftie 
des 5), Der Sohn wird dir gleich) beym_erften 
Anblick durch das edle und arofe in feiner Ges 
ſtalt und die männliche Schönheit feiner Geſichts— 
bildung das Herz nehmen: aber wenn er erft zu 
reden anfängt, wird er δί an den Ohren gefefe 
ſelt davon führen *), eine fo zauberifche Venus 
hat der junge Mann auf feiner Zunge, Co oft 
er öffentlich fpriche, geht es uns mit ihm wie es 
ehedem den Arhenienfern mit dem Sohn des Kli⸗ 
nias ergangen feyn ſoll: Die ganze Stadt horcht 
ihm mit einer fo gierigen Aufmerffamfeit zu, als 
ob fie alles was er fage mit Mund und Aigen 
verfchlingen wollten: Der Unterfchied ift nur, daß 
jene fich ihre ſchwaͤrmeriſche Siebe zum Alcibiades ziem-· 
lich bald gereuen ließen , dieſen hingegen die Stade 
niche nur liebe, fondern jest fihen '*) ihrer Ehre 

; furche 


14) Aber welchen von ih- 
nen? denn drey verfchiede- 
nere große Männer hätte 
man ihm faum nennen föns 
nen. 


15) Rucian liebt diefe Res 
densart fo fehr, daß er fie 
bey jeder Gelegenheit an 
bringt; umd ich habe fie alfo 


hier, feinem Genius zu ge 
fallen, benbehalten, wiewohl 
fie vielleicht für unfre moder⸗ 
nen Dhren etwas komiſches 
bat, worauf es hier gar niche 
bey ihm angefehen ift. Μ᾿ 


16) D. i. feiner Jugend 
ungeachtet. ' 
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furcht würdig finde Kurz, das Beſte, mas unſre 
Stadt befigt und wodurch mir ung reid) und glüc- 
lich fhägen,, ift dieſer Mann Wenn tu alfo 
von ihm und feinem Water wohl aufgenommen 
wuͤrdeſt und ihre Freundſchaft gemänneft, haͤtteſt du 
die ganze. Stadt gewonnen; fie brauchen nur das 
Fleinfte Zeichen zu geben, fo ift der Erfolg deines 
Borhabens * mehr zweifelhaft. 


Dieſe Antwort — ἰῷ koͤnnte, wenn's nd 
thig waͤre, Jupitern zum Zeugen anrufen — 
erhielt ich von allen, “απ die ich mich wandte; und 
nun da ich die Erfahrung davon gemacht habe, 
feheinen fie mir kaum den Ffleinften Theil von dem 
was fie hätten fügen Fönnen, geſagt zu haben, Es 
ift alfo hohe Zeit nicht Tänger. zu füumen und 
muͤßig zu figen 7), fondern alle Taue anzuziehen, 
und alles anzuwenden was ich vermag um Männer 
‘von diefem Gewichte zu meinen Freunden zu mas 
then Gelingt mir dieß, fo klaͤrt fih mir ver 

u ἘΠ Himmel 


lohren gegangene Dichter koͤn⸗ 


i7) Der Text alludiert 


Auf ein paar Verſe des Lyri⸗ 
(den Dichters Banhylides, 
der unter ver Benennung des 
Ceiſchen Dichters gemeynt 
ἐξ, Anſpielungen auf vers 


nen fuͤr uns keine Anmuth 
mehr haben, und werden als 
fo in einer Ueberſetzung beffer 
mie Stillſchweigen übergans 
gen 


τ 
΄ 


— 


Beyfal zu beehren. 


(6 521 


) ΕΣ 


Himmel auf, meine. Fahrt ift gluͤcklich, der Wind 
günftig "), und der Hafen nahe Ἦν 


18) Lucian fagtt Acloxv- 
μὼν ἡ θαλασδα, glattwo⸗ 
gicht die See; ein poetifihes 
Biuͤmchen, im Geſchmack des 
Gorgias und andrer Alten 
Sophiſten, melde er in feis 
nen Proslalien zum Muſter 
genommen zu haben fcheint. 


19) Diefe ganze Anmen: 
dung, welche Kucian von feis 
nem vorher erzählten Maͤhr⸗ 
chen auf feine eigene Perfon 
und auf die beyden großen 
Patronen macht, von-deren 
Sreundfchaft er fi einen fo 
großen Succeß in Theſſalonik 
verfpricht , ſcheint mir von 
Anfang bis zu Ende meine 
Vermuthung zu beftätigen, 
dag diefer Auffag feine oͤſſent⸗ 
liche‘ Anrede oder Proslalie 
an das Publicum, fondern 
bloß an die befagten beyden 
Herren gerichtet gemwefen ſey; 
als eine Art von fchriftlicher 
Einladung , um feine erfte 
Öffentliche Vorlefung mir Ihe 
fer Gegenwart und mit ihrem 
Lucian 
mußte von aller Menſchen⸗ 
kenntniß entbloͤßt, oder die 

eſſaloniker nach einem ganz 


andern Modell als alle andern 
Meenfchen gemacht geweſen 
ſeyn, jener, wenn er faͤhig 


Xueiatis Werfe IV CH, 


gewefen märe, ihnen mit fo 
dürren Worten ins Geſicht 
ju fagen, daß man fogar in 
Sachen des Geſchmacks ſich 
nur der Stimme dieſer zwey 
Maͤnner zu verſichern brauche, 


um ſicher auf den Beyfall der 


ganzen Stadt rechnen zu füns 
nen; diefe, wenn ein fo töls 
pifches Compliment nicht auf 
der Stelle ‚das Gegentheil 
deffen, was er fih davon 
verfprochen,, hätte wirfen fols 
len. Auch würde er es unfebls 
bar durch einen ſolchen Mans 
gel am Lebensart mir diefen 
Matadoren felbft verdorben 
haben: Sie konnten fich als 
lenfalls durch fo ein Compli— 
ment, unter vier Augen, ges 
fehmeichele finden; aber εὖ 
Öffentlich anzunchwmen, würs 
de (zumal in einer Art von 
Republif , wie Theffalonif 
war) unbefcheiden und wider 
ale Klugheit geweſen ſeyn. 
Uebrigens fällt es ein wenig 
auf, zu fehen, daß ein Mann, 
der von feinen bloßen Talens 
ten alles zu erwarten Urfache 
harte, folhe Mittel, den 


Beyfall der Theffalonifer * 
[;-- 


erfchleichen, für noͤthig hie 
und, auſſer andern Verrache 
tungen wozu es Anlaß geben 
kann, läßt ſich daraus ſchlie⸗ 

Ben, 


% 


Kepufation erſt noch zu ma⸗ 
hen hatte. Ja, wenn id 
zu allem übrigen noch die 
Stelle nehme, ivo er ſich ſei— 
ner Syriſchen Herkunft we: 
gen einen Barbaren nennt, 
fo bleibt mir faft fein Zweifel 
übrig, daß dieſe kleine Schrift 


( 322} 
fen ‚.' daß er damals {εἶπε 


und die Veranlaffung dazu, 
feinem Aufenthalt in Gallien 
vorhergegangen fen: denn von 
da fam er ichen mit mehr 
Vertrauen auf fich felbft zu⸗ 
ruͤck; wie man aus Vergleis 
dung derfelben wit feinem 
Herodot und Zeuxis fehen 
fann« 


An achar⸗ 


nad 


ατί δ, 


oder | 
über δίς Gymnaſtiſchen 
Vebungen 


Anachar ſis. 


Solon. 


Anacharſis. 


Aber , beſter Solon, 


was koͤnnen dieſe jungen 


Leute bey dem allem für eine Abſicht haben, was 


Anacharſis u. few. Der 
berühmte Arzt Önlenus, ein 
Zeitgenoffe unfers Autors 
(denn er lebte unter Hadrian 
und den Antoninen) war ein 
‚erflärter Gegner der Gym⸗ 
naſtik, und beflrice fie in 
feinen Schriften mit einer 
beynahe übertriebenen Hige 
und mit allen den Vorwuͤr⸗ 
fen, die der feharffinnige 
Herr von Pauw in feinen 
Recherches fur les Grecs 


Φ 2 


ἰῷ’ 


mit feiner gewöhnlichen Stär- 
fe, micwohl vielleicht gar zu 
einfeitig, vor furzem wieder 
geltend gemacht hat. Er ift 
fo weit entferne, ihr ihrem 
gewohnten Plag unter den 
liberalen Rünften einzuges 
ſtehen, daß er fie im Gegen⸗ 
theil, eine heillofe Aunft 
unter der Masque eines ' 
ehrwuͤrdigen ahnen: (γα - 
— ὑποδυάσαν ovouaTs 
σεμνῷ) [ἀ ja er treibt 

: ſeinen 


Ν 
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ich fie hier beginnen fehe 5) ὁ ‚Die einen winden fich um 
einander herum, und ſuchen einer dem andern ein Bein 


feinen Haß gegen fle fo weit, 
deß er fogar den Nahmen 
Arhletik (doch wohl nur zum 
Scherz?) von αϑλιος (elend, 
jammerveli) ableitet, Wie— 
wohl ich nun nicht behaupten 
möchte, daß diefer Ructanifche 
Dialog geradezu gegen den 
Galenug gerichtet fen, — denn 
auch Plutarch und andere 
Philofophen , und lange vor 
ihnen der Dichter Kuripides, 
hatten ſich ſchon, (befonders 
der letztere mit großer Heftige 
- feit) gegen die Kunſt und Le⸗ 
bensart der Arhleten erklärt — 
fo ift doch nicht unwahrfcheins 
lich, daß die Bewegung, in 
welche diefe Materie durch die 
paradoren und übel klingen⸗ 
den Behauptungen des Ga- 
fenus unter einen fo müßigen 
und dag diſputieren fo leiden: 
ſchaftlich als das Ringen lies 
benden Volke vermurhlich ges 
fest worden war, unferm Aus 
tor zu diefein Dialog Anlaß 
gegeben habe, worin ἐδ ihm 
hauptſaͤchlich darum zu thun 
ſcheint, den wahren (δὺς 
ſichtspunct anzugeben, aus 
welchem die gymnaſtiſchen Kuͤn⸗ 
ſte betrachtet werden muͤßten, 
wenn man ein richtiges und 
billiges. Urtheil darüber fällen 
wolle. Sich auf eine Beant⸗ 


zu 


mwortung aller, . befondere be 
diaͤtetichen Einwürfe δα, 
Galenus einzulaffen, war eben 
fo wenig feine Meynung, als 
eine etwas tiefere und genau 
re Eroͤrterung der ſtreitigen 
Frage feine Sache war. Di 
er fie aber von beyden Seiten 
betrachteri wollte, und woraus 
befchloffen harte, daß die Brie 
hen Recht behalten follten, ſo 
hätte er weder eine zwechmäßis 
gere Methode als die dialogiſti⸗ 
ſche, noch ſchicklichere Inter locu⸗ 
toren waͤhlen koͤnnen als Ana⸗ 
charſis und Solon. Von 
einem Scyiben ‚waren: feine 
Argumente von einef gemiffen 
GSubrilicät zu erwarten; - er 
betrachtete die gymnaſtiſchen 
Uebungen im Lyceon zu Athen 
mit dem funftlofen Menfchen: 
verftand eines rohen Sohnes 
der Natur, und mit den Bor: 
urtheilen eines Scythen : Sc 
lon hingegen verthe'dige fie 
gegen ihn mit allen Bo: theis 
len eines Griechen, ein:8 Athe⸗ 
nienfers und eines Staatsman- 
nes, der diefes Inſtitut nicht 
nur ale eine uralte Sitte {εἰν 
nes Volkes fo wie er fie gu 
funden, beybebalten, ſondern 
noch durch eigene Gefege bes 
ſtaͤtigt und reguliert hatte, 
und alfo bey ihrer Rechtferti⸗ 

gung 


( 
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zu unterſchlagen; andere packen ſich bey der Gurgel, 


wenden alle ihre Kraͤfte an, 


einander unter ſich zu 


kriegen, und waͤlzen ſich mit einander im Koth herum 


gung doppelt intereſſiert war: 
und wiewohl der Sieg infos 
fern unentſchieden fcheint, als 
jeder Theil auf feiner Mens 
nung bleibt, fo war doch 
bey Lucians Lefern oder Zur 
hörern, im Durchfchnitt ger 
nommen, ausgemacht, daß 
Solon gewonnen hatte; und 
er hatte den legtern feine Sa⸗ 
che gut genug führen faffen, 
um diefe Meynung, nach der 
Vorſtellungsart eines Volkes, 
ben welchem die gymnaſtiſchen 
Uebungen von fo vielen Jahr⸗ 
hunderten her Nationalein⸗ 
richrung und mit ihrer gan- 
zen Verfaſſung wefentlich ver- 
bunden waren, hinlaͤnglich 
zu begründen, und über alle 
Einwürfe hinweg zu fegen. Ues 
berdieß harte er bey Liefer 
Wahl der Perfonen feines 
Dialoges noch einen doppelten 
Bortheil, Der erfieift, daß 
die gymnaſtiſchen und ath- 
letiſchen Uebungen zu Soions 
Zeiten ihrem urforünglichen 
militaͤriſchen Geift und Zweck 
viel näher, und noch nicht 


mit fo vielen Mißbraͤuchen 


perbunden waren als in den 
Zeiten, wo Galenus gegen 
fie ſchrieb; und der zwente, 


Ξ 3 wie 


daß ihm ein paar fo ſtark ge 
gen einander abftechende In—⸗ 
terloeutoren Gelegenheit ges 
ben, feinen Dialog mit des 
{ mehr drammtifcher Runft 
und Feinheit ausiuarbeiten, 
und ihn dadurch für feine Ler 
fer, die für diefe Art von 
Schönheiten der Compoſition 
ſehr empfindficdy waren, um 
ſoviel intereffauter zu machen. 
2) Anacarfis wer (mie 
diefer Dialog vorausſetzt) noch 
sicht lange in Athen, als er 
von Solon, feinem Wirche 
und Freunde, zum erftens 
mal ing Lyceum geführe 
murde , mo die Athenienfis 
fche Jugend öffentlich in den 
verfchiedenen gymnaſtiſchenUe⸗ 
bungen des Ringens, des Fauſt⸗ 
kampfs, des Springens, des 
Wettlaufs, u.f. m. unterwie⸗ 
ſen wurde. Alles was er hier 
ſieht, iſt ihm noch ein Raͤth⸗ 
ſel, deſſen Sinn er nicht er⸗ 
rathen kann, und das ihm 
um ſo ungereimter vorkommt, 
da es nicht nur mit der Scy⸗ 
thiſchen Erziehung der Jugend 
nichts aͤhnliches hat, ſondern 
den Sitten und Gebraͤuchen 
ſeines Volkes Chen dem z. B. 
die Schande eines empfang⸗ 
nen 
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wie die Schweine, Anfangs und fobald fie fih) ausge, 
zogen haben, fehmieren fie einander wechfelsweife, (mic 
ich felbft gefehen habe) ganz gelaffen mit Fett ein, und 
ftveicheln fich als ob fie die beften Freunde wären: aber 

auf einmal weiß der Himmel was fie ankoͤmmt, daß 

"fie mit den Köpfen vorwärts wider einandet vennen, 
und die Stirnen zufammenftoßen wie die Schafbörfe — 

und wenn einer, wie du bier eben fehen Fannft, ven an: 

dern aus dem Gleichgewicht gehoben und zu Boden ges 

worfen hat, laͤßt er ihn nicht einmal wicder aufſtehen, 

fondern flürge ſich mit feiner ganzen Schwere über ihn 
ber, und drückt ihn aus allen Kräften in den Koth 

hinein — Siehſt du wie er ihn zwifchen feinen Beinen 

geſchloſſen haͤlt, und ihm den Ellenbogen auf die Gur: 
gel ſetzt, daß der arme Tropf nicht mehr athmen Fann, 

und wie ihm dieſer auf die Schulter Flopft, vermuth» 

lich um ihn dadurch zu bitten, daß er ihn nur nicht 

gar erdroffele, Wozu ihnen aber das öhlen Helfen 

fol, begreiffe ich nicht; wenigftens hindert es fie nicht 

rüchtig befudelt zu werden, denn die Salbe wifche fich 

baid wieder ab und fie fehen aus als ob fie mie Koth 

überzogen wären; dazu koͤmmt Denn noch Der. viele 

Schweiß, und das alles macht fie (0 ſchluͤpfrig, daß 

es ein ordentlicher Spaß ift, fie einander wie Die Aale 

aus den Händen fehlüpfen zu ſehen. Andere thun dieß 

nehmliche im offnen Hofe; aber anſtatt fih im Korb 

herum⸗ 


nen Backenſtreichs auf der mußte) ————— zuwider 
Stelle in dem Blute des Ber if, 
leidigers abgewaſchen werden 
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herumzuwaͤlzen, bemwerfen fie einander mif dem feinen 
Bande, womit jene tiefe Grube angefülle ift, oder bes’ 
ſtaͤuben ſich felber von frenen Stuͤcken, damit wie die 
Gockelhaͤhne, vermuthlich um ihrer Haut das Schlüpfe 
rige von dem Dehle zu benehmen, und einander defto 
feſter packen zu Finnen. Kaum haben fie fich fo einge» 
fander, fo gehts mit Fäuften und Serfen auf einander 
loß. Siehſt du den dore, der fo eben eins mit der 
Fauſt aufden Backen befam? Der arme Teufel fcheint 
die Hälfte feiner Zähne mit all dem Blut und Sand, 
wovon er den ganzen Mund voll hat, auszufpeyen. 
Wie kommts daß der vornehme Herr da 3) fie nicht 
aus einander bringe und dem Streit ein Ende macht? 
denn aus feinem Purpurrock zu ſchließen, muß er eis 
wer von euern Archonten fern, — O ſchoͤn! er hetzt 
fie fogar felber an, und lobt den noch, ter dem an« 
tern ben derben Backenftreic) gegeben bat! — Und 
‚was wollen denn jene dort, die fich eine fo gewaltige 
Bewegung geben ohne daß man errathen kann warum. 
Sie nehmen einen Anlauf als od fie davon rennen wolls 
ten und bleiden doch immer auf der Stelle. Was für 
cin Vergnügen Fönnen fie daran finden, fo mit einan⸗ 
ver in die Höhe zu fpringen und mit ihren Ferfen in 
die Luft zu ſchlagen? Ich geftehe dir daß ich von allem 
diefem nichts begreiffe. Ich möchte wohl wiflen was 
Tollheit ift wenn das nicht toll feyn heißt, Wenig» 
X 4 ſtens 

3) Er meynt' ohnezweifel die Oberaufſicht bey dieſen 


den Gymnaſiarchen, εἰπε Uebungen hatte, 
obrigkeitliche Perſon, welche 


(a ) 


ftens ſoll man mir fo feicht nicht weiß machen, daß ' 
Leute, die folhe Dinge thun, bey ihren fünf Sinnen 
feyen, 

Solon. Mid wundert gar nicht, Tieber 
- Anacharfis, dich in diefem Tone von Uebungen reden 
zu hören , die etwas fo neues für dich und von euern 
Scythiſchen Sitten fo weit entferne find; vermuthlich 
fehlt es den Scythen auch nicht an Künften und Ber 
fhäfftigungen, die einem Griechen eben fo feltfam vors 
fämen, wenn er ihnen, wie du hier, zum erften. 
male zufähe, Aber fey darüber ganz ruhig, mein 
Befter! Diefe jungen Leute find nicht vafend, und ih» 
‚re Abfiche iſt nichts weniger als einander zu beleitjgen, 
“wenn fie fo auf einander zufchlagen, und ſich im Kos 
the herumwaͤlzen und mit Sand überfirguen ; dieſe Les 
bungen haben einen Mußen, ber nicht. ohne Vergnür 
gen ift, und verfchaffen dem Körper feine kleine Stärfe, 
Wenn du tieh, wie ic) hoffe, länger unter den Grie— 
chen aufhalten follteft, fo gedenfe ic) es noch bald ger 
nug zu erleben, daß du felbft einer von diefen befalbten 
und eingepuberten ſeyn wirft, fo angenehm und nüglid) 
wirft du die Sache finden, 


Anacharſis. Bleib mir vom Seibe damit, 

Solon! Ich gönne euch den Spaß und den Nutzen 

den ihr Dabey finder, von ganzem Herzen; aber mir folf 

feiner fommen und fo mit mir kurzweilen wollen, oder 

ich werde ihm weiſen, wozu wir einen Saͤbel an unferm 

. Gürtel hängen haben, — ber fage mir doch, was 
für einen Nahmen gebt ihr dem was-hier vorgeht? 6 


Solon. 
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Solon. Der ὅτε ſelbſt, Anacharfis, wird 
bey uns Gymnafion genenne und ift dem Apollo $ys 
gios geheiligt, den du dort abgebilder fiehft, wie er fich- 
an die Säule lehnt, den Bogen an der linfen Hand 
haltend, und die rechte ſchlaff und laͤſſig um fein Haupt 
gebogen, als ob er von einer langwierigen Arbeit aus; 
ruhe, Von diefen Uebungen aber nennt man das was 
dorf auf dem naffen Leimboden gefchieht, ringen — 
wiewohl du auch hier im Staube einige ringen ficheft; 
und was diefe hun, die in aufgerichteter Stellung eins 
ander Fauft und Ferfenfchläge benzubringen fuchen, 
beiffen wir in unſrer Sprache Panfıation 9, Auſſer 


4) $m ringen (παλαίειν) 
und im kaͤmpfen (πυκπεῦειν}) 
beftanden die kuͤnſtlichſten, 
mühfemften, und daher auch 
vorzüglich gefchägten atbietie 
Thin Künfte der Griechen. 
Beym ringen fam es darauf 

san, wer den gudern am flärfz 
fien zuſammendruͤcken und 
dahin bringen fonne, entwe⸗ 
der zu erftichen oder ſich über: 
wunden zu befennen, ‚Einen: 
der zu ſchlagen oder zu ſto⸗ 
gen war ben diefer Usbung 
ſchlechter dings nicht erlaubt: 
hingegen brachte es die Natur 
derfelben mit ſich, daß die 
Ninger in der größten Ans 
firengung ihrer Kräfte und 
ihrer Kunſt (die immer zu— 
gleih aus Angriff und Vers 
theidigung zuſammengeſetzt 


#5 diefen 


war) oͤfters mit einander zu 
Boden fielen, 
fo lange um einander gefihluns 
gen berummälzten, big einer 
des andern unter ſich friegte 
und überwältigt, Damit 
die Ringer bey diefer fehr ges 
waltſamen Uebung fo wenig 
als möglich zu fehaden kom⸗ 
men möchten, hatte die Par 
laͤſtra, wo fie fih übten, eis 
nen Boden yon keinen, der 
immer feucht und weich erhal⸗ 
ten wurde. Das Kaͤmpfen 
oder der Fugilar (πυγμῇ) 
begriff zweyerley Arten unter 
fih, 1) den fimpeln Kampf 
mis Fauſt und Ferſen, 2)}den 
Sauftfampf mit einer Art von 
ledernen Kolben oder Hand⸗ 
fhuhen, die mit Bley gefütz 
ters oder mir Eifenblech gar⸗ 

niert 


und fih dag 
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dieſen giebt eg auch noch andere Leibesuͤbungen, die zu 
den gumnaftifchen gezählt werden , als der Kampf mit 
bewaffneter Kauft, das Scheibenwerfen und das Sprin« 
gen, Für alle diefe Kunſtfertigkeiten ftellen wir ‚öffent: 


niert waren. Dieſer letztere 
“war in den bereifchen Zeiten 
eine Art zu fämpfen , wovon 
fogar Götterföhne, wie Amyk⸗ 
los, Pollur, Herkules, u.a. 
Profeflion machten; fie ge 
rierh aber, fo wie Polizie 
rung und Cultur zunahmen, 
billig in eine Art von Verach⸗ 
tung, und machte wenigflens 
feine von den eigentlichen, zur 
liberalen Erziehung gehörigen 
gymnaſtiſchen Uebungen aus, 
Dogegen ſcheint das Pankra⸗ 
tion an deren Stelle getreten 
zu ſeyn, welches aus dem 
ringen und dem Kampf mit 
unbewaffneter Fauſt zuſam⸗ 
mengeſetzt war. So definiert 
Ariſtoteles (Rhetoric. 1. 5.) 
die drey vornehmſten gymna⸗ 
ſtiſchen Kuͤnſte, die Palaͤſtik, 
Ppyttik und Pankraſiaſtik: 
and man Finn ſich, ſollte ich 
deifen, darauf verlaffen daß 
er recht definiert habe. Das 
opdoszinv παίειν αλληλὲσ 
(in “aufgerichrerer Stellung 
auf einander zufchlagen) mach⸗ 
te einen wefentlichen Unter: 
ſchied des Ringens und des εἰν 
gentlihen Saufttampfes aus, 
bey welchem legtern nicht er» 


͵ 


liche 


laubt war, einander um den 
Leib zu faffen, zu druͤcken und 
zu Boden zu ringen; hinger 
gen konnte es feine wefentliche 
Bedingung des Pankrations 
fenn, melches aus jenen beyr 
den Künften zufammengefegt 
war, und moben folglich al 
les, was beyde vermoch⸗ 
ten, ‚erlaubt war, um über 
den Gegner Meifter zu mer 
den. Lucian hat [ὦ alfo 
(wie man ficht) nicht Fichtig 
und beſtimmt genug ausge 
drüdt, da er ſeinen Solon 
den Unterfihied der Pale und 
des Panfrations angeben 
laͤßt: und dieß ἐξ, duͤnkt 
mich, die wahre Aufloͤſung 
des Knotens, den die Ausle⸗ 
ger hier gefunden haben. 
Eben ſo unbeſtimmt unter⸗ 
ſcheidet er gleich darauf die 
πυγμὴ von ορδοταδὴν παίειν 
und παγκρασιαςειν; ich νεῖν 
muthe alfo, daß er unter 
πυγμὴ den Kampf mit be 
waffneter Fauft verflanden 
habe, worin diejenigen [ὦ 
übten, die ben den öffentlis 
chen Kampffpielen. in diefer 
halsbrechenden Kunft fich zei⸗ 
gen wollten, 
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liche Wettfämpfe an, und der Ueberwinder wird für 
den Beten unter feinesgteichen gehalten und träge 
Kampfpreife davon, 


Anacharfis. Und worin beftehen diefe ὃ 


Solon. Zu Olympia ift es eine Krone von 

wilden Oehlzweigen, auf dem Iſthmus eine von Fich« 
ten, zu Nemea eine von Eppich: An den Ppythiſchen 
Spielen wird der Sieger mit einem Apfel von Bäumen 
die dem Apollo, und bey und, an den Panathendis ὦ 
fhen, mit Dehl von Oehlbaͤumen, die der Minerva 
heilig find, belohnt. — Was lachſt du, Anacharfis ? 
Etwa weil dir unfre Kampfpreife fo flein vorfommen ? 


Anacharfis Chrettend.) Bewahre! Im Gegen, 
theil, mein lieber Solon, id) finde fie fo refpectabel, 
daß ſich diejenigen, die fo herrliche Preife ausfegen, 
wirklich nicht wenig auf ihre Freygebigkeit einzubilden 
baben, und daß euere Athleten über Vermögen thun 
ſollten, um fie einander vor dem Munde wegzunehmen, 
Es ift wohl der Muͤhe werth fich um einen Apfel oder 
eine Handvoll Eppid) fo großer Arbeit zu unterziehen, 
und der Gefahr erdroffelt oder doch zum Krüppel ges 
macht zu werden auszufegen: als ob einer nicht in als | 
fem Guten fo viele Hepfel als er Luſt hat befommen, 
oder ſich mit Eppich und Fichtenlaub Franzen fönnte, 
„wenn er ſich auch nicht mit Koch überziehen , oder. alle 
. "Rippen im Leibe zufammenftampfen läßt. 


Solon. Aber, mein Beſter, wir fehen hie 
ben nicht auf den innern Werth der Preiſe; wir betrach⸗ 
ten 
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ten fie bloß als Zeichen des Sieges und Merfinale mer 
die Ueberwinder feyen: aber der damit verbundene 
Ruhm fiheint den Siegern um feinen Preis zu theuer; 
er veredelt auch Ferfenftöße in den Augen derer, Die 
ſich um feinetwillen feine Mühe nod) Arbeit dauern 
laſſen. Denn umfonft ift er freylich nicht zu haben, 
und wer ihm nachtrachret, muß vorher viel Befchwerden 
und Ungemach uͤberſtehen, ehe ihm diefe füße und fojt- 
bare Frucht derfelben zu Theile wird, 


Anacharſis. Wenn ich Dich recht verſtehe, gu- 
ter Solon, fo beſteht alfo diefe füge und Foftbare Frucht 
barin, [Ὁ des Gieges wegen von allen denen gefrönt 
und gepriefen zu fehen, von denen fie vorher der em« 
pfangenen Schläge wegen bejammert worden; und fie 
fönnen nun nicht anders als glücklich ſeyn, da fie fir 
alles was fie gearbeiter ynd ausgeftanden, Aepfel und 

- Eppich befommen haben, 


Solon. Ich ſage Dir, das koͤmmt dir fo vor, 
meil du unſrer Verfaflung und Sitten noch unfundig 
biſt; du wirft bald anders von diefen Dingen denfen, 
wenn du unfre großen Volksverſammlungen befucht, 
und die unendliche Menge von Menfihen, die diefe 
Schaufpiele herbeyziehen und jene mit ſo vielen Taufen- 
den angefüllte Schaugcbäude geſehen haben wirft, und 
gehört, in welchen Ehren die Athleten gehalten werden, 
und wie der, der feine Mitbewerber um die Krone 
uͤberwunden hat, den Goͤttern felbft gleich geachter wird! 


Anachar⸗ 
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Anacharfis. Aber eben das, lieber Solon, 
ift gerade das erbärmlichfte, wenn die armen Leute dag 
Alles nicht vor wenigen, fondern vor einer fo großen 
Anzahl Zufihauern und Zeugen ihrer Schmach, leiden, 
und noch hören muͤſſen daß man ſie gluͤcklich preißt, 
wenn ihnen das Blut aus Mund und Naſe heraus— 
ſtroͤmt, oder wenn ihnen Bruft und Kehle, bis zum 
erſticken zuſammengedruͤckt wird, Denn das ift das 
gluͤcklichſte was ich in ihrem Siege fehen fan, Wenn 
bey uns Schthen einer ſich unterſteht, den geringften 
Bürger zu fihlagen, ober ihn mit Gewalt zu Boden 
zu werfen, ober ihm feiner Rock auszuziehen, fo wird 
er von unfern Obern mit ſchweren Strafen befegt, wenn 
gleich die Sache nur vor wenigen Zeugen paſſiert ift, 
und nicht auf fo ungeheuern Schauplägen, wie, bei- 
nem fagen nad), die auf dem Iſthmus und zu Olyms 
pia find, Uebrigens, wenn ich die atmen Kämpfer 
wegen alles Elends das fie ausftehen bedaure, fo vers 
wundre ich mich nicht weniger, wie alle die Bornehmen 
und trefflichen Männer, die, wie du fagft, von allen 
Orten her als Zufchauer zu diefen Feften zufammenfoms 
men, ſich mit Hintanfegung ihrer nörhigern Gefchäffte, 
die Zeit nehmen mögen, ſolchen Balgereyen zuzuſehen. 
Denn noch kann ich mir nicht vorfiellen was für ein 
Vergnuͤgen fie an einem Schaufpiel finden koͤnnen, mo 
Menfchen {ὦ mit einander herumſchlagen, einander zu, 
Boden werfer und fich wechſelsweiſe fo jämmerlich zer- 
malmen und zermürfen, daß fie feinen Menfchen mehr 
ähnlich fehen, 


Solon. 
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Solon. — Waren wir jege in ber Zeit ber 
Olympiſchen, Iſthmiſchen oder Panathenäifihen Spiele, 
mein lieber Anacharfis, fo ſollte dich der Augenſchein 

‚fehren, daß wir uns nicht ‚ohne gute Urſachen ein fo 
ernfthaftes Geſchaͤffte aus den athletiſchen Uebungen 
machen. Denn es ift unmöglid), daß dir jemand 

mit bloßen Worten einen folchen Geſchmack von dem 

‚ungemeinen Vergnügen, das man dorf erfährt, mit 
theilen fönnte, als du haben würdeft, wenn du felbft 
mitten unter den Zufchauern fäßeft, und beine Augen 
an dem herrlichen Anblick diefes Schaufpiels, an dem 
Murh und der Standhaftigfeit der Arhleten, an ben 
fhönen Formen ihrer. Körper, an ihrem fräftigen Glie— 
derbau, ihrer unbegreiflichen Geſchicklichkeit und Kunft, 
ihrer unbezwingbaren Stärfe, ihrer Kühnheit, Ehre» 
begierde, Geduld und Beharrlichkeit, und an ihrer 
unauslöfchlichen Leidenſchaft zu ſiegen, meiden fönnteft, 
Gewiß, du Wwuͤrdeſt gar nicht aufhören fie zu loben, 
und ihnen dein Entzuͤcken zuzurufen und zuzularfchen. 

Anacharſis. Sage vielmehr, zum Jupiter, 
ihnen meine Verachtung zuzulachen und zuzugrinßen; 
denn dazu möchte id) beffere Urfache haben, Oder ges 
hen euch etwa nicht alle diefe Fräftigen Körper und ſchoͤ⸗ 
nen Formen, und alle dieſe Kuͤhnheit und die andern 

Tugenden, die du da her erzaͤhlt haſt, bey dieſen 
Spielen um einer ſehr ſchlechten Urſache willen verloh— 
ren, da es ja nicht um Rettung des Vaterlandes, das 
in Gefahr waͤre, oder eurer Haͤuſer und Hoͤfe, die von 
Feinden verwuͤſtet, oder euerer Freunde und Hausge⸗ 
noſſen, die in / die Knechtſchaft davon gefuͤhrt würden, 

zu 


» 
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zu thun ift? Je trefflichere Männer alfo, dieſe Kaͤm— 
pfer, deinem Vorgeben nach), waͤren, um fo viel [ὧσ 
cherlicher wär’ es an ihnen, umſonſt und um nichts 
fich fo zu ‚quälen und zu marfern, und diefe ſchoͤnen 
prächtigen Körper mit Sand und mit Beulen, jo zu 
verunftaften, um einen Apfel oder einen Oehlzweig zu 
erfiegen! Denn du mußt mir sicht übel nehmen, daß 
mir diefe herrlichen Kampfpreife immer wieder auf die 
. Zunge fommen, Aber fage mir doch, bey diefer Gelegen- | 
beit, wird diefe Belohnung allen Kaͤmpfern zu Theil? 
Solon. Keineswegs, nur dem Cinzigen, 
der über alle andern Meifter geworben ift. 
Anacharfis. Nun, wenn das ift, was foll 
ich alfo von einer, folhen Menge $euten denfen, die ſich 
in Hoffnung eines fo ungemiffen und äufferft unmahr- 
feheintichen Sieges fo zerarbeiten, wiewohl fie vorher 
wiflen, daß nur einer von ihnen fiegen kann, und 
alle übrigen ſichs vergeblicy fo fauer haben werden laſſen, 
und ihre Schläge und Wunden um nichts und wieder 
nichts empfangen haben, 
Solon. Man fieht wohl, Anacharſis, da 
du noch wenig oder gar nicht darüber nachgedacht haben 
mußt, wie eine wohlgeordnete Republik eingerichtee 
feyn müßte; denn fonft würbeft du das ſchoͤnſte aller 
Inſtitute nicht mit einem fo fchmählichen Tadel’ befe- 
gen. Wenn du dich aber einft darum befümmern 
wirft, zu wiſſen wie eine Stadt poliziert werden 
muß, um 'die beften Bürger zu haben: dann 
wirft du auch diefe Uebungen gut heiffen, und bie 
Achtung loben die wir für fie tragen, und einfehen, 
daß 
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daß die damit verbundene Arbeit und Beſchwerden 
nicht ohne großen Mugen find, wiewohl du jeßt ἡμῶν 
nichts davon begreiffen Fannft, 

Anacharfis. Ich bin ja, fieber Solon, um 
Feiner andern Urfache willen aus Scythien zu eudy ges 
fommen , babe ja bloß deßwegen eine fo große Strede 
Landes durchwandert, und das ſchwarze Meer troß feis 
ner gefährlichen Stürme durchſchifft, um Die Geſetze 
und Sitten der Griechen Fennen zu lernen,‘ und die bes 
fte Verfaſſung der bürgerlichen Gefellfchaft bey euch zu 
fludieren. Eben darum ‚habe ich auch aus allen Athe— 
nienfern dich vorzüglich Deines Rufs wegen zu meinem 
Freunde und Wirth erwählt, da id) gehört harte, daß 
du deinen Mitbuͤrgern verfchiederie nortreffliche Geſetze 
gegeben, ihre Sitten verbeffere, nuͤtzliche Anftalten 
bey ihnen eingeführt und, fo zu fagen, ihre ganze 
Kepublif umgeſchaffen und beffer eingerichtet habeit, 
Nimm mic) alfd je bälder je lieber in deinen Unterricht; 
du ſollſt einen gelehrigen Schuͤler an mir finden: denn 
mich daͤucht ich wollte dir, wenn du uber dergleichen politis 
fche Gegenftände ſprichſt, mit der größten Aufmerkſam⸗ 
ον feit, fo lange du es aushalten koͤnnteſt, —— und eſſen 
und trinken daruͤber vergeſſen. 

Solon. Es wuͤrde nicht leicht ehr, mein 
Freund, alles was über dieſe ganze Materie zu ſagen 
wäre, ins Kurze zuſammen zu faffen; wenn du die 
aber Zeit nehmen willſt, fie ſtuͤckweiſe mie mir zu 
durchgehen, fo folljt du alles hören, was wir uber die 
Religion, über das Verhaͤltniß der eltern und 
Kinder, über die. Ehe, Und die übrigen Haupt 


ſtuͤck⸗ 
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ſtuͤcke der bürgerlichen, Einrichtung feftgefegt haben. 
Wie wir aber unfre jungen $eute behandeln, ſobald fie 
das Alter erreicht haben, wo der Verftand ſowohl als 
der Körper zu männlicher Stärfe zu gelangen anfänge, 
einer größern Anftrengung fähig ift, und mehr aus. 
dauern fann, davon will ich dir jetzt ſprechen, damit 
du feheft zu welchem Ende wir ihnen diefe Uebungen 
vorgefchrieben haben, und warum mir fie nöthigen ih⸗ 
‚ren Körper abzubärten. Es ift dabey nicht auf die 
öffentlichen Wertfämpfe und Preife, die dabey zu gea 
mwinnen find, abgefehen; denn diefe fönnen inmmer nur 
‚ fehr wenigen zu Theil werden: fondern wir verfchaffen 
dadurch unfrer ganzen Republif, nicht weniger als ih« 
nen felbft, einen weit größern Vortheil. Es iſt um 
einen andern allgemeinen Wertfampf aller guten Bür« 
ger zu fhun, deſſen Preis nicht ein Kranz von Fiche 
tenlaub oder Eppich oder Dehlzweigen ift, fondern εἷς 
ner der alles in fich begreift was die Gluͤckſeligkeit der 
Menfchen ausmacht, — die Freyheit eines jeden 
Bürgers infonderheit und des ganzen Vaterlandes ins« 
gemein, deflen Wohlftand und Ruhm, und der frohe 
Genuß der vaterländifchen Fefte, und die Erhaltung 
der Familien und des häuslichen Gluͤckes, mit Einem 
Worte, des Beften was ein Menſch {Ὁ von den Götz 
tern erbitten kann. Alles dieß, mein Freund, {{ in 
den Kranz, den ich meyne, zufammengeflochten, und 
ift die Frucht jenes gemeinfamen Wertfampfes , zu 
welchem diefe Mebungen und Duldungen führen. 
Anacharfi. Warum, o bemundernsmirdie 
ger Mann, warum, da du mir fo große und herrliche 
Lucians Werke IV Ih. j VD Kanıpfa 
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Kampfpreife zu zeigen hatteft, fpracheft du bein vorhin 


von Aepfeln und Eppich und Kränzen von Bichten und 
wilden Dehlbäumen ? 


Solon. Auch diefe, Anacharfis, — dir 
„nicht mehr fo verächtlic) vorfommen, wenn du was id 
fage recht gefaßt haben wirft. Denn aud) fie beziehen 
{ auf jenen vorbefagten großen Wettkampf und den 
Preis deflelben, die allgemeine Gluͤckſeligkeit, wiewohl 
fie nur ein Fleiner Theil davon find ; und daß ich der 
Dreife, die bey unfern öffentlichen Kampffpielen zu 
Dlympia u. ſ. w. üblich find, zuerft erwähnte, Fam 
‚bloß daher, meil eine zufällige Converfation, mie bie 
unſtige, nicht immer. den ordentlichften Gang zu neh- 
men pflegt. Aber, da ich eben Muße Habe und du 
foviel Luft bezeugft mir zuzubören, fo wird es eich 
ſeyn, auf das zurüdzufommen, womit wir hätten an- 
fangen follen, nehmlich, dir deutlicher zu machen, worin 
jener allgemeine Wettſtreit beftehe, um deflentwillen, 
wie ich fagte, alle diefe Uebungen bey ung getrieben 
werben. 


Anacharſis. Vortrefflich, befter Solon; auf 
dieſem Wege werde ich vermuthlich bald dazu kommen, 
mir eine richtigere Vorſtellung von dieſen Dingen zu 
machen, und nicht mehr fo lächerlich finden, wenn ἰώ 
jemanden ben Kopf um eines Eppichfranzes willen fo 
hoch. tragen ſehe. Nun mollen wir ıms, wenn es dir 
gelegen ift, auf den Baͤnken dort in den Schatten fer 
gen, damit wir von dem Gelerme der Leute, die den 
Ringern zuſehen, nicht gejlört werden. Ueberdieß 
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Fann ich, die. Wahrheit zu geftehen, bie Sonne nicht 
wohl ertragen, bie mir fo brennend auf den. bloßen 
Kopf fälle; denn, um nicht der einzige zu feyn der in 
einem ausländifchen Aufzug unter euch herumgeht, hab 
ich meinen Huth zu Haufe gelaffen. Wir befinden uns | 
eben in dem heiffeften Theile der Jahreszeit, die ihr 
ι die Hundstage nennt, mo die Erde wie ausgebranne 
und die Luft fo frocfen und glühend ift, daß man lauter 
Flammen zu atmen glaubt; dazu fomme noch daß es 
um die Mittagszeit ift, wo die Sonne gerade über un« 
ferm Scheitel ſchwebt, und diefe Hige auf einen Grad 
treibt, der dem Körper unausftehlich wird, Ich kann 
mich nicht genug verwundern, wie du, in deinen Jah— 
ren , die Sonne fo guf ertragen fannft, daß du weder 
fhwigeft, wie ich, πο. irgend eine Unbequemlich, 
keit von ihr zu fühlen ſcheinſt, und dich niche einmaf 
nad) einem ſchattichten Platz umfieheft, 


Solon. Hier, mein lieber Anacharfis, haͤtteſt du 
alfo gleich eine Probe, wozu diefe thoͤrichten Uebungen 
gut find, Eben dieß ewige Herumwaͤlzen im Korh 
und diefe mühfelige Kämpfe im Sand und unter freyem 
Himmel geben uns das befte Berwahrungsmittel gegen 
die Sonne; wir haben feinen Huth nörhig, ihre breit« 
nenden Stralen von unfern Köpfen abzuhalten, — Ges 
ben wir alfo nach) jenem Schattenpfag ! — Webrigens 
muß ich dich bitten, daß du mir dag was ich dir füs 
gen werde, nicht fo aufnehmeft, als ob ich dir Gefege 
vorzufragen glaube, die du ohne Einwendung gelten 
laſſen muͤßteſt. Ich verfange feinen blinden Glauben, 

Ma fondern 
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fondern fo mie ich die etwas unricheiges zu fagen fehei. 
ne, kannſt du mir fogleich widerfprechen und mein Rä- 
fonnement berichtigen. Denn fo werben-wir Eines yon 


benden nicht verfehlen Fönnen : entweder Du wirft gruͤnd⸗ 
lich überzeugt werden, wenn du did) von allem was du 


‚ Dagegen einzuwenden haft, entfchürreft; oder Ich wer⸗ 


de belehrt werden , daß ich nicht richtig über diefe Din- 
ge denke. In dieſem Falle wird ſich dir die ganze 
Republik Athen verbunden erfennen, meil Sie es ift, 


. bie den größten Vortheil daraus ziehen wird, wenn du 


mich eines beſſern überführef, Denn ich werde ihr 
fein Geheimniß daraus machen, fondern ſtehenden 
Fußes nach dem Pnyx ’) gehen, die Kanzel befteigen, 
und zu den Arhenienfern fagen: Ich habe euch zwar 
die Gefeße gegeben, die ich euerm gemeinen Weſen 
für die zurräglichften hiele: aber diefer Fremde, dieſer 
Anacharſis hier, der zwar ein Scythe, aber ein Mann 
von großen Einfichten hat mich eines andern belehrt, 
und mir beflere Einrichtungen und Anftalten befannt 
gemacht als die eurigen. Es ift alfo nicht mehr als 
billig, daß ihr feinen Nahmen, als eines Wohlthaͤ⸗ 
ters euerer Stadt ‚- in die öffentlichen Zeitbuͤcher ein. 


ſchreibt, und ihn bey den erften Stiftern derfelben ὃ 


neben 


5) So hieß zu Solons Zei» viele Hauptflämme (Duixs)der 
ten der Plag wo die öffentlis Mepublif Achen ihre Nahmen 
hen Bürgerverfammlungen zu hatten, und welche als Stif- 
Athen gehalten wurden. ter derfelben in hohen Ehren 

6)" παρα 86 Erwvuuss. gehalten wurden. Sie hie 


Dieſe Eponymen waren zehn Pen: Sipporheon, ein Sohn 


q5eroen, von welchen eben fo des Hetkules, Ajax, Tele 
z \ j mons 
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neben dem Tempel euerer Schuggöttin in Erzt aufftellen 
laſſet. Und du kannſt verfichere feyn,. daß die Mes 
publik Athen fich nicht fchamen wird, auch von einem 
Fremden und Barbaten erwas Nügliches zu lernen. 


Anacharfig. Sagte man mirs doc) vorher, 
daß ihr Archenienfer alle Spötter wäret, und die Iro⸗ 
nie zu euerer Sieblingsfigur gemacht härter! Woher folle 
te mir armen Nomaden, der fein herumfchmweifendes 
eben auf einem Wagen zugebrache 77, nie in einer 
Stadt gewohnt, ja nicht einmal eine andere als die 
eurige mit Augen gefehen habe, die Weisheit gefon 
men feyn über die befte Polizey zu difpufieren, und 
euch andre Autochtonen 9), die ihr in diefer uralten 
Stadt feit fo vielen Zeitaltern her in der fehönften Ver⸗ 
faffung gelebt habe, etwas lehren zu Fönnen? Zumahl 

᾿ 9 3 dich, 


mons Sohn, Leos, Erech⸗ ſten harten darin nichts vor 


mas. 


teus, Aegeus, Pandion, 
Oeneus, Cecrops und Aka⸗ 
Ihre Statuen ſtan⸗ 
den im Ceramikus, unweit 
eines Tempels der Minerva 
Bulaͤa und des Tholus, wo 
die Prytanen zu opfern 
pflegten. Paufan. in Attic. 
ς. Meurf. Ceramic, c, 6. 

7) Dieſe Scythifchen oder. 
Zatorifhen Horden, die in 
einer Art von beweglichen Was 
genähnlihen Hütten lebten, 
heiffen daher bey den Griechen 
vamaxobn; felbft ihre Zür- 


andern voraus,. als daß die 
Menge der Wagen, fo fie 
befaßen, ihren Reichthum 
bezeichnete. 

8) Ὁ. i. deren Borältern 
aus feinem andern ‚Lande da⸗ 
hin gezogen, fordern unmits 
telbar von der Erde, mo fie 


7. wohnten, hervorgebracht, oder 


zugleich mie ihr entflanden 
waren. Die Arhenienfer wa⸗ 
ren eitel und unwiſſend genug, 
fich deffen zu rühmen, wiewohl 
fie in dieſer Thorheit nicht 
die einzigen waren. 


͵ 
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οἰῶ, Solon, deffen Studium von Jugend auf gerves 
fer feyn ſoll, die befte Einrichtung einer Republik zu 
erforfhen , und: durch welche Gefege fie zum möglic)- 
ften. Wohlftande gelangen fönne? Deflen ungeachtet 
foll dir auch hierin als einen Gefeßgeber Folge geleiftet 
werben, -und-ich will dir, wo du mir unrecht zu has 
ben fcheinen follteft, widerfprechen, um mic) deſto 
gründlicher belehren zu laflen. Wir find nun der Sons 
ne entgangen, und haben hier im Schatten einen ans 
genehmen und fühlen Sig auf diefer fteinernen Bank. 
Fange alfo an, wenn ich bitten darf, mir zu erflären, 
warum ihr euere Söhne, fo wie fie aus den Knaben» 
jahren treten, zu fo hatten und befchwerlichen Uebun⸗ 
gen anhaltet; wie es zugeht, daß fie aus euern Fecht⸗ 
ſchulen als vortreffliche Männer bervorfommen, und 
was es ihnen zur Tugend helfen koͤnne, ſich in Koch 
und Staub mit einander herum zu walgern? Denn 
dieß ift es, mas ich gleich anfangs gern hätte wiſſen 
mögen: das übrige wirft du fo gut feyn mir in der 
Folge, fo wie fich die Gelegenheit dazu ergiebt, ſtuͤck— 
weiſe zu erflären. Mur bitte ich, befter Solon, nicht 
zu vergeffen daß du einen ungelehrten Scythen vor dir 
baft, und dich alfo fo δοιιε und fo kurz faffeft als dir 
möglich ift: denn ich beforge fonft über dem folgenden 
das vorhergehende wieder zu vergeffen , wenn du mir 
zuviel auf einmal fagteft. 


Solon. Hierin, lieber Anacharfis, wirft du 
dir felbft am beften helfen Fönnen; du darfft mich nur 
unterbrechen, wenn dir Das Geſagte nicht deutlich genug 
vor⸗ 
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vorfommt, ober wenn bu benfft, daß ich mich im Lauf 
der Rede zu weit von der Hauptfache entferne, Hin⸗ 
gegen witd es, denke ich, nichts fchaden, wenn ich 
mich etwas ausführlic) erfläre, infofern. das mas ich 
fage nicht zur Sache ungehörig ift, und zu unferm 
Zwecke nichts beytragen fann, Denn es wird fogar 
im Areopagus, mo bey ung über Verbrechen gegen das 
geben der Bürger gerichtet wird, von uralter Gewohn⸗ 
beit wegen nicht anders gehalten. Denn wenn diefes 
ehrwuͤrdige Gericht den Marshügel ᾽) beftiegen und ſich 
niedergefegt hat, über einen Mord, oder eine vorfeglis 
che Verwundung oder angeiegtes Feuer zu richten, fo 
wird ſowohl dem Kläger als dem Beflagten die Erlaub⸗ 
niß ertheile, entweder in eigner Perfon oder durch) eis 
nen Anmalt gegen einander zu handeln. So lange nun 
dieſe nichts vorbringen als was zur Sache dient, εἴα 
laube ihnen das Gericht zu fprechen und höre ſtillſchwei⸗ 
gend zu: mollte einer aber eine Vorrede voran ſchicken, 
um die Kichter fi) günftiger zu machen, oder durch 
irgend einen der mancherley KRunftgriffe, womit die 
Meifter in der. Nedefunft den Richtern nachzuftellen 
pflegen, ihr Mitleiden oder ihren Ummillen zu erregen 
ſuchen: fo tritt augenblicklich der Ausrufer hervor und 
gebietet ihnen Stillfchweigen; meil hier nicht geftattet 
„wird, Die Aufmerffamfeit des Richters mit ſchoͤnem Ges 
ſchwaͤtze zu zerſtreuen, oder der Sache durd) den Vor— 
trag einen Anftrich zu geben, fondern den Areopagiten 
bloß die nackten Thatſachen dargeftelle werden muͤſſen. 
4 Ich 


9) Wovon εὖ feinen Nahmen hatı 
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Ich ertheile dir alſo in dieſer Sache alle Rechte eines 
Areopagiten über mic): findeft du daß ich den Rhes 
tor mit dir fpiele, fo heiſſe mich ſchweigen; fo fange 
aber gefagt wird was zur Sache taugt, muß auch οἴ 
laubt ſeyn, alles hinlänglid) auszuführen; zumal, da 
du dich bier in diefem dichten Schatten nicht ber die 
Sonne beflagen fannft, und wir dermalen nichts δεν 
fers zu thun haben, 


Anacharfis. Nichts kann billiger feyn. In— 
zrifchen weiß ich dir nicht wenig Dank, befter Solon, 
daß du mir im Vorbeygehen einen Begriff davon geges 
ben Haft, mie im Arropagus verfahren wird; ich finde 
diefe Einrichtung bemundernswürdig und einem Ges 
richtshof angemeſſen, der Π in feinen Entfcheidungen 
bioß von der Wahrheit leiten laffen will. Fange alfo 
auf diefe Bedingung immer an, ic übernehme die 
Rolle die du mir gegeben haft, und bin bereit dir nad) 
der Areopagitifchen Weife zuzuhoͤren. 


Solon. Vor alfen Dingen muß ic} die kuͤrz⸗ 
lich) erklären‘, was wir ung überhaupt von einer Stadt 
und ihren Bürgern für eine Vorftellung machen. Was 
mir unfer dem Worte Stadt verſtehen, find niche die 
Gebäude, als, z.B. die Mauern, Tempel, -Arfes 
nale, u. ſ. w. woraus fie befteht; mir betrachten dieſe 
bloß als einen feſten und unbeweglichen Koͤrper, der 
zum Aufenthalt und zur Sicherheit der Buͤrger einger 
richtet iſt: aber die wahre Macht einer Stade beſteht 
unfrer Meynung nad), in ihren Buͤrgern. Denn fie 

i find 


034 ) 

find. es, bie diefen Körper erfüllen, regieren, vermafs 
ten und befchügen:: kurz, fie find in demfelben was 
die Seele eines jeden von uns in feinem $eibe iſt. Dies 
fem Begriffe zufolge, forgen wir zwar auch, wie du 
fieheſt, für alles was den Körper unſrer Stadt betrifft, 
und bemühen ihm, von innen, durch allerley öffentlis . 
che Gebäude die möglichfte Schönheit, von auffen, 
durch Veſtungswerke die möglichfte Sicherheit zu vers 
fehaffen: Aber hauptfächlich nehmen wir den ernſtlich⸗ 
ften Bedacht darauf, daß unfre Bürger an $eib und 
Seele tauglich, ftarf und wohlbefchaffen werden md« 
gen; und find verfichert, es fönne dann nicht fehlen, 
aß fie, im Frieden, die gemeinen Angelegenheiten 
ſowohl als ihre eigenen aufs befte zu beforgen, und im 
Kriege die Freyheit und den Wohlftand der Stadt zu 
befchigen und zu erhalten im Stande feyn werden. Wir 
überfaffen fie alfo in ihren erften Jahren den Müttern, 
Kinderwärterinnen, und Pädagogen, um fie zu ers 
nähren, und auf eine frengebohrnen Menſchen anſtaͤn⸗ 
dige Art zu erziehen: ‚fobald fie aber zu dem Alter kom⸗ 
men, mo man den Unterfihied zwifchen Gut und Boͤſe 
ein zuſehen anfängt, wo mit der Schaam und der Furcht 
' die Begierde nad) allem was fchön und vorfrefflich iſt 
. fih entwickelt, und der Körper ſchon fo viel Feftigfeie 
und Stärfe gewonnen hat, um zu anflrengenden Ars 
beiten tauglich zu ſeyn: dann nehmen wir fie zu uns, 
um theils ihre Seele durch andere Studien und Uebun— 
gen’ zu Bilden, theils ihren Körper an Arbeit und Ers 
duldung aller UngemächlichFeiten zu gewöhnen. Denn 
es duͤnkt uns nicht genug, einen jeden, ſowohl was 

5 den 
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den Leib als was die Seele betrifft, fo zu laſſen wie er 
‚aus den Händen der Natur gekommen ift:_ fondern wir 
halten davor, daß es Linterriche und Zucht bedürfe, 
um die Gaben der Natur zu der Vollkommenheit zu 
, bringen deren fie fähig find, und das mas fie mangels 
‚ haft gelaffen oder gefehlt hat, nad) Möglichkeit zu ers 
gänzen und zu verbeflern. Wir laffen’uns hierin die 
Gärtner und Landwirthe zum Beyſpiele dienen, welche 
die Gewaͤchſe, fo lange fie noch niedrig und zart find, 
zudecken und umzäunen, . damit fie von den Winden 
nicht verlegt werden: fobald aber der Stamm eine ge 
wifle Dicfe befommen hat, die überflüfligen Schoͤßlin⸗ 
ge wegfchneiden und fie nun den Winden überlaffen, die, 
je mehr fie felbige durchwehen und ſchuͤtteln, um fo 
mehr zu ihrer Fünftigen Sruchtbarkeit beytragen, 


Was alfo die Seele berriffe, fo ift das erfte, 
womit wir fie, fo zu fagen, anfachen, die Mufif und 
die Rechenkunſt, ingleichen, daß wir fie fchreiben und 
verftändlich lefen lehren, So mie fie nun darin meiter 
kommen, fingen wir ihnen die Sprüche der Weifen vor, 
und die Dichter, welche die Thaten unfrer alten Θεία 
den oder andre nügliche Dinge, damit fie defto leichter 
dem Gedaͤchtniß eingepräge würden, in Verſe eingefleis 
der haben: und mas ift natürlicher, als daß ein Juͤng— 
ling, durch dag oͤftere Hören ſchoͤner Handlungen und 
befingenswürbiger Großthaten, womit 2, B. die Werfe 
unfers Homers und Hefiodus angefülle find, nach und 
nach aufgewecft, und zur Nachahmung angereizt wird, 
um bereinft auch befungen und von der Nachwelt bes 

wun⸗ 
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wundert zu werben, Wenn fie nun endlich in die Re⸗ 
publif einfreten, und es darum zu thun ift fie zu den 
öffentlichen Gefchäfften anzuführen — Doch dieß 


gehört eigentlich nicht zu unferm Streit; denn anfäng« 


fich war die Frage nicht wie wir die Seele unfrer Ju— 


‚gend üben, fondern warum wir für nörhig halten , fie 


mit diefen gymnaftifchen Uebungen zu befchäfftigen; 
und ich will mie alfo hier ſelbſt Stillſchweigen geboten 
haben, ohne auf den Ausrufer oder meinen Areopagis 
ten zu warten „ ber vielleicht aus bloßer Befcheiden« 
beit mid) fortſchwatzen ließe, wiewohl ich uber die Gren« 


‚zen unfers Gegenftanbes hinausgefommen bin, 


Anacharfis. Darf ich fragen, Solon, οὗ 
der Areopagus nicht auch für diejenige, die das Mothe 
wendigfte gefliffenelih mit Stillſchweigen übergehen, 
auf eine Strafe gedacht hat ? 


Solon. Wozu fragft du mich das? 


Anacharſis. Weit du eben im Begriff bift, 
das fhönfte und intereffantefte für mich, die Bildung 
der Seele, vorbeyzugehen,, um von dem minder nd« 


thigen, von Fechtſchulen und $eibesübungen zu fprechen, 


Solon. . Das gefchieht bloß, Mein Befter, 
weil ich bey der Sache, wovon die Nede zmwifchen ung 
war, bleiben, und dein Gedaͤchtniß nicht mit zu dies 


«fen Dingen auf einmal überfchwernmen will. Doc), 


weil du es münfcheft , will mich auch über jenes. fo kurz 
als möglich erflären; denn eine genauere Erörterung 
. biefer 


% 


Ge) 


diefer Materie gehört für eine ‚andere Gelegenheit. Wir 

bringen alfo die Seelen unfrer Juͤnglinge in die gehörige 
Menfur '), wenn ich fo fagen darf, theils indern wir 
fie mit den gemeinen Gefegen unfrer Republik befannt 
machen, welche, um von jedermann gelefen werden 
zu fönnen, mit großen Buchftaben zufammengefchries 
ben und an einem öffentlichen Ort aufgeftelle find, und 
befehlen was man zu thun und. zu laflen hat; theils, 
durch den Umgang mit Flugen und rechtfchaffnen Maͤn⸗ 
nern, die bey uns Sophiften oder Philofophen genennt 
werden, von denen fie in dem mas fie zu wiflen am 
nötbigften haben, in den Pflichten der Gerechtigkeit 
“und des bürgerlichen uud gefelligen Lebens '") unterrich« 
tet werden, und wie fie ſich aller unebeln und unziemlichen 
DBegierden enthalten, allem was ſchoͤn und gut ift nach⸗ 
fireben, und fich niemals einer gewaltthätigen Hand⸗ 
lung ſchuldig machen ſollen. Wir führen fie auch in 

den 


10) Pudusousv, ein ſcho- 
nes und vielbedeutendes Bild, 
deffen Gebrauch im Driginal 
defto mehr Grazie hat, weil 

. Das Wort νομὸς (Gefen), 
auch ein Mufifalifches Kunfte 
‚wort iſt, und einen tactmäßi- 
gen Melodifchen Gefang be 
zeichnet, 

: 11) Das heißt „denke ich, 
ἐκ 75 108 αλληλοιῷ συμπολι- 
Tevsszı, und nicht, ex ae- 
quo capeffere rem publi- 
«am, wie der Lateiniſche Les 
berfener in Reizens Ausgabe, 


oder fe mettre au fait du 
gouvernement, wie fein ges 
treuer Narhtreter Naffieu übers 
ſetzt. Noch genauer und um 
das ἐκ 75 10x woͤrtlich auszu⸗ 
drüden, hätte ich es geben 
fönnen: „auf gleichem Fuße 
(ohne ſich etwas uͤber einan⸗ 
der heraus zu nehmen) als 
Buͤrger einer freyen Republit 
mit einander zu leben“ — 
Aber die von mir gewählte 
Redensart fagt eben Daffelbe, 
und paßte beffer in meine Con⸗ 
ſtruction. 
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ven Schauplag, mo wir fie durch Komödien und Tras 
gödien Öffentlich unterrichten, indem wir ihnen die Tu 
genden und $after berühmter Männer des Alterthums, 
mit ihren Folgen, vor die Augen ftellen, um biefe zu 
fliehen, und [ὦ nad) jenen zu beeifern. Wir geſtat- 
ten auch den Komoͤdianten diejenige von unfern Buͤr⸗ 
gern, von welchen ihnen fehändliche und einer Stadt 
wie die unfrige unwuͤrdige Handlungen befannt find, laͤ⸗ 
cherlich zu machen und zu befchimpfen; theils um fie 
felbft vielleicht durch eine folche öffentliche Züchtigung 
zu beflern, theils damit die übrigen ein Beyſpiel an 
ihnen nehmen und fich vor allem, mas ihnen gleiche 
Beſchaͤmung zuziehen koͤnnte, huͤten. 


Anacharſis. Ich Habe fie ſchon geſehen, So— 
lon, dieſe Tragoͤdien und Komoͤdienſpieler, wovon du 
ſprichſt, wenn es anders die ſind, die in den langen 
mit rauſchgoldnen Streifen beſetzten Talaren und den 
ſchweren ſtelzenmaͤßigen Halbſtiefeln mit nicht allzufeſten 
Tritten auf der Schaubuͤhne herumwackelten, und den 
Kopf in einer Art von laͤcherlichen Sturmhauben 15) 
mit einem abfcheulich gähnenden Rachen ftecfen hatten, 
aus dem fie fo unbandig herausfchrien dag mir die Oh⸗ 
ren davon gellten. Ich denke es war eben an einem 
Sefte, das die, Stadt dem Bacchus zu Ehren feyerte. 

ie 


12) Man merkt ohne mein und an das Tonventionelle 
erinnern , daß Anacharfis die der griechifhen Schaubühne 
Larven meynt, die einem je» noch nicht gewöhnt war, fehr 
den der fie zum erſtenmal fah laͤcherlich vortommen mußten. 


Ἂς 
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΄ - so) 


- 


Die Komoͤdienſpieler waren Fleiner-als jene, giengen 
auf ihren’ eigenen Zügen, fahen überhaupt mehr mie 
andere Menfchen aus und fehrien nicht fo abſcheulich: 
dafuͤr aber waren ihre Sturmhauben defto lächerlicher; 
auch entftand ein allgemeines Gelächter unfer den Zu 
ſchauern über fie. Jenen Hochtrabenden hingegen hör- 
ten fie mit finfterm Gefichte zu,  vermuthlich aus Mit- 
leiden, daß bie armen Teufel fo ſchwere Feilen an den 
Fuͤßen nachfchleppen mußten, 


Solon. Das Mitleiden, mein guter Anas 
charſis, galt nicht den Komödianten, fondern der Dich» 
ter hatte unfehlbar irgend eine jammervolle Begeben⸗ 
beit aus ber alten Heldenzeit dargeftelle, und ben Der: 
fonen, die darin auftreten, fo herzruͤhrende Reden an 
die Zufchauer zu declamieren gegeben, daß diefe bis zu 
Thraͤnen dadurch bewegt wurden, Ohnezweifel haft bu 
damals auch einige Floͤtenſpieler, und eine Anzahl im 
Kreiſe ſtehender und zuſammen ſingender Perſonen geſe⸗ 
hen, die man den Chor nennt. Auch dieſe Floͤten und 
dieſe Geſaͤnge, lieber Anacharſiz, haben ihren Nu— 
tzen, — (wiewohl ich dir jetzt, um bey unſrer Haupt: 
ſache zu bleiben, Feine nähere Erklärung davon geben 
kann ἢ). Genug, alle diefe und andere ähnliche Anſtal⸗ 
i . ten 


*) Diefe Parenthefe mußte Dialog mehrmals, und and 
unſern Lefern zugefällen bey⸗ fonft überall, two ich es nd» 
gefügt werden, wiewohl fie thig finde, wiewohl (hoffent- 
nicht im Text if; eine Frey» Lich) immer mit Diſcretion bio 
heit, deren ich mich in diefem diene. 
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ten haben bey uns einen ſittlichen Zweck, und zielen 
dahin ab, den innern Sinn zu fhärfen, und nuͤtzliche 
Eindrüde auf die Gemürher zu machen, Bey den 
$eibesübungen aber, woruͤber du eigentlich belehrt ſeyn 
wollteft, haben wir folgende Abſichten. Wenn wir 
unſre Juͤnglinge, nachdem ihre Glieder die gehörige 
Feſtigkeit und Derbheit erlangt haben, nadend ringen 
laſſen, fo wollen wir fie dadurch vor allen Dingen an 
die Luft gewöhnen und fie mit allen Yahreszeiten und 
‚Witterungen fo vertraut machen, um von Hiße und 
Froſt niche fo Teiche verbroffen und zu Gefchäfften un« 
tauglich gemacht zu werben, Sodann falben wir fie 
mit Oehl und reiben fie damit ein um ihre Glieder da» 
durch gefchmeidiger und der Anftrengung fähiger zu ma- 
chen, Denn da uns bie Erfahrung lehrt, δαβ' alles 
Leder durch das einfchmieren mit Oehl viel dauerhafter 
wird und weniger reißt, fo wäre es ungereimr, wenn wir 
‚nicht den Schluß daraus machten, daß auch) ein lebendi- 
‚ger Körper durch diefen Gebrauch des Dehls den nehmli» 
hen Vortheil erhalten koͤnnte. - Hierauf laſſen wir fie 
in verfchiedenen gymnaftifchen Künften, die wir ausge⸗ 
dacht haben, von beſonders dazu angeſtellten Meiſtern, 
dieſen im Fauſtkampf, jenen im Pankration unterrich⸗ 
ten, damit fie ſich gewoͤhnen Anſtrengung und Arbeit 
zu erfragen, und ihrem Gegner zu Leibe zu gehen, oh. 
ne ſich vor den Schlägen und Wunden, denen fie fich 
dadurch ausfegen, zu ſcheuen. Wir verfchaffen uns 
dadurch zwey fehr wichtige Vortheile an ihnen: nehirk 
lich, daß fie Herz befommen, ' und bey gefährlichen 
Gelegenheiten ihrer Perfon nicht fihonen; und dann 
— daß 
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daß fie ‚flärfer werben und mehr ausdauern koͤnnen. 
Denn diejenigen, 3.8. bie fid) üben: einander zu Bo 
den zu ringen, lernen ohne Schaden fallen und leicht 
wieder aufftehen,, üben ſich in der Geſchicklichkeit fü 
wohl den Gegner vom $eibe- zu halten, als ihn mit 
Vortheil zu packen, zu umfchlingen, emporzubeben, 
fid) zufammendrücden und. würgen laſſen zu Eönnen, u, 
{ τὸν lauter Mebungen, die, anftart unnuͤtzlich zu ſeyn, 
vielmehr und unftveitig den groͤßten aller Vortheile die 
τοῖν von unfrer Gymnaſtik ziehen, gewähren, nehmlich, 
den Körper abzuhärten und gegen Beichwerlichfeicen und 
Schmerzen unempfimdficher zu machen. Aber auch das 
ift Fein geringer Mugen, daß, wenn der Fall eintritt, 
wo man dergleichen Kunftgriffe im Kriege und in einer 
ſchweren Rüftung nöthig hat, fie bereits eine große 
Fertigkeit darin erlangt haben. Denn wir fehen alle | 
diefe Kampfübungen als eine Art von Vorbereitung auf 
den bewaffneten Kampf an, und find überzeugt , daß 
$eute, deren nadende Körper mir auf diefe Weife ge 
ſchmeidiger, geſunder, Fräftiger, dauerhafter und be 
hender gemacht ‚Haben, wenn es um Ernft gilt, un 
gleich deffere Soldaten feyn und dem Feinde defto furcht: 
barer werden müjlen 5), Denn du begreift ‚Leicht, 

denke, 


Griechen ſtanden, — einer 


13) Plutarch in feiner Ab⸗ 
— , wie man ſich ges 
und erhalten Eönne , be 
hauptet gerade ‘das Gegen» 
theil, und macht die allzugro⸗ 
δε Achtung, worin die gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen bey den 


Haupturſache, warum fie ih⸗ 
re Unabhänglichfeit verlohren 
hätten. Das Uebel war fei- 
ner Meynung nach, daß fie 
lieber vortrefflihe Athleten 
als gute Soldaten ſeyn woll⸗ 

ten, 
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denke ich, mas der Mahn in Waffen ſeyn wird, der 
feinem Gegner fogar nackend Schrecken einjagt. Du 
fieheft mas für Körper durch diefe Uebungen gebildee 
werden, und wie fie weder zu vieles und fihlappes weife 
fes Fleifh haben, noch fo mager und blaß ausfehen, 
wie die Körper der Weiber die im Schatten hinwelfen, 
von -jeder Anftrengung am ganzen $eibe zittern und in 
Schweiß zerfließgen, und unter dem Drucf eines Hels 
mes faum Athem hohlen koͤnnten, zumahl, wenn ih« 
nen, wie jeßt, die Mittagsſonne auf die Scheitel 
brennte. Was mwillft du mie ſolchen Schmächlingen 
anfangen, die in der Hiße gleicd) durftig werden und 
lechzen , feinen Staub ertragen fünnen, fobald fie 
Blut fehen, zufammenfahren,, und ſchon vor Angft 
fterben , ehe fie noch mit dem Feinde handgemein 
werden? Da: find diefe unfte rörblichen und von der 
Sonne ins Braune gefärbten Juͤnglinge ganz andre 
geute? Sie haben ein männliches Anfehen, find voller 
Seele, Wärme und Mannfraft, find weder runzliche 
und duͤrr, noch durch ihre Schwere fich felbft zur Laſt, 

ſondern 


ten. In Verbindung mit vie⸗ 
len andern ſtaͤrker wirkenden 
Urſachen mag wohl auch die 
allzugroße Leidenſchaft fuͤr die 
Athletiſchen Uebungen etwas 
zum politiſchen Verfall der 
Griechen beygetragen haben: 
aber daß die Gegner dieſer 
Uebungen die Sache ſehr uͤber⸗ 
treiben, iſt, daͤchte ich, ſchon 
daraus klar genug, daß ſie 
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lange vor und lange nach 
Solon einen weſentlichen Theil 
der Erziehung bey den Grie⸗ 
chen ausmachten, ohne die 
ſchaͤdliche Wirkung zu thun, 
die man ihnen zuſchreibt. Oder 
waren es nicht etwa lauter 
Ringer und Panfratiaften, 
die jene große Siege über den 
Darius und Kerres erfoch⸗ 
ten ? 
3 
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ſondern von einer Wohlgeſtalt die in den fhönften 1{π|- 
riß eingefchloffen ift, indem fie alles überflüßige Fleiſch 
weggearbeitet und ausgeſchwitzt, und nur Das mas don 
allem ungefünden Zufiß rein, derb und Fräftig ift, be» 
halten haben? Vortheile, die fie ohne jene Leibesuͤbun— 
gen und die damit verbundene Lebensordnung nicht ge— 
nießen wuͤrden. Denn dieſe find dem menfchlichen 
Körper was das S.hwingen den Weitzen iſt; alle 
Acheln und Spreuer fliegen davon, und das reine Korn 
drängt fih dicht in einen Hauffen zufammer, Es iſt 
daher nicht anders möglich, als dafs fie der voilfommen- 
ften Geſundheit genießen, und Arbeit und Strappazjen 
ungemein lang ausdauern koͤnnen. Es währet lange 
bis fie zu fchwißen anfangen, ‚und felten wird man οἷα 
nen von ihnen fehen der fich nicht wohl befaͤnde. Es ift 
(um bey meinem vorigen Gleichniſſe zu bleiben) in Dies 
ſem Stuͤcke mie ihnen, tie wenn jeman) auf einen 
Haufen Korn, Stroh und Spreuer, Feuer würfe; 
natürlich wird das Stroh augenblicklich Feuer fangen 
und verbrennen , der Weißen hingegen, anftact fo 
fehnell und auf einmal in eine Flamme auszubrechen, 
wird nur allmählich zu rauchen anfangen, und eine viel 
ängere Zeit brauchen bis er ebenfalls zu Aſche wird, 
Eben fo wird eine Kranfheit oder Unpäßlichfeit, Die 
einen folchen Körper befälfe, ihm nicht fo leicht entfräf: 
ten und überwältigen als einen andern: denn feine in» 
nern Theile find zu wohl befchaffen, und feine äuffern 
zu ſtark befeſtiget, als daß Hige oder Froft ihnen leicht 
gefährlich werden Fönnte, Und wenn fie auch auf einen 
Augenblick nachzugeben oder zu erliegen fcheinen, fo 
ſtroͤmt 
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ſtroͤmt ihnen doch die innere Lebenswaͤrme, als von lan⸗ 
gem her geſammelt und auf felche Nothfaͤlle aufgeſpart, 
gleich) wieder zu, und erfüllt ſie ſo reichlich mit neuen 
Kräften, daß fie faft immer unerrzüdlich bfeiben. Anz 
ſtatt daß die vorhergehenden Anftrengungen ihre Kraft 
vermindern füllten, erfolge gerade das Gegentheil; fie 
wird, gleich einem Loͤſchbrand der durch heftiges herum» 
ſchwingen wieder entzündee wird, nur immer mehr 
angeflammt, und waͤchſt anſtatt abzunehmen. Auf 
fer den bisher erwähnten gymnaſtiſchen Künften üben 
wir unfre Jugend auch im Saufen, wobey es haupt: 
fächlich darauf anfommt, daß fie, wenn die Laufbahn 
lang ift, Kraft und Athem fo gefchickt fparen lernen, 
um bis ans Ziel auszuhalten: wenn hingegen nur ein 
Eleiner Raum zu durchlaufen ift, ihn mit der möglich“ 
ften Gefchwindigfeit zurüclegen. Um es ihnen aber 
nicht zu leichte zu machen, dürfen fie nicht auf einem 
feften und miderftebenden Boden, fondern müflen in 
tiefem Sande laufen, mo es fihrer ift einen feften Tritt 
zu hun, und der Fuß in dem unter ihm ausweichen. 
den feinen Sande immer glitſchen will. Miche weniger 
werden fie auch geübte, über einen Graben oder was 
ihnen fonft den Weg verfperren will, meazufpringen, 
und das fogar mit ſchweren Bleykugeln in beyden 
Händen. Ingleichen flreiten fie mit einander, mer ἐΐε 
nen Wurfſpies am weiteften werfen fönne. Du haft 
auch in der Fechtfchule ein flachrundes Stuͤck Erzt, gen 
fehen, "das einem Kleinen Schilde ohne Riemen oder 
Handhaben ähnfich iſt; du verfuchteft es’ fügar vom 
Boden aufzuheben, und fandeft es ſchwer, und feiner 

3a Glaͤtte 
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Glaͤtte wegen nicht leicht zu erfaſſen. Diefe Scheibe 
werfen fie zientlich weit in die Höhe, und flreiten mit 
einander wer fie am weiteften werfen fünne, Diefe 
Arbeit ftärfe ihre Schultern, und vermehrt die Spann. 
ἔταξε der Finger und Zehen. Höre nun au), mein 
wackrer Freund, wozu der feuchte Leim und der Staub 
gut iff, der dir anfangs fo lächerlich vorfam, Der 
erſte Mugen davon ift, daß fie nicht hart, und alfo 
mit Gefahr, fondern weich und ohne Schaden fallen, 
Sodann weißt du daß nafler Leim dem. Körper eine 
gereiffe Schlüpfrigfeit giebt, und du. verglicheft fie 
defimegen vor mit Aalen; aber diefer Umftand bat, 
anſtatt lächerlich zu feyn, einen fehr guten Nutzen. Da 
“fie, um einander nicht zu entfchlüpfen, ſich defto fefter 
pacen und umfchlingen müffen, fo frägt auch dieß 
nicht wenig zur Stärfung und Spannung des Körpers 
bey; denn du mußt dir nicht einbilden, daß es etwas 
fo leichtes fey, einen mit Dehl und naflem Thon über 
fehmierten Menfchen, der alle feine Kraft und Gefchid: 
fichfeit anwendet um uns aus den Händen zu gliefhen, 
vom Boden in die Höhe zu heben. Und aud) dieß hat, 
wie ich vorhin fagte, feinen Nußen im Kriege, wo 
ber Fall öfters vorfömme, einen vermundeten Freund 
hurtig aufzupacfen und in Sicherheit zu bringen, oder 
auch einen Feind plöglic) um den Leib zu faflen und ge 
fangen davon zu tragen, "Wir üben fie alfo auf folche 
Dinge mit einer gewiſſen Uebertreibung, und halten fie 
zum ſchwerern an, Damit das geringere fie defto leich- 
-ter anfomme, Den Staub hingegen finden wir dazu 
ar , zu verhindern daß fie einander nicht fo leicht 
ent: 
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enefchlüpfen fönnen: denn, nachdem fie vorher in nafe 
fem Thon gelernt haben einen ſchluͤpfrigen und alfo 
ſchwer zu padenden Körper {εἰ} zu halten, fo müffen 
fie nun auch geuͤbt werden, fi) aus den Händen deffen, 
der fie umfaßt halt, auch bey vermehrter Schmwierigfeit 
‚des Entfchlüpfens, loßzuwinden. Ueberdieß fcheine 
auch der Staub das allzuftarfe Schwigen zu verhindern, ἢ 
trägt dadurch etwas bey daß die Kräfte länger auge 
dauern, und verwahrt die Haut, deren Poren bey fo 
heftigen Uebungen überall offen find, gegen dag παρε 
fheilige der Zugluft. Auch befömme er in Verbindung 
mit Dehl und Thon etwas feiffenartiges, daß die 
Haut rein und glänzend erhält, Es brauchte nichts, 
als einen von diefen Bläßlingen, die immer im Schats 
ten gelebt haben, mit einem aus denen die im eeon 
geübt worden find, wenn er fid) den $eimen und Staub 
wieder abgewafchen hat, zufammenftelfen zu koͤnnen; 
und ich bin gewiß, wenn man dich fragte welchem von 
beyden du gleichen moͤchteſt? du wuͤrdeſt, ohne fie 
vorher auf eine andere Probe geftelle zu haben, dem 
bloßen Anblick nach fieber der derbe und zufammenge« 
fehlagene Juͤngling, als der weiche Zärtling ſeyn, der 
bloß darum fo weiß ift, meil all fein Bischen Blut 
[( in die innern Theile zurückgezogen hat, Dieß find 
alfo, lieber Anacharfis, die Uebungen, morin wir 
unfre jungen Leute erziehen, in der Meynung, fie auf 
diefem Wege zu tuͤchtigen Beſchirmern unfrer Stadt, 
und unfter Freyheit zu machen ; gefchickt jeden Feind - 
der ung angreifen wollte, abzufreiben, und unfern Nach« 
barn furchtbar genug, daß die meiften Scheu vor ung 
33% fragen 
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tragen und uns zinsbar find, . Aber auch im Frieden 
haben wir beito beffere Bürger an ihnen, da fie nicht 
(mie andre junge Leute) aus einem falfchen Ehrgeig in 
unziennlichen Dingen mit einander werteifern, noch aus 
Muͤſſigang in Frechheit und Leichtfertigkeit geraten, 
-fondern ſich aus diefen Uebungen ein ernfihaftes Ge— 
ſchaͤffte machen, und alle ihre Muße darauf verwenden, 
Und nun begreifft du, in welchen Sinne id vorhin 
fügte, daß das gemeine Beſte und der hoͤchſte Wohl: 
ftand unfrer Stade zum Theil an diefen gymnaſtiſchen 
Uebungen bange, infofern nehmlich unfre Jugend durd) 
diefelde, wie durch die ganze Erziehung die wir ihr geben, 
ſowohl für den Frieden als für den Krieg aufs befte 
vorbereitet, und zu allem was in unfern Yugen das 
edolſte und ſchoͤnſte it, angehalten werden, 


Anacharfis. Wenn ihr alfo, von euern Fein. 
den angegriffen werdet, fü beſalbt ihr euch mit Oehl, 
pudert euch mit Staub ein, und zieht gegen fie aus 
um mit geballten Fäuften auf fie loßzuarbeiten? jene 
hingegen ſcheuen ſich vor euch) und laufen was fie koͤn— 
nen, aus Furcht ihe möchter ihnen, wenn fie etwa 
gähnen müßten, Sand ins Maul werfen, ‚oder ihnen 
von hinten zu auf den Ruͤcken fpringen, die Beine um 

- Mren Bauch) fhlingen, und ihnen unter ihrem Helm 
die Kehle mit euern Ellenbogen zufammenpreflen? Sie 

" werden zwar, ob Gere will, wenigftens von Ferne 
mie Pfeilen und Wurffpießen nach euch fehießen: aber 
diefe Geſchoße werden euch fo wenig anhaben als ob ihr 
eben fo viele Steinbilder wärer; denn ihr habe eine 
Son. 
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Sonnenfarbe, und eine Menge Blur im Leibe, end 
nie Stroh und Stoppeln, um uch, mie andere, 
von Wunden gleich niederwerfen zu laflen, fordern erft 
fpät, wenn ihr uͤberall durchlöchert feyd, (und dann ° 
Faum) gebt ihr einige Tropfen Blut von euch; denn fo 
was fagteft Du doch, menn ich dein Gleichniß nicht 
gänzlic) mißverftanden habe? Dder zieht ihr vielleicht 
alsdann die fürchterlichen Nüftungen euerer Tragödien« 
und Komöpienfpieler an, (δέ, wenn ihr etwa einen ' 
Ausfall hun wollt, jene weitmäufichten Sturmhaus 
ben auf, um euern Feinden als eben fo viele Popanze, 
wofuͤr fie euch halfen werten, einen rechten Schrecken 
in den $eib zu jagen ; oder binder euch die hohen Tra⸗ 
gödienftiefel um die Beine, weil fie, falls ihr etwa , 
fliehen muͤßtet, fo aufferordenelid) leicht find, oder weil 
die Feinde, wenn fie vor Euch fliehen, euch unmög« 
fid) entrinnen koͤnnen, da ihr mir Hülfe derfelben fo 
große Schriste hun koͤnnt? Nimm did) in Acht, lies 
ber Sofon, daß es mit biefen Dingen, die euch fo 
finnreich ausgedacht feheinen, nicht am Ende auf ein 
pures Spielwerk müßiger und Zeitvertreib fuchender 
Juͤnglinge binausfaufe Wenn euch wirklich daran 
gelegen iſt frey und gluͤckllch zu feyn, fo merdet ihe 
ganz andere Fechefchulen und Waffenuͤbungen, wobey 
es um Ernſt gilt, nöthig haben. Dann werdet ihr, 
anftatt diefer fpielenden Kämpfe unter euch) felbft, es 
mie wirflihen Feinsten aufnehmen, und in wirflichen 
Gefahren euch zur friegerifchen Tugend bilden, Laßt 
alfo euern Staub und euer Dehl wo fie find, und lehre 
fie daflır mie dem Bogen fehießen und Wurfſpieße wer⸗ 
| 3.4 fen; 
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| fen; aber gebe ihnen nicht fo leichte Spießchen, bie 


* 


der Wind hin und herweht, ſondern einen ſchweren 
Speer, der ἐπὶ Kreiſe geſchwungen mit Ziſchen durch 
die Luft faͤhrte, und Steine die die Hand ausfuͤllen, 
und eine Streitart in die rechte, einen tuͤchtigen Schild 
von Suchtenfeder in die linke Hand, einen Harnifch 


um ben $eib, und eine Picelhaube auf den Kopf! So 


wie ihr jetzt ſeyd, kann ich mir euere Erhaltung nicht 
anders erflären, als daß irgend ein ort ſich aus beſon— 
derem Wohlmollen eurer annehmen muß; denn fonft muͤß⸗ 
tet ihr längft von der erften Handvoll Lanzknechte, vie 
euch zu Leibe gegangen wären,  aufgerieben worden 
feyn. Das bin ich gewiß, wenn ich nur diefen fur« 
gen Säbel, der an meinem Gürtel hänge, zoͤge, und 
unter alle euere Juͤnglinge dort einfiele, id) wollte das 
Gymnafium gleich mit meinem bloßen. Schlachtgefchrey 
erobert haben: Du follteft ſehen, mie fie davon laufen 
würden, und wie auch nicht Einer das Herz hätte eine 
δίοβε Klinge anzufehen; mie fie fih hinter die Sta. 


tuen und hinter die dicken Säulen dort verbergen, und 


wieviel fie mir durch ihre Angft und ihr Winfeln und 
Zittern zu lachen geben würden. Die Roͤthe, auf die 
ihr euch foviel zu gute thut, follte ihnen bald verge— 
hen; der. Schrecken follte fie bald aſchgrau färben ! 
Kurz, mit allen euern arhletifchen Uebungen hat euch 
ein langer Friede dahin gebracht, daß ihr. euch kaum 
den bloßen Bufch auf dem Helm eines Feindes anzu. 
fhauen getrauen würdet, - ὶ 


Solon. 
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οι Colon. So ſprachen die Thrazier nicht, 
Anadharfis, die uns unter Anführung des Eumolpus 
“ mit Krieg überzogen '*), noch euere Amazonen , die 
mit der berühmten Hippolyta 5). unfere Stadt anſie⸗ 
len: fo hat noch niemand gefprochen, der die Probe 
mit uns gemacht hat, Weil wir den Körper. unfrer 
jungen Leute anf dieſe Art nackend abhärten, mein gu— 
ter Mann, ift es darum noch feine Folge, daß wie 
fie auch unbewaffnet in den Krieg führen: fondern wenn 
fie erft für ihre Perfonen tüchtige Leute geworden find, 
fo üben wir fie auch in Waffen, deren fie fi) alsdann 
um foviel beſſer zu bedienen wiſſen. 


Anacharſis. Und mo wäre denn euere Fechte 
ſchule für die Waffenibungen, Solon? Ich habe 
nichts dergleichen in der Stadt gefehen,, — ich 
ſchon uͤberall herumgekommen bin. 


35 Solon. 


14) Der Eumolpus, auf 


den ſich Solon hier beruft, 
war nicht der durch die Eleu⸗ 
ſiniſchen Myſterien beruͤhmt 
gewordene Sohn des Mus 
fäus, fondern ein Sohn deg 
Veptuns von einer Tochter 
des Boreas, ὃ. i. ein un 
befannter Abenteurer aus der: 
Heldenzeis, der unter dem 
* Arhenienfifchen Könige Erech⸗ 
teus, Pandions Sohn, mit 
einer Horde Thrazier, deren 
Anfuͤhrer er war, einen Ein⸗ 


fall in Attica that, und von den 
Athenienſern (die damals frey⸗ 
lich noch kein Lyceum hatten) 
uͤberwunden und getoͤdtet wur⸗ 
de. Solon wuͤrde ſich hier nicht 
aufBenfpiele aus der heroiſchen 
Zeit berufen, wenn er nicht 
hundert Jahre vor den Sie⸗ 
gen bey‘ Marathon und Sa⸗ 
lamina gelebt hätte. 

15) ©. Plutarch im Reben 
des Ihefeus , und von dem, 
ScytbifchenAmazonen Pomp. 
‚Mela, de S.O.lib. Un 4. 
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Solon. Die Gelegenheit dazu’ wird ſich fin. 
den, wenn du dich länger bey uns aufhalten wirft; du 
“wirft fehen daß es feinem von uns an Waffen fehle, fos 
bald wir ihrer benöthiger find; mir haben Helme, und 
Federbuͤſche für die Pferde, und der vierte Theil unfrer 
Bürger ift beritten. Wir halten es aber für unnoͤthig, 
mitten im Frieden bewaffnet zu feyn und einen Saͤbel 
an der Seite hängen zu haben; ja es fteht eine Strafe 
bey ung darauf, wenn jemand ohne Moth mit einem 
Degen oder Dolch in der Stadt gienge, oder Waffen 
an einen Öffentlichen Dre fchaffte. Euch hingegen ift es 
zu verzeyhen daß ihr. immer in Waffen feyd, da ihr in 
feinen befeftigten Plägen, fondern jedem Anfafle aus: 
gefegt beynahe in einem ewigen Kriege lebt, und Feiner 
fiher ift, ob ſich nicht in der nachiten Nacht jemand 
hinzuſchleichen, und ihm im Schlafe von feinem Wa« 
gen herabziehen und ermorden werde, (ὁμοῦ gegenfei« 
tiges Mißtrauen, und daß ihr, jeder nach feiner 
Willkuͤhr, nicht unter gemeinfchaftfichen Gefegen δοῦν 
fammen lebt, macht euch euern Säbel nothwendig, um 
euern Beſchuͤtzer gleich bey der Hand zu haben, wenn 
euch jemand beleidigen wollte. 


Anacharfid. Ihr finder alfo, daß es über 
flüffig wäre ohne Noth bewaffnet zu feyn, und fchonet 
euere Waffen, damit fie nicht, menn ihr fie immer 
bey der Hand härter, befchädigee und abgenuͤtzt were 
den: die Körper eurer jungen Leute hingegen greift ihr, 
ohne mindefte Norh aufs haͤrteſte an, und anftatt 
fie zu ſchonen und ihre Kräfte auf fünftige Mothe 

j fälle 
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fälfe. aufzufparen , ſchuͤttet ihr ſie vergeblich in Koch 
und Staub hin. 


Solon. Du fiheinft dir einzubilden, mein 
guter Anacharfis, es fey mit den Kräften des menfch- 
lien Körpers wie mit Wafler, Wein oder andern 
flüffigen Dingen, die in einem Gefäße aufbehalten 
werden; und du beforgft, mie ic) fehe, wenn wir fie 
in unfern gymnaſtiſchen Uebungen ausfließen laflen, 
fo feyen fie verlohren, und der Körper bleibe nun leer 
und trocken, weil er. fih nicht von innen aus wieder 
anfüllen Fönne, Aber da machft du dir eine ganz fal« 
fe Vorftellung : je mehr. jemand- feine Kräfte durch 
Arbeiten erſchoͤpft, je ftärfer fließen fie ihm zu, und 
es ift damit gerade wie mit der gefabelten Hydra, ber 
für. jeden abgehauenen Kopf immer zwey neue wuchfen. 
Werden fie hingegen nicht von Jugend an geuͤbt und 
angefirenge, mird ihnen nicht immer-binreichende Ma« 
terie gegeben: alsdann fritt der Fall-ein, mo fie von 
ermübdenden Arbeiten geſchwaͤcht und aufgezehre werden. 
Es geht damit wie mit Feuer und Licht : du Fannft mic 
dem nehmlichen Hauche ein Feuer anfachen und in me 
nig Augenblicken größer machen, womit du eine Lampe 
ausbfäfeft, wenn fie nicht Materie genug hat und ihre 
Flamme ftarf genug ift den Hauch auszuhalten, 


Anacharfi 18, Sch muß befennen, lieber So— 
‘ Ion, daß ich das was du da faaft, nicht allzumohl verſte— 
be; es ift mir zu fubeil, und erfobere mehr Scharf: 
finn und Sagacitaͤt als ic) Habe, Ich will dich alſo 

nur 


ur, 
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nur dieſes einzige fragen! Warum ftelle ihr an den 
Ofympifchen, Fthmifchen und Pprhifcien Rampfe 
Spielen, zu welchen doch, wie du fagft, eine fo gro« 
se Menge Zufchauer Fommen, nicht mit unter aud) 
Kämpfe in Waffen an, fondern führe euere Juͤnglinge 
fplitternacfend zur Schau hervor , um einander mit 
den Ferfen zu fehlagen und mit Xepfeln und Oehlzwei⸗ 
gen belohnt zu werden? Das muß doc) einen Grund 
haben, ven ich wohl wiffen möchte ! 


Solon. Wir glauben. ihnen deſto mehr Luft 
zu den gumnaftifchen Uebungen zu machen, wenn fie 
- fehen, wie hoch Diejenigen die den Preis in denfelben 
davongetragen, geehrt, und wie feyerlich ihr Nahme 
mitten unter den Griechen ausgerufen wird; und da 
fie fih, um zu diefer Ehre gelangen zu koͤnnen, vor 
einer ſo zahlreichen und anfehnlichen Verſammlung na» 
ckend fehen laſſen müffen, fo tragen fie defto größere 
Sorge ihren Körper in einer fo guten Beſchaffenheit zu 
erhalten, daß fie feine Schande davon haben fich na— 
ckend zu zeigen '), und jeder bemuͤht fi) um fo eifriger 


ſich 


16) In dieſer einzigen’ tel fie in dieſem Puncte un 


Die 


Zeife liegt die wahre Auflös 
fung eines pädagogilchen Pros 
blems, morüber in unfern 
Tagen fo viel vergebliches ges 
fehrieben worden iſt. Ein ns 
ſtitut, 
erwachſene Jugend ſich oft in 
puris naturalibus zeigen muͤß⸗ 
te, waͤre das unfehlbarſte Mit⸗ 


vermoͤge deſſen die 


verdorben zu erhalten. 
Frage alſo, worauf der Preis 
geſetzt werden müßte, wäre: 
wie ein folches Inſtitut unter 
fo fchamhaften und -verdorbes 
nen Menfchen als die heutigen 
Europäer find, möglich, zw 
machen wäre? 
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ſich des Sieges würdig zu machen. Die Belohnungen 
aber find, mie gefagt, fo geringfügig nicht; oder mas 
fönnten die Sieger mehr verlangen, als von fo anfehn« 
lichen Zufchauern gelobt, und im ganzen Griechenlande 
berühmt, ὑπὸ mit den Fingern gezeigt und für die 
Beſten unter ihren Cameraden erflärt zn werden? Les 
berdieß wird auch in vielen Zufchauern, denen ihr Als 
£er dergleichen Uebungen noch geftattet, durch den An— 
blick eines fo fchönen Wertftreites unferer Jugend, und 
der Ehre, die ihnen dafür zu Theil wird, eine neue 
Siebe zur Tugend und zu edeln Beftrebungen angefacht. 
Und fage mir, Anacyarfis, wenn jemand diefe Siebe 
zum Ruhm aus dem menfchlichen $eben verbannen 
würde oder Fönnte, was meynft du daß wir dabey ge— 
winnen würden? Wer würde da noch Luſt haben, ir⸗ 
gend eine hervorglänzende That zu thun ὁ Mebrigens 
ſteht es nur bey dir, den Schluß zu machen, was 
Diejenigen im Kriege, - wenn fie für Vaterland, Weib 
und Kinder und die Tempel ihrer Götter in Waffen 
find, zu thun fähig feyn werden, die um eine Krone 
von wilden Dehljweigen, nadend, mit einer fo feuri« 
gen Siegbegierde kaͤmpfen. Wenn dir aber die ſchon 
fo widerfinnifh vorkommt, was würdeft du erft fagen, 
wenn du unfre Wachteln» und Hahnengefechte fäheft, 
und den Ernſt womit wir ung für diefelben verwenden ? 
Du mürdeft ohnezweifel lauf auf lachen, zumal wenn 
du hörteft daß wir ein Gefeß haben, das allen erwach. 
fenen Perfonen befiehle dabey zugegen zu feyn 7), und 
zu⸗ 

17) Lucian ſcheint ſich hier erlaubt zu haben, wenn es an⸗ 


einen kleinen Anachronismus ders wahr iſt, was nr 
ü (Var, 
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1 


zuzuſehen wie dieſe Voͤgel ſo lange mie einander kaͤm⸗ 
pfen , bis fie ſich vor Kraftloſigkeit niche mehr ruͤhren 


fönnen. 


Und doch iſt auch darin nichts Lächerliches. 


Denn diefes Schaufpiel erregte unvermerkt in den Ge 
müthern den Trieb jeder Gefahr zu trotzen, um fih 
nicht an Edelmuth und Kuͤhnheit von Wachfeln und 
Hahnen übertreffen zu leffen, und ſich, mie fie, nicht 
eher als mit dem legten Athem durdy Wunden oder 


(Var. Hift. II. 28.) von dem 
Urfprung des jührlicben öf⸗ 
- fentiihen Hahnenkampfes zu 
Achen erzähle. Als nehmlich 
Themiſtokles feine Mitbürger 
gegen die Perſer ins Feld 
führte, fah er zufälliger Weiſe 
ein paar Hähne mit einander 
fämpfen. Sogleich ließ er 
Halt machen, befahl feinem 
ganzen Heere zuzufehen, und 
legte ihnen fodann folgende 
‚Moral ans Herz. Und diefe 
Haͤhne, fagte der große Feld» 
herr, fireiten nicht für ihr 
Vaterland, nicht für die Göt- 
ter noch für die Gräber ihrer 
Voraͤltern, nicht für ihre Kitts 
der , niche für Ruhm und 
Freyheit, fonderu bloß weil 
‚ teiner weichen und. fhlechter 
feyn will als der andere! — 
Diefe Worte flarkten den 
Much der Arhenienfer nicht 
wenig: und fo wollten fie 
danır, daß der Hahnenfampf, 
der ihnen damals zur Ermuns 
. ι 


Anftrene 


terung ihrer Tapferkeit diente, 
ein Inſtitut würde, das die 
Nahfommen zu ähnlichen 
Tharen reiste.‘ Dieß ſieht 
nun freylich einem Griechiſchen 


Mährchen fehr gleich; indeß 


iſt nicht unmöglich, Daß et 
was wahres dran war, und 
immer bleibt gewiß, daß das 
jährliche Hahnengefecht, dem 
alle Bürger zufehen mußten, 
ungefähr um diefe Zeit auf 
kam. Was die Wachteln 
beerifft, fo fheint, aus dem 
was die Alten hie und da τα 
Vorbeygehen davon fayen, 
daß tie Gewohnheit, Wahr 
(εἴπ zum Kämpfen ahzurichten, 
zu Alcibiadeg Zeiten eine Mo— 
de folher vornehmer und Ups 
piger junger Taugenichtſe, wie 
Alcibiades, Meidias, und ihr 
res gleichen, geweſen fey, und 
von unferm Autor hier zit 
Unzeie mit dem legalen Habs 
nengefechre vermengt werde: 
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Anftrengung oder jeder andern Schwierigkeit muͤrbe 
machen zu laffen. Daß wir aber unfre jungen $eutein . 
Waffen fämpfen und einander biutige Wunden beybrin- ' 
gen laſſen follten, das fey ferne! Dieß hieße aus ei. 
nem Wettkampf zur Leibesuͤbung einen Kampf wilder 
Thiere machen, mas fünnte graufamer und zugleich 
unnuͤtzer ſeyn, als wenn wir unfre beften jungen Buͤr⸗ 
ger fo zum Spaß abfchlachten wollten, fie, die wir 
mir Nutzen gegen unfre Feinde gebrauchen koͤnnten? 
Uebrigens mein guter Anacharſis, da du gefonnen bift, 
das ganze Griechenland zu Durchwendern, fo nimm 
dic) in Acht, wenn du nach Sacedämen fommen wirft, 
niche auch fie auszufachen und für Thoren, die leeres 
Stroh drefhen, zu halten, wenn du fieheft, wie fie 
bey ihrem Kugelfpiel 15) auf einander zufchlagen ; ober 
wie fie, in zwey Factionen abgerheilt, deren eine die 
Herfulanifche, die andere die Lykurgiſche beift, eben- 
falls nadend, auf eine ringsum mit Waſſer umgebe« 
nen Ebene, fich. feindlich anfallen, und fo fange mit 

‚einander. 


18) Diefes Spiel, wovon . der Mitte, τοῦ die Kugel lag, 


Galenus ein eigenes Tractäts 
chen gefchrieben hat, hieß am 
gewehnlichfin arpaſton, 
weil es zwifchen zwey Trup⸗ 
pen junger Leute geſpielt wur⸗ 
de, deren jede fich der Ku— 
gel zu bemächtigen fuchte, um 
fie über eine auf jeder Seite 
in ziemlicher Entfernung von 


gezogene Grenzlinie hinaus 
zu werfen. Die Parthen, 
welcher dieß zuerft gelang, 
harte gefiegt. ©. Burette, 
de la Sph£riftique des Anc. 
au Vol. I. des Memoir. de 
l’Acad. des Belles-Lettreg, 
P: 226. 
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einander fämpfen bis entweder die Herfulanifche Par- 
they die Lykurgiſche, oder diefe die erftere ins Waſſer 
hinein getrieben hat, worauf dann der Friede ſogleich 
wieder hergeftelfe ift und Feiner dem andern mehr einen 
Schlag geben darf, Aber wie widerfinnifd) und grau- 
fam wird dir erfi vorfommen, wenn du fehen wirſt, 
“ wie ihre Knaben um ven Altar der Diana Orchia bis 
aufs Blur herum gegeifele werden, und wie die dabey⸗ 
ſtehenden Väter und Mütter, anſtatt fi daruͤber zu 
berrüben , ihnen nod) drohen, wenn fie ſich übel da— 
bey gebehrden, und fie inftändig bitten, die Marter 
fo lange als nur immer möglid) auszuhalten. Man hat 
daher viele Benfpiele von Kindern , die ſich bey diefem 
Wettſtreit der Geduld lieber haben zu (οδέ geifeln 
laſſen, ehe fie fi vor den Augen ihrer Verwandten 
überwunden gegeben härten und, fo fange noch ein 
Athem in ihnen war, umgefallen wären; du wirft 
aud) ſehen, daß ihre Standhaftigfeit durch Sta- 
tuen belohnt wird, die ihnen die Nepublif fegen 
laͤßt. Wenn du dieß alles ſehen wirft,- fo bil 
de dir ja niche ein, die Spartaner ſeyen ver: 
xuͤckt, und fage nicht , fie qualten fich felber un- 
nöthiger Weile, und der graufamfte Tyrann oder 
die vachgierigften Feinde Fönnten es ihnen ja nicht 
ärger machen: denn ihr Gefeßgeber $nfurgus würde 
dir fehr gute Gründe angeben, marım er die 
fpartanifhen Knaben fo hart behandeln laſſe; und 
doß es weder aus Mangel an Liebe gefchehe, noch 
meil ihm an Erhaltung des jungen Nachwuchſes 
der Stade nichts gelegen ſey: fondern weil der 

Repub⸗ 
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Republik Alles daran liege, daß diejenigen , . von 
deren Tugend ihre Erhaltung dereinft abhangen wird, 
zur unbezwinglichſten Standhaftigfeit erzegen wer— 
den, und bereit ſind, das aͤrgſte für ihr Vater— 
land zu wagen und auszuhalten. Auch wirft du, 
denfe ich , nicht: nöthig haben, daß dir Iyfurgus 
erft fage, οὗ einer, der, fü erzogen worden, int 
Kriege fih durch irgend eine Marter ein Geheimnif, 
woran den Sparfanern gelegen ift, von den Fein: 
den werde auspreffen laſſen; und ob er nicht viel- 
mehr mitten unter ber ſchmerzlichſten Geifelung ihrer 
noch’ ſpotten und ſeinen Peiniger herausfodern werde, 
wer es am längften aushalten fünne, 


Anacharſis. Ich möchte doch wohl wiſſen, 
Solon, ob Mwkurgus in feinen Knabenjahren auch 
ſo gegeiſelt worden, oder ob er diefe Gedulduͤbung 
erſt in einem Alter angeordnet, wo er ſelbſt davon 
befreyt war, und alſo mit heiler Haut uͤber den 
Mücken der jungen Spartaner disponieren konnte? 


Solon. Er war ſchon bey Jahren als er 
den Spartanern ſeine Gefege gab, und zwar nach 
feiner Zuruͤckkunft von Kreta, wohin er eine 
Keife gemacht hatte, um die vortrefflichen und 
berühmten Geſetze kennen zu lernen, weiche die 
Kretenfer von Minos, Jupiters Son, empfan— 
gen haben füllen, 


xucians Wirte IV Tb. Ya Ana⸗ 
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. Anacharfid. Wie fomme es denn, Solon, 
daß du die jungen Athenienſer nicht auch, nad 
feinem Beyſpiel, geifeln laͤſſeſt, da es doch eine 
fo fehöne und. euerer wuͤrdige Sache ift ? 


Solon. Weil wir an dieſen Uebungen, 
die von undenflihen Zeiten bey uns gebräuchlic 
waren, genug haben, ὑπὸ es unfrer niche für- 
würdig halten, fremde Gebräuche nachzuahmen. 


Anacharfis. Nicht? Das wahre ift wohl, 
denfe ih, daß du fühlt was es ſey, nackend 
mit emporgehabenen Armen , durchgegeifele zu wer⸗ 
den, ohne daß weder das gemeine Wefen nod) it« 
gend ein Menfh in der Welt einen Nugen davon 
hat. Gh, für meinen Theil, beforge fehr, 
wenn ich gerade um die Zeit, da δίείε Erecution 
vorgenommen wird; nad) Sparta fommen follte, 
auf der Stelle von ihnen gefteiniget zu werben : 
denn unmöglid) würde ich mich enthalten Fünnen, 
ihnen allen ins Geficht zu lachen, wenn ich fie if. 
ve eigene Kinder mie Diebe und Strafenräuber 
behandeln ſaͤhe. Wahrlich ihre ganze Nepublif 
fheint mir einer allgemeinen tüchtigen Niefewur: 
Eur vonnörhen zu haben , daß fie fo ganz wider— 
finnige Dinge öffentlich gefchehen laſſen kann. 


Solon. Du Haft gut reden, lieber Mann, 
δὰ fie niche da find und dir antworten koͤnnen: 
F aber 
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aber bilde dir darum nicht ein, daß du fchon 
gefieget habeſt. Du mirft Leute zu Sparta fin 
den, . die dir auf alle deine Vorwuͤrfe gehörig zu: 
antworten wiſſen werben. Uebrigens da unfere, 
Gebrauhe und Einrichtungen, morüber ich bir 
eine fo umftändlihe Ausfunft gegeben , deinen 
Beyfall, mie es ſcheint, ganz und gar nicht 
haben, fo glaube ich nichts unbilliges zu verlans 
gen, menn ich did erfühe, mir nun auch hine 
wieder umftändlich zu erzählen, mie ihr Scythen 
euere jungen Leute erzieht, und was für Uebungen 
ihr mit ihnen vornehmt , um füchtige Männer aus 
ihnen zu machen. 


Anacharſis. Nichts kann billiger ſeyn, 
beſter Solon. Unſere Gebraͤuche find freylich τοῖν 
der ſo feyerlich wie die eurigen, noch haben ſie 
ſonſt etwas mit ihnen gemein. Wir ſind ſo 
furchtſame Leute, daß wir nicht einmal ſoviel 
Muth haben uns einen einzigen Backenſtreich 46: 
ben zu laffen 5), Indeſſen, weil du es mine 
[δε ,, will ich dir alles fagen mas ich davon 
weiß. Mur mollen wir, wenn bdirs recht ift, 
diefe Materie auf morgen verfparen , damit ich ἐπα 

Aa 2 zwiſchen 


19) Ohne ihn zu erwiedern Athenienſern lebte, in der 
nehmlich. Man ſieht, daß Ironie ziemliche Profectus 
Anacharſis, ſeitdem er unter gemacht hat. 
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zwiſchen Zeit habe dem gehörten in δὲν Stille nach. 
zudenken, und mich auf alles was ich dir zu fagen 
habe, gehörig zu beſinnen. Für heute wollen τοῖς 
es dabey bewenden laflen, und, τοῦ es fchen 
Abend iſt, nach Haufe gehen, 
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Bon 
Ber Tauzkunnſt. 
Lyeinus. Kraton. 
Lyeinus. 


Ha du denn alfo, ehrwürdiger Krato, beine ſo hef⸗ 

fige und wie es ſcheint fhon von langem her 
vorbereitete Klage gegen unfere Tänze und die Tanzkunſt 
felbft, auch beyläufig gegen, mich, der an einer folchen 


Don der Tanzkunft. Der 
Dialog in diefer Schrift ift 
bloß Einleitung und Epilog 
einer rhapfodifchen Lobrede 
euf die Kunft der Panto- 
mimen, diefem Lieblings: 
ſchauſpiel eines durch die Uep⸗ 
rigfeie und Weichlichkeit vers 
dorbenen Zeitalters, woran 
auch die Griechen, nach dem 
Beyſpiel ihrer Herren, der 
Nömer, immer mehr Ge 


Ya 3 


Augene 


ſchmack fanden ,- und welches 
in Rucians fpätern Fahren 
hauprfächlih auch zu Antios 
chia (wo er fich öfters αὐ 
hielt, und wo diefer Auffag 
vielleicht gefchrieben if) eine 
der beliebteften Belufigungen 
eines aͤuſſerſt ſinnlichen und 
dem Vergnuͤgen leidenſchaft⸗ 
lich ergebenen Volkes war. 
Dieſer ganze Tractat iſt in 
meinen Augen eines der ſchlech⸗ 

ie . 


΄ 
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Augenweide Vergnügen finden fönne, ausgeflagt, und 


mir. meine Achtung für eine fo beillofe und weibifche 


Sache (mie du fie nenneft) zum Vorwurf gemacht haft : 
fo wirft du erlauben, daß ic) nun aud) als Sachmwal» 
ter diefer edeln Kunft auftrete, und bir zeige, wie 
fehr du dich hierin irreft, und mit wie vielem, wie— 
wohl unbẽwußtem Unrecht du gegen eine der. beften Ers 
findungen des gefelligen $ebens loßgezogen haft, Wie⸗ 
wohl ich übrigens an einem Manne , der von früher 
Jugend an eine finftre und harte $ebensart geführt und 
ſich angewoͤhnt hat, das Gute und Angenehme für uns 
verfräglich anzufehen, dieſen vorgefaßten Haß gegen 
eine Sache, worin er fo ganz, unerfahren ift, fehr 


verzeihlich finde, 


Kraton. Aber Dir, mein vortrefflicher 
Herr, mie foll man Dir verzeihen, und was muß 
Zar man 


teften Producte unfers Aus fies betrachtet, von dem vors 


tors, ohne Genie, ohne Kunft, 
ohne Mechode, ohne Philo⸗ 
fophie und ohne Gefchmad. 
Er ift (wie ich aus der Nach- 
laͤſſigkeit, womit der größte 
Theil gefchrieben ift, vermus 
the,) vielmehr eine bloße ebau- 
che, als ein ausgearbeitetes 
Werk. Wenigftens fcheint ihm 
die letzte Hand und die Zeile 
gänzlich zu fehlen, und (den 
dialogierten Prolog abgerech- 
net, der nicht ohne Lebhaftig- 


feit und attifches Salz iſt) 


ſticht es, als Werk des Geis 


bergehenden über die Gym⸗ 
naſtik, ganz auffallend ab. 
Die Lobrede felbft ift im Ges 
fhmac der Sophiſtiſchen Des 
clamationen diefer Zeit ges 
fehrieben ; fie ſchweift über 
die Hberfläche der Sache hin, 
fpiele mit unbeftimmten Des 
griffen, und erfegt den Mans 
gel an philofophifchen Geift 
durch falſchen Wis und Hy⸗ 
perbofen. Wer zuviel bewei⸗ 
fen will beweift nichts — als 
die Schwäche feiner Urtheils⸗ 

kraft. - ᾿ 
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man von Dir denfen, der einer gelehrren Erziehung ges 
noſſen und ſich doch fo ziemlich mit der Philofophie be» 
kannt gemacht hat, wenn man did) den edelften Stu⸗ 
dien und dem Umgang mit den alten Weifen enrfagen 
ſieht, um dich Hinzufegen und dir die Ohren voll dus 
deln zu faffen, mährend du einem Zwitter von Weib 
und Mann zufieheft, wie er in einem üppigen weibi« 
ſchen Aufzug einherftofziert , und mit den wollüftigften 
Gefängen und Bewegungen die verrufenften Weibsftit- 
cke des Alterthums, die Phaͤdren und Parthenopen 
und Nhodopen ?) und was weiß ich wie bie unzuͤchtigen 
Baͤlge alle heiffen, varftelle, und ſich zu dem allen 
noch pfeiffen und trillern und die Menfur mit den Füs 
Ken fchlagen läft — Wenn das nicht lächerlich und 
einem wackern Manne deinesgleichen nicht unanftändig 
Aa 4 iſt, 


2) Phaͤdra iſt durch ihre 
Leidenſchaft für ihren Stief— 
ſohn Hippolytus bekannt ge— 
nug. Lmier Parthenope kann 
vielleicht die Sirene dieſes 
Nahmens gemeynt ſeyn. Rho⸗ 
dope ſoll, nach der Erzaͤh⸗ 
lung Aelians, eine wunder⸗ 
ſchoͤne Aegyptifche Hetaͤre ge⸗ 
weſen ſeyn, welcher, da ſie 
ſich einſt hadete, ein Adler 
einen Pantoffei entfuͤhrte und 
ihn zu Memphes in den Schoog 
des Königs Pſammetichus fal: 
fen ließ. Se. Aegyptiſche Mas 
jeſtaͤt verliebte ſich in dieſen 
Pantoffel, ließ die Dame, 


der er angehörte in ganz Ae⸗ 
gnpten auffuchen, nahm fie 
zu feiner Gemahlin und ers 
baute ihr zu Ehren fogar eine 
Pyramide. Serodot ſpricht 
in feinem 2ten Buche von eis 
ner andern Pihodope, die 
allem Anfchen nach, von den 
graeculis mit jener, welche 
ſchwerlich einen griechifchen 
Nahmen harte, vermengt 
worden it; und daher kam 
die lächerliche Fabel, die Her 
täre Rhodope kabe mit ihren 
Reitzen fo gluͤcklich gewuchert, 
daß ſie von ihrer Erſparniß 
eine Pyramide gebaut habe: 
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it, fo möcht ich mwiffen was man fo.nennen fol? Ich 
geftehe alfo, wie ich hörte daß du beine Zeit mit fol 
chen Schaufpielen verderdeft, fo ſchaͤmte ich mid) πίε 
nur in deine Seele, fondern ἐδ verdroß mich ordentlich), 
daß du, - wie einer der fi) mit einer Feder in den Oh— 
ven kraut, daſitzen, und darüber vergeſſen ſollſt, daß 
ein Piato, ein Chryſipp, ein Ariſtoteles, im der Welt 
ii; und die, da es Taufend andere ehrbare Augen» 
und Ohren: Belufligungen giebt, . (wenn einer ja nicht 
ohne dergleichen ſeyn kann) z. €, die Flöten» und Zis 
therfpieler, die [ὦ öffentlich mit kunſtmaͤßig gefegten 
Stuͤcken hören faffen, und vornehmlich die ernſte Tras 
gödie und die fröhliche Komödie; Schauſpiele, die 
fogar einer Selle unter den. öffentlichen Wertfämpfen . 
gewürdigt werden. Du wirft.alfo, mein ebler Herr, 
einer gewaltigen Apologie yonnöthen haben, um δίοβ 
bey den Gelehrten wieder guf zu machen, wenn du 
“anders nicht gänzlich von ihnen ausgefondert, und aus 
ver Claſſe der rechrfchaffnen und gefegten Leute ausge— 
ftogen werden willſt. Das befte wird daher, denke ich, 
ſeyn, dir nur gleich mit läugnen zu helfen, und gar 
nicht zu befennen, daß du dir jemals etwas fo uns 
gebuͤhrliches habeſt zu Schulden kommen laffen. Fürs 
Künftige aber fiehe dich wohl vor, daß du nicht, hinter 
unferm Rüden, unverfehens aus einem Manne in eine 
yvifche Flötenfpielerin oder in eine Bacchantin verwans 
dele werdeft; eine Schande, die nicht nur auf deine 
eisene Rechnung Fommen, fondern auch ung zur Laſt 
fallen würde, indem man es uns billig verdenfen 
Fünnte, daß wir dich niche, wie Ulyſſes feine Ger 

faͤhrten 
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fährten von biefem gefährlichen Zauberſchmauſe 3) mit 
. Gewalt weggeriffen und zu beinen gewöhnlichen Zeitverk 
wendungen zurückgeführt hätten, ehe du unbefonnener 
Weiſe unmiderbringlich in die Kfauen.diefer Theaterſt 
renen gerathen wäreft, bie um ſoviel gefährlicher find 
als jene homeriſchen, gegen deren Geſang die vorbey 
fahrenden fich nur die Ohren wohl zuzukleben brauchten, 
weil fie dich nicht allein Durch die Ohren, fondern noch 
mehr, wie es ſcheint, durch die Augen an zu ih · 
rem Sclaven machen werden. 


Lycinus. Behuͤte mich! Was fiir Ki biſſi⸗ 
gen Hund *) Haft du da gegen mich loßgelaſſen, Kra— 
102 Indeſſen muß, ich dir ſagen, daß dein Gleichniß 
von den Lotophagen und von den Sirenen ſehr fehlecht 
euf meinen Falk paſſen dürfte Denn wer den Lotos 
Foftete oder die Sirenen fingen hörte, hatte den Uns 
tergang. dafür zum Lohne; mir hingegen hat das was 
ich fah und Görte, auffer dem daß mein Vergnügen 
dabey weit größer war, auch). fehr wohl zugeſchlagen. 
Denn, anſtatt meiner felbft und. meiner Angelegenheia 
ten darüber zu vergeffen, bin ic) vielmehr, vie veing 
— Ads Wahre 


3). Das griechiſche Wort 
ift eine Anfpielung auf die 
befannte Fiction im IX. Buche 
der Odyſſee von der magifchen 
Kraft-des Lotos allen, die 
davon koſteten, die Luſt zu 
ihrer Heimath — immer zu 
u. 


4) Ein fcherzhafter Stich, 
der zu erfennen giebt, δαβ 
Krato von der Cyniſchen, 
oder der mit jener nahe wem 
wandten Stoiſchen Philoſo⸗ 
phie Profefſton zu machen * 
poniert wird. 
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Wohrheit zu fagen, viel geſcheider und mit einem gu⸗ 
ten Theil mehr Menſchenkenntniß aus dem Theater 
zuruͤckgekommen: ſo daß ich mit beſtem Fug jenen 
homeriſchen Vers auf mich anwenden, und ſagen kann, 
wer dieß Schauſpiel geſehen hat, 


kehret zugleich beluſtigt und reicher an Kenntniß von 
dannen 5). 


Kraton. Hilf Herkules! mas iſt mit dir vor 
gegangen, Lycinus, daß du, anſtatt dich deiner Thor— 
heit zu ſchaͤmen, noch ſogar groß damit thuſt? da du 
fo ſchaͤndliche und der aͤuſſerſten Verachtung wuͤrdige 
Dinge noch gar zu foben im Stande bift, fo ift alle 
‚Hoffnung zur Beſſerung verlohren, fo ift deine Kranfı 
heit leider! unheilbar! 


Lycin. Darf ich wohl fragen, befter Kraton, 
öb du über die Tanzfunft und die Pantomimifchen Thea, 
tertänge ©) als Augenzeuge, ber öfters dergleichen ges 
ſehen, fo ſtreng urtheileft ? oder, οὗ du diefe Are von 
Scaufpielen für fo veraͤchtlich und ſchaͤndlich erftärft 
ohne fie jemals gefehen zu haben? Wehn das erfte ift, 
: ᾿ ε ᾿ fo 


5) Wag die Sirenen dem 


Ulnffes  verfprechen Φογῇ: ἱ 


ΧΙ]. 188. 

6) Denn daß diefe unter 
den εν ϑεοΐρῳ yevolsvmy ges 
meynt fenen, erhellet aus 
dem Inhalt und der Abfiche 
Diefes ganzen Aufſatzes, mies 


wohl Rucian immer itur das 
allgemeine Wort Tanz und 
Tänzer zu gebrauchen affe⸗ 
eriert;  vermuthlich meil zu 
feiner Zeit das Worte Pan: 
tomimos auſſerhalb Ftalien, 
mo εὖ zuerſt Mode wurde, 
noch nicht gebraͤuchlich war. 


(πὸ). 


fo — wir einander des Zuſehens wegen nichts vorzu⸗ 
iverfen ; wo πίε, fo nimm dich in Acht, daß man 
deinen Tadel einer Sache, die du nicht und nicht 
grundlos und übermüthig finde! 


Kraton. Wahrhaftig, das hätte mir noch 
gefehle, daß ich mich mit diefem langen. Barte und 
mit dieſem grauen Kopfe mitten unter einen Haufen 
alberner Weiblein und wahnmigiger Männerchen ge- 
fegt, und den wollüftigen Gliederverdrehungen fo ei— 
nes heilloſen QTaugenichts zugeflatfcht, ja wohl gar ὦ 
mit unanſtaͤndigem Entzücfen Bravo! Braviffimo ! 
äugefchrien hätte! 


Lyein. Es ift die zu verzeihen, Kraton, 
daß du aus diefem Tone fprichft: wenn du dich aber 
von mir überreden ließeſt, nur ein’ einzigesmal die 
Probe zu machen, da doc) nichts: weiter Dazu noͤthig 
ift, als dazufeyn und die Augen aufzuthun: fo weiß 
ich gewiß, du würdeft Feine Ruhe haben bis du fo nah 
als möglich bey der Schaubühne waͤreſt, um alles recht 
genau zu fehen, und nicht einen Ton von der Muſik 
zu verlieren. 


Kraton. Ich will verdammt ſeyn, wenn es 
jemals ſo weit mit mir kommen ſoll, ſo lange ich 
noch Haare an den Beinen und ein unberupftes Kinn 
behalte! ) Du jammerſt mich ordentlich, Lycinus! 

du 
7) D. i. ſolange ich nicht werde. (S. den Cyniker 


in einen erklaͤrten Weichling im 3ten Th. der W. 8, und 
und Einäden verwandelt ſeyn die Note 6. ©. 160.) 


{ 389} ᾿ 
du fprichft ja wie ein Menſch, den die a ag 
ergriffen bar! ' 


Lycin. Laſſen mir einmal das Declamarieren 
und Schimpfen,; mein Freund, und höre lieber ges 
(offen an, mas ich dir über die dramatifche Tanzkunſt 
zu fagen habe, und wie ich bemeifen will, daß fie 
uns nicht nur ein angenehm. unterhaltendes, fordern 
ſelbſt ein nuͤtzliches Schaufpiel gewaͤhre, wie viel daraus 
zu fernen fen, und wie fie fogar zur Verbeſſerung des 
Gemüths beytrage, indem fie Die Sgelen der Zufchauer 
in mohlgeordnete Bewegungen ſetzt, ihren Geſchmack 
an den fihönften Gegenftänden übe und ſchaͤrft, ihr 
Ohr mit den feinften Wirkungen der Tonfunft vertraut 
mache, und ihnen das, mas die innere Schönheit der 
Seele mit der aufferlichen des Körpers gemein hat, 
und den Punct, morin beyde gleichfam zufammenflie- 
ßen, anfhaulid) darſtellt. Denn daß fie alle ihre, 
MWirfungen mit Mufif und Rhythmus thut, {{ fo 
weit enefernt ihr zum Vorwurf zu gereichen,. daß es 
vielmehr ihr größtes Lob iſt. 


Kraton. Ich habe zwar ganz und gar feine 

Zeit übrig, einem Nafenden zuzuhören, ver feiner 
Krankheit eine Lobrede hält: indeſſen, meil du doch) 
fo große Luſt zu haben fcheinft, deine Poflen vergebens 
an mich zu verſchwenden, fo bin ich bereit mich dieſer 
Freundſchaftlichen Frohne zu unterziehen, und meine 
Ohren dazu herzugeben, da ich Gottlob! nicht noͤthig 
habe fie mis Wachs zuzuftopfen um unnüges Zeug ohne 
; Schaben 
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Schaden bey ihnen vorbeygehen zu laflen. Ich ver- 
fpreche dir alfo zu ſchweigen; rede was bu willſt als ob 
dir niemand zuhöre, 


Lycin. Recht fhön, mein Sieber, das ift als 
les was ich verlange; mie lange du das was id) fagen 
werde Poſſen nennen wirft, foll ſich bald zeigen. 


Um alfo die Sache von Born anzufangen, fo 
fheinft du mir gar nichts davon zu wiffen, daß die 
Tanzfunft nicht etwa eine neuere Erfindung, eine Gas 
che von geftern oder vorgeftern ift, die zu unfter Groß- 
väter oder Urahnherren Zeiten ihren Anfang genommen 
hätte: ſondern diejenigen, bie ihre Genealogie am 
richtigften angeben, behaupten, δαβ fie mit dem gan« 
zen Weltall einerley Urfprung habe, und mit jenem 
uralten Amor ®) zugleich zum Worfchein gefommen 
ſey. Denn mas ift jener Keigen der Geſtirne, und 
jene regelmäßige Verflechtung der Planeten mit den 


Fixſternen, „und die gemeinfchaftlihe Menfur und . 


ſchoͤne Harmonie ihrer Bewegungen anders als Pros 
ben jenes uranfänglichen Tanzes? Man kann alfo mit 
Hecht fagen, die Tanzkunſt fey ſo ale als die Welt; 
und fo wuchs fie denn auch unter den Menfchen unver 
merkt heran, und näherte ſich nach und nad) diefer 


böchften 


8) Dem Amor des Örs les Lebens, Webens und | 


pbeus und Sefiodus,! der Seyns iſt. (S. Cudworth. - 


das ewige Chaos in Ordnung Sylt. Intell. Univ. p. 281, 
brachte, und das Princip al» ſ. noch Moßheims Ueberf.) 
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hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit, die fie endlich in 


ungern Tagen erreicht- hat, 


da fie mit Wahrheit den 


Nahmen einer Kunft verdient die im weiteften Umfang 
und in der aͤuſſerſten Werfeinerung und Harmonie die 
fehönften Gaben allee Mufen in fich vereiniger. 


! 


In den älteften Zeiten ſoll Rhea bie erſte gewe⸗ 
ſen ſeyn, die ein beſonderes Belieben an dieſer Kunſt 
gefunden, und in Phrygien die Korybanten, fo wie 
in Kreta die Kureten tanzen gemacht haben. Auch 
“ war der Vortheil, den fie daraus zog, Feine Kleinig« 
feir: denn die Kureten retteten durch ihr Herumtanzen 
dem neugebohrnen Jupiter das Leben, fo daf Zeus 
ohne Zweifel felbft befennen wird, er habe es bloß 
ihrem Tanze zu danken, daß er den Zähnen feines 
Vaters Saturn entronnen ſey. Diefer Tanz wurde in 
völliger Waffenruͤſtung gehalten, alle feine Beweyun- 
gen und Sprünge hatten etwas Degeiftertes und krie— 
gerifches, und die Tänzer fehlugen dabey mit ihren 
Schwertern auf die Schilde 9). in det Folge füch- 
ten alle braven Kretenſer eine Ehre darin, es in diefer 
Uebung zu einer gewiffen Vollkommenheit zu bringen, 
ſogar ihre Könige und andre Großen der Nation; da— 
her dann Homer den Meriones — nicht um ihn zu 


9) D.i. der ganze Tanz 
war das Bild einer Schlacht, 
und alfo im Grunde einerley 
oder doch nahe verwandt mit 
dem Rolabrismus der Thra- 


| beſchim⸗ 


zier, der Karyatika der 


Spartaner, und einem noch 
heut zu Tage in der Barbarey 
uͤblichen Mohriſchen Kriegs⸗ 
tanz. 


Ü 383) 


befchimpfen fonbern ihn mit einem größen Lobe zu bele⸗ 
gen, einen Tänzer nennt, Auch war er diefes: feines: 
Talentes wegen fo: berühmt, daß nicht nur die Gries 
chen, fondern tie Feinde’ felbft feine Vorzüge darin 
anerfannten, vermuthlich weil ihnen in ben Gefechten, 
die fo häufig zwifchen den Trojanern und Griechen vor» 
fielen, vie Leichtigkeit und Gemandtheif, vie er fich 
durch den Waflentanz erworben hatte, in die Augen 
leuchtete. Denn dieß ift wohl der Sinn jener Verfe : 
Meriones, bald hatte, miewohl du ein trefflicher Tänzer 
biſt, mein Speer dir das tanzen gelegt — το, 


Und dennoch legte ers ihm nicht; denn eben weil er fo 
viele Fertigkeit in der Tanzfunft hatte, wußte er, den- 
fe ih, um fo leichter den Spiefen, die nad) ihm’ ges 
worfen wurden, auszuweichen. Ich Fönnte nod) viele. 
andere von jenen Herven nennen, die in diefer Kunſt 
geübt waren und fich ein ernfthaftes Gefchäffte daraus 
machten: es mag.aber an dem einzigen Neoptofemus, 
dem Sohn des Achilles, genug ſeyn, der ſich in der 
Tanzfunft fo. hervorthat, daß er fie mit einer neuen 
fehr fehönen Gattung bereicherte, die von feinem Bey⸗ 
nahmen Pyrrhus den Nahmen Pyrrhichia ") erhielt; 
und gewiß hatte Adjilles, wie er dieß von feinem Sob- 

ne 


10) ſagt Aeneas zu ihm, nern üblihen Waffentanz, 
lies. XVI. 617. 18. über deffen Erfinder aber die ἢ 
Meynungen fehr gerheilt was 
11) Ein unter den Gri» ren. ©. Meurf. de Saltar. 
chen, befonders den Eparta» Veter. unter. diefer Rubrif. 
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ne. hörte, mehr ‚Freude daran als an feiner Schönheit 
und an feinen andern Gaben, Dafür trug Pyrrhus 
aber auch die Ehre davon, das bisher unbezwungne 
Sion mit feiner Tanzkunſt eingenommen und dem Erd» 
boden gleich) gemacht haben, 


Die Lacedaͤmonier, die fuͤr die fapferften un 
ter den Griechen: gelten , haben von Pollur und 
Kaftor einen eigenen Tanz gelernt, der von dem la- 
koniſchen Orte Kaya, wo er eigentlic) gelehrt wird, 
den Nahmen Karyatifa ”) führe. Diefes Volk ift 
fo fehr gewohnt zu allen feinen Verrichtungen die, Mu—⸗ 
fen zu Hülfe zu nehmen, daß fie fogar mit abgemeß— 
nen Schritten ins Treffen gehen, und ſich nach der 
Floöͤte und der Menfur ſchlagen; denn bey ihnen {{ es 
immer die Flöte, vie das Zeichen zum Angriff giebt, 
τ und man fönnte vielleicht nicht ohne Grund behaupten, 
fie hätten es der Mufif und Eurythmie ) zu danken 


gehabt, daß fie immer über alfe übrigen die Oberhand 


behielten. Daher fiehe man auch ihre Jugend ſich mit 
eben fo vielem Eifer auf das Tanzen als auf die Wafe 
fenübungen legen; um von den Hebungen des Fechtbe⸗ 
dens auszumpen, tanzen fie; daher fißt immer ein 
᾿ Flöten» 


⸗ 


12) oder Karyatis. 


13) oder, unverbluͤmt zu 
ſprechen, ihrer Caktik; denn 
darin hatten fie vor den üb» 
tigen Griechen foviel voraus, 
als die Macedonier vor ih» 


Felde überlegen , 


nen; daher waren fie den an 
dern Griechen faft immer im 
und konn⸗ 
ten hingegen nichts gegen die 
Macedonier ausrichten, deren 
Taktik noch) beffer als Die ih⸗ 
rige wars - 


( 385 ). 
Fistenfpieler mitten in ihren Gymnaſien, ber, indem 


er ihnen vorfpielt,, mit dem Fuße die Menfur dazu 


fehläge, während fie, in Rotten abgetheilt, nad) dere 
felben alle Arten von Evolutionen machen, bald Fries 
gerifche, bald ränzerifche, welche die trunkne Begeiſte— 
rung des Weingottes, oder die fanftere Negungen der 
Göttin der Siebe ausdrücken. Auch ift immer das eine 
von den Liedern, die fie unter dem Tanzen zu fingen 
pflegen, eine Anrufung der Venus und der Fiebesgörz 
ter, daß fie ihnen tanzen und huͤpfen helfen follenz 
das andre hingegen das fih anfängt, „munter, ἰδὲ 
Knaben, vorwärts den Fuß,“ u. f. w. enthält Kegeln, 
wie fie tanzen follen. Das nehmliche pflegen fie auch 


bey dem Tanze, den fie Hormos, d. i. die Halskette 


nennen, zu beobachten. Diefer Hormos wird von 
Sünglingen und Sungfrauen in einem bunten Reiben 
getanzt: den Reihen führe ein Süngling , deffen Tanz 
aus lauter Friegerifchen Schritten, mie er fie einft im 
Felde zu machen hat, befteht; dann folgt eine Jung— 
frau, die ihren Gefpielinnen mie dem fanften und zier— 
lichen Schritt ihres Gefchlechtes voxtanzt; an dieſe 
ſchließt fich wieder ein Juͤngling, der mit dem Vor— 
tänzer, und an ben zweyten Juͤngling das zweyte 
Mädchen, die mit der Vortänzerin einerley Schriee 
hält, und fo fort ’*), fo daß das Ganze gleichſam eine 
aus 

14) Ich Habe diefe drey Tanze zu geben, der durch 
Zeilen, die nicht im Text fies den Contraft deffen was bey⸗ 
ben, eingefchaltet, um einen de Gefchlechter charakteriſtert, 


deutlichern Begriff von dies eine fehr angenehme Wirkung 
fem fchönen Spartaniſchen hun nn 


Lueians Werke IV TH, 


( 386 ) 


aus männlicher Tapferfeit und weiblicher eſcheiderhet 
durch einander gewundene Kette iſt. Auſſerdem haben 
fie noch einen andern Tanz, den fie Gymnopaͤdia 
nennen. J 


Da du den Homer ſo gut wie ich geleſen haſt, 
ſo uͤbergehe ich, was er (in der Beſchreibung des 
Schildes des Achilles) von dem Tanze, welchen Di 
dalus für Ariadnen erfunden haben Soll, fingt, und 
die beyden Tänzer, die er Kybifteteren '5) nennt, 
und zu Anführern des Chors macht, und die „im Wir: 
bei fich wälzenden Tänzer” auf eben dieſem Schilde, 
ald eines der fchönften Stücke, die Vulkan auf diefem 
großen Werfe feiner Kunſt ansgearbeirer habe, Was 
feine Phäazier betrifft, fo war es natuͤrlich, daß ſo 
milde und in lauter Wohlleben ſchwimmende Leute wie 
fie große tiebfaber vom Tanzen feyn mußten, Homer 
laͤßt daher feinen Ulnffes, wie er ihren Tanzen zufieht, 
> nichts mehr daran bewundern als die Fünftlichen Wir. 


bei, die fie mit ihren Füßen zu Klagen wuß 
ten 2° 

In 

15) Ὁ. ἰ. Luftſpringer; greifen, auch ſagt Homer 


denn κυδισὰν iſt nichts anders fein Wort davon, ſondern 


als der Sprung, da man in 
Einem Augenblick mit dem 
Kopf zu unterſt in der Luft 
ſchwebt und mieder auf die 
Füße zu ſtehen fommt. "Wie 
ſolche Quftfpringer den Chor 
der fanzenden Jünglinge und 
Mädchen hätten führen föns 
wen, iſt niche wohl zu δὲς 


Täge fie vielmehr , mährend 
dem Tanz des Chors, zwi⸗ 
ſchen demfelben ihre Sprünge 
machen. 

16) Mapuxbuyas θηεἴο 
ποδῶν --- Odyfj, VII. 265 
Sollte Homer durch diefes von 
einem zZitternden Schimmer 
bergenommene Bild nicht mehr 

haben 


(381)} 2 


\ Ξ 
9 


In Theffalien wurde die Tanzkunſt fo hoch 


geachtet und fo ftarf getrieben , 


daß fie fogar ihre 


Feldherrn und Borfämpfer Vortänzer nannten, wie 
man aus den Unterfhriften der Bildfäulen fehen fann, 


welche fie ihren verdienteften Männern fegten. 


„die 


„Stadt erwählte ihn, (fagt einer derſelben) vor alfen 


„feinen Miebürgern zum Vortaͤnzer.“ — 


andere: 


und eine 


„nem Eilation fegte diefes Bild das Volk, 


„zum Andenken der von ihm wohl getanzten Felde 


„ſchlacht.“ 


Ich bemerke nur im Vorbeygehen, daß man 
unter den alten Myſterien Feines, wobey nicht ger 


tanzt würde, findet, 


da befannelicd Orpheus und 


Mufäaus, die gelehrteften Tänzer jener Zeit 57), die 


haben fagen wollen als bloß 
die! fliegende Kile der Süße? 
Ein. Zweifel, den niemand 
beffer Löfen kann, als unfer 
vortrefflicher Ueberfeger der 
Odyſſea ſelbſt. 

17) Der griechiſche Tepe 
ſagt: „und die damaligen 
vortrefflichften Taͤnzer“, und 
unterſcheidet alfo diefe letztern 
von Orpheus und Mufäus, 
denen die erfte Einführung der 
Mpfterien in Griechenland 
immer zugefchrieben morden 
ift. ‚Aber wer follten denn 
diefe Tänzer gewefen feyn, 
und woher wußte Lucian daß 


ſte Miefifter; der Myſterien 
waren? ch vermuthe, daß 
das MWörtchen καὶ hier durch 
einen Abfchreiber.in den Text 
gefommen ſey, und daß Lu⸗ 
cian alfo unter den damaliger 
beften Tänzern den Orpheus 
und Mufäus ſelbſt gemeynt 
habe, von welchen er, da ſie 
nicht nur fuͤr die weiſeſten und 
gelehrteſten Maͤnner ihrer Zeit, 
fondern ſelbſt fuͤr begeiſterte 
Theologen und Propheten gal⸗ 
ten, ganz getroſt vorausſetzen 
konnte, daß fie auch Virtuos 
fen in der feftlihen und reli: 
giofen Orcheſtik gewefen, die 

' im - 


( 388 ) 


Stifter und efeggeber derfelben waren, und ihre 
Schönheit und Feyerlichfeit vermurhlich nicht wenig zu 
vermehren glaubten, indem fie Rhythmus und Tanz 
zu wefentlichen Stücken der Initiation in denfelben mach. 
ten, Daß es fid) wirklich fo verhalte — doch die 
Kücfiht auf die Uneingeweyhten lege uns über alles 
was die Myſterien berrifft, Stillſchweigen auf! — 
Indeſſen Höre jedermann, daß man, um zu fagen je— 
mand habe die Myfterien ausgepfaudert; fich gewoͤhn— 
lich eines Wortes zu bedienen pflege, deſſen eigentliche 
Bedeutung foviel ift als falfdy oder wider bie. Menfur 
tanzen *). 


Zu Delos wurden auch die Opfer nie anders 

“als mit Tanz und Mufif verrichtet. Chöre von Ka 

ben, von den Auserlefenften aus ihrem Mittel ange» 

führe, tanzten dabey im Reihen zur Flöte und Zither, 

und die Geſaͤnge, die diefen Chören vorgefchrieben war 

ren und wovon alle Iprifchen Dichter voll find, bieffen 
Hyporchemata, ὃ, i. Tanzlieder, 


Doch wozu brauche ich dir (über den teligiofen 
Gebrauch) der Tanzfunft) Griechifche. Benfpiele anzufühs 
ven, da ſogar die Indier, wenn fie des Morgens 
früh, fobald fie aufgeftanden find, ihre Andacht zur 
Sonne verrichten wollen, nicht wie mir mit einem ihr 

zugeworf⸗ 


in jenen alten Zeiten einen we⸗ in dieſem Paragraphen allein 
ſentlichen Theil der Gottes, die Rede iſt. 
dienftlihen Gebräuhe aus 18) nehmlich das Wort, 
machte, und von welcher doch ἐξορχεισϑαι. 


( 389} 


zugervorfnen Handfuß \die Sache abgerhan zu haben 
glauben, fondern, gegen die aufgehende Sonne ges 
kehrt, den Gott in tiefer Stilfe durd) einen Tanz der» 
ehren, der den feinigen nachahmt. Dieſe Ceremonie 
vertritt bey ihnen die Stelle aller Gebere, Chöre und 
Opfer, und fie verrichten fie daher aud) täglich zwey⸗ 
' mal, wenn die Sonne aufgeht und wenn fie untergebf, 
in der Meynung ‚- fi diefen Gott dadurch gnädig zu 
machen. ΕΝ ᾿ 

Die Aethiopier gehen fogar tanzend ins Treffen, 
und Fein Aethiopier wird einen Pfeil von feinem Kopfe 
nehmen (denn der dient ihnen flaft des Köchers und 
ift um und um mit Pfeilen, wie mit Stralen beftect) 
und auf den Feind abſchießen, ‚ohne ihn vorher durch 
eine Art von drohendem Gebehrdentanz erſchreckt zu 
haben ”). 


Da ic) der Indier und Aethiopier erwähnt habe, 
fo ift es wohl nicht mehr als billig, auch von ihren 
Nachbarn, den Aegyptiern, ein Wort zu fagen. 
Mir däuche nehmlich die alte Fabel von Proteus, der 
ein Aegyptier gemwefen fern foll, bedeute weder mehr 
noch) weniger als einen fehr geſchickten Tänzer, der εἰς 
ne ganz befondere Gabe für die Pantomimif hate, und 
ſich gleichſam in alles verwandeln, und durch Bewe— 

Bb 3. \ gungen 


19) Ein allgemeiner Ges allen von ihm entdeckten [20 {5 
brauch roher Völker, den der den in der Güdfee gefunden 
‚große Entdecker Cook auch hat. 

bey feinen Reuſeelaͤndern und 


- 


( 390 ) 
aungen und Gebehrbenfpiel die Flüffigkeie des Maffers, 
das Auflodern des Feuers, den Grimm des Loͤwen, bie 
Wuth des Panthers, und das Säufeln eines Bau— 
mes, furz alles was er wollte, nachahmen konnte. 
Die Fabel, um die Sache defto wunderbarer zu ma, 
dien, fchrieb das, mas Kunſt bey ihm war, feiner 
Natur zu, gleich als ob er das alles wirflich worden 
fen mas er durch Nachahmung darftellte. Kin. Talent, 
das fich auch bey den Tänzern unfrer Zeit wieder fin« 
bet, die fich in einem Augenblicke zu verwandeln und 
den Proteus felbft nachzumachen wiſſen. Wermuthlic 
‘war au die Empufa, die fi) in taufenderley Ge 
fralten fehen läßt, urfprünglich nichts anders als eine 
folhe Tänzerin, aus welcher die Fabel mit der Zeit 
das vermeynte Nachegefpenft diefes Nahmens made, 


* Auch müffen wir den Tanz nicht vergeflen, den 
bey den Römern die Salier, eine Art von Prieften 
die aus ihren edelften Geſchlechtern erwählt werden, dem 
Gott des Krieges zu Ehren anftellen, und der bey ih— 

nen eine fehr feyerliche und hochheilige Ceremonie ift *). 


Die Bithynier erzählen eine Fabel die einige 
Verwandtſchaft mit - diefem römifchen Inſtitut hat 
Priapus, eine friegerifhe Gottheit und. vermucthlich 
der Titanen, oder der idäifchen Daftylen einer 5) habt, 

jagen 
20) (δ mar eigentlich ein Schwerdtern auf die Θά 
bloßer feyerlicher Marfch, wos fchlugen. 


‚bey fie von Zeit zu Zeit auf⸗ 21) So wie die Griechen 
fprangen, und mit bloßen mehrere Joves, ἫΝ 
{ 


ea) 


fügen fie, Profeffion davon gemacht im Fechten Unz 
serricht zu geben, und δὰ er von uno zum $ehrmeis 
εν ihres zwar noch jungen aber ungewöhnlich derben 
und mannhaften Sohnes Ares (Mars) beftelle worden, 
babe er ihm nicht eher mie Schwert und Lanze fechten ge 
lehrt, bis er erft einen vollfommenen: Tänzer aus ihm 
gemacht, und zum Lohn für feine Mühe habe die Göt- 
tin. verordnet, daß ihm Mars den zehnten Theil, von 
allem was ihm der Krieg, eintragen. mürde, abgeben 
folkte, 


Daß Ber den religiofen Feyerlichfeiren des. Dio⸗ 
nyſos oder Bacchus das Tanzen die Hauptfache geme« 
fen, braucht du, denke ich, nicht erft von mir zu: 
hören. Die drey vornehmften Tänze, der Kordar, 
die Sicinnis, und die Emmeleia haben ihre Be⸗— 

Bb 4 elle 


Herkules, u. Ε w. hatten, fo 


tommen, bey genauerm Nach⸗ 
zählen auch mehrere Priapen 
heraus, unten denen denn 
auch diefer friegerifche feine 
Stelle behaupten mag mie er 
Tann. Wer die idälfchen 
Daktylen mahrfcheinlih ges 
wefen, muß man {Ὁ von εἰν 
nem Heyne erklären laffınz 
hier ift hinlänglich, daß fie von 
den Alten für eine Arc von 
Halbgöttern angefehen wur; 
den und daß ihnen die Erfins 
dung der Metallurgie, befons 
ders der Kunſt das Eıfen zu 
Behandeln zugefchrieben wird. 


Idas. 
ten, wie es ſcheint, 


Pauſanias der das Gebuͤrge 
Ida in Kreta zu ihrem erſten 
Wohnſitz macht, haͤlt ſie mit 
den Kureten fuͤr einerley, 
denen Rhea die Erziehung, 
Fupiters anvertraute. Nach 
ihm waren ihrer fünf τὴν 
der, Herkules (ein älte 
ter als der Thebaniſche) Peo⸗ 
neus, Epimedes, Jaſius und 
Die Bithynier hat⸗ 
eine 
ganz andere Tradition über 
diefe Daktylen, deren durch 
Gabeln entftellte Gefchichte 
(ὦ in der Nacht des Griechi⸗ 
ſchen Alterthums verliert. 


039 ) 


) nennung von drey Satyrn aus dem Gefolge des at 
us, welche die Erfinder derfelben gemefen ſeyn follen, 
Bloß durch diefe Kunſt bezwang er die Tyrrhener, In— 
dier und Lydier, und die flreitbarften Voͤlker wurden 
durch ſchwaͤrmende Saryrn und Manaden, (0 zu fa 
gen, zu Boden getanzt. 


Ben fo bemandten Sachen magft du dich in Acht 
nehmen, mein vorfrefflicher Herr, daß du dich nicht 
gar einer Gottloſigkeit fehuldig macheft, wenn du fo 
fihimpflih von einer Kunft fprihft, Die durch Nelis 
gion und Myſterien geheilige, von fo vielen Göttern 
geliebt und ihnen zu Ehren von den Menfchen getrieben 
worden ift, uͤberdieß das angenehme in einem fo hohen 
Grade mit dem nügfichen verbinder, Aber auch das 
wundert mic) an dir, mie du als ein erflärter Liebha— 

. ber des Homer und Hefiodus, dich erfühnen darfft, 
diefen Dichtern , die das Tanzen mit den größten 
gobfprüchen belegen, hierin entgegen zu feyn. Denn 
da Homer die angenehmften und fehönften Dinge auf 
zählen will, nenne 5) den Schlaf, die Siebe, den 
füßen Gefang und den untablichen Tanz; merke dir, 
wenn ich bitten darf, dieſes Beywort, und auch dieß 
bemerfe, daß der füße Geſang gewoͤhnlich den untade 
lichen Tanz, den du zu tadeln dir beygehen laͤſſeſt, zu 
begleiten pflegt, und alfo, nad) Homer, beyde Bey: 

wörter 


22) Ilias XII. v. 636. 


: \ 

(393 ) 
woͤrter der Orcheftif zukommen. Eben dieſer große 
Dichter ſagt an einer andern Stelle 32) 


Diefem verleyht ein Gott die Gaben‘ zu Eriegrifchen 
᾿ Merken, 


Einem andern den Tanz und die reisende Kunft des 
Gefanges.. 


Denn in der That iſt es etwas reizendes um Geſang 
mit Tanz, und die Götter machen dem, dem fie 
beydes verleyhen , ein ſehr fehönes Gefchenf. Im 
Vorbengehn zu fagen, fcheint Homer alle menfchlicyen 
Künfte unter die zwey 'Hauptrubrifen, Krieg und 
Stieden, zufammen zu faflen, und den Eriegerifchen 
diefe beyden allein, als die fehönften aller friedfamen 
Künfte, entgegen zu ſtellen. ᾿ 


Was den Hefiodus betrifft, fo meldet er uns 
von den Muſen, nicht etwa von Hörenfagen, fondern 
als einer der ihrem frühen Morgentanz mit eignen Aus, 
gen zugefehen, gleich zu Anfang feiner Theogonie zu 
ihrem Lobe, 

Daß fie den Rand des Faftalifchen Quells und dee mächtis ‘ 


sen Daters 
Kronions hohen Altar mit garten Füßen umtanzen. 


Bb 5 Du 


23) Lucian hat hier aus bedeutend, daß er das Aufheben 
Verſehen zweyerley Verſe im nicht verdient, daß die Wort⸗ 
Homer mit einander vermengt, klauber davon machen. 
der Unterſchied iſt aber ſo un⸗ 


\ 


( 394} 


Du fieheft, mein edler Freund, daß bu es mit den 
Göttern felbft aufnimmft, wenn du auf die Tanzkunſt 
ſchimpfeſt. | 

Sofrates, der Weifefte aller Menſchen, wenn 
wir anders dem delphifchen Gotte glauben wollen, dachte 
ganz anders als du von der Sache. Er lobte nicht nur 
die Tanzfunft *) fondern erwieß ihr fogar die Ehre fie 
fetbft zu erlernen, fo einen hohen Werth legte er auf 
Ebenmaaß und Menfur und Anftand und Muſikaliſche 
Schönheit im Aeufferlichen wie im Innern; und er 


. war meif entfernt die Kunſt, die afles dieß verfchafft 


einem Manne von feinen Jahren unanftändig zu haf- 


ten, und betrachtete fie vielmehr als eine der wichtigften 
-unter den fehönen Kuͤnſten. Wie haͤtte er auch die Tanz⸗ 


£unft vernachläffigen follen, er, der auch fehr Fleine Dinge 
feiner Aufmerffamfeie würdigte, die Schulen der δ δα 
tenfpielerinnen befuchte ”), und von Afpafien, wiewohl fie 


= 


“ Sprafufaner (dem Herren. des 


Tänzers, der Gauflerin, und 
der Zlötenfpielerin, welche 
Kalias hatte fommen laffen 
um feine Gäfte zu befuftigen) 
einen Winf giebt, der ihn 
veranlaßt , der Gefelfchaft 
eine Art von pantomimifchen 
Ballet, die Hochzeit der Artad- 
ne und des Bachus, zum 


| Beſten zu geben. 


25) Ich weiß nicht wo Lu⸗ 


eine 


cian dieſe ziemlich apokry⸗ 
phiſch lautende Anekdote vom 
Sokrates hergenommen hat. 
Da er es in ſolchen Dingen 
nicht ſehr genau zu nehmen 
pflegt, und nicht immer das 
getreueſte Gedaͤchtniß gehabt zu 
haben ſcheint, ſo koͤnnte ihm 
wohl der Beſuch, den So 
frates mit einigen jungen 
Treunden bey der fchönen 
Theodota ablegte (Xenoph. 
Mem. Socrat. III. c. 11.) 
zu einem Quiproquo Anlaß 
gegeben haben. . 
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‘ eine Hetäre war, etwas Fluges zu hören nicht vers 
fhmähte, Und bey allem dem fah er diefe Kunft das 
mals noch erft in ihrer ‘Kindheit, und noch) ‚bey weis 
tem nicht zu diefer Fülle der Schönheit ausgewachfen, 
die fie in unfern Zeiten erreicht hat. Hätte er diejeni— 
gen, melde fie heut zu Tage aufs hoͤchſte getrieben 
haben, geſehen, ich bin gewiß er wiirde diefes Schau— 
fpiel allen andern vorgezogen und die Tanzfunft zur er 
ften Grundfage der Erziehung der Jugend gemacht 
haben, 


Uebrigens fcheinft du mir bey dem Lobe dag du 
der Tragödie und Komoͤdie ertheilſt, vergeſſen zu has 
ben, daß jede derfefben eine ihr eigene Gattung von 
Tänzen hat; die Tragödie diejenige die man Emme⸗ 
leia nenne, und die Komödie den Skordax, auch zus 
weilen als eine dritte Gattung, die Sicinnis; δα du 
aber nun einmal die Tragödie und Komödie, und bie 
Floͤten⸗ und Eitharfpieler, die ſich mit öffentlichen Eoncer- 
, ten hören laſſen und dir fo refpectabel vorfommen, weil 

fie in den öffentlichen Mufifalifchen Wettkaͤmpfen αὐ 
teten dürfen, da du, fage ich, dieß alles der Tanz« 
kunſt vorgezogen haft: fo laß uns einmal eine Verglei» 
ung anftellen, und fehen mie fi) jede diefer Künfte 
‚gegen die Tanzfunft verhalte. Und doch, da Flöte 
und Zither zu den Dingen gehören, deren Dienft 
und Hülfe der Tänzer nicht entbehren Fann, fo wollen 
mir fie, wenn du nichts Dagegen haft, an ihren Dre 
geftelle feyn laffen, 


Um | 


36) 

Um alfo zuerft von der Tragoͤdie zu ſprechen, fo 
braucht es nichts als ihren äufferlichen Aufzug, um zu 
fehen was fie ift, und daß man fich ſchwerlich einen 
häßlicheren und zugleich fürchterlichern Anblick denfen 
fann, als einen zu einer unproportionierlichen Größe 
aufgebauten Menfchen , der auf einer Are von Stelzen 
einherfchreitee, eine Larve vor dem Geficht hat, die 
weit über feinen Kopf binausrage, und ein fo unges 
heures Maul aufreißt als ob er die Zufchauer verfchlin- 
gen wolle; nichts von den Bruftpanzern und Baud)- 
füffen zu fagen, womit er ſich zu einer Fünftlichen Dis 
de ausftopfen muß, damit die uͤbermaͤßige Laͤnge nicht 
gar zu widrig auffalle. Nun fängt der Menfch an, 
aus feiner Larve hervorzufrächzen, erarbeitet ſich bald 
über Vermögen zu fihreyen, bald feine Stimme wieder 
zu brechen und finfen zu laffen, ſingt von Zeit zu Zeit 
ganze Tiraden von Jamben, und jammert uns, was 
noch das fchändlichfte ift, feine großen Unglücsfälle 
in vorgefihriebener Melodie vor, ſo daß von dem allen 
nichts auf feine eigne Rechnung fommt als feine bloße 
Stimme; denn für das übrige hat er die Dichter, fange 
zuvor ehe er in die Welt fam, forgen laffen. Und 
doch, wenn es nur eine Andromache oder Hekuba ift, 
‚mag der Oefang noch immer erträglich feyn : aber wenn 
Herkules felbft auftritt, und feiner felbft famt feiner 
Loͤwenhaut und Keule vergeflend, ein Solo zu fingen 
änfängt: das follte man, dächte ich, doch wohl mit 
Recht einen gewaltigen Soloͤcismus nennen dürfen ! 


Der 


: 


( 397 ) Ä 


Der Vorwurf, den du der Tanzfunft machteſt, 
daß fie Männern Weiberroflen zu fpielen gebe, trifft 
die Tragödie und Komödie nicht weniger: denn in bey« 
den find meiftens mehr Weiber als! Männer. Auch 
bat ſich die Komödie ebenfalls, als einen Theil des 
$ächerlichen womit fie die Zufchauer beluftiget, gewiſſe 
Carricatur⸗Larven zugeeignet, 3. DB. die der dumnien 
und fihelmifchen Bedienten und der Köche, “ Wie ſchoͤn 
und elegant hingegen der Aufzug des Pantomimentän« 


δεῖ ift, brauche ich nicht zu fagen:' denn das kann 


jeder fehen der nicht bfind iſt. Auch feine Larve ift 
immer vollfommen ſchoͤn und dem Suͤjet angemeffen ; 
nicht gähnend wie jene, fondern mit gefchloßnem Mün« 
de; denn fie hat Leute genug die für fie ſchreyen, ſeit— 
dem man, in Nücficht daß das Athmen des Tänzers 
ihn natürlicher Weife im Singen hindert, bequemer 
gefunden hat, die Worte durch andere Perfonen fingen 
zu laffen. Uebrigens find die Suͤjets eben diefelben, 
und die Pantomime. unterfcheidet fih hierin von der 
Tragödie bloß dadurch, daß jene eine größere Mannich» _ 
faleigfeit derfelben zulaͤßt, Tehrreicher ift *), und uns 
gleich mehr Veränderung in fich har. 


Daß aber das Tanzen bey ung fein Begenftand 
der mufifalifchen Wertfampfe ift, kommt meiner Mey: 
nung 


26) Herr Lycinus mockiert haben, als man könne mehr‘ 
fi über feine Refer, wenn er mythologiſche Kenneniffe aus 
das ſagt; denn er will doch den Pantomimen lernen als 
nichts anders damit gefagt aus den Tragödien. 
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nung nach daher, weil die Worfteher derfelben bie 
Sache für. zu groß und zu ehrwürdig haften, um vor 
ein” folches Gericht gezogen zu werben. Doch Fönnte 
ich mic) aud) darauf berufen, daß die vornehmſte un. 
ter den Städten Italiens, welche Chalcis für ihre 
Murterftadt erfennen ”), die bey ihr üblichen öffentlis 
chen Muſikkaͤmpfe auch mit diefem, als einer befondern 
Zierde, vermehrt hat, 
Ehe ich weiter gehe, muß ich dir doch die Urfar 
che fagen, warum ich in diefer Schußrede für die Tanz⸗ 
£unft fo viel hieher gehöriges auslaffe, damit mir das 
was ich vorfeglich ehue, nicht etwa für Unmwiffenheit 
ausgelegt werde, Ich weiß fehr wohl, daß viele 
Shrifftiteller, die vor mir von Tanzen gefchrieben, 
den größten Theil ihrer Abhandlungen dazu verwendet 
haben alle Gattungen von Tanzen nahmentlich aufzu 
zählen, zu befchreiben, die Erfinder anzugeben, und 
in dem allem Proben ihrer weitläufigen Gelehrfamfeit 
abzulegen. ch meines Ortes halte die Sucht ſich auf 
dieſe Art hervorzuthun für Pedanterey oder doch wenig« 
ſtens 


27) Daß hier Neapel, nicht 
Cumaͤ gemeynt ſey, iſt mir 
um ſo wahrſcheinlicher, weil 
Cumaͤ zu Lucians Zeiten ziem⸗ 
lich unbedeutend, Neapel hinge⸗ 
gen in groͤßtem Flor und nach 
Strabous Zeugniß, wegen 
ihrer Theater, Gymnaſien und 
öffentlichen Wettkaͤmpfe ζάγω- 
vas) berühmt war, Cumaͤ 


wurde zwar in den Zeiten, 
da Campanien mit Briedis 
(hen Colonien befegt wurde 
von den Chalcidiern erbaut, 
aber auch Neapel, (die nach 
dem Dellej. Parerculus eine 
Anzahl cumanifcher Bürger 
zu Stiftern hatte) heißt beym 
Plinius Neapolis Chalci. 
dienfum, 


( 399 ) 

ftens für mich ganz unfchicklih, und gehe aus dieſem 
Grunde über alle diefe Dinge weg — zumal da mei« 
ne dermalige Abfiche nicht iſt etwas vollftändiges von 
der Tanzfunft zu liefern *8), fondern hauprfächlic) den 
hoben Grad ven fie in unfern Zeiten erreicht hat, are 
jurühmen und zu zeigen, wie viel angenehmes und 
nügliches fie in fich begreiffe. In der That ift es nicht 
länger als feit der Regierung des Auguftus, daß diefe 
Kunft gegen das was fie ehmals war fo große Fort 
ſchritte gemacht hat, : Jenes waren, fo zu fügen, nur 
die Wurzeln und Grundlagen der Tanzfunft ), ich 


28) Ich konnte mir hier, 
aus Liebe zu Lucian nicht vers 
wehren, dem ganzen Paras 
graph von swei/x ds κῴκεινο 
u. f. w. bie zu ἀλλα Joys, 
eine etwas andere Wendung 
zu geben, und denfe nicht 
nöthia zu haben, denen, die 
diefe Stelle mit der unmittel- 
bar vorhergehenden im Ori⸗ 
ginal leſen wollen, die Urfas 
che davon erft anzuzeigen. 
Mir ift es ſchwer zu begreifen, 
wie ein’fonft fo eleganter Aus 
tor fo nachläffig, und mit fo 
wenigem Bewußtſeyn deffen 
was er eben geſagt hatte, ſchrei⸗ 
ben konnte. Das ſchlimmſte iſt, 
daß man dießmal den Abſchrei⸗ 
bern keine Schuld geben kann. 

290) Der Pantomimifchen 
Zanfunft nehmlich , melde 
‚er, folte man denken, doch 


hingegen 


endlich einmal geradezu haͤtte 
nennen koͤnnen; denn die Re— 
de ift ja nicht von Myſte⸗ 
rien, wovon man vor profa- 
nen Ohren gar nicht, oder 
doch nur in Dunkeln uud raͤth⸗ 
felhaften Ausdrüden reden 
darf: Wozu alfo, wenn er 
bloß vom mimifchen Tanz han⸗ 
dein wollte, alles was er δε» 
fer oben von der Verbindung 
der Tänze mit dem Gottes» 
dienfte bey den alten Völkern 
aus feinen Eolleetaneen zuſam⸗ 
mentrug? hätten diejenigen, 
die er, weil fie in ihren Wer» 
fen über die Tanzkunſt von 
allen Arten der Tänze und von. 
ihren Erfindern handelten, der 
Pedanteren befchuldigr, dieſen 
Borwurf nice mit befferm 
Grunde auf ihn felbft zuruͤck⸗ 
ſchleudern fönnen ? 


| Co), 
hingegen fpreche Hier von ihrer Bluͤthe und zu ihrer 
Vollkommenheit gelangten Frucht, ohne mich darum 
zu befümmern , was eine Thermanftris oder einen 
Krannich ) tanzen fey, als Dinge die mit der heuti. 
gen Tanzfunft gar Feine Verwandtſchaft haben. Bloß 
aus dieſem Grunde alfo, und nicht aus Unwiſſenheit, 
fage ich 3. 5. nichts von jenem Phrygifchen Tanze, der 
bey Trinfgelagen üblich ift und betrunfne Tänzer vor- 
ausfeßt; von jenen heftigen und ermüdenden Sprün- 
gen zum Gedudel einer Pfeifferin, die noch jetzt unter 
dem gemeinen Volfe auf dem Lande üblich find. Denn 
auch Plato in feinem Werke von den Geſetzen 3") billige 
‚ja bewundert fogar einige Gattungen von Tanzen, und 
verwirft hingegen andere gaͤnzlich, Diefe weil fie unehr— 
bar und unanftändig find, jene weil fie das angenehme 


30) „Als Thefeus von 
Krera zurücfegelte (fagt Plu⸗ 
tarch im Leben diefes Heros) 
flieg er zu Delos ans Land, 
opferte dem Apollo,‘ weyhte 
ihm ein Bild der Venus, fo 
er von Ariadnen befommen 
hatte, und beſchloß die (δ ἐν 
remonie mit einem feftlichen 
Tanz, worin er mit den 
jungen Athenienfern, die er 
ben fich hatte, die durch eins 
ander gewundenen Ein» und 
Ausgänge des Labyrinths nach⸗ 
abmte; ein Tanz, der unter 
den Deliern noch jetzt üblich, 
und Krannich (Beranos) ge 
nennt wird.‘ — Thermay⸗ 


und 


ftris war eine fehr heftige 
Art von Tanz, mit gewaltig 
hohen Sprüngen, wobey man 
ehe die Füße den Boden wies 
der berührten, allerley Cas 
priolen zu fchneiden hatte. Eu- 
ſthath. ad Odyſſ. VIII. 264. 


31) Im Rten Buche, mo 
aber das bieher gehörige fo 
wenig und in fo allgemeinen 
Formeln ausgedrückt if, daß 
diefe Berufung auf die Autos 
ritaͤt Platons bier entweder 
ein bloßer fophiftifcher Fech⸗ 
terſtreich, oder Lucian foieder 
von feinem Gedaͤchtniß ange 
führe worden iſt. 
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und nuͤtzliche in ſich vereinigen. Und ſoviel dann vom 
Tanzen uͤberhaupt; denn alles, was ſich davon ſagen 
laͤßt zu ſagen, um meinen Diſcurs deſto laͤnger zu 
machen, waͤre abgeſchmackt. 


Ich komme alſo nun zu meinem eigentlichen 
Vorhaben, nehmlich von den Erforderniſſen zu einem 
(Mimiſchen) Tänzer, von den Kenntniſſen, Uebun- 
gen und Geſchicklichkeiten, die er theils um fich zu fei- 
ner Kunſt vorzubereiten, theils um fie Dadurch zu näfe 
ten und zu unterfiügen, nöthig hat, zu fprechen; das 
nit du dich Überzeugen Eönneft, Daß diefe Kunft Feine 
vor den leichten ſey, fondern eine genaue Befanntfchaft - 
mit allen ſchoͤnen Wiffenfihaften, und nicht bloß mie 
δὰ Muſik und Rhythmik, fondern felbft mit der Geos 
zetrie, und hauptſaͤchlich mit der Pbilofophie, der 
—*— nehmlich und der Moral, vorausſetze: denn die 
Spitzfindigkeiten euerer Dialektik koͤnnen ihr freylich zu 
nichts helfen. Dafuͤr ſteht ſie hingegen deſto beſſer mit 
der Redekunſt, als mit welcher ſie, in gewiſſem Sinne, 
die Darſtellung der Sitten und Leidenſchaften gemein 
hat; auch iſt ihr die Mahlerey und Bildnerey fo nes 
nig fremd, daß fie vielmehr die ſchoͤnen Formen und 
Proportionen in ven Werken derſelben nachahmt, und 
hierin felbft ein Phidias und Apelles nichts vor ihr 
voraus zu haben ſcheinen. 
Bor allen Dingen aber liegt ihr daran Mnes 
mofynen 5) und ihre Tochter Polyhymnien fich gewo⸗ 
— gen 
32) Die Goͤttin des Gedaͤchtniſſes, = Mutter der Mufen. 
£ucians Werfe IVCh. 
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gen zu machen, um mit ihrer Hilfe ein allumfaffendes | 
Gedaͤchtniß zu befommen. Denn der Mimiſche Taͤn— 
zer muß, wie Homers Kaldyas, ἐν 


Alles wiffen was ift, was war, und kuͤnftig εἰπῇ ſeyn wird, 


Und zwar fo daß ihm nichts davon entgehe, und er 
feinen Augenblick fich auf etwas zu befinnen nöthig 
babe, Alnd da das mwefentlichfte und vornehmfte feiner 
Kunft in Nachohmung und deutlicher Darftellung ſelbſt 
der unfichrbarften Dinge beſteht, fo muß nothwendig 
das was Thucydides zum $obe des Perifles füge, auch 
der höchfte Ruhm des Tänzers feyn, nehmlich, „zu 
„wiſſen was vonnörhen ift, und es andern deutlich ma» 
„hen zu Fonnen‘ und zwar biefes legtere (nicht, wie 
jener, durd Worte, fondern) durd) die UI IE 
Gebehrdenſprache. 


Sein Hauptwerk iſt, demnach die Geſchicklichkeit 
“alle und jede Suͤjets der Götter und Heldengeſchichte, 
die er, wie gefagt, feinem Gedaͤchtniß tief eingeprägt 
“ und alfo immer bey der Hand hat, mit dem fihönjten 
- Anstand darzuftellen. Denn von Chaos und der erften 
Entſtehung des Weltalls bis auf die ägyprifche Kleo— 

patra herab (Eleiner ift der Almfang nicht, in welchen - 

die Willenfchaft des mimifchen Tänzers eingefcloffen 

ift) muß er Alles wiffen, mas in diefem großen Zeit. 

raum einen fihicflihen Stoff für feine Kunft abgeben 

fann: als da ift, vor allen Dingen, die Stuͤmme— 

lung des Saturns, den Urfprung ber Liebesgoͤttin, den 
Streit der —* die Geburt Jupiters und wie Rhea 

ihrem 
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ihrem Gemahl ſtatt des Neugebohrnen einen eingewin⸗ 
delten Stein zu verfihlingen gegeben, und bie Gefan— 
gennehmung des alten Götterfönigs, und wie ſich feine 
drey Söhne in die Weltregierung fheilten. Sodann 
den Aufftand der Tiranen, und die ganze Gefchichte 
des Prometheus, das vom Simmel geftohlne Feuer, 
die von ihm gebilderen Menfchen, und feine Beſtra— 
fung, nicht minder die Macht der beyden Liebesgoͤt— 
ter 3), das herumirren der Inſel Delos, die Nieder- 
funft der Jatona, die Erlegung des Drachen Pythons, 
den vermeffenen Anfchlag des Tityus 3*) und die Ent. 
defung der Mitte ter Erde durch die zwey Adler, die 
Jupiter zu gleicher Zeit von Morgen und Abend einan« 
. der entgegen fliegen ließ. 


33) Eros (Liebe) und Ans 
teros (Gegenliebe.) 


34) .-„Eityus, (fagt Herr 
Beniamin Yederich) erblickte 
son ungefähr die Latonam, 
und weil ihm Dero Geftalt 
gefiel, wollte er ihr zu Leis 
be ; diefe aber rief in (οἰ ἄγεν 
Voth ihre Kinder, den Apols 
linem und die Dianam, um 
Hülfe an, da demn nach eini- 
gen Apollo , nach andern 
Diana, und nach den dritten 
fie ihn beyderſeits mit ihren 
Pfeilen erichoffen.” — Das 
Verbrechen war um, fo τα» 


Cca 


‚Hier. 


mwürdiger, da Tityus nach 
Vater Homers Ausmeflung, 
in horizontaler Rage nicht we» 
niger als neun Morgen Lan 
des bededte; — wiewohl 
der wackere Paufanias meynt, 
daß, nach dem Grabe diefes 
Riefen, (melches in der Lands» 
(haft Phocis irgendwo ges 
zeigt wurde) zu urtheilen, 
acht und zwey drittel Morgen 
von den nennen abzurechnen 
fenen; fo daß Titnus (wenn 
er anders fein Grab ausge⸗ 
füle), nicht über 200 Fuß 
nach gemeinem griechifchem 
Maaß gemeſſen haͤtte. 


— 


κι {( 484} 
Hiernächft die Gefchichte Deufalidns , die große 


Fluth, die unter ihm alles was Seben hatte erfäufte, 


den einzigen Kaften worin bie Ueberbleibſel des Mens 


ſche ngeſchlechtes ſich retteten, und wie aus Steinen 


neue Menſchen wurden; ſodann die Zerreiſſung des 
Jacchus von den Titanen 55), und wie Semele durch 
Junons Argliſt in Jupiters Armen zu Aſche verbrennt, 
Ind die doppelte Geburt des Bachus 5.) und alles 
was don Minerva und Vulkan und Erichthonius ers 
zähle wird, ferner den Streit wegen der Landſchaft 
Attika 7), die Ermordung des Halirrhothius, als den 


35) Lucian unterſcheidet, 


wie billig, dieſen Jacchus 


(der mit dem Oſiris der Ae⸗ 
gyptier Eine Perſon zu ſehn 
fcheint) von dem Bachur, 
der Semele Sohn, der, ars 
fiate don den Titanen zerriſ— 
fen gu werden, fie vielmehr 
bezwingen half; wiewohl Si⸗ 
lens Eſel das Beſte dabey 
that. 

36) S. das IXte Goͤtter⸗ 

efpräch. 

. nn) Yinter dem Könige 
Cekrops von Athen, der halb 
ein Menſch und halb ein Dra- 
che war, fiengen die Goͤtter 
an, πῷ durch Verdienſte, fo 
fie ſich um die heuentitchenden 
Städte machten, ein Recht 
an die Schußtzherrlichkeit Über 
fie erwerben zu wollen. Vlep: 
tun und Minerva wetteifer⸗ 


erfien 


ten mit einander, welchem vor 
ihnen beyden Athen zugehören 
ſollte. Neptun ſchlug mit {εἰν 
nem Drenzad auf die Erde, 
und fogleih fanf ein Theil 
Lendes ein, und das Meer 
machre einen Bufen der ſich 
bis an den Fuß der Afropolis 
erſtreckte: Minerva hingegen 
ließ in Gegetmart des Ce 
frops einen Oelbaum aus der 
Erde Gervorfchießen, der (nach) 
Verfiherung des Apollodors, 
eines gebohrnen Athenienfers) 
noch zu feiner Zeit zu fchen 
war. Darüber entſtand nun 
ein heftiger Streit zwiſchen 
den beyden Göttern, zu deffen 
Entſcheidung endlich Jupiter 
die zwölf großen Götter zu 
Gericht figen ließ; und Tor 
bald Minerva durch das Aus 
genzeugniß des Cekrops erwieß, 

daß 


Es) 


erſten Harder diefer Art, der vom Areopagus entſchie⸗ 
den worden 5), kurz, die ganze Artifche Mythologie; 
vornehmlich das Kerumirren der Ceres um ihre vom 
Pluto entführte Tochter aufzufuchen, und wie-fie zu ' 
Eleuſis vom Celeus bewirthet worden, und dafür ſei— 
nen Sohn Triptolemos den Ackerbau gelehrt; auch. 
die Gefchichte des erſten Weinbauers Ikgrius und das 
Unglück feiner Tochter Erigone 5). nebft allem was 
von Boreas und Oreithyia, und von Thefens und Ae— 
geus erzähle wird , beſonders was zwiſchen ihm und 
der berüchtigfen Medea vorgegangen, und die Fuchs 
der legten nach Perſien, und die fanmeliche Lebens 
und Leidensgeſchichte der Tochter des Pantion und (τες 
teus ἢ), Nicht minder auch die Liebesabenteuer des 


daß ſte den Oelbaum hervor⸗ 
gebracht habe, wurde ihr, δι 
tika einhellig zugefproden, 
Apollodor. 1}Π: 1. 

38) SHalirrborbius, ein 
Sohn Neptuns (fo erzählt 
befagter Apollodorus die 
Sache vermuthlih aus dem 
Munde feiner Amme) begieng 
an der fchönen Alcippa, einer 
Tochter. des Mars, eine LU 
ziemfichfeit „ Die bey unfern 
alten Allemanniern mit fechs 
Schillingen wieder gur zu ma⸗ 
chen war: aber Mars nahm 
es fo übel, daß er den Sohn 
Neptuns erſchlug. Neptun 
machte die Sache beym Areo⸗ 
pagus anhaͤngig, und Mars 


Ge 3 


Akamas 


wurde von den zwoͤlf großen 
Goͤttern, δίς in Perſon zu 
Gericht ſoßen, loßgeſprochen. 
S. auch ‚das zıfle Cap. der 
Attila des Pauſanias, der 
nichts fimplerg. zu finden ſcheint 
als diefes erfie Hochnothpein⸗ 


liche Halsgericht Dis Areopa⸗ 


gus über einen der. Nothzucht 
angellagten Gott. . 
39) Eie erhenkte ih aus 
Schmerz über den Ted ihreg 
Vaters, els ihn feine Feld 
nachbarn, Die er auf feinen 
erfien Wein troctierte, in der” 
Zrunferhsic erſchlagen hatten. 
40) Beyde waren Könige 
yon Arhen, jener der Vater, 


diefer der Sohn. Die Schwgs 


ftern 


a) u 


Afamas und der Saobice, der Phyllis und bes Demo, 

pbon *), die erfte Entführung der Helena “Ὁ, den 
Kriegszug der Diosfuren gegen Athen, das unglüd. 
liche Schickſal des Hippolytus, und was von ber Ges 
ſchichte der Nachkommen des Herfules hieher gehört. — 
Dieß wenige fey nur eine Eleine Probe der Athenien; 
fifchen Götter und Helvdengefhichte, die unfer Tänzer 
‘in ihrem ganzen Umfang fennen muß. 


Nun folge die Mythologie von Megara, bie 
Geſchichte des Nifus und feiner Tochter Scylla und 
‚der ‚purpurnen Haarlode, und wie übel Minos die 


“ Siebe der unglüclichen belohnte 45), 


ftern des Erechtheus, Prok⸗ 
ne und Philomela, und 
feine Töchter, Prokris, 
Breufa und Oreitbyia has 
ben ſaͤmtlich die alte Gries 
chifche und zum Theil auch die 
Franzoͤſiſche Lyriſche Schaus 
buͤhne mit Stoff verſehen. 

41) Laodife, eine von 
König Priams Töchtern, vers 
liebte [ὦ in den Afamas, 
des Thefeus Sohn, als er am 
Hofe ihres Vaters erfchien, 


um die vom Paris entführte. 
Sie: 


Helena zurüczufodern. 
befam heimlich einen Sohn 
von ihm und nahm ein tragis 
fches Ende. Parthen. Erot. 
16. Demepbon , ebenfalls 
ein Sohn des Thefens, hatte 


Sodann 


ein ähnliches Gluͤck am Hofe 
des Thraziſchen Königs Si» 
thon. Die Princeffin Pbyls. 
lis verliebte (ὦ fo tragifch 
in ihn, daß fie fih, da εξ 
feines Verſprechens zu be 
ſtimmter Zeit wieder zu foms 
men, vergaß, aus Betruͤb⸗ 
niß erhenfte. Die Treulofig- 
feit gegen das fchöne Ges 
ſchlecht war ein Erbübel in 
diefer Familie: Theſeus ſelbſt 
hatte es Ariadnen und andern 
nicht beffer gemacht. 

42) Bom Thefeus und Peis 
rithous in Compagnie. 

43) Niſus, König von 
Megara, hatte eine purpurs 
farbe Haarlocke, an deren 
Erhaltung feine Krone und 

fein 
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Sodann die ganze Geſchichte wovon der Berg 
Cithaͤron die Scene war, oder die Thebaniſche 
Mythologie, die tragiſchen Schickſale der Labdaci⸗ 
den #), die Wanderungen des Kadmus, und wie er 
zum erften Stifter von Theben geworden *), mie aus 
den Zähnen des von ihm erlegten Drachen die Sparten 
entftanden ), und wie er endlich feibft in einem Dra« 
chen verwandelt worden; wie Amphion durch die Zuu. 
bergemalt feiner &yra die Mauern von TIhebä erbaur, 

Ce 4. und. 


fein Leben hieng. Als Mi: 
ποῦ von Kreta Megara bela⸗ 
gerte, verliebte fi die Prin- 
ceffin Scylla (nah Gewohn⸗ 
heit der Princeffinnen in der 
Heldenzeit) plöglih in die 
ftartliche Figur des Minos, 
ließ fi) in ein heimliches Ver⸗ 
Kändnig mit ihm ein, und 
wurde zur Berrätherin und 
Mörderin an ihrem Vater, in» 
dem fie ihm, während er 
ſchlief, die Purpurlode ab» 
ſchnitt und ihrem Geliebten 
auslieferte. Sobald Minos 
hatte was er wollte, erinnerte 
er [ὦ feiner befannten Ges 
rechtigfeitsliebe wieder, und 
ließ die Princeffin zur Beloh⸗ 
nung ins Meer werfen; mo 
fie in den Vogel Ciris, fo wie 
Nifus in einen Sperber ver» 
wandele wurde. 

43) Laboakus, ein Enfel 
des Kadmus, war der Groß» 
vater des Dedipus, der mis 


feinen Söhnen und Töchtern - 
fhon fo lange im. Befiz der 
tragifchen Schaubühne iſt. 

45) As Kadmus, des 
vergeblihen Auffuchens feiner 
Schwefter Europa müde, das 
deiphifche Orakel um Rath frag» 
te, wurde er vom Apollo an⸗ 
gewieſen, von allem weitern 
Suchen abzuſtehen, eine Kub, 
die er von den Hirten des Pe⸗ 
lagon, Aſopus Sohn, kauf⸗ 
te, zur Fuͤhrerin zu nehmen, 
und an dem Orte, wo fie fi 
juerft hinlegen würde,: ſich 
anzubauen. Diefem ‚Befehl 
zu Folge erbaute-er dann, an 
dem Orte wo die Kuh fich 
niederlegte, die Burg Kad⸗ 
meia, aus welcher nach und 
nah die Stadt Theben in 
Böotien entfiand. 

46) ©. die gte Anmerf. 
zum Eügenfreunde, Th. I. 
©. 153. 
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μηδ die Großfprecheren feiner Gemahlin Niobe, und 
auf welche fraurige Art fie zum fehweigen gebracht wore 
ben, und wie Amphion darüber von Sinnen gefom- 
men, und die fämtlichen Begebenheiten des Pentheus, 
Herdons und Oedipus; endlich Herfules mit allen feis 
nen Arbeiten und der Ermordung feiner Kinder, 


Auch Korinth ift nicht weniger an alten Fabeln 
veih, und verfieht unfern Tänzer mit den Begeben« 
beiten des Kreon und feiner Tochter Glauce 7), und 
aus noch altern. Zeiten mit der Gefchichte des DBelleros 
phon und der Sthenoboͤa #), dem Streite des Helios 
mit dem Neptun #), der Raſerey des Athamas, ver 


Flucht 


47) Der berühmte Anfühs 
rer der Argonauten, Jaſon, 
„hatte zehn Jahre mit Miedeen 
unter dem Schuge des Königs 
Kreon zu Korinth gelebt, als 
er ſich durch feinen Ehrgeitz 
und die jüngern Meige der 
Zochter Kreons, Kreuſa, 
auch Glauce genannt, verlei⸗ 
ten ließ, Medeen zu verſto⸗ 
ben und ſich mie Kreuſen zu 
vermählen, Kreuſa ‚erhielt 
yon Medeen ein prächtiges 
Hochzeirtleid, das aber, fobald 
fie «ὁ angezogen hatte, zu εἰς 
nem wunauslöfchlihen euer 
wurde, und die ungluͤckliche 
Braut mit dem Vater, der 
ihr zu Hülfe kommen wollte, 
verzehrte. 


48) Homer, der im öten 
Buche der Iliade den Hippo« 
lochus, einen Enfel des Bels 
lerophons „ diefe Geſchichte 
umftändlih erzählen laͤßt, 
nennt die Dame, welche Lus 
cian hier nad) dem Apollodor 
Sthenoböa nenne, Anteia. 


:49) Diefe beyden Götter 
ſtritten ſich, nach einer Sage 
der Korinthier, um die Herr⸗ 
ſchaft über Korinch, Bria⸗ 
reus, den fie endlich zum 
Schiedsrichter erwaͤhlten, 
fprach dem Neptun den Iſth⸗ 
mus, und dem Helios den 
Berg Afroforinthus, an wel 
chen die Stadt gebaut war, 


zu, Paufan, Corinthiag, 1, 


# 
| ( 409 ) 
Flucht der Kinder der Mephele auf dem goldnen Wibz 


der, und der Verwandlung der no und des Melia 
certes in Meergötter P), 


Dann folgee Myecenaͤ und die Gefthichten von 
Inachus und feiner Tochter Yo md ihrem Hüter Ar« 
gus; die Samilie des Pelops, Atreus und Thyeſtes, 
und Xerope und das goldne Schaaf ’'), und die fatale. 
Ehe der Pelopeia 5), die Ermordung Agamemnons 


50) S. das gte Geſpraͤch 
der Meergoͤtter 1. Th. ©. 


93.. 

»51) Dü Soul fagt, ἐξ 
babe nicht ausfindig. machen 
können, was an diefer Ae— 
rope.,tragifches fey. ΄ Eine 
Stelle im ı3ten Capitel der 
Korinthifchen Denkwuͤrdigkei— 
gen des Pauſanias haͤtte ihre 
dazu verhelfen fönnen. Auf 
dem Wege von Mycenaͤ nach 
Argos (fagter) einwenig über 
den Denfmale des Perſeus 
rechter Hand, findet man ein 
Denkmal des Thyeſtes, wor« 
euf ein marmorner Widder 
ſteht, der das Schaaf mir 
golöner Wolle bedeutet, wel 
ches Thyeſtes feinem Bruder 
ſtahl, und zu deffen Entwen⸗ 
dung ihm deffelben Gemahlin, 
die er verführt harte, behuͤlflich 
war. Diefe Gemahlin war 
eben die Aerope, von welcher 
bier die Dede iſt, und die 


Co 5 


und 


durch dieſe Anekdote zu einem 
Pautomimiſchen Suͤjet hin⸗ 
laͤnglich qualiſiciert wird. 


52) Die alten Dichter ſcheia 
nen eine eigene Freude daran 
gehabt zu habeu, ale nur er« 
finnliche Abfheulichfeiten auf 
das ungluͤckliche Haus des 
Tantalus und Pelops zuſam⸗ 
menzuhaͤufen; und ſo mußte 
auch die unſchuldige Pelos 
pein, dag ihrige dazu beytras 
gen. Sie wor eine Tochter 
des Thyeites, dem fein Brus 
der Atreus, befanntermaßen, 
feine Kinder zu effen gegeben 
hatte, um fi) wegen der im 
der voıhergehenden Anmerk. 
erwähnten Beleidigungen zu 
rächen. Thyeft entfloh zum Ko⸗ 
nig Theſprotus, fragte ein 
Orakel, wie er ſich an feinem 
Bruder rächen könne, uns 
erhielt zur Antwort: ein vod 
ihm mit feiner eignen Tochter 

erzeug« 


Car ) 
und bie Beftrafung der Kiytemneftra; und noch vor 
allem diefem der Kriegszug der fieben Fürften gegen 


erzengter Sohn mürde das 
Werkzeug ſeyn. Thheſt hatte 
nun nichts angelegneres, als 
ſich dieſes Werkzeug je eher je 
lieber zu verſchaffen. Er fand 
Mittel die junge Pelopeia im 
dunkeln und unerkannt zu 
uͤberfallen, und dadurch zum 
Vater des Aegiſthus zu wer⸗ 
den, der im der Folge der 
Mörder des Atreus und der 
Berführer der Klytemneſtra 
‚wurde. Pelopeia zog bey 
diefer Gelegenheit dem Linbes 
kansiten fen Schwerdr unver- 
merft aus der Scheide, und 
verbarg es in einem nahen 
Zempel. Thyeſt machte fi 
aus dem Staube, und Pelo: 
peia, die dem König Thefpro- 
tus das ihr zugeftoßne Un⸗ 
gluͤck entdeckte, blieb in fei» 


nem Haufe zurüc. Bald dar, 


auf fam auch Arreus dahin, 
um, dem Befehl eines Orakels 
zufolge, feinen ‘Bruder nach 
Mycenaͤ zurüczuhohlen. Er 
fand ihn nicht mehr, fah hin- 
gegen die Pelopeia, die er 
" für eine Tochter des Thefpro- 
tus hielt, verliebte fich in fie, 
‚ und bewarb fih um fie bey 
ihrem Vater. Theſprotus, 
um Pelopeien mit guter Art 
unter die Haube zu bringen, 
ließ ihn in ſeinem Irrthum, 


φρεδά, 


{πὸ (0 vermählte fih Atreus 
unwiſſend mit feines ‘Bruders 
Tochter, die bereits von ihrem 
einenen Vater ſchwanger war; 
und als fie zu geböriger Zeit 
von beſagtem Aegiſthus ent» 
bunden wurde, ließ er ihn als 
feinen vernennten Sohn in 
feinem Haufe erziehen. Diele 
Jahre hernach meren feine 
Enkel, Agnamemnon und 
Menelaus, fo gluͤcklich, den 
Thyeſt, den er überall aufſu⸗ 
dien ließ, zu Delphi zu fine 
den, und gebunden nah My⸗ 
cenä zu bringen. Atreus 
trägt dem Xegifth feinem vers 
meynten Sohne auf,den Thyeſt 
zu ermorden. Aegiſth guͤrtet 
ſich zu dieſem Ende mit dem 
Schwerdte feines Vaters, wel 
ches ihm Pelopeia, da er ers 
wachſen war, übergeben hatte. 
Kaum erblickt ihn Thyeſt, fo 
erfennt er fein Schwerdt und 
fragt ihn, von wem er «6 
befommen habe? von meiner 
Mutter, antwortet Aegiſth. 
Thyeſt verlangt, daß fie δεῖν 
beugerufen werde. Sie kommt, 
das abſcheuliche Geheimniß 
entdeckt ſich, Pelopeia ſtoͤßt 
ſich d⸗fatale Schwerdt in 
die Bruſt; Aegiſth zieht es 
noch rauchend aus ihrem Bus 
fen, eilt damit zum Atreus, 

toͤßt 


( 4ı ) 


Thebaͤ, mit feinen Urfachen und Folgen, bie zum 
Tode der Antigene und des Menecöus 53), 


Nicht minder unentbehrlich ift dem mimifihen 
Tänzer was fic) zu Nemea mit dem jungen Archemo— 
tus und feiner Pflegemutter Hypſipyle zugetragen °*), 


ftöße ihn nieder, und erfüllt 
dadurch das Drafel. Hugin. 
Fab. 88. 

53) Die Gefdichte der 
Soͤhne des unglüdlichen Oe⸗ 
dipus, der Benftand, den 
der König Adrajtur von Ars 
908 mit fechs andern Fürften 
dem vertriebnen Polymkes 
gegen feinen Bruder Eteokles 
leiftete, der tödtliche Zwey⸗ 
kampf der benden “Brüder, 
und das Schickſal der An- 
tigone, die ein Opfer ihrer 
fhmefterlihen Treue gegen 
Polynifes wird , find aus 
zweyen Tragddien des Aeſchy⸗ 
lus und Gophofles befannt 
genug. Men coͤus, ein Sohn 
Rreons von Thebä, opferte 
fih bey diefer Gelegenheit 
freywillig für feine Vaterſtadt, 
deren Erhaltung das Drafel 
zu Delphi an diefen hereifchen 
Entfhluß gebunden hatte. 
Paufan. Boeot, c. 25. 

54) Sypfipile, Tochter 
des Königs Choas von Lem⸗ 
ποθ, wurde, mährend des 
Aufenthalts der Argonauten 


und 


auf diefer Inſel, Mutter von . 
zwey Söhnen, zu welchen 
der fchöne Abenteurer Jaſon 
Vater war. ὅπη der Folge 
empörten ſich die Lemnierinnen 
gegen fie, und verfauften fie 
als Sclavin an den König ο΄ 
Eyfurgus zu Ylemea, der 
ihr feinen Sohn Ophaltes 
(nody ein Kind) zu erziehen 
gab. Sie befand ſich mit 
diefem Kind auf dem Arme 
in einem dortigen Walde als 
die oben gedachten fieben Sür: 
ften auf ihrem Zuge nach The⸗ 
ben diefee Weges famen, und 
da fie fehr durftig waren, die 
ihnen unbekannte Princeffin 
baten, ihren eine Quelle zu - 
zeigen. Gie legte das Kind 
unter einen Baum, und mähs 
rend fie mie ihnen nach der 
Quelle lief, kam ein Drache 
und ermwürgte den Knaben, 
der (der böfen Vorbedeus 
tung wegen) vom Seher Um; 
phiaraus, einem der Sieben, 
den Bennahmen Ardyemoros 
(das erfle Dpfer des Schi: 
fals) erhielt. Der erzuͤrnte 
Baier 


( 412 1) 


und. aus ber älteften Zeit diefes Landes δία Gefchichte 
der Danae, und wie fie, froß der Bewachung ihrer 
Jungfrauſchaft in dem ehernen Thurme, Murter des 
Perſeus geworden, und der Kampf ihres Sohnes mit 
den Gorgonen, und die dahin gehörige aͤthiopiſche Er— 
zähfung von Kaſſiopeia, Andromeda und Cepheus, die 
ein fpäterer Glaube unter die Geftirne verfeßt hat. Eben 
fo wenig darf ihm Die alte Sage von den beyden Bril« 
dern Yegypius und Danaus und die meuchelmärderifche 
Hochzeirnacht der fünfzig Danaiden mit eben fo viel 
Söhnen des Aegyptus unbekannt feyn, 


Auch Lacedämon bieter ihm viele und reiche 
Materialien zum verarbeiten an: „als den Kyceinth, 
und mie diefer [πε Knabe vom Zephyr, Apollons 
Nebenbuhler, unvorſichtiger Weife getoͤdtet worden, 
und die Blume, mit der klaͤglichen Auſſchrift, die aus 
feinem Blute entſproſſen ſeyn ſoll; ferner den rom Aes⸗ 
kulap aus dem Todtenreiche zuruͤckgebrachten Tyndarus, 
und Jupiters Zorn gegen den verwegenen Arzt; inglei- 
hen die Ankunft des Paris zu Sparta und die Entfuͤh— 

tung 


Vater wurde zwar durch δὶς 
Vorbitte der fieben Fuͤrſten 
und die feyerlichen Reichenfpies 
te. die fie feinem Sohne zu 
Ehren anftellten, wieder bes 
fanftigetz aber die Mutter 
Eurydice fand Mittel, die 
Ungluͤckliche in ihre Gewalt 
zu befommen, und in einen 


Thurm einzuſperren, wo fie 
das Schlachtopfer einer grau⸗ 
ſamen Rache zu werden Ges 
fahr lief, wenn fie vicht, durch 
Vorſchub des Amphiaraus, 
von ihren beyden Soͤhnen 
entdeckt und befreyet worden 
wäre. Apollodor. III. 6. 


(43) 
tung der Helena, als feine Folge des Urtheils über 
den goldnen Apfel 


Mit diefer Spartanifchen Gefchichte ift auch die 
Trojanifche verbunden, die an Menge der Perfonen ! 
und Begebenheiten fehr reichhaltig iſt. Won allen, die 
vor Troja gefallen find, ift Feiner der nicht Stoff zu 
einem Drama gabe, und der Tänzer muß alles, von 
Helenens Entführung an, bis zu den Abenteuern, die 
einem jeden auf der Wiederkehr zugeftoßen find, genau ὦ 
inne haben. Dahin gehören, z. B. die Wanderun- 
gen des Aeneas, feine Siebesgefchichte mit der Dido, 
ingfeichen die Thaten des Oreſtes und was er bey den 
Scythen in Taurien unternommen; ferner einige Din» 
ge, die zwar dem frojanifchen Kriege vorgegangen, 
aber mit ihm in Beziehung ſtehen, als z. B. Achills 
Aufenthalt in weiblicher Verkleidung unter den Junge 
frauen der Diodamia zu Sciws, die verftellte Toll: 
heit des Ulnffes, und Phitofters Ausfegung auf der 
einfamen Inſel; endlich tie ſaͤmtlichen Wanderungen 
des Ulnffes, Circe und Telegonus 52), die G.mwalt des 
Aeolus über die Winde, und alles ülrige bis zur Er— 
mordung ber Freyer : nicht weniger die Grube die 
den Palamedes gegraben wurde %), der Zorn des 

Nau⸗ 


55) Mlyſſens Sohn von 
Circe, von welchem er in der 
Folge getoͤdtet wurde, da 
Telegonus, im Auffuchen {εἰ» 
nes Vaters begriffen, unwiſ⸗ 
ſender Weiſe nach Ithaka 


verſchlagen, und mit dem 
Ulyſſes, ohne daß einer den 
andern kannte, handgemein 

worden war. 
56) Palamedes war durch 
einen klugen Einfall Schuld 
daran 


Ca) 
Nauplius 7), die Raſerey des Ajar, Telamons 


Sohn, 
Ajax Dileus. 


und der Schiffbruch und 


Untergang des 


Auch Elis Hat Materien für den Tänzer, 
ven Denomaus und Myrtilus 8), den Sa 


daran gemefen, daß Ulyſſes 
mit feiner Lift fich blödfinnig 
zu fielen (wodurch er ſich von 
der Pflicht mit nach Troja zu 
ziehen frey zu machen hoffte) 
zu Schanden wurde. Daher, 
ſagen die Mythologen, fein 
tödrliher Haß gegen Pala- 
medes, der nicht eher ruhte, 
bis er diefen Nebenbuler an 
Klugheit und Scharffinn dur) 
einen fchändlichen aber wohl 
ausgefonnenen Anfcylag in eis 
, nen fo fehweren und durch fo 
wichtige Umſtaͤnde beftärigten 
Verdacht der Verrärherey bey 
den Griechen brachte, daß er 
von ihnen zu Tode geſteinigt 
wurde. Aygin. Fab. 105. 
57) Nauplius, eın Sohn 
Neptuns und Vater des Pa- 
lamedes, fam ing Lager der 


Griechen vor Troja, um Ges 


nugthuung für die Ermor⸗ 
“dung feines Sohnes zu for 
dern; und da fie ihm vırs 
fogt wurde, nahm er‘fie {εἴν 
ber, indem er durch eine li- 
flige Anftalt veranlaßte, daß 
ein großer heil der griechi⸗ 


ſchen Flotte, als Ge von Tro⸗ 


; 


furn, 


ja wieder heim fahren wollte, 
am Kaphareifchen Vorgebir⸗ 
ge fcheiterte. Hugin. Fab. 
116. 

58) Oenomaus, König 
von Pifa, lebte in der Zeit, wo 
beynahe ale Goͤtter⸗ und Fürs 
fienföhne die Tollheit hatten, 
das Drafel um ihr fünftiges 
Schickſal zu befragen, und 
dann zu Vermeidung deffelben 
gerade den einzigen Weg eins 
zuſchlagen, auf dem fie es 
antrafen. Oenomaus hatte 
die Mode auch mit gemacht, 
und den Beſcheid bekommen: 
der Tag, wo ſeine Tochter 
Hippodamia einen Gemahl 
bekaͤme, wuͤrde fein Todes, 
tag ſeyn. Da nun die große 
Schoͤnheit der Princeſſin eine 
Menge Freyer anlockte, ließ 
er bekannt machen: er wuͤrde, 
da es ſeinen Kopf gelte, ſeine 
Tochter keinem andern geben, 
als dem, der ihn ἐπὶ Was 
genrennen überwunden haben 
würde; dagegen aber müßte 
der vonihm uͤberwundene eben⸗ 
falls mit dem Leben bezahlen. 
Der Lauf gieng jedesmal von 

Piſa 


ἼΩΝ ( 


415 ) ' 


- 


turn, Jupiter, und die Stifter der olmmpifchen 


Spiele ”), 


Noch reicher an dergleichen {{ Arkadien, bie 
Scene der Flucht der Daphne vor Apollo, Der Were 


Pifa bis zum Altar des Nep⸗ 
‚tung auf dem Iſthmus, umd 
Denomaus lieh den Freyern 
foviel Vorſprung, alser, voii 
dem Moment da fie zu rennen 
anfiengen, Zeit brauchte dem 
Jupiter öffentlich einen Wid- 
der zu opfern. Er mußte 
daß er fih auf die Schnellig- 
; keit feiner zwey Stuten, Pſyl⸗ 
la und Harpinna, verlaffen 
konnte, hohlte die armen 
Freyer, ihres Vorfprungs 
ungeachtet) in wenig Minus 
ten ein, und durchſtieß fie 
auf der Grelle mit feinem 
Spiefe. Eine Menge Königts 
föhnhen hatten durch diefe 
Werte das Leben eingebüßt, 
als endlih Pelops, (der 
nicht um Nichts ein Sohn des 
Tantalus war) die Sache 
am ſicherſten Theile angriff, 
und den Wagenführer des 
Königs, Myrtilus, , beftach, 
daß er die Nägel aus dem 
Wagen feines Herrn heimlich 
herauszog und wächferne da⸗ 
für hineinſteckte. Der Erfolg 
ift leicht zu errathen: Pelops 
trug Hippodamien davon, und 
Denomaus fam ums Leben. 
Was den Kurfcher Myrtilus 
berrifft, der felbft nichts. ges 
ringers als ein Görterfohn 


wande 


war, fo hatte ihm Pelops 
mehr verfproden als er zu 
halten geſonnen war, daruͤber 
werde Myrtilus fo lebensfate, 
daß er [ἀν ing Meer ſtuͤrzte; 
fein Vater Merkur aber fifchte 
ihn wieder heraus, und vera 
fegte ihn unter die Sterne, 
two er noch bis diefen Tag den 
Kurfcher oder Fuhrmann am 
Himmel vorſtellt. Hygin. u. a. 


59) Die erſten Stifter der 
Olympiſchen Spiele waren die 
Idaͤiſchen Daktylen oder Kus 
reten, und nach ihnen Kly⸗ 
menus, Endymion, - Amys 
thaon, Pelias, Neleus, u. 
ſ. w. lauter Seroen, in deren 
Gefchichte der eine oder ans 
dere Zug dem Mimifihen Φ ἀπε 
zer Stoff geben fonnre. Aber 
τοῖς fommen Saturnus und 
Jupiter Gieher? Fragt fi: 
foul, und niemand antivor- 
tet ihm. Indeſſen hätte er 
auch dieſen Zweifel in einer 
Stelle des Paufanias aufge- 
loͤßt finden koͤnnen mo cs heißt: 
„einige fagen, Jupiter und 
„Saturn hätten ihren Streit 
‚um die Regierung der Welt 
„zu Olympia durd einen Rin⸗ 
„gekampf ausgemacht.“ Eliac. 
pr. c. 7. 


ἐν ὐκὰ. ὄχ 


wandlung der Kalliſto in eine Bärin, Ger wilden Aus 
fihweiffungen der betrunfnen Centauren ®), der Ges 
burt des Pan, und der Liebe des Alpheus zu Arerhus 
fen, Die er unter dem Meere verfolgt, 

Aber aud) aus Krera hohlt fih die Tanzkunſt 
eine Menge der fhönften Gegenftinde, als da find 
Europa und Pafiphae mit ihren beyden Stieren, der 
Labyrinth, Ariadne, Phadra, Androgeos *), Däs 


dalus , Ikarus, 
Polyides *), 


60) Hier Fheint Lucien, 
Durch einen Irrthum des Ges 
daͤchtniſſes, die Centauren 
des Berges Pholoe in Ar⸗ 
kadien (von welchen in der 
Anınerf. 10. zu den Vleuen 
Lapithen ır Ih. ©. 333. 
die Rede ift) mit den Gen: 
tauren in Thefjalien vermengt 
zu haben, die fich an der 
Hochzeit des Pirichous fo 
- übel aufführten. (S. die 
Anmerf. 28. ebendaf. 5.350.) 
Diefe letztern allein kann Lu— 
cian im Sinne gehabt haben, 
nur hätte er fie nicht nach 
Arkadien fegen foßen. Doch 
das mythologiſche Negiſter, 
womit er uns hier beſchenkt, 
iſt uͤberhaupt weder der Ge⸗ 


nauigkeit und Ordnung, noch 


der Eleganz des Styls wegen 
ſehr bewundernswuͤrdig. 

61) Ein Sohn Koͤnigs Mi⸗ 
nos des zweyten von Kreta, 


Glaukus und der Wahrſager 
und der eherne Waͤchter Talus, 


der 


den die Panathenaͤiſchen Spie⸗ 
fe (ſagen die um die Chrono» 
logie unbefümmerten Mythos 
flogen) nach Athen locten, wo 
er alle Preife gewann, und 
fich fo beliebt machte, daß end: 
lich die Eiferfucht des alten 
Aegeus dadurd gereist wur⸗ 
de, dergeftalt, daß er den Ans 
drogeos aus dem Wege räus 
men dieß, aber auch dadurch 
die Strafe ber Athen brachte, 
daß er die Manes des Soh⸗ 
nes und den Grimm des Br 
ters zu befriedigen, 2267 
zehn Juͤnglinge und zehn Mäds 
hen nad) Kreta ſchicken muße 
te, die dem Minotaurus im 
Labyrinth Preis gegeben wur: 
den ; welches fo lange dauerte, 
bis fein Sohn Theſeus Athen 
von diefem fchmählichen Tri» 

but befreyte, 
63) Die Gefhichte, auf 
welche bier gezielt wird, kann 
ες 4 


tr) 
der taͤglich um die ganze Inſel herum patrul— 


lierte 53), 


es mie dem mährchenhafteften 
Mährchhen in Lauf, Kiner 
Vacht (worin fie fogar unter 
andern Nahmen nadıgeahme 
zu finden iſt) aufnehmen. 
Diefer Glaukus mar eben- 
. falls ein Sohn des brfagten 
K. Minos, und noch ein klei— 
nes Prinzchen, als er eins- 
mals, ‚indem er einer. Maus 
zu hitzig machlief , im eine 
Cvermuthlih in der Erde fie: 
hende und zufällig undededte) 
Tonne voll Honig fiel. Der 
. junge Prinz wurde vermißt, 
und überall vergebens aufge 
fucht. Minoggfieg endlich das 
Hrafel fragen, und erhielt 
zur Antwort: e8 befinde fich 
unter Gr. Mejeftät Heerden 
eine dreyfärbige Ruh; und 
derjenige, welcher fagen föns 
ne was diefe Ruh für eine 
Sarbe babe, werde ihm auch 
feinen Sohn wieder geben. 
Minos ließ (mie Nebucadnes 
zar und Belfazar) alle Wahr, 
fager und Zeichendeuter feines 
Reiches zufammenfommen ἢ 
aber aus ihnen allen war Po⸗ 
Iyides, Koranos Sohn, der 
einzige, der die Farbe der 
Kuh traf, indem er fie mit 
Brombeeren verglich. Da 
er nun auch fagen ſollte, mo 
der junge Glaufus hingekom⸗ 


- Sueiang Werke IVSh, ” 


Gehen | 


men fen, entdeckte er vermit⸗ 
tel einergemwiffen Wahrfagers 
Dperation, daß er in der Ho⸗ 
nigtonne flede. Es befand 
fih fo, aber damit war dem 
Könige noch nicht gedient? 
Polyides follte ihm feinen 
Sohn lebendig wiedergeben, 
oder felbft des Todes fterben. 
Der Propher mochte foriel 
proteftieren als er wollte, der 
König ließ ihn mie dem Leich⸗ 
nam des Prinzen in einen 
Keller einfperren, und thar 
feinen großen Schwur, daß 
er nicht anders als mit dem 
Prinzen an der Hand wieder 
berausfonmen ſollte. Wäh- 
rend nun der arme Prophet, 
feinem Leibe feinen Rah 
mußte, ſieht er auf einmal‘ 
eine große Schlange herbeys 
kriechen, die ſich über das todte 
Kind hermachen will. Aug 
Furcht, daß es auch an ihn 
fommen werde, ergraift er eis 
nen Stein, und wirft die 
Schlange todt. Bald darauf 
fomme eine andere Sclans 
ge angefrochen, und wie fie , 
die erite todt ſieht, kriecht fie 
zu einer Kleinen Deffnung wie⸗ 
der hinaus, kommt aber bald 
mit einem: Rraut im Munde 
wieder, welches fie auf den 
Kopf der todten fallen läßt. 
Dd So r 


: 


CR)“ 


Behen wir nach Aetolien über, fo findet fich 
auch da nicht wenig Stoff für den Tänzer: da ift 
, Aralanta und Meleager und Althaͤa mit dem fatolen 
Loͤſchbrande *), und der, Kampf des Herkules mit dem 
Achelous, die, Sirenen 55), die Entftehung der Edi: 
nadiſchen Inſeln, und Alkmaͤon, der, fobald er Fuß 
auf einer von ihnen faßt, von ven Furien verlaffen 


wird 9), Ferner der Centaur Neffus, die Eiferſucht 


Sogleich lebt die todte Schlan⸗ 
ge wieder auf, und macht ſich 
mit der andern aus dem Stau⸗ 
be. Polyides, vor Freuden 
-auffer ſich, haͤlt das Wunder- 
‚volle Kraut, das die Schlan⸗ 
gen auf der Erde hatten liegen 
Laffen, dem todten Knaben vor 


die Nafe, und fiehe der Kna⸗ 


de Glaukus ſchlaͤgt die Augen 
auf ynd iſt wieder fo lebendig 
als vorher. Apollodor. III.3. 


63) ©. 1. Th. 174. At 


merk. 20. A 
64) ©. die 21. Anm. ©. 
347. Edendaf. \ 

65) Die Sirenen waren 
Töchter einer von den Mufen, 
und des Flußgottes Achelous, 
welcher in Geſtalt eines ge 
waltigen Stiers mit Herkules 
um die. fhöne Dejanira zu 
kaͤmpfen fih vermaß, aber 
feine Mühe, feine Geliebte 

und ein Horn daben verlohr. 

66) Alkmaͤon, des Helden 
und Propheren Amphiarans 


det 


Sohn, raͤchte als Hberhanpt 


der Epigonen (d. i. der Soͤh⸗ 


ne ‚der vor Thebaͤ gefallenen 
Sieben Sürften) ihren Tod 
nicht nur an den Thebanern, 
fondern hatte auch feinem ſter⸗ 
benden Vater angeloben müfs 
fen, ihn am feines Mutter 
Eriphyle (der Gemahlin des 
Amphiaraus) zu rächen, die 
fih vom Polynicesdurd ein 
Halsband harte beftechen Tafs 
fen, ihm den Dre zu verras 
then, wohin [ὦ Amphiarans 
verftedt hatte, um den Zug 
gegen Thebä nicht mit zu ma⸗ 
hen, von dem er vermöge 
feiner Kunſt vorausſah, daß 
er ihm das Leben foften wüts 
de. Freylich war diefes Hals: 
band eine große Verfuchung; 
denn es war das nehmliche, 
fo Sarmonia, des Polyni⸗ 
fes Ur⸗Aeltermutter, an ih 
rem Hochzeittage von ihrer 
Göttin» Mutter, der Venus, 
zum Andenken befommen hat- 

x te. 
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ber Dejanira ‚ und der Scheiterhaufen auf dem Oeta, 
der dem Herkules dadurch angezuͤndet wird. 


Nicht weniger hat 


Thrazien vieles das dem 


Taͤnzer unentbehrlich iſt, als die Geſchichte des Orpheus, 
und wie er von den Thraziſchen Weibern zerriſſen wird, 


und ſein ſingender Kopf, 


der auf ſeiner Leyer im He— 


brus daherſchwimmt, und Rhodopen 7), und die Be— 


firafung des Lykurg ©), 


te, Wie dem auch war, Alte. 


mäon, durd fein Wort ges 
bunden, und von einen deß- 
wegen eingehohlten Drafel ans 
getrieben, opferte dem Geifte 
feines Vaters feine leibliche 
Mutter auf, gerieth aber auch 
dem : Fluch feiner fierbenden 
Mutter zu Folge auf der Stels 
le in die Gewalt der Furien, 
die ihn, in finnlofer Ders 
zweiflung auf dem ganzen 
Erdboden herumtrieben, und 
ihm nicht eher wieder Ruhe 
goͤnnten, bis er auf einer 
am Ausfluß des Achelous neu⸗ 
entſtandnen Inſel, (die alſo 
unter dem Fluche feiner Mut⸗ 
ter nicht mit begriffen mar) 
Fuß gefaßt hatte. Nach und 
"nad entſtanden dieſer Inſeln 
noch mehrere, die aber faſt 
alle unbewohnbar waren, und 
noch ſind. 


Dd 2 


Theſ⸗ 


67) Die Rhodoepe, welche 
hier gemeynt iſt, ſcheint nicht 
die Geliebte des Pſammeti⸗ 
chus, von welcher oben die 
Dede war, fondern die my» 
thologifche Gemahlin des Thra⸗ 
ziſchen Koͤnigs Haͤmus zu 
ſeyn, die nebſt demſelben, 
weil fie ſich Jupiter und Ju⸗ 
no hatten titulieren laſſen, in 
die bekannten Berge Rhodope 
und Haͤmus verwandelt wur— 
den. Ovid. Metamor. L. 
VI. 87. ſ. 

689 Ein Thraziſcher Kö 
nig, der fih dem Bacchus, 
als er mit feinem ſchwaͤrmen⸗ 
den Thialus aus Afien in. 
Europa übergieng, mit Ge⸗ 
walt swiederfegte, und dafür 
von ibm fo bezauberr wurde, 
daß er, in der Mennung er 
hacke Reben, ſich ſelbſt die 


Züge abhackte, u. ſ. w. 


d 
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Theſſalien hat deren noch weit mehr: den De 
fias und Jafon, die Alceftis, die Argonauten ‚“ und 
den redenden Boden ihres Schiffes ; ihre Abenteuer in 
$emnos und mit dem König Aetes 9), den Traum 
det Medea, den zerftücten Abfyreus, und was ihnen 
auf ihrer Flucht begegnet; und aus fpätern Zeiten den 


Protefilaus und feine Saodamia ”), 


Gehen wir weiter nach Aſien fort, fo finden 
wir auch hier, dDramatifchen Stoff genug Das erfte 
was uns aufſtoͤßt, ift das ungluͤckliche Schickfal des 
Polyfrates, und das Umberirren feiner Tochter bis 
zu den Perfern 7°); und aus einer weit ältern Zeit die 
Gefchichte des Tantalus, das Gaſtmal das er den Goͤt— 
‘tern giebt, der gefchlachtete ἘΠΕ und feine elfenbei. 
nerne Schulter. 


In Italien findet unfer Tänzer den Eritanus’ und 


Phaethon, und feine Schweitern, die als Pappeln 


Bernftein weinen Auch dürfen ihm die Hefperiden 
nicht unbefannt ſeyn, und der Drache der ihre goldnen 
Aepfel 


69) Dem Vater der Me 
den, deren Geſchichte befannt 
genug if. 

70) ©. das XXIIIſte Tod» 
tengefpräch. 

71) Hujushiftoriam apud 
Herodot. habes L. III. fed 
de filiae exilis nihil repe- 
rio, fagt Duͤſoul. Das gan⸗ 
ze — iſt, die — 


des Polykrates machte den 
ungeheuern Weg von Samos 
nad) Suſa aus eigener Bes 
wegung, um den neuen Kö- 
nig Darius um Gerechtigkeit 
und Rache gegen den Mörder 
ihres Vaters, den Satrapen 
von Lydien, Oroͤtes, anzu⸗ 
flehen. 


' (41) 


"Yepfel beachte, und der Himmelträger Atlas, und 
‚der Niefe Geryon, dem Herkules feine Ochfen entführt; 
. noch alle die fabelhafte Werwandlungen in Baͤume, 
Thiere und Vögel, noch diejenigen die aus Weibern 
Märmer geworden find, wie Cäneus, Tirefias und 
andere, 

In Phoͤnizien bierer fich ihm die Geſchichte be ber: 
Myrrha an, und Adonis, der ewige Gegenftand um— 
wechfelnder Trauer und Freude bey den Affyriern, und 
aus der neuern Epofe der Macebonifchen Könige die 
geidenfchaft des Antiochug zu feiner Stiefmutter Stras 
tonice, und das edle Betragen des on und bes 
. Vaters bey dieſer Gelegenheit 7°). 


Die myfterisfen Theile der Aegyptifchen My 
thologie muß unfer Tanzer zwar wiffen, er wird aber 
fo vorfichtig feyn , fie vielmehr auf eine ſymboliſche, 
als deutlich darſtellende Arc zu behandeln. Dahin 
gehört, z. E. Epaphus 73), und Dfiris, und die 

Verwandlung der Götter in Thiere, und vornehmlic) 
; “Ὁ 3 ihre 


72) Rucian nennt den Prine Herren fagen) zu verbeffern. 
zen des Seleufus, der feine 73) Der Sohn Yupiterg 
fhöne Stiefmutter fo heftig und der Io, welche die Gries 
liebte, aus blofem Verfeben, chen in Aegypten zur Iſis, 
Antipater: er hieß Antio⸗ fo wie ihren Sohn zum Apis, 
chus, und ich fehe nicht machten. Lucian affectiert 
was für einen Danf die Neizii als ein Eingeweybrer mit 
‚verdienen, die zu gewiffenhaft Zurüchaltung von diefen Ger 
find , offenbare Schreib: oder genftänden der Eleuſiniſchen 
Gedährnißfehler: in einem als Myſterien zu fprechen. 
sen Antor fine libris (wie die 


ER) 


ißre Liebeshaͤndel, ων in was für Geſtalten ſich Japi⸗ 
ter ihrentwegen verkleidete. 
Endlich muß er auch mit der ganzen Tragoͤdie 
im Hades bekannt ſeyn, und alle die Strafen der 
berichtigten Verdammten 7*) mit den Vergehungen, 
wodurch fie fich folche zugezogen haben, Fennen, Auch 
gehört die aufferordeneliche Freundſchaſtsprobe hieber, 
die Thefeus ſeinem Cameraben Peirithous gab, da er 
fogar in den Tartarus mit ihm hinabftieg, um ihm 
Proferpinen entführen zu helfen, 

Kurz, es darf ihm von allem was Homer und 
Hefisdus, ὑπὸ di beften der übrigen, (befonders der 
tragischen) Dichter, erzählt und gedichtet haben, nicht ° 
das geringſte unbefannet feyn. Denn das Wenige, 
was ich hier nahmentlich angeführt habe, iſt nur una 
sefähr Das hauptfächlichfte von der beynahe unenbli« 
chen Menge von Materialien für die mimiſche Tanz. 
kunſt die von den Dichtern gefungen und von den Taͤn— 
zern dargeftelle werden, ‚und die du felbft, da fie mit 
ven angeführten in einerlen Categorie gehören, leicht 
ausfindig machen und an ihren Ort ſtellen kannſt. 
Genug, daß, der mimifche Tänzer ſich von allen diefen 
Dingen einen Vorrath angefchafft haben muß der von 
langem her zum Gebrauch zugerichtee in feinem Kopfe 
liegt, und woraus er bey jeder Gelegenheit nur hervor 
fangen darf was er noͤthig hat, 

Da 


74) 3.8. des — Jxion, Tityus, der Danais 
den, uf. Ὁ 
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Da unfer pantemimifcher Tänzer ſich anheifchig‘ 
macht, das was gefungen wird, ἀμ Bewegungen 
und Gebehrven ſichtbar darzuſtellen, fo ift ihm, wie 
dem Redner, nichts nöthigers, als die Deutlichkeit; 
und er muß es durch Studium und Hebung auf einen. - 
fo hohen Grad bringen, daß wir alles mas er ung zeig, 
ohne einen Ausleger ,. begreiffen, und, um mic) mie 
ben Worten eines befannten Orakels auszudrücken, 


daß wir den ſtummen verftchn und ihn hören wiewohl er 
nicht redet 75). 


Um dir zu beweifen daß die Kunft des Tänzers wirklich 
fo weit gehe, will ich, dir erzählen was dem berühmten 
Cyniker Demetrius °% ‚mit einem zu Nerons. Zeiten 
fehr hoch gefchägten Pantomimen begegnet feyn foll. 
Dieſer Philofoph zog mit eben dergleichen Argumenz 
- sen, wie du, gegen die Tanzfunft lo, Der Tänzer, 
ſagte er, ift ein bloßes Nebenwerk ver Flöte und der 
Pfeifen, und trägt nichts zum Drama bey als vom 
bloßen Zufall geleitete ,. unbedeutende , gauflerifche, 
Bewegungen, worin nicht der gerifigfte Sinn iſt; was 

Dd4 die 


75) Eine Anfpielung anf 
den zweyten Vers des Ora⸗ 
kels, welches Kroͤſus, als er 
die beruͤhmte Orakelprobe 
vornahm, vom delphiſchen 
Apollo erhielt. (S. die Anm. 
14. im aten Th. ©. 456.) 
Der Abt Maſſieu überfege : 
il faut, comme la declare 
P’Oracke, que le Spectateur 


u. f. w. und veranlaft feine 
Lefer dadurch, zu glauben, 
Lucian fpreche von einem Hras 
kel das die Kunſt der zu. 
mimen betreffe. 


76) Vermuthlich dem, von 
welchem ich im dritten Theile 
ὃ. W. ©. 266. u. f. geher⸗ 
delt habe. 


Ca) 


die Zufihauer dabey taͤuſcht, ift fein fhimmernder An. 
zug, feine fihöne Larve, ‚der wollüftige Obrenfigef 
der Mufit, und die fhönen Stimmen ver Sänger; 
ohne diefe Auszierungen würde das Schaufpiel niche die 
geringfte Wirkung thun. Der befagte Tänzer, der 
für einen Mann von Berftande paffieree, und mit ei« 
nem fehr vorziglichen Talent eine genaue Kenntniß der 
Mythologie verband, bat fi) vom Demetrius eine 
einzige Öefälligfeit aus, δίς er denfe ich, mit der größ. 
ten Billigkeit fodern konnte, und diefe war: ihn erft 
‘tanzen zu fehen ehe er über ihn urrheilte; mie dem Wer: 
fprechen, daß er feine Pantomime ohne Flöte und Ge. 
fang erbibiven wollte. Demetrius willigte einz der 
Tänzer hieß die Flöten, die Menfurfchläger und die 
Sänger 77) fehweigen, und tanzte, ohne alle Beglei⸗ 
fung von Worten und Muſik, die in den Atmen des 
Kriegsgottes überrafchte Venus τὸ), mit allen ihren 
Seenen wie Helios fie dem Vulkan verraͤth, wie dieſer 
fie belauſcht und beyde in feinem-Mese fängt, wie er die 
geſammten Götter herbeyruft, und wie jeder derfelben 


: 77) Der Chor, von wel» gen mußten. Weil aber der 


chem im Tere die Nede iff, 


find nicht Tänzer, mie Mafs- 


ſieu überfegt (denn bier. war 
fein andrer Tänzer als der 
Pantomimus ſelbſt) fondern 
ein Chor von Saͤngern, wel⸗ 
che gewoͤhnlich das Suͤjet, das 
dieſer tanzte, zu deſto ατὸ» 
ßerm Vergnuͤgen derZufchauer, 
in einer befonders dazu geſetz⸗ 
, ten gefäligen Melodie abſin⸗ 


Zänzer dem Philofophen zeis 
gen wollte, daß er aller dies 
fer fremden Huͤlfe entbehren 
fönne, fo mußten Singffim» 
men und Inſtrumente ſchwei⸗ 


gen. 

78) So wie Homer fie vor 
dem Kammervirtuofen des 
Königs Alcinous im gten (5. 
der. Odyſſee zur Cither abſin⸗ 
gen laͤßt. ι - 


- 


( “25. γ᾽ | 

fih nach feiner Weife dabey benimmt 5) die Beſchaͤ⸗ 
‚mung und Verlegenheit der Venus, den Mars, der 
nicht ohne alle Furcht ift und um feine Soßlaffung bitter; 
kurz, alles was in diefer Befchichte liege und Dazu ges 
hört, — und dieß mit foviel Geſchicklichkeit, daß 
Demefrius, vor Vergnügen auffer fich, dem Tänzer’ 
zugerufen haben (οἱ :.. Was für ein Mann bift tu? 
Ich ſehe nicht nur, ich höre alles was du machſt, und 
da du fo gut mit den Händen reden kannſt, iſt Dir 
eine andre Sprache leicht entbehrlich, — Ein größe 

tes Compliment hätte ihm der Philoſoph ſchwerlich mar 
chen Fönnen, Weil wir eben von Nerons Zeiten fpres 
chen, muß ich dir doch noch ein anderes Gefchichtchen . 
erzählen, das einem Yusländer mit eben diefem Täns 
zer begegnete, und wohl das groͤßte $ob iſt, das der 
Tanzkunſt ertheile" werden kann. Diefer Ausländer, 
von einer der Völferfchaften im Pontus welche halb 
Griechen und Halb Barbaren find, aber aus einem fd. 
niglichen Haufe, der in feinen Angelegenheiten an den 
Hof des Nero gefommen war, hatte den befägten Tän- 
zer einige Pantomimen fo meifterhaft und deutlich aus⸗ 
führen fehen, daß er alles verftand, wiewohl er von 
dem was dazu gefungen wurde nichts hören konnte. 
Da εὐ ſich vom Nero wieder beurlaubte, und ihm dies 
fer beym Abfchied fagte, er möchte fih von ihm aus 
bitten mas er wollte, es ſollte ihm mit Vergnügen 
Ὅς gewaͤh⸗ 
79) Dieß liegt in dem Wor⸗ Goͤtter durch bloße Gebehrden 


te ἕκᾶϑον αὐγων, denn wie charafterifieren koͤmen? 
haͤtte er ſonſt jeden dieſer 


626) | 
gewaͤhret werden, ermieberte jener: du wuͤrdeſt mic) 
äufferft glücklich machen , wenn du mir den Tänzer 
fehenfen mwollteft. Und was mollteft du in deinem Lan⸗ 
de mit ihm anfangen? fragte Nero. Ich habe, er 
wiederte der Fremde, verfchiedene Nachbarn, die eine 
andere. Sprache reden, und es ift nicht wohl möglich 
‚immer' einen Dollmetfcher bey der Hand zu haben: fo 
oft ich nun einen nöthig hätte, follte er biefen Leuten 
durch Gebehrden auslegen was ich ihnen fagte, — 
Mih daͤucht, man fann feinen ftärfern Beweis von. 
dem fonderbaren Eindruck verlangen, den die Deurlich- 
feie der Mimifchen Sprache auf diefen Mann - ges 
macht hatte. 


Das Hauptgefhäffte und der Zweck der Tanz 
kunſt ift alfo, wie gefagt, die Darftellung einer Em« 
pfindung, Seibenfchaft oder Handlung durch Gebehr« 
den, welche natürliche Zeichen verfelben find; eine 
Kunft, womit fih, in ihrer Ark, auch die Medner, 
befonders in ihren fogenannten Declamationen, beſchaͤff⸗ 
tigen, Denn was man am meiften daran lobt, ift, 
wenn fie die Perfonen, bie fie uns fhildern wollen, . 
genau treffen, und, es mögen nun Helden und ἔνε 
rannenmörder oder gemeine Leute, Bauern und derglei- 
hen eingeführt werden, fie nichts fagen laffen, das 
einen Mißklang mit ihrem Charefter made, fondern 
ung an jedem das eigene und auszeichnende zeigen, 


Ben diefer Gelegenheit muß.ich dir doch noch eine 
Arnekdote ebenfalls yon einem Barbaren erzählen, die 


τῴ 
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ſich auf diefe Dinge bezieht. Der- Mann bemerkte, 
"Daß finferley verfchiedene Masken für den Tänzer in 
Bereitſchaft waren (denn aus fo vielen Acten beftand, 
das Drama) und da er. nur Einen Tänzer ſah, fragte: 
er, wo dann bie- übrigen vier wären, die mit ihm. 
agieren follten? Man fagte ihm, diefer. Einzige wuͤr⸗ 
de alle fünf Rollen fpielen. Um Verzeihung ,  fagte 
der Fremde zu dem Tänzer, du haft alfo in Einem 
geibe fünf Seelen? Das konnt ic) nicht wiffen. — 


Die Stalienifhen Griechen δ haben nicht un« 
recht dem Tänzer den Mahmen Pantomimos gege— 
ben, der das ausdrückt was er wirklich leifter. Das 
ber iſt jene fehöne Ermahnung des Dichters: „aller 
„Arten wo du hinkoinmſt, nimm, dem Meerpofypen 
„ähnlich „. die Farbe (das äufferliche ſowohl als die Sit. 


aten) 


80) Dieſe meynt Lucian 
vermuthlich unter dem Nah⸗ 
men Ἰταλίαι, wie ich aus 
dem ganzen Zufanımenhang, 
aus dem Worte Pantomi⸗ 
mos, das zwar im Ohr eines 
Arhenienfers neologiſch fang, 
eber doch ausgriechifchen Woͤr⸗ 
tern richtig zufammengefegt 
war, und aus den Umſtan⸗ 
de, daß die erfien Pantomis 
mentaͤnzer, die ſich unter 
Auguft zu Rom herverthaten, 

ylades und Burbyllus, 
Griechen waren, fchließe. Die 
Romer hatten bey diefer von 


Graecnlis erfundenen und vor 
Graeculis ‚auf den höchften 
Grad getriebnen Kunſt fein. 
anderes Verdienſt, (wenn ἐδ 
anders ein Verdienſt war, 
welches ich nicht behaupten 
möchte) als die Befhüger und 
Aufmunterer derfelben zu ſeyn, 
und fich ihrer. Neigung zu dies 
fer Art von Schaufpielen mie 
einer Leidenfchaft zu überlafs 
fen, welche zuletzt keine Gren-⸗ 
zen mehr kannte, und den 
Sitten eben fo verderblich 
wurde als den edelſten Mu⸗ 
ſenkuͤnſten. 
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„ten) der Menfchen an, unter welchen du lebft” 1) 
auch dem Tänzer unentbehrlich; und das höchfte feiner 
Kunft ift, ſich mit den Perfonen und Handlungen {εἰσ 


> ner Dramen fo vertraut zu machen, als ob er. die dar⸗ 


geftellee Perfon ſelbſt, und in der nachgeahınten Hand» 
lung wirklich begriffen wäre. Ueberhaupt erſtreckt fich 
feine Kunft ſowohl über Sitten als $eidenfchaften, und | 
er muß mit gleicher Fertigkeit bald Siebe bald Haß, 
bald Wuth bald „Traurigfeit, jedes mit den Zügen, 
die ihm eigen find, und mit dem gehörigen Maaß und 
Ziel vorzuftellen wiffen; denn das ift eben das wunder⸗ 
barfte an der Sache, daß uns an Einem Tage Arha- 
mas in feiner höchften Raſerey und Syno in ihrer äuffers 
ſten Angft gezeigt wird, daß jege Atreus, bald darauf 
Thyeſtes, dann wieder "Aegifthes oder Aerope auftritt, 
und daß e8 ein und eben derfelbe Menfch ift, der alle 
diefe. Perfonen fpiele. Alle andern öffentlichen Beluftie 
gungen der Augen oder der Ohren unterhalten ung jede 
mit einem einzigen Talente; es ift entweder Flöte oder. 
‚Zieher, oder Gefang, oder Tragödie oder δι. und 
Poffenfpiel: in dem pantomimifchen Tarız hingegen ift 
alles dieß vereiniget; Inſtrumentalmuſik, Geſang, 

und 


81) Bucian vermengt ſchon 
wieder) zwey aͤhnliche Verſe 
aus zwey verſchiedenen Dich⸗ 
tern, dem Pindar und Theo— 
nis. oder ſchmelzt ſie ver⸗ 
muthlich dießmal mit Vorſatz 
zufammen.- Theognis giebt 
dieſe Regel ſeinem Sohne v. 


216. ſeiner Gnomen, und 
ſie ſcheint Pindarn ſo wohl ge⸗ 
fallen zu haben, daß er ſie 
(nur anders und beſſer, wie 
mich daͤucht, ausgedruͤckt) in 
einen ſeiner Geſaͤnge verſetzte, 
den mir bloß aus einer Cita⸗ 
tion Plutarchs fennen. 


(42) N 
und Action würfen zu gleicher Zeit auf Einen Puncr, 
und erhöhen natürlicher Weile, durch diefe zufammen- 
flimmende Mannichfaltigkeit das Vergnügen des Zur 
ſchauers. Ja taufend andern Gelegenheiten 5) fcheint 

nur die Eine Hälfte des Menfchen, entweder nur die 
Seele, vder nur der Körper gefchäfftig zu feyn:- im 
Zanz fließt gleichfam die Wirfung von beyden in einan- 
der, jeder Gedanfe ift Gebehrde, jede Gebehrde ift 
- Gedanke ; ein durch. die größte Hebung ausgebilverer 
Körper ſtrengt alle feine Geſchicklichkeit an, das mas 
in der Seele vorgeht, auszudrücden, und (mas das 
vornehmfte ift) nicht die geringfte Bewegung wird hier 
dem Zufall überlaffen, fondern alles ift gedacht, alles 


82) Diefe ganze‘ Stelle 
des Driginals von Er de 7x 
μὲν ἀλλα bis zu μηδὲν εξω 
λογε kann ein treffliches Exem⸗ 
pel wie man nicht fchreiben 
fol, abgeben; fo fchreibe 
man, wenn man nur εἰν 
ne dunfle Ahnung von dem 
mas man fagen will hat, wies 
wohl es nur auf den Autor 
anfam, fich mit einer Fleinen 
Anftrengung feines Kopfs, 
feine verworrenen Vorſtellun⸗ 
. gen zu entwideln. Ich habe 
mir mehr Mühe als die Sa: 
che werth war, gegeben, um 
einigen Sinn in diefes Ge 
tväfche zu bringen; aber. es 
mar nicht anders möglich, als 
indem ich den Schwaͤtzer Ly⸗ 


zweck⸗ 
3 


einus etwas anders fagen 
ließ, als er wirklich fagr. 
Dder was follen z. B. die 
τὰ μεν: ἀλλα ſeyn wo Seele 
und Körper jedes für ſich al« 
lein wirken? Wie kann man 
fagen,, die Pantomime fey 
das einzige , morin bender 
Wirfungen vermiſcht ſeyen, 
da der geringſte Handwerks⸗ 
mann nichts taugliches ma⸗ 
chen kann, wobey die Seele 
nicht mitwirken muß? Oder 
wie kann man ſagen, daß dee 
folgende Sag, καὶ γὰρ διαὶ 
νοίὰς ἐπίδειξιν ἃ. f. τὸ. den 
Pantomimentänzer vom Red⸗ 
ner und vom tragifchen oder 
fomifchen Acteur charafteti- 
ſtiſch unterſcheide? N 


"»" 


IC 430 )) 


wvedmaßig und mit Weisheit gethan. Daher nannte 
auch $esbonar von Mitylene, ein Mann von Geſchmack 
und Verdienften, die Pantomimifchen Tänzer Cheiri⸗ 
fophen ®), und befuchte diefes Schaufpiel, weil er 
allemal befler davon zurückzufommen glaubte; Und von 
‚feinem Lehrmeiſter Timofrates.erzähle man, da er einit 
durch einen bloßen Zufall eine Pantomime zu fehen. be» 
fommen, babe er ausgerufen: um welch ein Schats 
fpiel hat mich die Scham vor der Philofophie ger 
bracht! 

Wenn Platons Seelenlehre richtig iſt, ſo iſt 
niemand geſchickter uns die drey Theile, woraus dieſer 
Philoſoph die Seele zuſammenſetzt, zu zeigen als 
der Tänzer; denjenigen, den er den aufbranfenden. 
{θυμεκον) nannte, in den Bewegungen eines heftig 
aufgebrachten Menfchenz den begierlihen, wenn er 
einen. Liebhaber darſtellt, und den verninftigen, in» 
bem er jede Jeidenfchaft zu behandeln und gleichfam am 
Zügel zu führen weiß; denn dieß letztere liegt bey allen 
Movificationen des Tanzes zum Grunde wie . das 
Gefuͤhl bey jenem unſrer Sinne, Und da zugleich ein 
großer Theil feiner Aufmerkſamkeit darauf gerichtet ift, 
feinen Bewegungen die möglichfte Schönheit zu geben, 
und die Reitze einer feinen Geftale durch den Tanz in 
das vortheilhafteite Licht zu feßen; beweiſet er fich nicht‘ 
dadurch als einen Achten Anhänger des Ariftoteles, der 

auch 


83) Pbilofophen mit den Geſchmackvollen ak: den 
Bänden — ein etwas frn: wir nur aus diefer Probe (ex 
Kiger Wig mit Erlaubniß des ungue leonem) kennen. 


\ 
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auch der Schönheit feinen geringen Werth beylege; und 
fie zu einem der drey Stuͤcke macht, aus deren Bells 
die Glückfeligkeit entſpringt? Ja ich erinnere mich, daß 
jemand in dem Schweigen ber panfomimifchen Maske, 
zum Scherz, eine geheime Beziehung auf die Pytha— 
gorifche Philofophie entdecken wollte *). 


Ueberdieß fo verfpreihen ung andere Künfte ent« 
weber Vergnügen oder Mugen, die Tanzkunft allein ®) - 
vereiniget beyde. Das nüliche aber ift es immer um 
fo viel mehr, als es mit Vergnügen verbunden ift. 
Um mie viel angenehmer ift es nun, einem ſolchen 
Schaufpisle zuzufehen, als jungen Leuten, die einan- 
der mit geballten Fäuften biurrünftig fihlagen, oder ſich 
im Staube mit einander herum balgen, da die Tanz. 
funft dieß alles ohne Beulen und Verrenkungen, ſchoͤ— 
ner und anmuthiger darzuftellen weiß? Diefe ange: 
firengtern Bewegungen, die der Mimiſche Tanz zumei- 
fen erfodert, diefe fchnellen Wendungen, Umdrehun: 
gen und Ausbeugungen find zu gleicher Zeit, da fie 
dem Zuſchauer angenehmer find, dem Tänzer felbft 
weit gefünder; und ich glaube daher nicht zu viel zu 
fagen, wenn ich diefe Are von Tanzen für die fhönfte 
ſowohl als unferm Körper angemeffenfte und zufräglich. 
fte Are von Leibesübungen halte, da fie ihn (nicht we. 

niger 


84) Ich befenneunverhöh- Anfchein nah, den" Werth 
len, . daß ich das urbanum derfelben ausmachen fol. 
et facetum in diefen Einfäl 
len niche finde, das, allen 85) Die Tanzkunſt allein? 


“ 
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niger als die übrigen, aber ohne das Nachtheilige-ber- 


felben) gefchmeidig und biegfam macht, ihm die gröfre 
Leichtigkeit und Fertigkeit zu allen möglichen Veraͤnde⸗ 
rungen giebt, und zugleich feine Stärfe nicht wenig 
vermehrt. 


Wenn denn alſo die Tanzkunſt ſo viele Vortheile 
in ſich vereinigt, wenn ſie die Seele ſchaͤrft und den 
Körper uͤbt und ausbildet, den Zuſchauern die ange 
nehmfte Unterhaltung verfchafft, und ihnen mitten uns 
ter Flöten und Cymbeln und Gefangen eine Menge 
Kenntniffe aus dem Alterehum beybeinge, wiewohl fie 
bloß Augen und Ohren bezaubern zu wollen fcheint, ſollte 


ſie nicht mie Recht die Harmonievollite aller Künfte ger 


nennt werden? Guchft du das Vergnügen, das ung 
eine fchöne Stimme machen kann, wo fönnteft du deinen 
Ohren einen vollftändigern und wolliftigern Schmaus 
geben als hier ὁ . Verlangft du das vollfommenfte 
was beyde Arten von Flöten 8°) leiften koͤnnen, zu hör 
ren, auch diefe Befriedigung Fannft du nirgends beifer 
erhalten. Nichts davon zu ἐρῶν daß ein fleiffiger 
; Beſuch 


86) Nehmlich diejenige, 


welche die Griechen auAos 
und die welche fie συριγξ naun⸗ 
ten. Von beyden gab es zu 
Lucians Zeiten vielerley Mo⸗ 
dificationen. Die zuAos (δε 
ten) die bey den Pautomimen 
gebrauchte wurden, ſcheinen 
theils mit unſern Hautbois, 


theils mit dem Fagot die mei⸗ 


⸗ 


ſte Aehnlichkeit gehabt zu has 
ben; die συριγξ (hftula)i des 


ren erfte Erfindung dem Pan 


zugeſchrieben wurde, beſtaud 
aus mehrern mit einander ver⸗ 
bundenen Pfeifen, und laͤßt 
ſich ſchwerlich mit irgend einem 
heutigen Inſtrument verglei⸗ 
chen. 
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Beſuch diefes Schaufpiels dich auch moralifch beffer.ma- 
chen wird 7), wenn du fieheft, wie lafterhafte Hand: 
‘lungen das Parterre mit, Abfcheu , das Wos der Un- 
recht Leidenden hingegen alle Augen mit Thraͤnen erfülle, 


und wie überhaupt alles darauf abgefehen ift,. die Sit- 


ten ber. Zufchauer zu bilden. Was aber den Taͤnzern 
noch einen ganz befondern Vorzug giebt, ift, daß fie 
eine Kunft treiben, die ihnen zugleich eine große Stärs 
fe und eine ungemeine Weichheit und Gefchmeidigfeie 
«der Glieder giebt. Würde es nicht widerfinnifch Elin- 
gen, wenn man ung in einem und ebendenfelben Man- 
ne die eiferne Stärfe des Herkules und die ganze Zart— 
heit der Siebesgöttin zu zeigen verfpräche? Und gleich 


wohl ift der Tänzer diefer Mann, 
Diceß leitet mich darauf, dir noch etwas von den Eigen 
ſchaften des Leibes ſowohl als ver Seele zu fagen, die in 


87) Es wäre auch wohl am 
δείξει: gewefen, nichts hievon 
ἢ fagen; denn wenn Lycinus 

ier im Ernft gefprochen haͤt⸗ 
te, fo duͤrite er wohl der ein- 
zige von feiner Meynung uns 
ter den Alten geweſen feyn. 
Die Stille aus Juvenais 
fechster Satyıe, iſt befannt, 
wo die Mirfungen befchrieben 
werden, welche die Kunft des 
Bathyllus der die Leda fanz- 
te, auf die luͤſternen Zuſchaue⸗ 
rinnen madte — Tuscia 
veficae non imperat, Appu- 


la gannit ficut in amplexu, : 
Man vergleiche da⸗ 


u. ſ. w. 
Luecians Werke IV TE. 


J 


einem 


mit was Ovidius im zweyten 
Buche ‚feiner Triftium v. 497. 


f. von der Mioralirär diefer 
Scaufpiele und den Elndruͤ⸗ 


fen, fo ſte nothwendig ma⸗—⸗ 
chen mußten, ſagt; denn oh⸗ 
nezwetfel meynt er unter den 
Mimis obfcoena jocantibug 
(wovon er dem Auguſt faat: 
haec tu fpectafti, fpectanda- 
que faepe dedifti) die Pan⸗ 
tomimen , wovon Auguft, 
(nach dem Sueton) ein ſo gro⸗ 
fer Liebhaber war: das Wort 
pafte nicht in fein Metrum, 
abet es ift flar, daß er von 
der Sache fpricht. Es 
Ee 


( 4.2.,) 


einem vollkommnen Tänzer zufammehtreffen' mäflen: 
wiewohl ich. der’ letztern größtentheils ſchon erwähnt 
„babe, Denn ic) behaupte, daß er bey dem glücklich. 
ften Gebächtnifi, ein Mann von febhafter Empfin- 
dımg, feinem Verftand und großem Scharffirn feyn, 
und vornehmlich die Gabe befigen müfle, immer für 
alles den ſchicklichen Moment zu treffen, Ueberdieß 
muß er ſowohl von Gedichten al? _von Gefang und 
Melodie richtig zu urtheilen, das befte in jedem Fache 
gu unterfcheiden, und was nicht recht gemacht wird 
mit Geſchmack zu tadeln wiffen, 


Was feine förperlichen Eigenfchaften berriffe, fo 
Eönnte ich dich nur auf das Modell des Polyktetus 83) 
verweiſen: denn er ‚darf weder übermäßig lang, nech 
flein und zwergmäßig, weder zu fleifchige und fett (dieß 
wäre, bey feiner Profeflion ganz ungereime) noch fo 
ſchmaͤchtig und mager feyn, daß er einem mit Haut be- 
zogenen Todtengerippe aͤhnlich fieht: ſondern fein gan 
zer Bau und Wuchs maß die richtigften Verhaͤltniſſe 
und das Bild des Ihönften Ebenmafes darſtellen. 


Bm diefer Gelegenheit muß ich dir doch erfiche 
hiehergehoͤrige wigige Einfälle eines Volkes , das in 
diefen Sachen Kenner ift, erzählen, Die Einwohner 
von Antiochia, die an $ebhaftigfeit des Geiftes feinem 
. andern Volke weichen, und die Tanzfunft aufferordente 


lich 


88) Eine Bildſaͤule, won der im Lucian ſchon fo oft die 
Rede war. 
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lich lieben, haben einen fo feinen Sinn für alles mas 
auf dem Schauplage gefagt und gethan wird, daß Fein 
Zufihauer das geringfte unfchickliche unbemerkt oder un⸗ 
geahndet läßt. Einsmal trat ein fehr Eleiner Tänzer 
auf, um den Hektor 5). zu tanzen; fogleich fhrien 
alle Zufchauer wie aus Einem Munde: da kommt 
Aſtyanax, aber wo bleib‘ Heftor? Ein andermat ftellte 
ein übermäßig. langer Kerl den Kapaneus vor ”°), und 
da er ſich eben anfchicken wollte die Mauern von The— 
ben zu beftürmen, riefen fie ihm zu: ſteige doch hinuͤ⸗ 
ber, Du braucht feine Sturmleiter. Einen überaus 
Dicken und fehmerfeibigen Tänzer, der gewaltige Spruͤn— 
ge machte, baten fie zu bedenken daß man das Tanz⸗ 
gerüifte noch) Tänger brauche: und einem aufferordenelich 
ſchmaͤchtigen hingegen wurde zugerufen, gute Beſſe— 
vung! als ob er krank waͤre. Ich führe diefe Züge 
nicht Spafles halben an, fondern um Dir zu zeigen, 
daß ganze Völfer fich aus der Tanzfunft eine ernfthafte 
Angelegenheit gemacht, und fie wichtig genug gefanden 
haben fogar. über das Schickliche oder Mniiktiiße der⸗ 
ſelben oͤffentlich zu urtheilen *). 


Ee 2 Da 


89} Vermuthlich die im 
6ten DB. der Iliade ſo ruͤh⸗ 
rend geſchilderte Abſchiedsſce⸗ 
ne von ſeiner Gemahlin An⸗ 
dromache und ſeinem Sohn 
Aſtyanax, einem Kinde, das 
noch auf den Armen getragen 
wurde. 


90) Einen von den oben 
(Anın. 53) erwähnten Sie; 
ben gegen Thebö. j 

91) O Corydon, Cory- 
don! welche Plarcheiten! Um 
das zu beweifen, hätte er doch 
wohl andere Proben anführen 
muͤſſen als ſoiche. 
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Da ber Tänzer zu allen Arten von Bemegun- 

gen geſchickt fern foll, muß er zugleid) weich und derb, 

gefchmeidig und nervicht feyn, um feinen Gliedmaßen 

alle mögliche Beugungen zu geben, ὑπὸ fi) auf ein- 

mal wieder zufammenziehen und feſt ftehen zu Fönnen, 
je nachdem es feine Rolle mit ſich bringt. 


Daß aber ein gufer Tänzer auch die Geſchicklich— 
keit befisen müffe, alle Bewegungen des Ring- und 
Faufttampfes, fo fhön und regelmäßig, wie es πῷ 
geziemt um bie Kämpfe der größten Meiſter, . eines 
Merkur, Pollur und Herfules, durch Gefticularion 
mit den Armen und Händen 52) in gehöriger Vollkom— 


92) Die gemeine Lefeart 
ἐν ἀδλησεῖ καλῶν iſt unflrei: 
tig eben fo richtig als Pal⸗ 
merg. vermennte Verbeflerung 
εν ασπησέι nanwv ungereimt 
if. Ich bin Übrigens, nach 


möglichfter Erwägung des grie⸗ 


chiſchen Tertes völlig über- 


zeugt, daß ich den Sinn dies 


fer zwar für uns etwas dun⸗ 
fein, aber für Lucians das 
malige Lefer gewiß fehr klaren 
Periode, und befonders das 
mas er. unter Evaywyıoz χει- 
ρονομία verfteht , durch diefe 
etwas weitläuftige aber ſchlech⸗ 
terdings nothwendige Um⸗ 
fhreivung (wenn ich ver⸗ 
ſtaͤndlich ſeyn wollte) richtig 
getroffen habe. Die Rede iſt 


men⸗ 


hier gar nicht von den ſoge⸗ 
nannten heiligen Spielen, 
wie der lateiniſche Ueberſetzer 
und fein fidus . Achates, 
Maſſieu, Nennen; der gans 
ze Contert macht es fonnen- 
flar, dag die, Enagonios 
Cheironomia weder mehr 
noch meniger ift, als die 
funftmäßige Bewegung der 
Hände, welche erfoderlic) war, 
wenn der Pantomimifche Taͤn⸗ 


zer gewiſſe Suͤjeis aus der 


mythologiſchen Geſchichte dar⸗ 
zuſtellen hatte, die er, ohne 
eine genane Bekanntſchaft mit 


den Regeln der Ringkunſt und 


des Pugilats, nicht richtig 


uud zum Vergnügen ſolcher 


Zuſchauer wie die Griechen (die 
anf 
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menheit ΡΣ ὟΝ davon Fannft du dich bey Tan- 
zen, deren Suͤſet aus der Gefchichte diefer Götter θεῖε 
genommen ift, durch deine eigenen Augen überzeugen, 


Herodot hält das Zeugniß der Augen für — 
wuͤrdiger als was wir durch die Ohren erfahren: im 


pantomimiſchen Tanze vereinigen ſich beyde Sinne, und 
ihre Wirkung iſt alſo deſto volllommner. Sie iſt ſo 


zauberiſch, daß ein Verliebter, der ein ſolches Schau— 
ſpiel beſucht, auf einmal wieder zu Verſtande kommen 
muß 53); wenn ihm alle das Elend, das die $iebe nad) 
ſich zieht, fo lebendig vor die Augen geftellt wird: und 


der traurigfte Menfch geht fo fröhlich wieder hinweg, als 


ob er irgend ein lerhaifches Tränfchen verfchludt, oder 
einen Becher voll homerifchen Mepenthe ausgerrunfen 
härte. Ein Zeichen wie nahe ung die in diefem Schau- 


fpiele vorfommenden Dinge liegen, und mie verftändlic) 


Die Gebehrden und Mineniprache der Tänzer, Ben Zu— 
ſchauern feyn muß, find die Thränen, die ihren fo oft 
in die Augen fommen, wenn etwas frauriges und 
Herzrührendes vorgeftelle wird. Aber auch der Bac« 
chifche Tanz, aus welchem man fic) in Jonien und im 
Pontus eine fo ernftliche Angelegenheit macht, wiewohl 
Ee 3 er 
auf dieſe gymnaſtiſchen Kuͤnſte und dergl. 
einen fo hohen Werth legten) 93) Von einem ſolchen 
hätte darſtellen koͤnnen; mie Wunderwert der Tauzkunſt 
3. 5. den Kampf des Herfu- härte uns Lycinus doch ein 


les mit dem Achelous, oder huͤbſches Erempelchen erzähfen 
des Pollur mis dem Ampfus, follen. - 
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er nur ſatyriſch iſt, hat fich diefer Menſchen fo fehr be. 
mächfiget, daß fie, fo oft die dazu beftimmte Zeit 
kommt, alles andero in der- Welt vergeflend ganze Tas 
ge im Theater figen, um ihren Titanen und Korybanı 
ten, Satyrn und Hirten zugufehen: das fonderbarfte 
dabey ift, daß die edelften und vornehmften Perfonen 
in jeder Stade die Tänzer find, und fich deſſen fo ne 
nig fhämen, daß fie fich vielmehr auf ihre Geſchick- 
lichkeit in diefer Art von Talent mehr als auf ihren Adel, 
ihre Ehrenftellen, und die Würden ihrer Vorfahren zu 
Gute thun 9), 


Sch habe dir ſoviel von ben fänzerifchen Tugen« 
den geſprochen, daß es billig ift, aud) ein paar IBors 
te von ihren Fehlern zu ſagen. Der Förperlichen iſt 
bereits erwähnt worden; es giebt aber noch andere, die 
aus einem. Mangel an Gefchiclichfeit, an einem {εἰς 
nem Ohr, an Gedaͤchtniß, oder an Beurtheilung ent- 
fpringen, © Es ift nicht zu erwarten, daß alle, δίς 
fih mit einer fo ſchweren Kunft abgeben, wirkliche 
Virtuoſen feyen, und es giebt deren nur zu viele, die 
aus Unwiffenheit und Ungefchiclichfeit gewaltige Solscik 
men im Tanzen begehen. Einige bewegen fich falſch, 
fommen aus der Menfur und fagen mit ihren Füßen 
oder Händen ganz was anders als fie, der Muſik zu 
Folge, hätten fagen follen, Andere beobachten zwar 

die 
94) Es iſt undegreiflih, er diefen ebelmdgenden Herren 


mie Lycinus nicht fah, mas machte, da er fie als folde 
für ein ſchlechtes Compliment Geden vorftelle. 


Tre ,.Ἅ.Ἅ.. ϑὃ(Ἅ 


die Menſur, aber verftoßen fich in der Säche ſelbſt, 
und machen oft zu früh was fie fpäter, oder zu ſpaͤt was 
fie früher hätten machen ſollen. ch erinnere mid) ſelbſt 
einige Benfpiele diefer Art gefehen zur haben. Kiner 
tanzte die Geburt Jupiters; und wie er die Gemohn- 
beit des Saturns, feine eigene Kinder zu freffen, vor- 
ſtellen follte, gerieth er, durch die Aehnlichkeit verlei« 
get, indie Gefchichte des Theft. in anderer, der die 
Semele tanzte, verwechſelte fie, in dem Augenblicke 
da fie vom Blige getroffen wird, mit der Kreufa (Ja⸗ 
fons Gemahlin) die zu Semeles Zeiten nod) nicht εἶπα 
mal gebohren war. Aber was koͤnnte unbilliger feyn, . 
als um foldyer Tänzer willen die Tanzkunſt ſelbſt zu 
verdammen? Die Sache ſelbſt verliere nichts dadurch 
an ihrem Werthe, daß fie mit, unter auch von unge 
ſchickten Leuten getrieben wird, und die großen Meifter 
der Kunft find eben darum, meil es [0 leicht iſt Sehler 
darin zu machen, deſto bewundernswuͤrdiger. 


Ueberhaupt muß ein pantomimifcher Tänzer aus 
allen Kräften dahin arbeiten, daß Ades an feinem: 
ganzen Spiele paſſend, ſchoͤn, fpmmetrifh, immer 
mit fich ſelbſt übereinftimmend, ohne Fehler, und fa: 
untadelich daß es fogar dem Spötter Feine Blöße gebe, 
kurz, im Ganzen und in allen Theilen vortrefflich fey. 
Um zu diefem Grade von Vollkommenheit gelangen zu 
Finnen, muß er die febhaftefte Einbildungsfraft mit 
einer großen Uebung und Wiſſenſchaft, und befonders 
mit einer ungemeinen $eichtigfeit fich in alle Jagen und 
aan Ὁ der Menſchen zu verfegen, verbinden, 
j Ee 4 tur, 
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Nur dann wird ihm ein vollfommmer Benfall von den 


Zuſchauern ertheilt werden, mern jedermann indem | 


Tänzer, wie in einem Spiegel ſich ſelbſt, und wie er 
zu empfinden und zu handeln pflege, zu erblichen glaubt; 
nur dann Fönnen fich die $eute vor Freuden nicht mehr 
zuruͤckhalten, und ergießen fid) fihaarenweis- in lautes 
ob.) Und fo verſchafft ihnen diefes Schaufpiel in 
der That jenes delphifihe Kenne dich) Selbſt, und fie 
geben beſſer von dem was fie zu thun oder zu Laffen ha⸗ 
ben ; unterrichtet, als fie zuvor waren, von bannen, 


Uebrigens giebt es Tänzer, wie es Redner die 
fes Schlages giebt, die aus einem falſchen Kurrfteifer 
das wahre Maaf der Nachahmung überfehreiren, und 
um einen Charafter, ihrer Meynung nad), recht [εὖν 
baft herauszutreiben, ihn durch Ueberladung ummnatit 
lid) und unfennbar. machen. Das Große wird unter 
ihren Händen ungeheuer, das zarte zerfließt in übermäfi- 
ger Weichlichfeit, das Mannhafte arter durch ihre Dar: 
ſtellung in rohe thieriſche Wildheit aus, Mir ift ein 
ſolches Beyſpiel bekannt, das um ſo merkwürdiger iſt, 
da der Mann, der in dieſen Abweg gerieth, ſonſt ein 

« fehr 


95) Sp mie ich den Tere auch zumeilen abfürzen‘, de 
zumeilen umfchreiben , oder und faum etwas widerlicers 
Luͤcken, die ung modernen Le⸗ ift als die Tautologie, mie 
fern unangenehm find, auss wohl fie eine Lieblingsfigur 
füllen muß, fo muß ich ihn der Sophiſten war. 


( 441:.} 
ſehr berühmter Tähzer war, und die Bewunderung, die 
er überall fand, durch feine Gefchicklichfeit in der That 
verdiente. Und gleichwohl begegnete es ihm ich weiß 
nicht durch weiches Mißgeſchick, daß er einsmal, da 
er die Raſerey vorftellen follte, in welche Ajax verfiel, 
‘als Die von ihm angefprochne Rüftung des Achilles dem 
Ulyß zuerfanne wurde 5), gänzlich über alle Grenzen 
der fehönen Nachahmung hinausfchweifte, und anftart 
einen raſenden zu agieren, fic) fo gebehrdete und betrug 
daß jedermann glauben mußte er fen felbft rafend ge- 
werden. Er rif einem von den Menfurfchlägern die 
Kleider vom Leibe, und einem Flöterfpieler nahm er 
die Flöte vom Munde, und fihlug damit den naheftes 
henden und feines Sieges fich freuenden Ulyſſes ein 
Loch in den Kopf, und hätte nicht zu allem Glück der. 
Hut, den er aufhatte, den größten Theil des Schlags 
aufgefangen, fo wuͤrde der arme Ulyſſes den Zufall, an 
einen über die Schnur hauenden Tänzer gerarhen zu 
feyn, mir dem $eben bezahlt haben. Das tollfte da« 
bey war, daf feine Raferey auch die Zufchauer 7) ἀπε 
Ees ſteckte; 


96) Das GSuͤjet einer uns 
fer dem Nahmen Αἰὰς μας,» 
voßopos befonnten Tragoͤdie. 
Ajax der in feiner Wurh die 
Schaafe der Grischen für fei: 
ne Michter, und einen gros 
gen Schafbock für den Ulyſ⸗ 
fes anſah, richtete unter je- 
nen ein großes Blutbad an, 


und brachte dicfen gefangen 
in fein Zele, um ihn zu To⸗ 
de zu peitfihen. 

97) Hr. Maffien verfälle 
bier in einen laͤcherlichen Feh⸗ 
ler, der wenigftens dem Ue⸗ 
berfeger eineg griechifchen Aus 
tors nicht hätte begegnen fols 
len. Theatron heißt bey den 

Alten 


( 442 ) 


ſteckte; eine Menge vor ihnen fprangen auf, ſchrien 
wie die Unfinnigen und mwärfen ihre Kleider von fich. 
Freylich waren es lauter $eute vom unterften Pöbel, die 
wenig Davon verftunden was recht oder was falfch ges 
made wurde, und in der Einbildung daß dieß die 
vollkommenſte Darftellung der Leidenfchaft des Ajay fey, 
dem Tänzer durch diefe fanatifche Theilnehmung ihren 
Beyfall am beften zu beweifen glaubten: aber auch die 
$eute von der feinern Sorte, wiewohl fie ſich des gan« 
zen Vorgangs ſchaͤmten, fahen doc) zu: deutlich daß 
bier niche Ajax fondern der Tänzer rafe, und gefrau- 
ten ſich daher nicht das Gefchehene durch ihr Stillſchwei⸗ 
gen zu. tadeln, fondern fuchten ‚vielmehr ben - tollen 
Menfchen durch den Befall, den fie ihm zuflarfchten, 
zur Ruhe zu bringen. Denn er ließ es dabey nach) 
nicht bewenden , fondern fprang fogar von feinem Platz 
herab mitten in die Kathsherrenbanf, und fegte ſich 
zwiſchen zwey Confularen, denen mächtig bang wur« 
de, er möchte einen von ihnen für den verhaßten Wib- 
der anfehn und auf ihn zupeitſchen. Kurz, die ganze 
Scene verurſachte keinen geringen Tumult unter den 


Zus 


Alten (wie jedermann weiß) des Worts Theater verführt, 


nicht der Plag , wo die 
Arteurs oder Tänzer, fondern 
der Drt, oder vielmehr die 
Neyhen von Bänfen, wo die 
Zufhauer faßen : Maſſieu 
hingegen, durch die heutigs 
za gewöhnliche Bedeutung 


überfegt getroſt: tout le thea- 
tre etoit devenü furieux 
avec lui; chaque Danfeur 
crioit, fantoit etc. Aber 
Sucian fpriche von dem großen 
Hauffen der Zufchauer, nicht 
von den Tänzern. 


( 443 ) 


Zufhauern, und während die einen erſtaunten und die _ 
andern lachten, waren nicht wenige, welche wirflich. 
beforgten, daß ber Tanzer, vor lauter Begierde die 
Raſerey recht natürlich porzuftellen, im Ernſte rafend 
worben ſey. So arg mar es indeffen doch nicht; der 
Mann fam wieder zu ſich felbft, und foll fid) das was 
ibm bey diefer Gelegenheit begegnet war, fo fehr zu 
Gemüthe gezogen haben, daß er in eine Krankheit dar 
über verfiel, und ſich felbft feſt einbilvete, er habe 
damals wirklich einen Anfall von Tollheit gehabt, 
Gewiß ift, daß er diefe feine Meynung in ber Folge 
deutlich genug zu erfennen gab. Denn da feine Ans 
hänger ?°) verlangten, daß er ihnen den Ajar wieder 


; tanzen follte, fagte er zu.den Zufchauern : „es iſt ges 


nug Einmal gerafet zu haben‘, und empfahl ihnen 


- einen andern Acteur zu dieſer Rolle; roiewohl die Sa— 


(δὲ auf eine Are ausfiel wovon er wenig Vergnügen 
hatte, Denn der Andere, benugte diefe Gelegenheit, 
einen — Triumph uͤber ſeinen Nebenbuhler zu 

erhalten, 


98) Die Virtuoſen diefer 
Art hatten, wie es ſcheint, 
damals auch ihre Partheyen 
und Factionen, ſo gut als 
man vor und in unſern Ta⸗ 
gen das Publicum zu London, 
Paris, Wien, und in ans 
dern großen Drten ἢ für 
Acteurs, Saͤnger, Tänzer 
und Componiſten in Factio⸗ 


nen theilen geſehen hat. Schon 
unter Auguſt und ſeinen erſten 
Nachfolgern hatten die Pan- 
tomimen, Bathyll, Mne— 
fter, Paris, u. a. fo ſchwaͤr⸗ 
meriiche Verfechter ihrer «res 
fpectiven Vorzuͤglichkeit, daß 
es daruͤber mehrmals zu tu⸗ 
multuariſchen Seenen im Thea⸗ 
ter kam. 
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echalten, und fielte den rafenden Mar, ‚der für ihn 
gefchrieben wurde, mit ſo vielem Anftand, daß er all: 
gemeinen Benfall erhielt, und befonders deßwegen ge 
föbe wurde, daß er fich fo geſchickt in den Schranfen 
der Saltation zu haften gewußt, und eine. Rolle, τοῦ 
es fo deicht war auszuſchweiſen, nicht wie ein Berrunf: 
ner gefpielt habe. 


Diefes wenige ift es alfo, mein Freund, was 
ich dir aus einem meit größern Vorrath von Materia- 
lien zu einer $obrede auf die Tanzfunft, über das mas 
fie leiftet und was zu ihr erfodere wird habe vortragen 
wollen, um dic) zu überzeugen, daß du feine Tirfache 
haft, dich meine leidenfchaftliche Liebe zu dieſem Schaus 
fpiele verdrießen zu laſſen. Koͤnnteſt du δία) nun vol- 
lends noch entſchließen mich dahin zu begleiten, fo bin 
ih gewiß daß du ganz davon bezaubert werden, und 
dich ſelbſt bis zum vafen darein verlieben wirft. Ich 
werde alfo nicht nöthig haben, dir mit den Worten 
der Eirce zu fagen. ω ᾿ 
Staunen ergreift mich da dich der zaubriſche Trank nicht ver 

mandelt 99), 


Im Gegentheil, ich hoffe du fofft zu deinem Nor, 


theil verwandelt werden, und mahrlic) nicht um 
den 


99) Odyſſ. X. v. 326. 


( 44 ), 


den Kopf eines Kfels ober. das Herz’ eines 
Schweins zu befommen; dein Verftand wird viel- 
mehr noch völliger werden '°), und der Zauber. 
trank wird Dir fo herrlich ſchmecken, daß du den Be⸗ 
cher auch andern reichen und fte einen guten Zug daraus 
thun laffen wirft. Denn, was Homer von Merkurs 
goldenem Stabe fagt, 


— — daß er die Augen der Menfchen 
zufchließt, welcher er will, und wieder vom Schlummer fie 


wecket 101, ) 


läßt fi) vollfommen auf die Tanzfunft anwenten, da 
fie uns oft die Augen vor Vergnügen zu fchließen nö- 
thigt, aber fie fogleich wieder öffnet, um in unverwand- 
ter Aufmerkfamfeit auch nicht das geringfte von dem 
was fie uns zeigt zu verlieren. 


Kraton. "ch bin fchon jetzt ganz überzeugt, Ὁ 
&yeinus, und habe bereits Augen und Ohren offen. 
Vergiß alfo ja nicht, mein Freund, wenn du wieder 

ins 


100) Anfpielung auf den Verwandlung feiner Gefaͤhr⸗ 
2goften Vers des zehnten ten in Schweine erzählt, hin⸗ 
Buches der Odyſſee, wo En» zufegt: allein ihr Verftand 
rylochus, der dem Ulnffes blieb vollig. 
das Flägliche Abenteuer der 101) Odyſſ. V. 47. 48. 
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ins Theater gehft, auch mir einen Platz neben dir 
aufzubehalten; denn du follft mir den Vortheil nic: 
Hänger allein haben, weifer als ich von da zuruͤck 
jufommen. 


Dippias 


( 17 ) 


u 


Bipypyias 
oder 


das Bad, 


re denen die fih durch Wiflenfchaft hervorge: 

. than haben, verdienen, meines Erachtens, die: 
jenigen das größte Lob, welche, nicht zufrieden über 
die Gegenftände ihres Wiflens gut zu reden oder zu 


Hippias. Hätte Lucian, 
bey: Auffegung diefer Fleinen 
Lobſchrift auf ein vermurhlich 
neuerbautes Bad, nur im 
mindeften daran gedacht, daß 
fie ſechzehnhundert Fahre nach 
feinem Tode noch Kefer haben 
werde, fo mwäre es ihm ein 
. leichtes gewefen, uns durch 
Mittheilung einigerkleiner Um⸗ 
fände etwas mehr Richt über 
ihren eigentlichen Zweck zu ge: 
ben. Es ift indeffen leicht zu 
errathen, daß fie unter die 
frühern Schriften unfers Aus 
tors gehört, und feinen ans 
dern Zweck hatte, als ein von 


fehreiben, 


einem Baumeiſter, nahmens 
Hippias, auf Speculation 
erbautes Bad befannt zu mar 
chen und beftens zu empfeh- 
Im. Was für einen Beweg- 
grund Lucian (auſſer den von 
ihm. felbft angeführten) in 
petto hatte) ſowohl das 
Werk als den Meifter fo 
mächtig herauszuflreichen, kann 
uns gleichgültig fenn: aber 
darin werden vermuthlich alle 
Leſer mie mir einftimmen, daß 
er ein ganz andrer Mann iſt 
wenn er fpottet als wenn εἰ 
lobt. Bon den feltfamen Anv; 
malien des Verſtandes, vie 

Piel 


Ν 


( 415.) 


ſchreiben, dieß vielmehr bloß als eine Art. von Ver, 
bindfichfeit anfehen , ihre Worte durch Werke zu 
befiärigen. In der That ift es bloß die mit der Theo- 
rie verbundene Ausübung, mas in allen Künften ven 
Meifter zu erfönnenigiebt,, Baherswird ein Kranfer, 
(er müßte denn nur am Verſtande Frank feyn) niche den 
Arzt rufen laffen, der am beßten über feine Kunft 
ſchwatzen kann, fondern einen, der im Ruf ſteht fich 
mit Erfolg auf ihre Ausübung gelegt zu haben: und 
fo, denke ih, iſt ein Mufifus, der gut fingt oder 
ein Inſtrument meifterhaft fpielt, demjenigen vorgus 
ziehen, der bloß von Harmonie und Rhythmen rich— 
tig zu urtheilen weiß. Sind nicht, nach eben diefer 
Regel, die Feldherren, δίε eine allgemeine Leberein- 
ſtimmung für die größten erflärt hat, : wie z. B. Aga- 
menmon und Achilles unter den Alten, Alexander und 
Pyrrhus unter den Neuer, immer diejenigen gervefen, 


die ſich nicht begnuͤgten, die Taktik zu verſtehen und 


vielleicht nur in der gelehrten 
Welt moͤglich ſind, iſt dieß 
ein ſonderbares Beyſpiel, daß 
Olearius, Sabricius, Aei: 
zius, u. ἃ. dieſen Baumei⸗ 
ſter Hippias, welchen Lucian 
feinen Zeitgenoſſen nennt, 
mit dem berühmten Sophiſten 
Hippias vermengen, der. un⸗ 
gefaͤhr 600 Jahre vor ihm 
gelebt hatte; und daß sranks 
in, in eben dem Moment, 
da er von dem Baumeiſter 


ſchoͤne 


als einem — Lu⸗ 
cians ſpricht, uns auf die 
Vit. Soph. des Philoſtratus 
verweißt, wo wir das meh⸗ 
rere von dieſem Hippias fin⸗ 
den würden! da ſich das 
Spiel mit den Worten σοῷος 
und σοφιφης nicht woͤrtlich 
ausdrücen ließ, fo glaubte 
ich durch diefe Wendung dem 
Gedanken des Autors am 
nächften zu kommen. 
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»  fhöne Reben an ihre Officiere zu halten, ſondern ſich 
ſelbſt an die Spiße ihrer Truppen ftellten und durch eie 
gene Thaten auszeichneren? — ch glaube alfo mit 
guten Fug behaupten zu fönnen, daß auch unter ben 
Mechanifern diejenige das vorzüglichfte. Recht an unfre 
Bewunderung haben, die den Ruhm den fie fich durch ihre 
Wiſſenſchaft erwarben, auch durch wirfliche Denkmaͤler 
ber Kunſt auf die Nachwelt fortpflanzten. Denn dadurch 
bewieſen fie ſich als achte Meifter ihrer Kunft, da fie, 
wenn fie ſich begnügt haften nur daruͤber zu fprechen 
und zu difputieren, hoͤchſtens nur für Kenner in dere 
felben gelten koͤnnten. Von viefer Art waren ehmals 
Archimedes und Soſtratus von Knidos, von welchen 
biefer leßtere den Prolemäus und die Statt Memphis 
ohne Belagerung durch bloße Ableitung bes Nils uͤber⸗ 
toältigte *), jener die Schiffe der Feinde durch feine 
Kunſt verbrannte 3), Schon vor Diefen beyden fand 
Thales 


Δ) &s finder fh in der 
Gefchichte des Prolemäus 
Soter oder Lagides und ſei⸗ 
her Söhne auch nicht die ges 
ringſte Spur von dem, wo⸗ 
von Lutian hier wie von einer 
befannten Thatſache ſpricht. 
Wir haben ſchon mehr Vey⸗ 
fpiele gefehen, daß fein Ge 
daͤchtniß nicht daB getreuefte 
war; und dieß mag denn auch 
bier der Fall geweſen ſeyn. 
Von dem Soſtratus, ber 
bier genannt wird, iſt oben 


Luciäns Werke IV Sb 


&. 143: ſchon die Rede ges 
weſen. 

3) Auch hier muß Lucien 
entweder von ſeinem Gedaͤcht⸗ 
niß betrogen worden ſeyn 
oder andere Nachrichten gen _ 
habt haben als Pölybius, 
Livius und Plütarch, wel⸗ 
the fchr umständlich von allen 
den erſtaunlichen Maſchinen 
ſprechen, die der große Ara 
chimedes (ben der Belage⸗ 
rung von Syrakus durch den 
Conſul Marcellus) erfand und 

mit 


(so) | 

Thales von Miler, um dem Kröfus Wort zu halten, 
dem er verfprochen hatte, fein Kriegsheer trocknes Fu: 
‚ Bes über den Fluß Halys hinüber zu bringen , ic) weiß 
nicht welch ein Mittel, dieſen Fluß in Einer Nacht 


hinter. feinem $ager herumzuführen ): 


mit großem Erfolge fpielen 
ließ, um die römifche Flotte 
u Grunde zu richten, aber 

: ein Wort davon fagen, daß 
er fie verbrannt, οὐδε [ὦ 
brennender Mafchinen gegen 
"fie bedient habe. Iſt esglaubs 
lich, daß diefe Gefchichrfchrei: 
ber nichts davon gewußt ha- 
ben follten, wenn Archime- 
des die Flotte des Marcellus 
verbrannt hätte? Und wenn 
es vollends vermittelft fo un: 
geheurer Brennfpiegel, mie 
diejenige, deren er fich nach 
dem Vorgeben des Lucianis 
hen Scholiafien, und rines 
Nnaras und Tzetzes, dazu 
bedient haben fol, gefchehen 


wäre: war etwa ein Brenn- 
fpiegel, gegen den felbft der 
größte Tſchirnhauſiſche nur 


Kinderfpiel wäre, damals εἰν 
was fo alltägliches, daß Pos 
lybius und Plutarch ihrer nicht 
einmal zu ertwähnen der Mühe 
werth gehalten härten? Man 
kann alfo die Gage von den 
mwunderthätigen Brennſpie⸗ 
geln, des Archimedes, ohne Be» 
dehfen für das was fie if, 


nicht als ob er 
ſelbſt 


fuͤr ein einfaͤltiges Maͤhrchen, 
erklaͤren; und der Redacteur 
der Melanges tirés d'une 
grande Bibliotheque, ans 
ftatt (Vol. XXVI. p. 75:) 
zu fagen: cette Anecdote 
hiftorique a éêté confirmee 
par tant d’Auteurs dignes 
de foi, que lon ne peut 
douter de fa, verite, hätte 
beffer gethan, fih an den 
Ausfpruch feines gelehrten 
Landgmanns, Andreas Das 
tier, zu halten, der fie fchon 
lange zuvor für eine fpätere 
Tradition, die ohne allen 
Grund fey, anerkannt. hatte, 
4) Wieder ein Exempel⸗ 
hen, mie es zugeht, daß 
aus einer vielleicht ſchon grund⸗ 
lofen oder verfälfchten,, aber 
doch wenigftens nicht unmoͤg⸗ 
lien Erzählung, eine Wun⸗ 
dergefhichte werden fan, 
an der fein wahres Wort mehr 
ift. Herodot felbft ift fo vers 
nuͤnftig, zu fagen, er glaube. 
Kröfus habe feine Armee auf 
einer Bruͤcke über den Halys 
geführt; aber die Griechen 
(fett er hinzu) erzählten die 
Sache 


( 421: }) 
fefbft ein Mechanikus gervefen wäre; aber er war ein 
erfindfanter Kopf, und befaß die Gabe feine Gedan- 
ten andern einleuchtend zu machen und fie zur Ausfüh- 
rung derfelben zu bereden. Ich übergehe was man 
uns als gar zu alten Zeiten vom Epeius erzählt, der 
den Griechen nicht nur das beruͤhmte hölzerne Pferd 
baute, ſonder⸗ fid) auch ſelbſt mit den übrigen Kriegern 


in den holen Bauch deffelben einfchließen.ließ?). 


Sache anders. Ihrem Vor: 
geben πα) hätte Kröfus nicht 
gewußt, wie er mit feinem 
großen Heere über den Halys 
fonımen wollte, und da ha» 
be ihm Thales aus der North 
geholfen, indem er einen gro» 
Ken Canal graben laffen, in 
welchen er den Fluß geleitet, 
und ihn dadurch fo feichte ge 
macht habe, daß die Armee 
ihn durchwaden fonnte Den 
tleinen Umftand, daß diefeg 
Wert in Kiner Nacht zu 
Stande gefommen, und daß 
die Lydier trocknes Fußes 
durch den Fluß gegangen, 
fegt Lucian auf eigene Rech⸗ 
nung hinzu. 

5) Was unfern Autor wohl 
„angewandelt haben mochte, daß 
er auf einmal den Philspien: 
des mit ung fpiele? Warum 
citiert er nicht aych noch den 
Dädalus mie feinen davon 
laufenden Statuen, und mit 


fa 


Es 


der Kuh die er für die des 


quemlichkeit der holden Koͤni⸗ 


sin Pafiphae fabricierre? — 
Daß übrigens das fogenannte 
Trojaniſche Pferd, zu deffen 
MWerfmeifter die Tradition ven ı 
Epeius machte, weder mehr 
noch weniger als eine Art von 
Baliſta oder Mayerbrecher 
(vermuthlich mie einem Pfere 
defopf, ſtatt des nachmals 
üblichen Widderfopfes) gemes 
fen (ἡ), erkannte fogar der 
leichiglaubige Pauianias (L. 
I. c. 23.) Indeffen harte 
fich freylich die Fabel von dem: 
hölzernen Pferde, wie fie Birs 
gil von feinem Pius Aeneas 
der fchönen Dido erzählen 
läßt, fo gut wie andre alte 
Mährchen einmal in Beſitz ges 
ſetzt, und Paufanias fand 
daher nicht nur auf der Akro⸗ 
polis zu Athen ein großes 
Pferd von Bronze, das allem 
Vermuthen wach jenes τγο πὶ» » 

ſche 


( 452} 


Es wuͤrde, däuche mich, fehr unbillig feyn, un 
ter den Männern diefes Schlages nicht auch des δὲς 
ruͤhmten Hippias unfers Zeitgenoflen, , zu erwähnen, 
eines Mannes der an Gelehrſamkeit feinem der ber 
rühmteften Alten nachftept, an Scharffinn, Bered: 
famfeie und Deutlichkeit des Vortrags wenige feines« 
gleichen hat, und doch in feinen Werfen ſich noch weit 
größer gezeigt hat als in feinen Schriften Denn 
feine Gefchicklichfeie ift nicht darauf eingefchränft alles 
zu wiſſen und’ Leiften zu fönnen was andere vor ihm mit 
gutem Erfolge geleiftet haben: fondern es ift ihm, mit 
den Geometern zu reden, eim leichtes, auf jeder gege- 
benen geraden Linie den verlangren Triangel zu core 


ſtruiren ὅν 


ſche vorſtellte, ſondern dies 
ſes figuriert auch auf dem 
großen Gemaͤhlde, worauf 
der beruͤhmte Polygnotus 
das eroberte Troja in mehr 
als hundert deutlichen Figu⸗ 
ren dargeſtellt hatte, und das 
die vornehmſte Zierde der Le: 
ſche zu Delphi war. Aber 
wenn ich nicht fehr irre, fo 
läßt ſich Aus der Arti, wie 
Polygnotus diefeg fogetannte 
Pferd und feinen Erfinder 
vorgeſtellt hatte, fehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſchließen, daß die 
Fabel vom Trojaniſchen Pfer⸗ 
de zu Polygnots Zeiten noch 
nicht exiſtierte. Denn Pauſanias 
ſagt ausdruͤcklich; Epeius ſey 


Jeder andere daͤuchte ſich ſchon ein Mann 


zu 


ſo vorgeſtellt, als ob er die 
Mauer von Troja umwerfe, 
und das hoͤlzerne Pferd rage 
nur mit dem Kopſe aus den 
Ruinen hervor. Mich daͤucht, 
wenn die Abſicht des Mahlers 
war, anzudeuten, dieſes Pferd 
ſey bloß eine Maſchine um 
die Mauern einzuſtoßen und 
Epeius der Erfinder und Werk⸗ 
meiſter davon geweſen, ſo 
konnte er ἐδ auf feine geſchick⸗ 
tere Weiſe thun. 

6) Moſes Düuſoul haͤtte 
uͤber den unzeitigen Kitzel, der 
den armenkucian ſtach, ſich 
bier mit dem Bißchen Geo- 
metrie, das noch von feinen 
Knabenjahren an ihm Kleben 

geblie⸗ 
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zu ſeyn, wenn er in irgend einer einzelnen Wiſſenſchaft 
oder Kunft, auf die er fich ausfchließlich gelegt härte, 
Beyfall erhieltes aber ihm feheine niemand ben erften 
Rang unter den Geomerern und Mufifern ftreitig zu 
machen, und gleichwohl zeige er ſich in jedem Theile 
diefer Wiffenfchaften fo vollfommen, als ob er nichts 
anders wiffe als dieß allein. Wie hod) er es in ber 
Theorie der Lichtftralen und ihrer Brechungen, in ber 
$ehre von den Spiegeln, ingleichen in der Aftronomie 
gebracht, worin alle feine Vorgänger ”) nur Kinder 
gegen ihn ſcheinen, über altes diefes ihn nach Würden 


zu preifen, wuͤrde feine Eleine Zeit erſodern 9), 


Ich will mic) alfo auf ein einziges feiner Werfe 
einſchraͤnken, daß ich vor kurzem mit Erflaunen geſe- 


geblieben mar, lächerlich zu 
macheu, mohl ein wenig laͤ⸗ 
cheln, aber nicht fo gewaltig 
[ὦ ereifern fellen wie er thut. 
Wir find es ja an unferm 
Autor gewohnt, daß er in 
den eracten Wiffenfchaften 
tein großer Held war, Aber 
noch luſtiger ift das SParofi, 
das der Abt Maffieu auf diefe 

lattituͤde des Griechen macht. 
Fr verſichert ung iu größten 
Ernfte, die Kunſt einen Trian⸗ 
gel auf jeder Linie zu conftrui- 
ren, fen une des premieres 
lecons de Geometrie prati- 
que parmi les Geometres 
de nos jours. Als ob es bey 


δ΄ 3 


ben 


den Geometern zu Lucians 
Zeiten anders gemefen fey ! 

7) Die Philolaus, Eudos 
zus, Hipparchus, Pytheas, 
Ptolemaͤus, u. ſ. f. waren 
alſo nur Kinder in der Aſtro⸗ 
nomie gegen dieſen Hippias, 
von dem, ohne Lucian, kein 
Menſch wuͤßte daß er exiſtiert 
habe? 

8) Und doch wohl auch ein 
andrer Geometer und Aſtro⸗ 
nom als Lucian? Wer wollte 
ſich mit der Zeit entſchuldi⸗ 
gen, wenn er eine fo. viel 
beffere Entfchuldigung überall 
ben fih trägt? _ 
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"hen habe, Die Erbauung eines Bades iſt zwar eine 
gemeine Sache und die in unfern Tagen häuffig genug 

worfomme; aber deftg bewundernswürdiger iſt die Er— 
findung und der Verſtand, bie er in einer fo gemeinen 
Sache bewiefen hat, Der Pag, der ihm zu Diefem 
Gebände angewiefen war, war uneben, abſchuͤſſig 
und auf der einen Seite fogar ſteil. Hippias fieng al: 
fo damit an, daß er den niedrigften Theil dem antern 
gleich machte, und dem ganzen Werfe eine Grundlage 
gab, deren Stärfe bie Dauerbaftigfeif deffen, was 
Darauf ruhen follte, ficher ftellte, indem er es auf 
ESchwiebbögen von behauenen Felfen feßte, Die das 
- Ganze zuſammenhalten und ihm alle mögliche Feftig- 


feit ‘geben 9), 


Die fümtlichen Gebaͤrde ſtehen ſowohl mit dem 
Platze als unter ſich ſelbſt in den richtigſten Verhaͤltniſ⸗ 


9) Die groͤßte Schwierig- 
keit dieſer Stelle, die Sr, 
Gronov für corrupt hielt, 
ſcheint mir ‚dadurch gehoben 
zit werden ᾿ς wenn man flatt 
ὕψεσι (weiches feinen leidli⸗ 
chen Sinn giebt) ἅψισι fießt — 
cum oder fine libris thut bier, 
wo es bloͤß auf Sinn oder 
Unfinn ankommt, nichts zur 
Sache. Indeſſen geſtehe ich 
gerne, daß die ganze Stelle 
noch immer eine gewiſſe Un— 
deutlichkeit hat, die gewoͤhn⸗ 
daher kommt, wenn man 

unftjachen -befchreiben will, 
ohne eig gründliche Theorie 


fen; 


der Kunſt zu haben, „Fucian 
mag mohl — ἱλεως ὁ ve! 
— fein größerer Architefr als 
Geomerer und Aftronom gi» 
weſen ſeyn; wie man unter 
anderm je daraus fehliegen 
fönnte, daß er von der Pres 
portion der Fenfter gegen εἶπε 
ander, oder ihrer gleichen 
Vertheilung, als einem dics 
fem Gebäude zu befonderem 
Ruhme gereichenden Umſtan⸗ 
de ſpricht. Sollte dieß zu 
feinen Zeiten an ſchoͤnen Ge: 
baͤuden ‚eine Seltenheit ges 
ans ſeyn? 
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fen ; alles ift Ebenmaß und Harmonie, und die Fen 
fter find in der genaueften Proportion angebracht, Zue 
erft zeige fich ein erhöhtes Portal, zu welchem man 
auf einem breiten und fanft fich erhebenden Zugang fehr 
bequem hinaufſteigt. Aus diefem kommt man in εἴα 
nen geräumigen Vorſaal, der zum Aufenthalt der Be= 
dienten und Aufwärter beftimme ift, und an deſſen 
linfer Seite fi) eine Reihe niedlicher und wohlbeleuch- 
teter Gabinette befinden, die zum Vergnügen der Gäa 
fte eingerichtet find und feine geringe Zierde und An⸗ 
nehmlichkeit eines öffentlichen Bades ausmachen. An 
diefe ftößt ein andrer Saal, der zwar zum Hauptzweck 
bes Gebäudes entbehrlich, aber infofern nothwendig 
iſt, meil er zum Verſammlungsort der Perfos 
nen von Nang und Vermögen dient, Hierauf folgen 
zu beyden Seiten Kammern, wo die Badenden ihre 
Kleider ablegen finnen, und zwifchen ihnen erhebt fich 
ein fehr hoher und wohl erleuchteter Saal, der mit ΄ 
drey großen B.fins von faltem Waffer, die mit grü« 
nem Marmor '°) ausgelegt find, verfehen und übers 
dieß mie zwey Bildfäulen von weiſſem Stein ausges 
ziert iſt, wovon die eine die Göttin der Geſundheit 
Gygeia) und die andre den Aeſtulapius verftellt. Bon 
bier geht man in einen fehr großen auf allen Seiten 

fa runde 


.10) Λακαινῃῇ Adern Dies der nehmliche, den die Ita⸗ 
fer Marmor, der wegen ſei⸗ liaͤner Verde antico — 
ner angenehmen grünen Farbe Winkelmanns ©. d. K. I 
"unter die koſtbarſten gerechnet 30. 
murde. (Pin. XXVI. 7.2 if 
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vundgewoͤlbten Sre, mo einem Eine gelinde nich unan- 
genehme Wärme entgegenfommt, und der in ein übers 
aus freundliches Gemach führt , wo man fich falben 
Faß, und, aus welchem zwey mit Phrygiſchem Steine ") 
überfleivete Pforten in die Paläftra führen, Auf bie 
fes ſolget der fchönfte aller diefer Säle, deſſen Wände 
ebenfalls von unten bis an die Decke von Phrygiſchem 
Steine funfeln. Er ift mit bequemen Sigen verfehen, 
md (0 eingerichtet, daß man fid) (nad) den Bat) 
ohne Machtheil darin aufhalten und nad) Belieben ri: 
ben und maflieren laffen fann *), Von da kommt 


ır) Diefer Pbrygifche 
Stein iſt vwermurhlich der 
nehmliche, der bey den Alten 
son der Stadt Syunas in 
Phrygien, mo er gebrochen 
wird, Synnadifher Mars 
mor heift, Diefen und den 
Numidifhen Marmor (den 
wir ebenfalls in diefem Bade 
gebraucht finden, und wovon 
jener blutroch gefleckt, dies 
fer purpurfarb war) führe der 
Dichter Bilius, (Sylvar. I, 
carın, 5.) ebenfalg ben Be⸗ 
Fhreibung eines prächtigen Bas 
des, als tie Marmorarteran, 
: son weichen der Lupus und 
die More diefer Zeiten zu 
Verzierung folher Gebäude 
Gebrauch machte, Hier, fagt 
er, if Thaſiſcher und Karpflis 
fher Marmor,“ Onyrx und 
Ophit (εἶπε grün Wafe mit 


man 


ſchwarzen Puncten) viel u 
gering, 
Sola nitent flavis Nomadım 
decifa metallis 
Purpura, fola cavo Phrugicae 
quam Synnados autro 
Ipfe cruentavit maculis Iw 
eentibus Attis, 


Wir fehen hieraus beyläufig 
die Schicklichfeit des von bu— 
cian gebrauchten Wortes drı- 
side, funteln, um de 
Effect eines mit diefem Mar⸗ 
mor überfleideren hellerleuch⸗ 
teten Saales auszudruͤcken. 


12) Man kenne dieſe' in 
den meiften Morgenlaͤndern, 
in Hftindien und in den Euͤd⸗ 
ſee⸗Inſeln herrfchende, vers 
muthlich uralte — 

i 
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man durch einen mit Numidiſchem Marmor ineruffier. 
sen Durchgang in den leßten Saal, der den übrigen an 
Schönheit nichts nachgiebt, Licht in Veberfluß hat, und 
wie mit dem bfühendften Purpur befleiver fcheine 3), 
Hier find drey Baffins mit heiffem Wafler; wenn man 
fi) aber darin gebader hat, fo brauche man nicht durch 
alle die vorigen Säle zurüczugehen fondern fann in 
wenig Augenblicken durc) ein mäfiig warmes und gleich 
falts fehr helles Nebengemach zum falten, Waffer 


fommen, 


Diefer durchgängige 


Theilen diefes Gebäudes berrfcht , 
ὃ 


fih nah dem Bade, "oder 
auch auf große Ermüdung, und 
in fatharrhifchen oder gichtis 
(hen Beſchwerden am ganzen 
Körper reiben, drüden, ve 
den, und fo zu ſagen, wie 
einen Teig, durchfneten zu 
laffen, aus den berühmteften 
neuern Meifebefchreibungen , 
unter dem Nahen des Mafs 
fierens; und ich vermuthe, 
daß es diefe Are von Mani⸗ 
pulierung fen, was Lucian 
mit dem Worte ογκυλίσασϑαι 
habe bezeichnen wollen. Ob 
ih es errarhen habe, mögen 
die Saumoiſe und Hemfter: 
huyſe dieier Zeit enffcheiden ! 
Immer duͤnkt mich meine Ue⸗ 
berſetzung der gewöhnlichen 
Bedeutung diefeg Wortes an 


belle Tag, der in allen 
macht neben der 
f5 wohl 


gemeffener ala das f’y rom 
ler ἃ fon aife des Abts 
Maſſieu. Auch ſcheint μόν 
Düfcu! fo etwas dabey 
dacht zu haben, da er in kin 
ner Mote zu diefem Worte 
binzufegt ; Nunc etiam in 
Öriente a balnei miniftroar. 
tus fricantur, extenduntur, 
premuntur: et quaffantur — 
welches gerade dag iſt was 
man maffteren nennt. 

13) Vermuthlich, weil die 
Wände dieſes Saals ebenfalls 
mit numidiſchem Warmor 
betleidet waren. Der franzöfi- 
ſche Lieberfeger taucht die Lo, 
cke wieder in den Dcean, und 
madıt toute brülante de 
feurs comme une robe de 
paurpre, daraus. 
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wohl ‚proportionierten Höhe Breite und Laͤnge ber Ge 
mächer und ihren übrigen Annehmlichkeiten feinen Flei- 
nen Theil ihrer Schönheit aus, Denn, wie Pindar 
fehr fchön fage, „wer ein Werf beginne, geb’ ihm vor 
alfem ein weitleuchtendes Antlis “ἢ. Auch verdient 


bemerkt zu werden, daß Hippias mif dem ihm eigenen 


Verſtande den Saal fürs Falte Bad auf der Nordſeite, 
die Öemächer hingegen, die vieler Wärme bebürfen, 
auf der Oft» Sid; und Weftfeite angebracht hat, Ich 
-übergehe die zu den verfchiedenen gumnaftifchen Webun: 
gen beſtimmten Pläge, und die Kammern für die Bes 
dienten, die auf die Kleider der Badenden Acht zu ger 
ben haben, und die Vorſorge, die der Baumeifter 
auch hier für die Gefundheit und Bequemlichkeir ge: 
fragen bat, indem er diefe Kammern fo angebracht, 
dag man ohne Ummege aus ihnen in die Bäder kom— 
nen Fann, 


Uebrigens denke niemand, baß eg in dieſem Flei- 
nen Aufſatze darauf abgefehen fey ein unbedeutendes 
Werk durch meine Anpreifung aufjuftugen und wichtig 
zu machen, Meiner Meynung nach ift gerade dieß eis 
vie der gröften Proben die ein Meifter in feiner Kunft 
ablegen fann, wenn er Mittel aus feinem Kopfe zu 
ziehen 


14) Pindar, Olymp, VI, gut! Auch in der Schreibart 
\gleih zu Anfang. Lucian iſt Klarheit eine fchöne Sache; 
fege Hinzu: dieß aber kann aber zuviel Licht taugt weder 
nicht beſſer als durch ‚viel in einem Gebäude noch in εἰν 
Glanz, Licht und Fenſter bes ner Rede. 
terkftelligee werden. — Sehr. 
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ziehen weiß gemeine Dinge zu verfehönern und dem alle 
röglichen die Grazie der’ Neuheit zu geben, Und dieß 
ift was Hippias in diefem feinem Werfe auf eine bes 
wundernswuͤrdige Weiſe geleiftet hat. Es vereiniget 
alle Eigenfchaften in fi), Die man nur immer an εἰς 
nem Bade zu finden münfchen fann, das Zweckmaͤßi⸗ 
98, ‚die Bequenilichfeit, die Helle, die Symmetrie, 
den Berftand von der Lage und den Socalumftänden allen 
möglichen Vortheil zu ziehen, und die vollkommne 
Sicherheit, womit man {14 deffelben bedienen fann, 
Es ift (um auch diefe Commoditaͤt nicht zu vergeffen) 
mit zwey gefchickt verborgenen Abtritten, in. welche 
eine Menge Thuͤren gehen, ingleichen mit zwey 118. 
ren verfehen, wovon bie eine ein Sonnenweifer, und 
die andre eine Waſſeruhr ift, welche die Zeit durch 
den Schall des fallenden Waſſers anzeigt, Kurz, 
wer ein Werf wie diefes fehen koͤnnte ohne ihm fein ges 
bührendes Lob zu ertbeilen, müßte nicht nur ohne allen 
Sinn, fondern ein undanfbarer, oder wohl gar ein 
weidifcher Menſch ſeyn. Ich meines Ortes will alfo, 
fooiel in meinem Vermögen war, ſowohl dem Werfe 
meine Bewunderung als dem Werkmeiſter meine Danfs 
barfeit hiemit abgetragen haben; und fellte Gore geben, 
daß ich mich dereinft auch darin baden fünnte ), fo 

bin 


τ Es flinge ein wenig 
lächerlich, dag Lucian, wos 
fern fich nicht der fiebe Gott 
der Sache ganz befonderg an⸗ 
nahme, feine Hoffnung zu 
haben fcheint, ſich jemals in 


dem Bade, dem er "(allem 
Anfchen nach aus bezahlter 
Pflicht) eine ſolche Standrede 
gehalten hat, baden zu koͤn⸗ 
nen. Gleichwohl verfichere er 
oben , daß er eg mit eignen 

Augen 
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bin ich verſichert, viele andere zu finden, bie ſich zum 
Lobe deſſelben mit mir vereinigen werben, 


Augen gefehen habe. Es muß 
alfo, da er es in Augenfchein 
nahm , noch nicht völlig aus: 
gebaut oder zum Gebrauch 
eingerichtet gemefen fenn, Lu⸗ 
cian aber inzwifchen die Stadt, 
100 es zu ſehen war, tieder 
verlaffen haben, ehe er ſelbſt 


die Probe damit machen konn⸗ 
te; welches ihn übrigens nicht 
verhinderte, einer vermuthlich 
mit dem Baumeifter getroffe- 
nen Abrede zufolge, diefe an- 
preifende Anzeige ins Publi⸗ 
sum ausgeben zu laſſen. 


Lob⸗ 


( 461} 


Lobrede auf die Fliege 


ς )ie Stiege ift Feiner von den kleinſten Voͤgeln, wenn 
man fie mit den Müden, Schnafen und an: 
bern noch Fleinern Inſecten vergleicht: denn fie übers 


trifft fie gerade um fo viel an Größe als fie felbft Hinter ὦ 


 Löbrede u. f. ὦ. Biefer 
feine Scherz ift nicht ohne 
Urbanitär und Grazie, tie 
wohl man geftehen muß, daß 
Lucian, mit etwas mehr Mes 
thode und Kunſt, was un: 
gleich artigeres und witzigeres 
daraus hätte machen können: 
Was es jetzt iſt, fcheint mir 
wahrſcheinlich zu machen, daß 
ἐδ eine von den fleinen Reden 
aus dem Stegreife fen, wo⸗ 
von die Griechen zu Lucians 
Zeiten fo große Liebhaber wa⸗ 
ten, und in melden zu er: 


cellieren die berühnsteften So⸗ 


phiften damals mic einander 
in die Wette eiferten. Wenn 
fie für eine Rede aus dem 
Stegreif zu gefeilt ſcheinen 
ſollte, fo bewieſe dieß nichts 


der 


weiter, als daß er ſie, beym 
Aufſchreiben, etwas mehr ins 
Feine gearbeitet habe. Uebri⸗ 
gens ſcheint ihm alles was man 
damals von der Naturge— 
ſchichte der Fliege wußte, ὃ. 5. 
alles was mit unbewaffneten 
Augen von ihrer Bildung, 
und mit einiger Aufmerkſamteit 
von ihrem nftincte wiſſen 
fonnte, ziemlich befannt ges 
weſen zu ſeyn; und da εἰ 
ohne Mifrofcope und den uns 
ermüderen Fleiß der Leuen⸗ 
hoͤck, Reaumur, Roͤßler, 
u. a. die beynahe ihr ganzes 
Leben auf Beobachtung der 
Inſecte verwandt haben, 
nicht möglich war, mehr δα» 
von zu wiffen, fo verficht fich 
von ſelbſt, daß weder die 

Maͤn⸗ 


«-- 


+ 
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der Biene zuruͤckbleibt. Wiewohl fie fich nicht, wie 


andere Voͤgel, ruͤhmen kann am ganzen Leibe beſiedert 


zu ſeyn und Schwungfedern in den Fluͤgeln zu haben: 
fo iſt fie dafuͤr, gleich den Heuſchrecken, Grillen und 
Bienen, zum fliegen mit einer Art von Membranen 
begabt, die an Feinheit und Weichheit andere Flügel 
fo weit übertreffen als die Indianiſchen Muffeline unfre 
Griechiſchen Zeuge; und mer fie genau betrachtet, wenn 
fie, um ficy in die Luſt zu erheben, ihre- Flügel gegen 
die Sonne entfaltet, wird geftehen müflen, daß der 


Schweif des Pfaues nicht von fehönern Farben ſchim⸗ 


merk, 


Wenn fie fliege, fo rudert fie nicht in Einem 
weg mit den Slügeln, wie die Fledermaus, noch hüpft 
fie dazu, mie die Heuſchrecke, noch fomme fie mit 
dem Pfeilartigen Gezifche der Welpe daher gefchoffen : 
fondern fie gaufelt mit der feichteften Gewandtheit und 
Behendigkeit allenthalden in der Luft umher. Auch 
{{ an ihr zu rühmen, daß fie nicht ſtillſchweigend fliegt, 
fondern fingend; nicht mit dem unangenehmen Gedroͤ⸗ 

ne 


Mängel feiner Beſchreibung, 
noc) die Irrthuͤmer, die. eh- 
mals allgemein für Wahrheit 
Halten, (z. 5. die Meynung, 
daß die Fliegen ehen fowohl 
aus der Ssulniß eines thies 
riſchen Körpers als aus Zeu⸗ 
gung entſtuͤnden) auf feine 
Rechnung fommen. Auch iſt 
in dieſem ganzen Aufſatze die 


Rede bloß von der gemeinen 
Hausfliege, bay den Griechen 
Yıivja genannt, ein Nahme 
woraus unſer altdeutſches Wort 


Muͤcke oder Muck entſtanden 


zu ſeyn ſcheint, womit in 
Oberdeutfchland die Fliegen 
noch jetzt im gemeinen Leben 
benennt werden. 
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neder Schnafen, noch mit dem dumpfen Gefumfe der 
Bienen oder mit dem furchrbarn und. drohenden der 
MWefpen, fondern mit einem anmuthigen Geflüfter, das - 
ſich zu jenem verhält wie das fanfte Getoͤn der Flöten 

zum Lerm der Trompeten und Zinfen, hre übrige 

. Bildung betreffend , fo ift ihr Kopf niche an den 

Rumpf angewachfen wie bey der Heufchrefe, fondern 

hängt durch einen fehr dünnen Canal mit ihm zufam« 

men; die Augen ftehen weit hervor und find hornartig; 

aus der breiten und dichten Bruft erwachfen vie Füße, 

die nicht fo kurz, und viel gelenffamer als der Welpen 

ihre find. Der Hinterleib ift, gleich einem Panzer, 
mit breiten Ringen und Schuppen verfehen., Zu ihrer 

Vertheidigung ift fie nicht am Ende des Unterleibes mit 

einem Stachel bewaffnet, wie die Bienen und Wespen, 

fondern mit einem Xüffel, deffen fie fich, gleich dem Ele: 

phanten, ſowohl zur Wehre, als um ihre Nahrung und al 

les was fie will zu erfaffen,, bedient, indem aus feiner - 
Spiße, wie aus einer Scheide, eine Art von Zahn ' 
hervorgeht, womit fie ſticht und Blut ſaugt. Sie 
trinkt zwar auch Milch, aber Blur ift ihr angenehe 
mer; auch ift die Befchwerde ” die ihr Stid) verurs 
fü * ſehr unbedeutend, 


Sie hat zwar ſechs Füße, "geht aber nur aaf 
vieren, und gebraucht die beyden vordern als Hände; ‘ 
und man fieht fie öfters auf den Hinterfüßen ftehend, 
etwas zu eflen in den Händen halten, gerade wie wir 
Menfchen es zu machen pflegen, 


Sie 
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Eie wird nicht gleich ald Fliege gebohren, fon. 
dern ift zuerfi ein Wurm, der aus mienfchlidyen oder 
andern Thierifchen in Verweſung gehenden Körper etitz 
ſteht. Diefer Wurm befommt nad) und nad) zuerſt 
Fuße, dann Flügel, und in diefem Stande eines flie- 
genden Inſects zeugt er wieder andere Würmer, die 
πώ in Fliegen verwanbeln ). 


Da bie Fliege eine Haus und Tifchgenoffin des 
Menſchen ift, fo πάρτε fie ſich auch, wie er, von allem 
" Efbaren, bas Dehl ausgenommen welches ein toͤdt⸗ 

liches Gift für fie iſt. Je kuͤrzer ber kleine Zeitraum 
ἐξ, mworein die Natur ihr Leben eingefchloflen hat, des 
fto geößer ift ihre Freude am Tageslicht, Won ihr 
fann man eigentlich fagen, daß fie ihres Dafeyns bfoß 
im Lichte [τοῦ wird; denn fobald die Nacht eingebro: 
chen ift, begiebt fie [τ zur Ruhe, fliege nicht mehr, 
finge nicht mehr, fondern ziehe ſich zuſammen und rührt 
fih nicht, 


Was ihren Werftand betrifft, fo behaupte ich 
dag fie deſſen nicht wenig in der Vorfichtigkeit beweiſe, 
womit fie ihrem Feinde und Nachſteller, ber Spinne, 
du entgehen fucht, Denn fie merke fehr gue daß er ihr 

aufpaßt, 

2) Die weibliche Fliege die ihm angemeſſene Nahrung 

legt, mie beynahe.alle andre finden wir: Der Wurm 

Infecten, ihre Eyer an fol- wird, the ek zur Fliege wer⸗ 

he Orte, wo der durch die den kann, erſt wine Puppe 
Waͤrme ausgebrärete Wurm oder Rymphe. — 


x 


(465 ) 
aufpaße, und weicht, fobald fie ihn gemahr wird, mit- 
ten im Fluge aus, um fich nicht in feinem Jagdnetze 
zu fangen, und in bie Scheeren eines fo gefährlisyen 
Ungeheuers zu gerathen. \ 


Bon ihrer Tapferkeit und Stärfe fage ἰῷ nichts; _ 


davon wollen wir den erhabenften und beredteften aller 


Dichter fprechen laffen! Wenn Homer eine feiner treffe 
lichften Helden loben will, fo vergleicht er feinen Muth 
niche mit dem Muth eines Loͤwen oder Parbels ober 
wilden Schweins, fondern mit der Dreiftigfeie und 
unabtreiblihen Beharrlichfeie einer Fliege. Das 
Wort, das er von ihr gebraucht, bezeichnet nicht die 
affectierte Dreiftigfeit eines Poltrons ?), fondern die 
Verwegenheit eines beherzten Menfchen. Wie oft man 
fie auch mwegfcheucht, fagt er, fie läßt doc) nicht ab, 
fondern beißt immer wieder an. Ueberhaupt gilt die 
Fliege foviel bey ihm, daß er ihrer nicht nur einmal 
gedenkt, fondern öfters zu ihr zurückfommt, und fie 
als eine befondere Zierde feiner Gefänge zu betrachten 
fheint. Jetzt läße er fie zu ganzen Schwärmen um 
die Milchgefäße herum fliegen *); ein andermal, wenn 
er uns Minerven zeigt, tie fie einen töbtlichen Pfeil 
von Menelaus abwendet, und die Göttin mit einer 


Mutter vergleiche , die ihr fchlummerndes Kind auf 


ihrem | 


* 


3) Nicht όρασος, ſondern 4) I. II. 470. 71. und 
θαρσος. Ilias XVII. 570.1. XVI. 641. f. 
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ihrem Scooße wiegt), beehrt er auch die Fliege 
mit einer Stelle in diefem fchönen Gleichniſſe ). Auch 
ſucht er an einem andern Orte eines der edelften Wör« 
ter und der fchönften Beywoͤrter aus, um auf eine 
ehrenvolle Art von den Fliegen zu ſprechen 7), 

Die Fliege iſt ſo ſtark, daß ſie mit ihrem Stich 
nicht nur die Haut eines Menſchen, ſondern eines 
Ochſen oder Pferdes durchboren kann; ja ſie iſt im 
Stande ſogar einen Elephanten zu beunruhigen, wenn 
ſie ſich zwiſchen ſeinen Runzeln hineinſchleicht, und 
ihm mit ihrem Ruͤſſel eine Wunde beybringt, die nach 
dem Verhaͤltniß ihrer Kleinheit zu ſeiner ungeheuern 
Größe freylich nicht viel zu bedeuten haben kann. 


In ihren Liebeshaͤndeln und Vermaͤhlungen ge⸗ 
nießen ſie einer großen Freyheit; und * dem daß 
ihre 


HN. W. 130 81. δὲ auf ihrem Schoff mit der 
Hand wegſcheucht. 

6) Sn der That erfcheine 
die Fliege, wiewohl fie nur : 
da ift um verfcheuche zu wer- Ὁ) In dem Verſe: 

der, in diefem Gleichniffe, 

mit vieler Ehre. Homer Ἠυ7ε μυιαὼν αδινάων ἐδ- 
konnte fchmwerlih ein erhab⸗ πὰς πολλὰ 
nires Bild won = Leichtig⸗ 
keit, womit die Goͤttin Ὁ ..% 
toͤdtliche Geſchoß vom Mene-Wie die vielſachen Geſchlechter ber 
laus abwendet, finden, als zahllos ſchwaͤrmenden Zliegen. 
eine Mutter, die eine Fliege 

von dem ſchlummeruden Kite S. Il. H. 469. 


( 467 ) 


ihre hochzeitlichen Wergnügungen länger dauern als bey 
andern Vögeln haben fie fogar das befondere Vorrecht 
ſich in der Luft begatten zu Fönnen, und felbft durch den 
. Slug nicht in diefem angenehmen Gefchäffte unterbros 
hen zu werden ®). 


Wenn einer Stiege der Kopf abgeriffen wird, if 
fie an allen übrigen Theilen noch lange voller Leben. 
Aber das aller aufferordenelichfte in ihrer Natur iſt 
dieß, mas ic) fogleich. fagen will, und das einzige, 
was Plato in feinem Dialog von der Unfterblichkeie der 
Seele uͤberſehen zu haben fihein. Wenn nehmlich 
eine kodte Fliege mit Afche bedeckt wird, ſteht fie mies 
der auf, iſt wie neugebohren, und fängt wieder von 
vorn zu leben an; zum Flaren Beweile, daß auch) die 
Fliege eine unfterbliche Seele hat, da fie in ihren ver⸗ 
laffenen Körper wiederkehrt, ihn für dem ihrigen er- 
kennt und erweckt, Furz die fliege wieder davon flie- 
gen macht, und alfo das Mährchen von jenem Her» 
motimus von Klazomenaͤ beglaubigt, von welchem . 
erzähle wird, feine Seele habe ihn öfters verlaſſen, 
und nachdem fie eine Zeitlang für fich allein in der 
. Welt herumgewandert, ſey fie wieder in ihren $eib 
aricgekommen, und fo ſey Hermotimus mehrmals 
8 2 für 


8) Der Lobredner Härte feiner Zeit Thon Vergroͤße⸗ 
uns noch viel fonderbarere rungsgläfer und Reaumuͤrs 
Dinge über diefen Punct ent gegeben hätte, 
decken koͤnnen, wenn es zu 


( 4685 ) 


für tobt. gehalten worden, 
fanden °), 


; 


΄ Ὁ) Man hat, ohne die 
DBenfpiele welche Ylinius 


(L. Vf. c. 52.) anführt, ih⸗ 


rer nicht wenige von Perſo⸗ 
ven, die für τοὺς gehalten 
worden und wieder auflebten, 
dus der ganz fimpeln Urfache, 
weil fie, (mie die unter der 
Aſche wieder auferfichenden 
liegen ) nicht wirklich geftor» 
en Maren. Die war nun 
auch det Fall bey diefem Her: 
motimus. (δ war eine δὲν 
fondere Gabe, die er hatte, 
feinen Körper verlaffen und 
wieder in denfelben zuruͤtkkeh⸗ 
ren zu fönnen, und zum Bes 
weiſe, daß feine Seele, wäh. 
tend ihr Körper für todt das 
lag, wirklich auſſer dem 
Leibe geweſen, mußte er 
nicht nur. von den emlegen- 
fien Orten, und dem was er 
dort geſehen und gehört hatte, 
ehr genaue und mit der Wahr: 
* uͤbereinſtimmende Berich- 
τ te zu. erflatien, fondern ſagte 
auch allerley zufünftige Dinge, 
ὁ. B. Erdbeben und andere 
folhe Ungluͤcksfaͤlle vorher, 
welche richrig eintrafenz; and 
dieß trieb er fo lange, bie 
feine getreue Gemahlin fich 
verleiten ließ, feinen Körper, 
. während einer folchen Seelen» 


- Wiederfommen auf 


und immer wieber aufer- 


In 


% 


mwanderung, feinen Seinden 
auszuliefern; die ihn dann 
ſogleich verbrannten, und der 
armen Seele dadunh das 
immer 
vermehrten... Der gelehrte 
Biſchoff Buͤet erklärt dieſe 
ſchoͤne Geſchichte (ſeiner ſon⸗ 
ſtigen Neigung zum Zweifeln 
ungeachtet) geradezu fuͤr ein 
Altweibermaͤhrchen; und das 
tonnte εὖ zu Avrandhes, und 
im Schoße der Chriftenheit 
überall, mit vieler Sicherheit 
thun: aber wenn er ehmals 
zu. Rlazomend, einer fehr 
anfehnlichen Stadt in Jonien, 
aus diefem Tome von der Sa⸗ 
che ’gefprochen hätte, möchte 
es ihm übel befommen feyn: 
Denn zu Klazomenä war dies 
fer SHermotimus ein Halb: 
gott, der feinen eigenen Tem. 
Ῥεῖ hatte, und mit dem fich 
alſo nicht ſcherzen ließ. Wels 
ches ich jedoch nicht” deßwe⸗ 
gen gefagt haben will, als ob 
ih nicht über die Wahr 
beit dieſer Gefchichte mit 
Sr. Biſchoͤfflichen Gnaden 
völlig einverſtanden wäre. 
©. deffen Demonfln Evan. 
gelic. Propof. IX. n. 8. p, 
n. 629. 


Km I. | 
In ewiger Muße und gänzlicher Unabhängigfeis 
naͤhrt fich die Fliege von frembem Fleiße, und findet 
überall eine beſetzte Tafel, Für fie werden die Ziegen 
gemolfen, und, die Biene arbeitet nicht weniger für 
die Fliege als für den Menfchen. Fuͤr fie bereiten die 
Koͤche die niedlichften Leckerbiſſen zu; fie bitter fich. for 
gar bey den Königen zu Gafte, credenzt alle ihre 
Speifen, und läßt, auf der Tafel hin und her fpas 
zierend, nicht eine einzige Schüffel unbeſchnuppert. 


"Sie baut fich Fein eigentliches Meft, und hat 
feinen feften Wohnfis, fondern ſchweift, nad) Scythi⸗ 
ſcher Weile, hin uns ber, und wo fie von der Macht 
überfallen wird, δὰ finder fie auch eine Lagerſtelle. 
Denn im Dunkeln, wie ic) ſchon gefagf habe, thut 
fie nichts; auch treibt fie nichts das im Verborgnen ge 
than werden müßte, und glaube nichts zu hun, beflen 
fie ſich, wenn fie es bey hellem οὐκὶ ὯΝ , zu ſchaͤ⸗ 
men hätte '°), 


Die Fabel fagt, ε fen einmal ein Mädchen, 
nahmens Myja, gawefen, ein wunderſchoͤnes, allet- 
liebftes Mädchen , voller gebhaftigkeit und angenehmem 

93, . Muh: 


10) Das hieß für Lucians was ein ehrlicher Mann im 
Griechiſche Lefer: fie {{ eine Werborgenen oder Dunkeln 
aͤchte Anhängerin der Cynis thun darf, darf er auch bey 
ſchen Philosophie, deren gro» hellem Tage auf öffentlihem - 
Ger Grundfag war, alles Markte thun. 


( πὸ}. 
Muthwillen, und eine mächtige Liebhaberin vom ſin⸗ 
gen. Diefe Myja, heißt es, mar eine Mebenbub- 
lerin der Selene, denn fie waren beyde in den ſchoͤ— 
‚nen Endymign verliebt; und weil fie ihn mit ihren 


Heinen Neckereyen und ımit ihrem ewigen fingen und - 


ſchwaͤrmen immer aus feinem Sclafe weckte, wurde 
er zulegt ungehaften auf fie, und die Göttin, die es 
nicht weniger war, verwandelte fie in diefes nehmliche 
Thierchen, das noch jegt ihren Mahmen trägt; und 
dieß ift die Urfache, fagt das Mährchen, marum die 
Siege niemand ruhig fchlafen läßt, fonderfich Kinder 
und junge $eufe, weil ihr der ſchoͤne Schläfer Endy- 
mien noch immer im Köpfchen ſteckt. Auch find ihre 
Biffe und ihre Neigung an den Menfchen zu faugen, 
nichts. weniger als Zeichen von böfem Willen, fondern 
im Gegentheil Bereife ihrer Liebe und Anmurhung zu 
den Menfchen; fie ſucht, menigftens foviel fie kann, 
von ihnen zu genießen, und von der Blume der Schoͤn⸗ 
beit, fo zu fagen, abzumeiden. 


Auch lebte vor alten Zeiten eine Dichterinn dies 
fes Nahmens, die ihrer Schönheit und ihres Talentes 
wegen in großem Ruf ftand; ingfeichen eine berühmte 
Hetäre zu Arhen, von wecher der ὍΣ Dice 
ter fagt, 

a die Myja hat ihm bis ins Herz geſtochen. 

Die komifhe Mufe hat alfo ihrer Eleganz nichts zu 
vergeben geglaubt, inden fie eine Fliege auf bie 
Scene brachte, ὑπὸ Aeltern haben Fein. Bedenken 

getra⸗ 


ς 


( 471) 
getragen ihren Töchtern diefen Nahmen zu geben. Ya 
die Tragödie felbft erwähnt der Fliege in fehr ehrenvol- 
Ion Ausdruͤcken, wie 2. B. in folgender Stelle: - 


ὃς Schande! eine Fliege fällt mit tapferm Muth 
die ſtaͤrkſten Männer an, nach ihrem Blute duͤrſtend; 
und Männer, ganz mit Stahl bedeckt, entſetzen ſich 
vor einer Lanze! — τὸ 


Wieviel Fönnte ich noch, von der Pythagoriſchen My— 
ja 5" fagen, wenn ihre Geſchichte nicht ohnehin ſchon 
jedermann bekannt wäre ? 


Es giebt auch eine Art von Fliegen, die ſich von 
den gewöhnlichen durch ihre Größe, durch ihr fehr 
lautes und unangenehmes Brummen, und durd) die 
Schnelligkeit ihres Fluges unterfcheiden, Sie leben 
αὐ weit länger als die andern, und dauern den gan« 
zen Winter ohne Mahrung aus, indem fie in einer 
Art von ftarrer Betäubung an den Decken der Zimmer 
fleben. An diefen ift befonders dieß wunderbar "3), 

Gg4 daß 


11) Der Tragödiendichter, 
dem diefe Verfe angehören, 
ift unbekannt. 


12) Sie mar eine Tochter 
des Pythagoras und der Thea- 


no, und foll mit dem feiner. 


Stärfe wegen berühmten Mi: 
Ion von Krotona vermählt 
geweſen feyn. Man fchreibe 


ihr einen Brief an eine ihrer 
Sreundinnen über die Eigen- 
fchaften einer > Amme, zu, 
der fih in Y. C. Wolfs Fragm. 
Mulier. Graec. befindet, und 
in der That, einer Tochter des 
Pythagoras wärdig iſt. 


13) Nur ſchade, daß es 
nicht wahr if. 


(am) 


daß fie gleich dem Sohne der Venus und des Mer. 
kurs, dem fihönen Hermaphrodit, Mann und Weib 
zugleic, find, - und fomohl die Vorzüge als das Ge⸗ 
ſchaͤffte beyder Geſchlechter beyn begatten in ſich ver: 
einigen. 


Ich hätte noch vieles über einen fo reichen Ge: 
genftand zu fagen; aber es iſt Zeit aufzuhoͤren, damit 
ich nicht, wie das Sprüchwort fagt, aus einer Fliege 
einen Eiephanten zu machen ſcheine. 


Ende des vierten Theiles. 


| 
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Drudfehlen 


Seite 8. 3. 2. in der Anmerk. 7. leſ. dem ſtatt den. 
CDa diefe den Dberfachfen fo gelaufine Verwechslung des 

Dativs und Accufativs noch dfters vorfommt, fo protes 

fiert der Autor ein für allemal gegen alle Zurechnung dieſer 

Suͤnde, deren Schuld und Strafe Setzer und Evrrector mit 

einander theilen moͤgen!) 

18. 3. 4. von unten, lef. und dieſe fpielten ze. 

66. — τ. ift nach dem Worte gab, und ausgelaffen worden. 

69. Anmerk. 48. 3. 7. I. batte. 

78. 3. 2. 1. Naſenbluten ftatt Naſenblut. 

79. Anmerf. 2. 3.7. 1. Vologeſes 1. 

82. 3.5.1. Werk flatt Wort. - ‚ Ἵ 

91. Anmerk. 11. Zeile 3. rechter Hand, I. eine ſtatt einer. 

96. in der Anm. Columne b. Zeile zo. von unten, 1. fonfk 


- ſtatt faft. — 
‚97. Anm. 18. 3.2. I. ungluͤcklicher Weiſe, und gleich darauf 
Ereperius flart Erepariug. 

104. — 25,— ı. recht. Hand I. ein flatt Z« 

107. — 29. |. Perifles. 

112. 3. 17.1. um flatt und. 

rı3, Anm. 36. 3. 2. I. geböriger ſtatt gelegner. 

130. hätte der Lorrector ohne Anftrengung fehen mbgen, 
daf die Anmerk. () die zoſte it, und alio, ohne Gefahr, μὲ 
feblen, so swifchen das C) bineinfegen Ebnnen. 

160. 3.1. von unten 1. geflugelte. 

193. Anm. 11. I, Phädra, 

232, 3. 13. gehdrt nach Sier ein Komma. 

262. in der Note, Col. b. 3. 6. ΕἿΣ flatt s'ils. 

320. Anm. 17. 3.3. I. Bacchylides. 

424. 3. 3. von unten, fegetein Komma nach Scenen. 

— 442. Anm. 3. 3. fehlt nach Tänzer das Wort fpielten, 
Ebend. Col. b. — 5.1. fautoic flatt ſantoit. 


Andere „hier etwa vergeffene Fehler, befonders die oft übers 
2 oft fehlenden Komma's wird der geneigte Leſer — 
eicht felbfi bemerken. 
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